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Einleitung. 

a. Begriff, Quellen und Geschichte der Disziplin. 

l. Wenn .die Roprodiiktion des klassichen Altertums durch Erkenntnis 
und An«cli;unnis seiner wesentlichen Aussenin^zen" (RrrscHL Upusc. V 7) 
Aufgabe der Philologie im weitesten 8inne des Wortes ist, so fällt es den 
KultusAltertümern zu, die Äusserungen des religiftsen Lebens, die Gottes- 
dienste uud die sakralen Institutioiieu darzustellen. Wie jedes Gebiet der 
Alt^rtumswissenscliaft berflhit sich such dieses vielfach mit verwandlen, — 
nuuBcher religiöse Brauch wird nur aus den EigentQmlichkeiten des Privat- 
lebens, manche heilige Satzung nur aus den Einrichtungen des Staatswesens 
verständlich, ^ ja es ist von der Mythobgie, d. h. der Religionskunde, 
eigentlich nicht zu trennen. Ist Kultus und Gottesverehrung der Zweig 
gewesen, auf dem die schönste Blüte an dem unvergleichlichen Baum 
hellenischen Lebens erwachsen ist: Poesie und Kunst, so war die treibende 
Kraft doch die Religion selbst. Gottesdienst und alle Formen und Arten 
seiner Bethätiguug sind ohne Leben und obne Seele, vergegenwärtigt man 
sich nicht jeden Augenblick auch den Glauben und das Emptinden des 
Volkes, das sie ge8cha£fen und geübt hat. So wird eine kurze Charakteristik 
der grieehisohen Religion auch die KultuaaltertQmer einleiten mflssen. Ist 
es darnach unumgänglich, teilweise in das uAchstliegende Gebiet flbenu- 
greifen, so ist andrerseits eine Beschrllnknng auf dem eigensten durch 
die Verhältnisse geboten: wir haben nur von Attika und einigen Brenn- 
punkten des religiösen Lebens da: UeUeneo, wie Delphoi oder Olympia, 
ao ausführliche Nacliricliten, dass wir uns ein Bild von den Gottesdiensten 
machen können; von den meisten Stnnten und Städten wissen wir so wenig, 
djiss ich, auch abgesehen von der Zersplilieruiig des Stoffes und von Wieder- 
holungen, die dann unvermeidlich geworden wären, auf eine zusaninien- 
hüugende und geächlossene Darstellung ihres Kultus verzichten uud mich 
damit begnügen musste, bes<mdere BSgentllmlichkeiten gelegentlicdi hervoiv 
suheben. Hoffentlich ermöglichen ea fortgesetzte Inschriftenfunde künftig 
einmal, anch an dieses Unternehmelk 'Erfolgreich heranzutreten. An Vot^ 
arbeiten fehlt es schon heute nicht 

Die Quellen, aus denen wir unsere Kenntnis schöpfen, sind die 
Litteratur und die Monmnente, also: die Werke der Sohriftoteller, die In- 

I* 
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sohrifteiii bildliche Darstellungen aus dem Altertum und Überreste von 
BauwerkOD. Die letztere sind erst in neuester Zeit reichlich erschlossen 
worden, und dank dem Wotteifor dor civilisicrtcn Nationen, die immer 
genauer die alten Stätten durchforschen und den die Schätze bedeckenden 
Schutt forträumen, fliessen sie immer ergiebiger. Namentlich die In- 
schriften, von denen ein sein- grosser Teil sakrale Bestimmungen ent- 
hält, haben unsere Kenntnis erheblich gefördert. — Von den Schriften 
der Alten, welche Teile der Kultosaltertümer behandelten, wie lebros, 
Polemott n. a., sind uns nur Fragmente geblieben, wie andere antiqnarisehe 
Notizen in den Scholien, Lexide, bei Atlienatos und epftteren Autoren 
erhalten. Beeondere wichtig ist Paiisanias, der eine dankenswerte Fülle 
von Details aus dem ganzen Griechenland zusammentrügt. 

Über die Sammlung der Inschriften Larfelo Hdb. I' 407 ff. Die 
übrigen monumentalen Quellen sind für die Kultusaltertümer grösstenteils 
dieselben wie für dir !*ri\ ntaltertümer. Ich füge daher den Ildb. TV* 5 ff. 
von Iw. V. Müller g- iKumlen Werken, von denen inzwischen DAUi;MHKH(i's 
Lexikon weiter vernithii worden ist (bis Buchstab G), nur den Hinweis 
zu auf die 43 Jahrgänge der Archäologischen Zeitung und das seit 1886 
an ihre Stelle getretene Jahrbuch des K. Deutschen Instituts, die ICit* 
teilnngen der Athenischen Abteilung, die j^Aem«m ardutiohgike, das Bul- 
letin de correspondanee helUniqtut und die von Wissowa herausgegebene 
bis Buchstab 0 geförderte Paültschs Bealencyklopädie. 

i. Die neuere Litteratur reicht in ihren Anföngen bis auf die 
grossen fituizösischen Gelehrten des 16. Jahrhunderts zurück. .Sie strebten 
zu einer allseitigen stofflichen Erkenntnis des Altertums auf der Basis 
lebendiger Sprach kenntnis hin. Ahor dio Bartholomäusnacht brachte wie 
der Prost einer Mainacht der zarten ßiütü vorzeitiges Welken; und die 
Polyhistorie, die aus ihren Anregungen erwuchs, war der Gegensatz zu 
der Konzentration, die allein zur Gruudleguitg einer Wissenschaft führen 
konnte* (üsinsb Philologie und Geechichtswissensohaft, Boun 1882 S. 6). 
Unter den Gelehrten des 17. Jahrhunderts, die sich durch SammeUeisa 
auszeichneten, dabei aber vOUig unkritisch Terfuhren, ist vor allem Job* 
Meubsius zu nennen (1579— 16S9), dessen zahlreiche Monographien am 
Ende des Jahrhunderts in den von Jao. Oronov herausgegebenen Th«9auru9 
mttitjiiilatum fjrnrcannn aufgenommen wurden, nach ihm J. Ph. Pfeiffer 
und John J\>ttek (die genaueren Angaben über ihre Werke bei Busolt 
Hdb. IV« 9), und für die Kuliusaltertüiner besonders wichtig J. G. Lakr- 
MAcuKiL der Verfasser der AntiquHntts Gnt€ca> { Helmstedt 1734). Dann 
wies Blntley der Philologie neue iiaiinen, docli zog die Altertumswissen- 
schaft, soweit sie sich die Erkenntnis antiken Lebens zur Aufgabe stellte, 
nur indirekten Nutzen aus den lediglich die Kritik f5rdemden, ja schaifenden 
Arbeiten des grossen Mannes und der in seinem Geist Fortwirkenden. 
Den realen Gehalt der antiken Litteratur zuerst lebendig erfiust und in 
farbigen Bildern zur Anschauung gebracht zu haben, ist das Verdienst 
der Gelehrten der Pariser Akademie des Inscriptions et BdUt^LeUrea» 
Barthei.emys Voyage du jeune Auncharsis (Paris 1788) atmete einen neuen 
Geist und erschloss den Gebildeten, was die Gelehrten bis dabin anderen 
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und durch ihre den Blick beengende EinHeitigkeit trotz aller Vielwisserei 
auch sich selber verschlossen hatten, und öte-Ceoix' Jlistcire de la religion 
secrHe des anciens peuples (Paris 1774) und Recherches sur les mysthres du 
paganiame {17 Si) erbobdn sich ebenfalls über die Leistungen der Vor- 
gänger. Im nAcbsten Jahrhundert Obemahm Deutschland die Führung. 
Fb. Aug. Wolfis grosser SehQler A. Bobckh Tersebaifke, nicht ohne heftigen 
Widerspruch zu finden, der Altertomswissenschaft in dem vorher bezeich- 
neten Sinn die gebührende Stellung. Seine StaatshAOsbaltung der Athener 
(zuerst 1817. 2 Bde.. 2. Aufl. 1851, 3. Aufl. bes. von M. Frankel 1886), 
die Sanniilnne: der griechischen Inscliriffen und zahlreiche andere Arbeiten 
auf dem üebiet der griechischen Antiquitäten machten Epoche. Daneben 
btliaiipten W. Wachsmüth's Hellenische Altertumskunde (Halle 1B26 — 30, 
4 Bde., 2. Aufl. 1846. 2 Bde.) und auch des Holländers van Limbouro« 
Bbouweb Histoire de la civÜisiäum moraU H räigietise des Grecs (Groningen 
1832—42. 8 Bde.) einen ehrenvollen Plats. Weit flbertroffsn aber wurde 
alles, was bisher auf dem speziellen Gebiet der SakralaltertUmer geleistet 
werden war, dnroh Chb. Aue. Lqbbck's Aglaopkamus sive de iluohgiae mifsHoae 
Graecorum causis (Königsberg 1829. 2 Bde.). Doch fehlte es noch immer 
an einem die «gottesdiensUicben Altertümer" zu8ammenfas<;enden, auf der 
Höhe der Wissenschaft! irboti Forschung stehendon Lehrbuch. Ein solches 
her/nstellen unternahm Karl Friedbich Uebmann, der in dem rrsfon 
Bande des die gesamten griechischen Antiquitäten umfassenden Werkes 
die Staatsaltertümer bereits (1881) herausgegeben hatt«. Sein Buch er- 
schieu 1846 (2. AuÜ., nicht wesentlich verbessert, von B. Stark. Heidel- 
berg 1858). Es ist noch heute wegen der zahlreichen Litteratnrangaben 
unentbehrlich, nnd bequem zu benntsen, weil die Hauptstellen der Scbrift- 
steDer stets ansgeechrieben sind. Die Kritik Iftsst su wünschen flbrig, 
das homerische Zeitalter ist sehr dürftig behandelt. Nach ihm bat 6. F. 
ScHooTAXN seine ,gi iechischen Altertflmer* geschrieben (2 Bde., 1. Aufl. 
Berlin 1855. Bd. I 4. Aufl. bes. von Lipsiüs 1897. Bd. II 3. Aufl. 1873). 
Der zweite Band (S. 126—600) enthalt ,das Religion swosen* mit Aus- 
schluss oder doch nur nebensächlicher Berücksichtigung der homerischen 
Zeit, die am Anfang des ersten Bandes besonders behandelt ist. Es ist 
dies die vorzüglichste .systematische Darstellung det Kultusaltertümer, die 
wir besitzen, «das Muster einer im besten Sinne populären Darstellung* 
(Lipsius in Bcbsian's Jahresbericht I 2, 1873 8. 1985). Sdt dem Er- 
scheinen dieses Buches haben die Inschriften nicht geringes Material sa- 
geltthrt, und manche treffliche Monographie hat es Yerwertet, die Aus- 
Labungen haben vieles in ein anderes Licht gestellt, kurz des Neuen ist 
80 viel dazugekommen, dass eine Neubearbeitung des Stoffes wenn noch 
nicht dringendes Bedürfnis, so doch eine lohnende Aufgabe zu sein scheint. 

So weit hatte ich vor acht Jahren eosrhrioben . als der Abriss der 
Kultusaltertiinier zum erstormnl in die üfi'entlj* hkoit ging. Mir waren 
die Mängel der schnell und nicht unter den günst i\:sten Umständen voll- 
endeten Arbeit nicht verborgen, um so dankbarer bm ich für die freund- 
lichen Beurteilungen, die sie gefunden hat. Wenn ich jetzt nicht viel 
zuversichtlicher vor die Leser und künftigen Benutzer der neuen Auflage 
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trete, wiewohl idi hoffe, manchefl verheesert und die BraQchhsriteit des 
Guusen erhöht zu haben, so ist der Grund vornehmlich die Erkenntnis, 
das serstrente und weitschichtige llaterial doch nicht in dem Umfange 

zu beherrschen, wie ich es wünschte, dann aber auch das Bewusstsein, 
den Ratschlägen kundiger ReoenBenten nicht gefolgt zu sein. Eine andere 
Einteilung des Stoff^*^, wi*' sie mir von einer Seite vorgeschlai^en worden 
ist (Lit. rontralbl. IH'Ji Nr. 51), hätte, wie ich nach reiflichor Über- 
legung mir i^a^te. auch wieder Nachteile mit sich gohracht und die Über- 
sichtlichkeit kaum gefördert. Die Wandlungen und Versichiüdenheiten 
der religiösen Anschauungen und Gebräuche im Laufe der Zeiten habe i 
loh mich henrorzuheben bemfiht, mich aber nicht dazu entschliessen i 
können, um deswillen sachlich zusammengehörige Abschnitte zu zerlogen, 
wodurch allzuleicht entweder die geforderte Knappheit oder der Zusammen- 
hang grosserer Partieen beeinträchtigt worden wäre. Gern hätte ich mich ' 
an die reizvolle und nützliche Aufgabe gemacht, auf die der ausgezeich- 
nete Gelohrte nnd Forscher in der Theol. Litzt^'. 1891 XVI Nr. 21 Sp. 520 
hinwies; JJio Entwicklungen bis dorthin zu führen, wo sie entweder als 
völlig aus;^olebt erscheinen, oder die neue christlich-byzantinische Kultur 
mitbegründen.'* Ich kann nicht sagen, daas die Behuudluug dieser Fragen 
ausserhalb des Rahmens, den ich der DarsteUung geben musste, gefallen 
wäre, es wäre gut, ihn so weit zu stecken, aber die Gebiete, auf die sieh 
die üntersnchnngen erstrecken mussten, waren mir doch nicht vertraut 
genug, und mehrere Publikationen der letzten Jahre hatten gezeigt, wie 
selbst bei Beschränkung auf kleinere Kreise fleissige Arbeiter das Zid 
nicht erreichten und Vermutungen statt Thatsachen brachten. Das aber 
hat ein Handbuch vor allem zu vermeiden. So habe ich mich darauf be- 
schränkt, gesicherte iieaultate, die dank den Bemühungen hervorragender 
Fachi^enossen auch hier nicht ganz ausgehlieben sind, wenigstens liin- 
duulcud zu verwerten. — U&ss vieles ganz umgearbeitet oder neu ge- 
staltet werden musale, an anderen Stellen nur weniges nachgetragen ist, 
wird niemanden verwundern; nicht ttberall fliesst neues Material gleich- 
mässig zu, und nicht jedes Gebiet rttcken im Lauf weniger Jahre die 
Arbeiten bedeutender Gelehrten in gleich helleres Licht. Ich denke hier^ 
bei vor allen eines Mannes, dessen Todesanzeige mir gleichzeitig mit dem 
ersten Druckbogen zuging: Erwtx Ronnr's. Möge seine Psyche der Er- 
forschung der Religion und des Kultus der Griechen führend auch weiter 
die Wege weisen. 

Litteratar: Aasser den bereite genauutou Werken; Cur. rEiEHSEN Keligion der 
Qriedien in Ersoh und Grübrr's Encyklop., Bd. 82, Leipzig 1864. Rinck Religion der 
Hellenen, Zürich 1854, 2 Bdo. von Lasaulx 'Akademische Abhandlgg.. WOnsburg 1844. 
Gboro Qrotb Griech. Mythologie und Antiquitäten, aus der griech. Geschichte flbers. von 
Tii. FiscuKK, Loipzi« lsr)6, Bd. 1. L. pKiatKR Griech. Mythologie, 3. Aufl. von Plbw, 
Berlin lä72, 2 Bde. Von der 4. Aufl., besorgt von C. Bobmt, ist der erste Band er- 
•ehieneii (Ar die Alterttmer beeondM« doreli grOesere Berlloksiehtigung der Reortologie 
uud stärkerp Betonunf; der VerschindonluMt der Lokalkulto wichtig und for<lornd), M 
DcxcKu Geschichte des Altertums, Bd. III. Naboklsbach Uomerisctie Theologie, 2. AuA. 
bes. von A u t B H Ki w «, NttrnWrg 1S61. NaehhooMfr. Theologie, Namberg 1857. B. Oithl 
und W. Kon KU Dna Leben der Hrieclien und Römer na<!i irl'kon Bildwerken, G. Aufl., bee. 
TOii EüOKUtAitii. DiiLS äibyllioische BliUter, Berlin £. Eobds Fsvehe, Seelenkult 

und ÜaaterUiehkeitagiaQlM d«r. Gti6oli«in. Rreilmrg IBM, t. Fsotr und L. Zuh» Leyes 
muroß Qrweonm, IiiijMig 1806 (nodi iiiiTol]«Dd«t). Qwictb Hdb. V 2. 
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b. Allgemeine Charakteristik der griedüselieii ReUgion. 

^ Es ist bis jetzt ein ebenso vargebliehes Bemühen gewesen, die 
Anftnge der grieobiseheo Religion bis in eine weit hinter Homer zurück- 
liegende Yergangenheit zn yerfolgen, wie ihren ürsprong bei entlegenen 
Völkern aofzufinden, und die vergleichende Mythologie, die diesen Zielen 

vorzugsweise nachgeht, hat. gesicherte Resultate, die das VeretfindniB der 
Keligion der Hellenen wesentlich förderten, kaum noch gewonnen,') ja 
sie ist jetzt selbst dabei, die zuversichtlichsten Behauptungen zu wiflor- 
rufen und den verniointlich so fest gegründeten Hmi allmählich wieder 
abzutra^i;en.-) Augenscheinlich ist in der stets lluktuierenden, öicli stets 
mit andern Elementen versetzenden und neu bildenden Sage viel weniger 
vom alten gemeinsamen Stammbesitz übrig geblieben, als in der Sprache, 
wo die anseinandergehenden Volker doch einen festeren Kern, gleidunm 
etwas Sttbetaazießee, mitaabmenp was sehen seiner Natur nach wider- 
atandflflLhiger und wohl auch bereits ausgebildeter, Verftudeningen und 
Nengestaltongen weniger ausgesetzt war. Bs war überhaupt ein .Irrtum, 
dass man dasselbe, was sich für die Sprachen ergab, ohne weiteres auf 
den Glauben übertrug. Denn der religiöse Gedanke bindet sich nicht an 
die Sprache und lange nicht immer an die Nation".*) Aber aucli wirk- 
liche Übereinstimmung der Vorstellungen und Sagen verschiedener Völker 
beweist nicht, dass eines »le vum andern entlehnt hat: ,Der Urspiiing 
ist derselbe, die Volksphantasie, aber diese hat zu verschiedenen Zeiten 
bei verschiedenen Völkern das Gleiche hervorgebracht. Analogie ist es, 
was Mythenerklftmng lehrt; sobald sie auf die Descendenztheorie dabei 
aberspringt, gerilt sie in ein Labyrinth/*) Und in der That hat sich der 
Weg sehr fruchtbar erwiesen, von den religiösen Vorstellungen und Sitten 
noch kindlicher Völker auf das ursprüngliche Wesen und auf die Ent- 
wicklung auch der griechischen Religion Schlüsse zu ziehen.^) — Nicht 
minder missglücken mussten die Versuche, die griechischen Götter mit 
Naturkräften oder -erscheinungen zu identifizier«>n „Die griechische Ho- 
ligion ist keine Naturreligiou."*) ,ln der Seele des Mensclien entstehen 
die Götter. Ea ist nicht nur falsch, es ist Lästerung, wenn mati sie in 
der Aussen weit sucht und Apollon zu einem seelenlosen Feuerball macht." 
Jene S&tae und Lehren streifen der Dichtung den Glans und Duft ab, 
ohne etwas Befriedigendes an die Stelle zu setaen, ja sie smd «durchaus 
dazu geeignet, das Verständnis der griechischen Religion an verbauen.**) 
,.Diese Götter lebten einst ala wirkliche Wesen im Glauben der Menschen, 
und die natürlichen Voigftoge und sittlichen Mächte, die in ihnen ver^ 



Vgl. L. Prtrdlakdcr Juhrb f VhW 'l'^r Gnecben, H«d«lb. 1895. Uanui OOtt^r- 

1873 S. 306 ff. und DU. Ruudschau XIV iiamen 1895. 

Jahrg. 1. Hefk Okteber 1R87 S 97 (f. «) Lbhrs kvh* lia Y^. BooDS 

■) VgLOLDsraaia Dte. BondsdiMi 1895 Fsyche 268 f. 

S. 195 ff, '') V. WiLAicowm Isyllos 97 Anm. 

•) Wiumowm Eur, Ilor.» Vorw. S. 8. ') Lbhbs a. a. 0. \ üübtiüs Site- 

*) V. WiLAMOWin PhiloL Unt«n. ?il l ungsber. d. Ber]. Akad. 1890 S. 1154 und 

225 Anm. 28. | Cuamtxpis dm la Sacssatb Religionsgesch. 

*) YgL BoBPS PijdM imddi«Sel«ion , 11 904t 
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körpert waren, kamen für sich nnd abgetrennt nicht zum Bewusstsein.* >) 
Dies Götter sind lebendige Personen. Wer das verkennt, verkennt das 
Wesen aller Religion. .Als ob man zu einem Gott beton konnte, der 
Abstraktum geworden ist/*) — Ebenso verfehlt ist ee, der Urzeit des 
Hellenenvolkee den Glanben an nur einen Gott oktroyieren m wollen. 
«Der Monotheismns bedingt einen Grad philoeophischer Abstraktion, eine 
Ausbildung des Denkens, welche nur sehr Torgeacbrittene Zeiten, vielleicht 
ftberhaupt nur Individuen, nicht Völker, erreichen.*') Aber welche Götter, 
wio viVIo nnd wie entwickelte die Griechen in ihre europSisrho Heimat 
herübefbrnfliten, wer will es sagen? Dass manche der später verelirten 
noch fehlten, andere erst hier ausgestaltet und fortgehildot wurden, lässt 
sieh beweisen; will man weiter gehen, verliert man den Boden unter den 
FUtisen. Erst unter dem griechischen Himmel sind die griechischen Götter 
geworden, was sie waren, nnd was sie uns sind. Hier, sind sie in sebarf 
begrenzton Formen und zur vollen EigentOmlichkeit auagebildet worden» 
hier wurden sie tS^ich aufs neue geboren.^) Die ganze Natnr wird von 
GOttom belebt und erfüllt, der Trieb und die Fähigkeit zu personifizieren 
ist fast unbegreiflich, und jeder Gott bleibt ein Individuum, das sich die 
Freiheit seines Willens und die Selbstbestimmung wahrt, wie der einzelne 
Mensch, innerhalb des Kreises, den das von Ewigkeit her ordnende Welt- 
gesetz auch um den Gott f^ezogen hat, und dessen Schranken er nicht 
ungestraft tiberschreiten darf. Überall von Göttern umgeben fühlte der 
Grieche sich sicherer und wohler. Es waren Wesen nach seinem Bilde 
geschaffen, zwar unsterblich und unvergleichlich mächtiger, aber fähig zu 
leiden und zu freuen sieh wie er, nicht vollkommen, aber eben darum 
menschlicher. Sie stiegen vom Olymp und zeugten seine EOnige- nnd 
Heldengeschlechter« sie umgaben ihn auf Schritt und Tritt. Nicht bloss 
in der mythischen Zeit, im Eindesalter des Volkes: die Athener jauchzen 
der Göttin noch zu, ak sie auf dem Wagen des Peisistratos in die Stadt 
einführt,^) und bnnen dem Pan einen Altar, als er dem Philippides be- 
gegnet und ihm verspricht, er werde den Sein igen helfen, wenn sie ihn 
mehr verehrten,*) und wieder Jahrhunderte später, als schon eine andere 
Keliizion die Welt zn erobern begann, werden ihre Boten Paulus und 
Barnabas für Hermes und Zeus gehalten und können die Ehrenbezeugungen 
der Menge nicht hindern.^ 

Die einzelnen Götter sind an Macht und Weisheit verschieden, wie 
die einzelnen Menschen. Zeus hat tiefere EinBicht auch in das Walten 
der Moira und lenkt leidensdiaflsloser den Gang der Erslgniase. Und 
ebenso verschieden ist der Grad der Verehrung, die die einzelnen Gott- 
heiten in den verschiedenen Staaten, ja Häusern genieeaen. In Orcho- 
TTifnos wnr'lon die Chariten, in Thespiai Eros, in Naxos Dionysos, in 
Xanagra Hermes, in Theben Ares am meisten verehrt,'*} und manche Fa- 



') V. Hm Oedanken flbar QoeUM* 

S. 226. 

') T. WitAMowns GMt a«1.Aiii. 1896 
a 625. 

>) V. WiLAHowiTz IsjrllM 97 Aam. 
*) Vgl. BowuäM Clianktor im griMh. 



Mythus 1875 S 6 u v. Wilamowitz a. a. 0. 
•) Herod. I 60. Anatot. Ath. Pol. U. 
•) Berod. VI 105. 

') Act. apost. ZIV 11 ff. Vgl BOranns 
Tektonik IV 181. 

•) Qnm HA». T2 ■. d. tolr. Ortw. 
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nilio Imt zu einer besondoron Schutzgottlieit am Hohsten gebetet.') Dazu 
kam, il.is< <lie griechischen Stämme sehr verschieden beanlagt waren, und 
der Stiiiitmuig und Neigung des Volksstammeä entsprach das Bild seiner 
Götter. Auch die Verschiedenheit der Schicksale und des Wohnorts musste 
auf die Ausgestaltung der Qtttter ▼od grÖBstem Einfinss sein. Die Wan^ 
derangen achoben viel durcheinander, die Kolonisten nahmen altes mit 
und vermittelten das Eindringen von neuem,*) die Fremden, welche massen- 
haft als Metoikeo aufgenommen wurden oder ganze Niederlassungen bil- 
deten, verehrten zum Teil ganz andere Gottheiten. Verboten konnte ihnen 
dies um so weniger werden, als man ihre Götter ja gar nicht leugnete, 
und so finden wir denn aueh schon in früher Zeit Privatkiilte ausländischer 
Gottheiteu, Im zweiten Jahrhundert ersuchen in Delos ansässige Kauf- 
leute die Athener um die Erlaubnis, ihrem Uottc Baal Marcod auf der lusei 
ein Heiligtum zu errichten,^) und schon viel früher (333) bitten kyprische 
Kanflente, die sich im Peiiaieus niedergelassen haben» die Athener mochten 
ihnen gestatten, ein Heiligtum ihrer A|»hrodite zu gründen, wie sie den 
Aigyptiei-n erlaubt hfttten, eines fttr Isis zu stiften.*) Hier finden wir Uber- 
haupt die buntesten Kulte: Ammon,^) Isis und Serapis,*) Adonis,') Attis*) 
und Kybele,') und die thrakische Bendis,<<') der man schon zu Piatons 
Zeit ein Staatsfest, die Bendidcia, feierte."^ Pan wird nach der Schlacht 
bei Marathon unter die Staatsgötter anfgejionimen. der <P);V*i und Ei^r^vt] 
werden nach dem Siege am Euryuiedon Altäre gestiftet,*^) und die Homer 
noch unbekannte Heroenverehrung ist zu Pindars Zeit allgemein. Dionysos 
ist ein hoch angesehener Gott geworden und wird in einer Weise ver- 
ehrt, die den auslindisohen Einfluss unverkennbar seigt; die vornehmsten 
Qottesdienste sind die Hysterien der Demeter und Persephone, Gottheiten, 
die bei Homer eine ganz untergeordnete Stellung einnehmen. Neue Bei- 
namen haben das Wesen der GAtter vielfach erweitert und verftndert, 
kurz ewiger Fluss und ein ewiges Werden. Etwas wie ein Dogma gab 
es nicht, an dem nicht gerüttelt werden durfte, und das eine Generation 
der anderen als teures V'ermächtnis überlieferte, auch keinen Keligions- 
uüterricht und keinen eigentlichen Pi lesterstand, der die Religion hütete. 
Und trotz alledem darf man nicht nur von einer griechischen Religion 
sprechen, die von Homer an dauert ein Jahrtausend und Ifinger, sondent 
Midi behaupten, dass diese Beligion trotz aller Entwicklung und Ver- 
indemng, trotz der Durchsetzung mit so vielen fremden Elementen im 
wesentlichen dieselbe geblieben ist. Zwei Gründe sind es hauptsächlich, 
die ihr diese Kraft und diese Stabilität verliehen: Was auch im Laufe der 
Zeiten herttbergenommen wurde, dss blieb, auf griechischen Boden ver- 

*) Vgl. z. a I^kuTg. Uokr. 8. i •) CIA III 184 ff.. 888. UörsR Jahrb. 
*) V^l. FkIvul in BSoKH*» Stutab.' ' f. Phil. 1892 S. 23. Komtm Psyche 896. 

Anm. 7Uö. Maa<^ Orpheus 1 ff. 

>) CI6 2271 ) HesToh. Q. i. W. Olk. HUI. ZcB. 

*) CIA II 168. HttU. II 4. 11. 

ülG li7. CIA II 741. ") PIät Rc'p. Auf. 

•) CIA ni 923, 140. 204. '«) S. Schobmann Opuac. HI 489 f. 

') Flut. Nik. 18. Alkib. 18. '.4*j»'Mor '») Schol. Aisclnn I 18 p 128. Plnt. 

VIU läb. 296. Kim. 13. Schobkann Ör. Altt.^ II 176 A. 5. 
•) dA II 628. 
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y>fl;Mizt, nicht mehr das Alte, sondern wnrde so völlig umgestaltet, dass 
etwas Neues entstund, das von seinem (ieiat durchdrungen sich organisch 
ins Hellenentuni einfügte. Und das zweite: Der Kultus war ein Heiliges. 
Ihn übte der Sohn, wie er ihn vom Vater hatte üben sehen, und über 
ihm wachte der Staat. Mochte jeder glauben, wa8 er wollte, beten, wie 
und zu wem er wollte, opfern oder nicht, wenn er nur öffentlich nicht 
die GOttor leugnete und vor aUen Dingen den bestehenden Koitus nicht 
angriff. Nach dem Gesetz und Brauch des Staates die GOtter Terehren, 
das ist svtrsßsg;*) wer das Herkömmliche su zerstteen droht, der macht 
sich der aaißfia schuldig und wird vom StAat, der die bestehenden Ein- 
richtungen zttschÜtEen hat, verfolgt. Die Anklage erheben konnte jeder 
Bürger, denn eine geistliche Aufsichtsbehörde gab es nicht.*) Nicht wegen 
Unglaubens werden Protagoras, Anaxagoras. iSokrates u. a. vor Gericht 
gezogen, sondern weil sie Propaganda für ihre Irrleiiren zu maclien suchten, 
weil sie das Fortbestehen des alten Kultus gefähi deten.*) An ihm etwas 
ändern durfte höchstens die Volksversammlung, und diese wird es auch 
nie ohne vorherige Genehmigung des Orakels gethan haben.*) — Wie die 
Gottesdienste und somit in gewissem Sinne die Religion, so hatte der Staat 
auch die Heüigtflmer und das Eigentum der Götter zu schütsen. Entheiligung 
oder gar Beraubung der geweihten Bezirke und Tempel wurde streng bestraft. 
Verlangte der Staat in Gefahren und Nöten die Hilfe der Götter, so musste 
er auch ihnen geben, was das Ihre war. Freilich ist es oft ausgesprochen 
worden, dass die reine Gesinnung imd Frömmigkeit den Göttern die Haupt- 
sache sei.'') altei- was eine grosse Menge sich unter Frömmigkeit dachte, 
sagt IMaton (Eutliyphron 14 E): Man schliesöt eine Art Vertrag mit dem 
Gott; erhält er. was er zu fordern luit, so int er auch verpflichtet zu 
leisten und /.n ^ebon, was der Menuch bedarf. So wai- man tolerant ohne 
Grenze, was das Glaubensbekenntnis des einzelnen anbetraf, denn ein 
allgemeinee existierte nicht, und deshalb kann von einem Gewissenszwang 
nie die Bede sein, aber man wachte Uber den Institutionen, ttber jeder 
praktischen Bethätigung des religiösen Sinnes. Vergegenwärtigen wir uns 
das, 80 wird es uns nicht mehr so wunderbar erscheinen, dass die Komiker 
sich auch über die Götter lustig machen durften. Man hat diese Scherze 
wohl nicht für gefährlicher gehalten, als die Verspottung anderer staat- 
licher Einrichtungen, die zu beseitigen oder auch nur hei al»setzen zu wollen 
den Spöttern im Ernst nicht in den Sinn kam. Übrigens wird keinem 
Aufmerksamen entgeliou, wie Aristophanes keineswegs alle Uötter gleich 
behandelt; verspottet werden eigentlich nur die aus der Fremde auf- 
genommenen oder die nach der Sage den Platz im Olymp erst spftter 
erhielten. Poseidon spielt eme ganz andere Bolle als Herakles, Dio- 
nysos oder gar die thrakischen Daimonen, und Aber die jungfrinüche 



Xen. Mem. IV 3, 16. } 
Vgl.LMP.8amnDT£tbikderUrieohen . 
!I 24 ff. 

■ ) Vel. OsiAKDER über d. Religionsver- ' 
sehen im KorreepondeniblAit fOr die G»> | 
falirtoD- und fiaaladmleii Wttrttembeigs 1887 ^ 



n. 1888 S. 453 ff. 

*) Vgl. Mkikh-Scboemauk Att. Prozess' 
366 f. ScHOEMAKK Gr. Altt.» Anhang II 584 ff. 

*) SCHOKXANN (il. Alu.' II U57. 

•) IüIds. I 789. PUt Leg. 716 K Bek- 
SAVt TheepliriBl ab. d. Frtmmigkeit 69. 
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Scliützenii (Ii 1 Stadt odor Apollon wagt anch der Kühnste keinen frechen 
Scherz.') Lukiau hätte in der Zeit des Aristophfme« seine Sachen wohl 
noch nicht schreiben dürfen. 

Und damit kommen wir auf einen Punkt zurück, den wir schon be- 
rührt haben: das Eindringen fremder Knlte und fremder Gottheiten in 
Griechenland, da^ keineswegs zu allen Zeiten gleich stark gewesen ist.') 
Erst in naehhameriflehfir Zeit mnä. Einflösse des AoslaiideB nachweisbar, 
nnd noch Jahrhunderte lang bleiben sie gering. GOtter werden nicht so 
leicht erworben nnd tauschen sich nicht so leicht aus wie Waren. Semiten 
id Aigyptier blieben den Hellenen innerlich immer fremd. Trotz der 
Eigenart aber des hellenischen Geistes und trotz der Grund Verschiedenheit 
seiner Götter von den Gottheiten der Völker, mit denen der Grieche zuerst 
in Verkidir trat, strömte, wio wii- gesehen haben, allmählich auch auf 
diesem Gebiet immer mehr Fremdut? in das Land. Vielleicht noch mehr 
al.s alle die vorher angeführten Gründe erniö^'lichte und erleichterte diese 
Aufnalime der heterogensten Elemente der merkwürdige Umstand, dass 
die kindliche Vorstellung der homerischen Zeit, die griechischen Götter 
herrschten flberall,*) sich auch später erhiell Herodot identifiziert ohne 
weiteres die aigyptiBchen Qottheiteo mit den griechischen, deren Namen 
und Wesen gleich yerschieden von ihnen waren« nnd so alle Folgenden 
bis in die späteste Zeit.^) Dieser uns fast unerklärlichen Leichtigkeit im 
Identifizieren des Ungleichartigsten entsprach die Fälligkeit an assimilieren. 
Was einmal als gleich oder verwandt angenommen war, das wurde dann 
auch thatsächlich gleich oder verwandt gemacht. Nach Alexander dem 
Grossen überfluten freilich die ausländischen Götterdienste Griechenland 
in einer Weise, dass ein Verarbeiten des Fremden auch dem so ungemein 
elastischen hellenischen Geiste nicht mehr uj(>gli( h ist, und was bisher in 
vereinzelten FäUen vorgekommen war, wird jetzt ganz ullg< )nein: die 
neuen GOtter erhalten ihre Kulte neben den alten und fiberflügeln und 
verdrängen diese mehrfach. Doch es ist Aufgabe der Mythologie, dies 
im einzelnen zu verfolgen und darzustellen: hier mag es genfigen, Wesen 
und Entwicklung der Religion in so flfichtigen Umrissen gezeidinet zn 
haben: auf Einzelheiten einzugehen, soweit es erforderlich scheint, wird 
sich im folgenden Gelegenheit bieten. 

1. Die Kultiisstfttteii. 

4. Ein kindliches, frommes Volk, das sich überall von mächtigen 
Göttern abhringig fühlte, die in «ein Leben fördernd und hindernd, segnend 
und strafend eingriffen, ohne dasa man sie jemals sah, musste sich ihren 
Wohnort am natürlichsten auf der Höhe der Berge vorstellen, von wo 



•) Av. 830 ff. Diacht sich der Di. lit. r 
mir Aber die Projektmacher lustig. .Mau 
yorf:}. Tbam. 1186 If. Nnb. 6«8ff. £qa. 

551 ä. 

V Tgl. hier nmoiUidi B. Pm Die 



Griechen io ihrem Verh. m den Gottheiten 
fremder Volker. Programm TOD Daniig 1876. 

'} Plew a. a. 0. 3. 

*) Vgl. z. B. Diod. I 26. Plut guaest 
qmp. IV 6. Nonn. XL 869. 
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aus sie weite Fernen überbliokond walteten. Hier ballton sich die Wolken, 
ans denen der gefiirchtete rStiuhl zuckte, hier schuf man dem Gott einen 
Felsenthiou.^) Bald heiligte man ihm auch andere, dem Blick und Fuss 
des Sterblichen weniger entrflckto St&tten. In dunkelnden Hainen, in 
geheimnisvollen Grotten ahnte die Phiuitasie einen LiehUngsanfenthalt der 
Gotter, bald ihre Eigenart nnterscheidend, und je nach dem BOde, das 
man sich von ihnen machte, weihte man ihnen hier oder dort ein Heiligtum, 
ureprttnglieh gewiss einlach genug: eine Baumgruppe, die, im Kieise 
gepflanzt, ein 8Chattis:cs Dach bildete, einen Steinhaufen, der als Altar 
dienen koniit<\ Aber als man ^ich an gemeinsamen, von einer Mauer 
unisehlossen<'n VVohneiitzen vereinigte und Städte baute, genügten solche 
lieiligtümer dem Bedürfnis nicht mehr, vor allem deswegen nicht, weil 
der schützende Gott innerhalb des Mauerrioges wohnen musste. iu ältester 
Zeit finden sich jedoch auch in den Burgen nnd Palastanlagen des Herr- 
schergeechlechts eigentliche Tempel noch nicht In Mykenai ist der 
Haupttempel der Burg später auf den Fundamenten des Anaktenhauses 
erbaut worden, ebenso in Tiryns und in Athen. Nicht in einen Tempel, 
. sondern „ins Haus des Ereehtheus begiebt sich Athena* Od« i; 81.') Die 
homerische Zeit kennt aber auch schon Tempel, und wenn wir auf ^ 10, 
wo von der Ornndung der l'hniakenstadt durch Nauaithoos die Kede ist, 
auch nicht viel gel)en werden und die Möglichkeit zugeben, dass / 404 
und It 80 ,die steinerne Schwelle des rhoihos Apollon* nicht von einem 
Tempel verstanden zu werden braucht, so bleibt inimer noch A 39 der 
ApoÜontempel in Chrysc, B 549 der Athenatempel in Athen, i; 345 ff. 
das Gelflbde der Qeffthrten des Odysseus, dem Helios zur Sflhne Är ihren 
Frevel nach glücklicher Heimkehr einen Tempel zu stiften, und in Dies 
die Tempel des Apollon (H 88, E 446) und der Athena (Z 88, 297)^. 
Ob wir uns freilich die Tempel als stattliehe Geb&ude zu denken haben, 
ist zweifelhaft. Z 8^ f. müssen wir uns unter vt/}c wohl einen geweihten 
l'latz (vgl. Z :^79j mit einem verschlossenen if-iv): Aüiio^ vorstellen, denn 
die zwölf Külip die *»< »v/j» geopfert werden isoüen {Z 93, 308, vgl. 
B 550), können iin Gotteshause selbst unmöglich geschlachtet worden 
sein, wie denn auch A 448 die Uekatombe an einem im Freien stehenden 
ßonöq geopfert wird, obwohl gerade Ghiyses sich rtlhmt, dem Gott 
Tempel gebaut zu haben. Andrerseits aber ist vom Brbauen der mfid 
die fiede {E 446. /i 847), sie haben ein Dadi (A 39) und ein aSvtov 
(E 448), man kann Waffen daran befestigen {H 83) und Weihgesohenke 
hineinlegen (/t 347); der äofiog ist also doch wohl die Hauptsache. 

Aber ausser auf der Höhe der Burg bringt Hektor dem Zeus auch 
auf den Bergen des Ida Opfer (A' 171 f.), und die natürlichen Heiligtümer 
sind die weitaus häufigsten Kultstätten. In Ithaka ist eine Grotte {v 163 ff.), 



') AxDBiAK Der üöhenkultoB etc., 1 Wachsmuth Ber. d. s&cbs. Ues. d. Wies. 

Wien 1891. Bnm Heilige HShsD d«r Gri*- 1887 8. 408. 

(hon uiul Rnmer. Wien 1891. W. ItelCBtL ' '1 V^I. T;i i-kwic. Prnv^. des Privat- 

Yorbellen. UöUerkult« 29 ff. Unter UvmDas. zu Feldkircb 1895 S. 18 f. 

■} ScvooBBABDr Aroh. Am. 1889 8. 62 f. Gavs» Qnmdfragea der Homerkritik 197 ff. 

DOrfvild Athen. Hitt 1887 8. 807. Vgl. l Rnosn VwheUea. Ottttarkiüt« M A. 
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die einen besonderen Eingaag für dio Unsterblichen hat (v III f.). den 
Najaden heilig, und Odys5?ous pflegte ihnen liier Opfer (v o.'O) und andcro 
Gaben (r 358) darzubringen. Eine andere den Nymphen geweihto Stätte 
ebenfalls in Ithaka ist ein Pappelhain nahe der Stadt, von einer Quelle 
durchrieselt. Dort ist ein Altar errichtet (o 210 f.). wo die Wanderer 
zu opfern pflegen, und Odysseus ihnen oft fette Schenkelötücke verbrannt 
hat Iq 240 ff.)- '^uch Apollon hat, wi« in Ismaroti (* 200), einen heiligen 
Hain, wo ihm Hekatomben dargebracht werden (v 276 ß.), Speroheios 
besitzt an den QneUen des FInsaes ein täfitvog nnd einen Brandopferaltar 
(9 148), anf dem ihm Widder geopfert werden, deren Blut man in das 
Wasser strömen lässt. Auf dem Gipfel des Ida hat Zeus tt'ntvoq und 
Altar (B 48), und in Paphos Aphrodite {i> 363). — Dass der Gott sich 
dauernd in seinem Tempel aufhalte,^) hat man ebensowenig geglaubt, 
wie dass er immer an den sonst ihm geweihten 8tätt(>n weile; aber er 
bpsnclit den ihm bereiteten Sitz häutig, um sich an den ihm aufbewahrten 
kieinodien und Kostbarkeiten') zu erfreuen, wie er sich bei den Opfern 
der Menschen zum Mitgenu^ne einlindet, und der Mensch daif deshalb, 
wenn er ihn hier anruft, der Erhörung am siebmten sein.*) — Dass 
in homerischer Zeit die Zahl der geweihten Plätze, auf denen sich nur 
Altilre befimden, ungleich grSsser gewesen ist, als die der Tempel,*) lässt 
sich schon aus den angeführten Stellen schliessen, noch viel zahlreicher 
aber waren Altäre, die einfach an einem geeignet erscheinenden Orte 
aufgebaut, von einem grösseren geheiligten Benrk gar nicht umgeben 
waren. 

a. Altäre. 

Litteratur: Hkrmanr Gott. Altt.», 77 flF. ük Molin De ara apud Gneow, 
Berl. Dias. 1^84 Darsmbbro-Saolio Dict. I :}47 ff. u. ara mit vielen Al)l)il(lungen. Bau- 
. MBI8TBR Denkm. 55 f. Puohstbim Arch. Jahrb. XI 58 ff. Rbisch bei Padly-Wissowa I 
unter Altar. Rbiohkl Vorhellen. Götterkalte 1 ff. Vgl. die angebängte Taf. 1. Fig. 1—6. 

6. Unter den drei Bezeichnungen, die wir für die verschiedenen 
Arten y«m Altären angewendet finden: «Wa, iaxaga, ßfa^oq^ ist die 
letzte weitaus die häufigste und für die grosse Mehrzahl der Altäre 
allein gebräuchlich. Sie ist zugleich auch die firtlheste. Denn wie sich 

aus zahlreichen alten Abbildungen und zum Teil nicht mehr verstan- 
denen Überlieferungen und Gebräuchen ersdiHessen lässt, ist der Altar 
ursprünglich als Sitz der unsichtbar thronenden Gottheit gedacht und 
demgemas< fjostaltet worden. Auf den Stiifi ?t des Thrones legt«' man 
die Opfergainn nieder: sie bildeten zugleich den Schemel für die Füsse 
des Gottes und den Tisch, von dem er die dargebotenen Speisen ge- 
noss;*) ja es findet sich, als die orientalische Sitte bei Tiöch zu liegen 
sich einbürgerte, statt des Thrones die »Xivtj, und die Sitte der Lekti- 
atemien bewahrt noch spät eine Form der Gottesverehrung, die eigent- 



') ÜVEUßgOK Gesi li. der griech. Plastik* 
I 42 yeoif, y^6( von yr<to> wohnen. Anders 
gOBRADBR Sprach vergl. u. Urgesch.'^ S. 402. 

«) 274, H 82, 347, cf. n 185. 



') Vgl. CüHTic» Die AltAre von Olym- 
pia 1882 S. 9 ff. 

*) Vgl. 11. Z 257. 

^) Reichel a. a. O. 39 f. 8. Taf. 1 Fig. 4 
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lieh ein Überlebäel aus einer Zeit ist, über die die religiösen Vorstel- 
lungen sonst lange hinaus suid.O Aber auch die alten Throne Ueibeii 
hie and da in abei^nbischer Pietftt erhalten, ak liagat Kaltbilder anf* 
gekommen waren, deren Vorhandensein mit dem Sinn der leeren, Ar 
einen unsichtbaren Gott bestimmten Throne nicht zu veroinigon ist.') 
Das sind jedoch seltene Aasnahmen; denn als man aufhörte sich die 
Gottheit so sinnlich gogenwäi'tig vorzustellen, als man ein Abbild der Un- 
sichtbaren schuf, in dem man doch nicht sie selbst zu sehen vermochto. 
bekamen auch die Altäre eine andere Form, lediglich zum Darauflegen 
und Verbrennen der Opfeigabon bestimmt. 

Bei Monier sind Altäre etwas ganz Gewöhnliches. Wir finden sie 
in den Hüten der Fürsten Wohnungen,^) ink griechischen Lager vor ilios,<) 
in Chryse ( / 148), auf dem Ida (& 48), am Spercheios 148), und auf 
der Überfahrt liat Agamemnon an jedem Altar des Zeus, an dem man 
vorüberkaui, ein Opfer gebracht (0 238 tt.). In den ältesten Zeiten waren 
diese Altäre gewiss von der grtoten Mn^hhcit, aus Sternen oderBasen- 
stilcken kunstlos aufgeschichtet, and auch sp&ter kommen so prunitive Exem- 
plare vor.*) Oft waren sie ja auch nur zu einmaligem Qebraucb bestimmt^ *) 
und in diesem Fall verschwendete man natürlich niemals Mühe und Kosten 
daran. Aus Stoin(Mi, die am Ufer liegen, lässt Apollonias Rhodios^) die 
Argonauten bei ihren Landungen sich die Opferaltäre erbauen, und bei 
Theokrit fTd. XXVI 3 ff.) st ellon Frauen ans Reisig und Blättern Altäre 
her. Pausanias (IX 8. 4) hericbtet sogar von einem Fest der Boiotier, 
an dem äio einen grossen Altar aus Hok erbauen, den sie zugleich mit 
den darauf Hegenden Opfertieren verbrennen.*) Auch Altäre, die öfter 
benutzt wurden, waren bisweilen wenig dauerhaft,*) bei weitem die meisten 
aber waren soHde nnd mehr oder weniger knnstvoll und präcbtig aus 
besserem Material erbaut, nar zum Fandaraent pflegte man nnbehauene - 
Steine zn verwenden. Die Form der Altftre war sehr ▼erschieden, 
namentlich derer, die nicht als Opferstätten dienten. Vor dem Hause 
pflegte ein äyvifvg zu stehen, ein Obelisk, der gewöhnlich dem 

A)>ollon geweiht war,") im Hofe oder Hause ein Altar des Zeus Ilerkeios.'*) 
und vielleicht befanden sich auch in anderen Wohnräumen kleine Altäre,'^) 
auf denen man VVeihraucli verbrennen oder Blumen und andern Schmuck 
niederlegen mochte. In Magnesia musste am grossen Jahresfest der 



n T^EirnEL a. R. 0. 33 ff., 4i. 
") Kkicuel a. a. 0. 1:^ ff. 
') A 77% ff. dfls Peleas. / 332 des Odys- 
MßU, Vgl 379. 

♦) y< 80«. « 249. 

S. z. B. I*au8. VUI 3ö, 8. 
•) Drau Sibyll. BI. 129 ZI. 3. 

Ar-. I m Om 1123, IT 69r,. Vgl. 
Overbeck üeroiscbe Uild werke S24 

•) Vgl. Ta«. Ann. XV 80. Puchstm» 
Arcli. Ti.hrb. XI 57. 

PwM. VI 24, 2. of. V 13, 5. 



! Weniobr Der Gottt-stht-nst in Olym- 

pia. Sainmlg v. Vortr. Vibchow u. Uolt/.i n- 
DOBFP XI.X Serie 412. 

Hos^'cli n. Harpokr. «. dyvtfvi. Weu- 
CKER (iriecli. (nitltTl \ 4'.U. Vi: Moi.in 24. 

Frgm. coro. III 377, Poll VIII Ml. Pbtbrset 
Der Hausgottesdienst der Oriechen 50. Vgl. 
auch Bad KR De diis nur^fpmf SeUeofliiigMi 

' 1873 S. 10 ff. 11 KAaiOBOBlB i» '.4#^««Mr 

i IX 1880 S. 422 ff. 

Of. LoDBQK A«!. im DI Mouir 

26 f. 
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1. Sh» KaltiiMUlMai. <| 6.) \J> 15 

Artemis Leukophryeno jeder Bürger vor soinem Hauae einen Altar 
errichten und darauf sein Opfer darbrintjeii. ') 

Gestalt und Material auch der Brandopteraltäre waren vülliu ver- 
schieden. Die gewöhnlichü Form war vielseitig, (juadratisch oder länglich,-) 
doch kommen auch runde vor,") und jede einzelne Art zeigte wiederum ao 
viele Abweiehiingeii in BUdnng und Stilisierung, dass man aadi darnach 
wieder verachiedeoe Qruppen seheiden kann.^) Mitanter waren sie auch 
mit Hörnern gesiert*) Völlig nn^eicli war aaeh die Grösee und Hohe.*) 
Pausanias (U 29, 6) erwähnt einen Altar, der nicht viel fiber den Erd- 
boden emporragte, der Korybantenaltar in Pergamon war nur 16 '/a Centi- 
meter hoch,') der des Zeus Naios auf der athenischen Akropolis 18 Centi- 
meter.'*) In Syrakus wiederum hatte Hieron TT einen Altar gebaut, der 
ein »Stadion lang und 22 Meter breit war: *) der Altar des Zeus in Olympia 
hatte nach l'ausanias (V 13, 5) einen Umfang von 1H2 und eine Höhe 
von 22 i'usB,"^) und der berühmte Aiiar zu I'ergamon war über 12 Meter 
hoch. So grosse, meist aus Maiuioi gefertigte Altäre waren an den 
Seitenflächen gewCttmlich mit Skulpturen geschmflekt.*^) An dem Altar 
der epheeiechen Artemis sah man Bildwerke von Praxiteles/') und die 
verstümmelten Beste der Figuren des pergamenischen Zeusaltars zieren 
jetzt das Museum unserer Hauptstadt. Auf den Platten anderer waren 
Inschriften eingegraben, die eine Widmung,"') oder auch Opferbestim- 
mungen enthielten, wie sie uns mehrfach'*) erhalten sind. Andere waren 
mit Farben go'^rhniQckt''^) oder getüncht und mit dem Namen der Gottheit 
beschrieben. ^f'j Einen silbernen Alttir der Hera bei Argos erwähnt 
Pansaniaö (ü 17. (!): einen noch merkwürdigeren f^ab ea in Delos: er war 
ganz aus Ziegenhürnern verfertigt und wurde zu den sieben Weltwundern 
gerechnet.*') Sodann hatte man Altäre, die aus der Asche der verbrannten 
Opferstocke bestanden. Pausanias zfthlt eine ganze Reihe aus verschie- 
denen Orten Griechenlands auf,^*) in Olympia hatte der Altar des Zeus 
einen solchen AschenanfiBatz, zu dem von dem bedeutend grosseren ünter- 
bau Stufen aus Asche hinauffOhrten. Man schlachtete die Tiere auf dem 
untern Teil {n^o&wttf) und trug nur die Schenkel hinauf, um sie dort zu 
verbipnnen. Ebenso aber war die Anlage des syraknsanischen und gew^iss 
sehr vieler, wenn nicht aller grossen Brandopferaltäre.^') Bei Milet soll 



») Kbbk Arch. Aua. 1^94 ^. 122 ri. ") iStrub. XIV 041 B. 

') Paus, y 14. 5. ») Flui. Ariat 19. Pttgsv. liiMlir. VÜI 



•) Altt. V. Pergamon VIII 1 8. 68 mit 
Abbildg. Rbibch a. a. 0. 1675 f. de Mqum 
86 f. Vgl. Eustath. zor Od. 9 209. 

*) DB Molin 61 ff. 

•) Anthol. Pal. VI 10, 3. Arch. Ztg. Die AltÄre v. OL tab. 1 u. II, Abb. der Herl. 
1866 tab. 206. I Akad. 



2 n. 327 ff. 

'*) Cauer Del.^ n. 485 aus Lesbos, IGA 
879 au8 Tbasos. 

'») Bull, de corr. VI 310. Vgl. Citbtiüs 



*) DB Molin 66 ff. 

Perg. Altt. Vm 1 n. 68. 
') ttXf äffx. 1890 & 145. Ifebr b« 
ExiscH A. «. 0. 1662. 

•) Diod. XVI 88. PüCHSTBW Arch. Anz. 



Magnes. liMchr. Kbbx Arch. Anz. 
1894 S. 122 f. PtTOHSTsnr Ar«h. Jahrb. XI 60. 
") Kallim. Hymn. in Apoll. 60. 

V IS, 5; 14, 6j 16, 5; IX 11, 5. S. 
ferner Koldkwvt 51. Winekelnuninsprogr. 



1893 S. 20. Berl. Ar. h Ges. 1891 S. 20 

Puoiwriix Arob. Jjüirb. XI 74 f. 1 >•) Pcciuiriaii Aroh. Ans. 1893 S. 28 ff. 

>') Pkw. II n»«. 
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Die griecbtsohen KaltaBftlt«rtttinor. 



es einen Altir aus dem geronnenen iilut von Opfertieren gegeben haben. 
Auch Altäre ans natürlichem P'els scheinen vorgekommen zu sein.-) 

Wenn schon Privatleute in ihren iläiiseru und Höfen,') Künstler in 
ihrer Werkätatt*) Altäre zu haben pflegten, so durften diese in öffent- 
lichen GebKodeii, PalAsteD*) oder auf den Yersammlungspltoeii der Volke- 
gemeinde noch weniger fehlen^*) am wenigsten aber iat der Akropolis, 
dem heiligsten und gewöhnlich auch ältesten Teile der Stadt^*) Aber 
nicht bloss die Städte waren voll von Altären,^) auch auf dem Lande 
waren sie nicht seltener, als heute in katholischen Gegenden Kapellen und 
Heiligenbilder. An Kreuzwegen wurde Hekate verehrt {ivoSia^ tQioSitiq),^) 
auf Bergen*") und an den Grenzen") pflegte namentlich Zeus Altäre zu 
haben, an den Landstrassen Hermes.*') Auch auf Gräbern fehlten sie 
nicht.*») 

Altäre, die auf vielbetretenen Plätzen standen, waren in der Regel 
durch eine ümfriedigung**) oder eine herumgezogene Kett^**) geschützt. 

Für den Kultus sind am wichtigsten die Opferaltiire, deren sich 
oiner oder mehrere vor jedem '1'» ni|)el befanden.") An ihnen wurden die 
Tiere geschlachtet, das Blut ward dai aufgegossen*') und die Opterstücke 
▼erbrannt. Um Beschädigung durch das Fener zu verhflten, setzte man 
oft einen Aufsatz herauf, auf dem das Feuer angesQndet wurde, und der 
nach Bedürfnis erneuert werden konnte.") Auch im Innern der Tempel 
befanden sich Altäre,**) in der Regel wohl nur su unblutigen Opfern 
dienend,*«») sicher hat man an ihnen niemals Tiere geschlachtet"') 

Bisweilen war ein mehreren Göttern {x>£oX avfißwßMy o^tio» 

ßäfiioi) geweiht.**) So gab es in Athen auf dem Markt einen Altar der 
Zwölf Götter, auch einen, der der Aphrodite und den Nymphen ge- 
meinsam war, 3«) und im Amphiareion bei Oropos einen, der fUr fünf 



') Paus. V 13. 6. 

») Vgl. PauB II 32. 7. CüBTiLb und 
Kaopert Ätlaa von Athen tab. VII 1. 

«) Äriatot Ath. Pol. 25. Pkt. Bep. I 
328 C. 

*) Paus. V 15, 1. 

») Arist. Nub. 178 f. 

•) Xeu. Hell II 3, 52. Aatiph. VI 45 
p. 146. Berod. Y 46. Thtak. Yl 54. Paus. Y 

Paiw. I 26, 6. Plut. Per. 13. cf. »m 
IIOLIN 48 f. 

•) AiHcb. At;. ^'^ ff. 

•) Vgl. Tlieukr. Jd. II ÜG mit iidiol. 

'°) beispiele bei du Molin '-'A. 

Cf. Plato Leg. VIII 842 B. 
") Schol. zur Od. n 471. 
■*) Paton u. Hicks luer. of Co» mr* 881 
a. 197. nr. 325 S. 211. 
Paus. X 38, 3. 
Plut. Dec. orat. p. 847 A. 
ßtufioi nQÖvaoi Aisch. Suppl. 494, 
Herod. 11 135. os Moun 52 f. Bötticubh 
Tekt. 17 17 f. fisMOB «. 0. 1650. 



Einige erhalteue Altäre zeigen Ver- 
tiefungen, offenbar zur Autnabme des Blute 
bestimmt, das dann vielleicht dvrob oitum 
Kanal an einer Seitenwaod luBOntar «M«» 
(S. DB MouN 65 f.). 

LoLLiNO in d. Ztschr. 'ASrivä AUlMl 
1891 S. 595. BuMB b«i Paclt-Wumowa 
I 1677. 

Paus. V 14. .j. Ii 17. 6. Eur. Ion lir.. 

»0) Cf. Paus. V 1.-), (). DK MuLiN 54. Doch 
kommen Auünahnieu vor. \ tzl. Kur. Audr. 
1113. Herod. VI 61 Uld die Insrhr. von Kos 
V. Paon Fasti prapc S. 25 ZL 9. Dä«P- 
KELD Athen. Mitt. XVI 337. 

*') Auch l'aus. II 35, 5 nicht VLäX»' 
HABDT Mythiil. FiirsrliunLjr-n 67. 

'■) Paton u. Hickh luacr. of Cos nr. 64 
S. 116. MAinOB Dt «ris Graeconun pluri- 
btu deb b commune positib (Darmstwifc 1885). 

•«) Plut. Dec. orat p. 847 A. 

") KÖHLBB Athen. Mitt. 11 'j4G. V-i 
IG Sic et It 1007. Paus. V 14, 5 t I 24. 6, 
Bull de corr. VI 328. 
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Gottergrappen beatnmnt war. Docb waren dann die den Einsehien ge- 
borigen Teile genau bezeichnet und abgegrenzt.*) 

H. Eine andere Art von Alt&ren sind die sogenannten ^cxdQm,*) 
Nacb Apollon. Lex. Horn. 78 stellte man sie aus Blasen und Erde her, 

docb wtLrde sie dies von ßco^oi nicht unterscheiden, auch kennen wir 
gemauerte ftfxccqai. Charakteristisch für sie i.sf (W^ hiigelartigo Form, die 
geringe Höhe") und ein Loch, das bis in das natürliche Erdreich reicht. 
Dies hat den Zweck, das iiiut der Optertiere lünabzutühren. Denn die 
saxÜQm dienen dem Kult der Unterirdischen und der Toten.*) So erklärt 
sich, dasä daä Wort bei iioiiier, dem diese Kulte fremd äiud, nicht einen AiUir, 
flonden den Herd bezeichnet und synonym isitUn(ri gebraodit wird.^) Da 
der Herd, auf dem der Mensch sich seine Nahrung bereitet, eine gewisse 
Heiligkeit hat,*) und zudem die einzig geeignete St&tte ist, auf der in Er- 
mangelung eines Altars in einfachen Fällen bei häuslichen Opfern den 
CHlttem die Weihestflcke verbrannt werden können, ist es nur natürlich, 
dass Eiimaios hier den Eher schhichtet {t 420) und dann auch die a.ruQYfiata 
verbrennt (| 429) Im Kult der chthonischen Gottheiten und Toten wird 
das ganze Tier aut der iüxäqa verbrannt. Viel häufiirer noch als ß^ttot 
wird man diese leicht und billig herzustellenden Altäre zu einmaliger 
Benutzung für ein bestimmtes Opfer errichtet haben. ^) Die ursprüngliche 
Bedeutung .Feuerstätte" hat iaxaqa nie verloren» und insofern diese auch 
anf keinem Altar fehlen darf, der zu blutigen Opfern benutzt wird, kann 
man auch von einer ßtofioB*) sprechen oder der ganze ßm/MOf wird 

metonymisch iüxa^ genannt,^) namentlich wenn er klein und niedrig ist. 
Auch transportierbare ^nxttoat . also kleine Opferherde oder vielleicht 
Roste, die man auf die lioi^Loi legte, werden erw&hnt.*") Wo von Heroen 
geweihten ßtDnai Hede ist, ohne dass man ihnen f'c '/m opfpff.") hat 
man darunter keine Opferaltäre zu verstehen , oder niuss .sie lür jung 
halten; denn in später Zeit hat man auch Verstorbenen neben oder auf 
ihrem Grabe ßto^oi errichtet.") 

Nahe verwandt mit den toxt^a^ sind die Opfergruben, deren eine 
man schon auf einem der uralten mykenischen Sehachtgrftber gefunden 



') PaiH. I 34, 2. cf, üijnxT'xü \ *\ Vgl. rj 153. 

J9. *Aqz. Bt. lä&4. Athen 1385. Ksgblmamii i ^) S. ZoMmos bei Bibu Sib. Bl. 129 ZL 3. 



J«hra8b«r. de« Philol. Ywetm, Ziadir. f. d. | *) Enr. Andr. 1188. Sehol Enr. Pkoin. 

Gw. 1S«7 f? 1H5. \m Aisrli. Hik. 222 tot 28t. inißuiftioi iaxf'Qct Sohol. Hos Tbeog. 



nicht das Uegeoteü ni BcbliesMU. 

SehoL Enr. Pbohi. 874 o. fiS4. PoU. 

I 8. Amirionios bt-i Har|M.kr u. f<rj(tiQn. 
Neantbes v. Kvzikos bei Kustotb. ad Od. 
C 805. CIA III 199. OB Voxn 8. 9 f , 66 f., 
Michabub Arch. Ztp. 1«^^7 9 Mommsbm 
Ueort. 257. Lobwy Arcb. Jahrb. tl 110. 
RoaoB Psyche :i3. 

*i S. die .\bhildung eines Reliefe der 
Villa Albaoi Arch. Jahrb. II 109. Ferner 
Diansir Roschers Myth. I<ex. 2499. 

*) Srhol. Kur. Phoin. 274. Zosiroos 
Dikl« Sib Bl. l20 ZI. 6. Kaibbl £lektra iU. 

*) Vgl. 1 1S9, 490, e 98. r 804. r 876, 

378. 



540. Vgl. PuofWTBUi Arch. Anz. Iö9ä S. 23 ff. 

') AraelL Pen. 805 dax"^ 'Poißov. 
Eur. Phoin. 291 f ■ r i_ Eur. Suppl. '.V.i u. 
289. Her. 921. iDoiiioath.] LIX 116 p. 1;{Ö5, 
Apoll. Rhod. ir 1175. PolL X 65. Sehol. B 

zu lloin K 11^. Reims ImI pA«LT-Wl8MmA 
I 1649 und 1664. 

>•) Aristopb. Ach. 887 1 Vgl. Vesp. 986. 
Bbkkbr Anecd. I p. 40, 15. Poll. X 104. 

«M Paua. I 1, 4: 35, 2. vgl. il 10, l und 
die bildlieha Darstellung eines Horoenaltars 
bei ScHBnu« KultarfaisL Atlaa Tafl XV 
Nr. 17. 

'») lÜSic. et It. 1493, 1815, 1987. 
>*) a 4tfüb«r Dnui «. a. O. 2497 f. 



Hmdtmch dar ktmm. AltntuswwlBeoaGluift. V. 8. % Bafl. 9 
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htiiJ) Aach auf dem Höfa des PtilasteB za Tiryns glanH man eine aolebe 
entdeckt zu haben.*) In HeiUgtOmern chthonkoher Ctottheiten oder Heroen 
waren sie häufig und die Ausgrabungen haben eine ganze Anzahl an 
verschiedenen Orten blossgelegt.') Von andern bericliton di« Schriftsteller.^) 
In Samothrake ist „an der ausgezeichnetsten Stolle" des dorischen Marmor- 
tenipels „eine otwa halbkrfisfx^rmige Öffnung gefunden worden, welche 
durch eine besünders dicke Mai niorplatt^ ziemlich senkrecht nach unten 
ganz hindurchgeht und oben einen Falz zur Aufnahuie eines verschlies- 
senden Deckek bildet ist urbprunglicher Boden, aaf welchen das 
Loch herabreicht.' Auch Spuren und Überreste von verbrannten Opfer- 
tieren haben steh daselbst gefnndeo. In dem Kabirenheiligtum bei Theben 
wnrde »die eine der beiden neben einander liegenden Opfergmben (jede 
0,90 m breit, 2.10—2,20 m lang nnd o. 1,50 m tief) bis oben mit Schenkel- 
knochen angelDUt* gefimden.*) Anch sie waren dnrch einen Deckel yer- 
schliessbar. 

7. Eine dritte nnd letzte Bezeichnung für Altäre ißt dann noch effti'a, 
ein Wort, das bei Honu r auch nur »Heid" bedeutet. Namentlich die der 
Herdgöttin geweihten Altare, \vio man sie vor allem in den Prytaneen 
hatte, ^) pflegen mit diesem Namen bezeichnet zu weiden. Die eaiiui 
warun jedeniallä den ia%aQttt ähulicher als den ßtofioi^^) doch wird der 
Name anoh anf diese flbertngen.*) 

b. Tampelbexlrke imcl TempelirAter. 

8. Ehe es Tempel gab, gab es geweihte Bezirke (7£/i^vr;)^o), Haine 
oder nmüriedtgte StQcke Landes, in deren Mitte ein Altar stand. Aber 
auch spftter, als die Tempel häufiger wurden, blieben diese heiligen Be- 
zirke, und swar umgaben sie den Tempel, wo der Raum es gestattete, 
oder sie bestanden als selbBtäudiges Heiligtum,^*) dessen Umfang dann 
gewöhnlich durch Steine {oqoi) abgesteikt war.") Bin mit Bäumen be- 
pflanztes Tfiisvoi hiess a'Ao-oc, und dieser Name wurde für derartige 
Heiligtümer so gewöhnlieh, dass selbst ein baumloses, einem Gott g<> 
heiligtüä 55tück Land so genannt werden konnte.'^) Der Teil des itfitrog, 
auf dem der Altar oder der Tempel des Gottes stand, war am heiligsten 
uud durfte oft nur zu gewissen Zeiten vou deu dazu Berechtigten oder 

?< HLitHANN Mjrkcoae 846 f. mit Ab- ') PBSLLiB*BOTiMn Gr. M Ttk 1 4S7. m 

bilduog auf l'l&n F. Mou» 13. 

*) SemeuBkvn fidtUtmuma Ansgrab. ScboL l!w. Fbotn. S74. 

Leipz. 18!)0 8. 11>9 f. •) Ai^!!. Enm. *28'2 hriu *o(>t<. Pans. 

') Im Asklopieioo zu Athen (Köhlbr i 1 42, 1 e. ^tfoiy. Soph. O. K. 1495 üoatt- 

Athmi. Hitt II 1877 S. 283 ff.» 954 f.). im | (fftoW<» 9e<ti ?*i9vtw torlos myt^m^. Bin« 
Kabirentemppl auf famoÜirake (Archäoloa tfui« m tö » f«;'i Koische Inscbr. bei T. PaotT« 
Uoierauchungea auf Samothr. I 20 f., II ZlKBKS Leg. sacr. S. 25 ZI. 9 

15 ff., Taf. IV Fig. 1. Taf. V und VI), im ! »•» Etym. M. n. r/«*roc. P«I1. I 8. 

Heiligtum der Kabiren bei Theben (DöBrFF I I. ! »>) Paus. I 1«. 7; V 13. 1. 

Athen. Mitt. XIU 91 und 95. Philostr. Apoll. 1 ") Z. Ö. Athen. Mitt XIV iü8 n. Gl u. 

T. VI 11. 13.) ! S. 115. 

*) Vgl. Pau8 X 4. 10 TX 1«. 4. IX 39, i '») Paus I 21, ¥11187, 7; VlU 42, 



4 u. CoKZK Arch Unt. uut öaui. 1 21. 
CoMtt a. a. 0. I 20 f. 
•) IMmUD AtliML Mitt. XllI 95. 



5; X, 3i, 6. 

>*) Strab. IX 412. 

*») Z. B. P$mL VI 80, 4; Tül &i, 6, 
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flberhanpi iiicbt betreten werden (ußavov).^) In eolch einem Fell waren 
die Grensen deutUoh beseichnet» bisweilen der ganse Baum durch eine 

Mauer abgescliloseen.*) Dass ein Verbrecher oder Unreiner das Isqov nicht 
betreten durfte, war selbelverstftndlich,*) bisweilen wurde auch Enthaltung 
vom Beischlaf oder von gewissen Speisen wrihroncl inohrerer Ta^o vorher 
von dfm Hosucher eines HeiligtuniH verlangt;-*) von andern niussten sogar 
bestimmte Tier© ferngehalten worden. So durften in Talysos auf Rliodos 
den heiligen Bezirk der Alektrona Pferde, Esel. Maultiere, ül)orhaiipt 
Lasttiere nicht betreten. Ebenso waren Schafe fernzuhalten;^) in andere 
wiederum durfton Sdiweine*) oder Hunde') nicht hineingelaaaen werden. 
Gewöhnlich wird mit dem Namen Uqw der innere Teil des tiftevog be> 
seichnet,«) doch wird er auch auf das Ganse ausgedehnt.*) Die t§n^ 
sind oft sehr grces. Xenophon beslimmte nach glQcklicher Beendigung 
des Feidztiges den sehnten Teil der Kriegsbeute zum Ankauf eines Gutes 
in Elis, auf dem er der ephesiscben Artemis einen Tempel erbaute.'") 
Eine Inschrift aus Ithaka") ordn«'t an, dass der In)iHlior do< heiligen 
Gruiidstücks der Artemis den zehnten Teil des jährlichen i'^rtragc^* opfern 
und von (lern übrigen den Tempel in Stand halten soHe. Anderswo hatte 
ein dem Dionysos heiliges (irundstück eine Grösse von 332U bchoinoi,'*) 
und die ganze krisäische £bene bei Delphoi war der Artemis, Leto und 
Athena Plronota geweiht.^*) Überhaupt gehörten die tefuvrj öfters mehreren 
Gottheiten gemeinsam, allerdings nur solchen, die sich nahe standen.*«) 

Die Art der Benntsung dieser TempelgBter war yersohieden. Der 
engere Besurk des durfte niemals angebaut oder sonstwie ausge- 
nutzt werden,"^) aber zuweilen wurde diese Bestimmung auf die 'ganze 
dem Gott geweihte Umgebung ausgedehnt. So sollte die erwähnte kri- 
säische Ehnn uiihehRnt hloilton,"') und als die angrenzenden JStämuie 
sie beackerten, eutötauden die heiligen Kriege, welche Griechenlands 
Untergang herbei ftihrt-en. In Akraiphia soll, wer das Temenos des 
ApoUon Ptoios beschädigt, von den Amphiktioueu bestraft werden,^') und 
SU Kerkyra werden Leute, die Bäume aus dem hmUgen Hain des Zeus 
und Alkinoos gefUlt hatten, su schweren Strafen ▼erurteilt.**) Demeter 
und Koro hatten zwischen Eleusis und Megara ein Stttck geweihten 
Landes,**) das den Namen oQydf fnhrte, weil es nur von wildwachsenden 
Pfianzen bestanden war,*°) doch scheint hier nur das Beackern verboten 



') Sopli. Cid. Kol. 117. Ftm, VUl 31, 1 Amh. V :i, y. 

2; 88, 5, IX 12, 8. ") GIG 19-'«. 

») Pftos. VI 20, 4. ' •») CIO Ö774 

•) DiTTRNBBBOBK Syll. H79. iGIll«. i 677, , 

II 188. Theophr. b« Vwfhft, D« ML II 87, ! 

BSBITAYS 86 f. 

*) Vgl. S. 3o. Flut, guüücit. Hym^. III 
4. Journ. of IfoU. Btud. Vlil 383 f. nr. 14. 

») DiTTfifPriioEn Pyll. -^57. 
•) DiTTtNiiJEuuLR Syll. o'.>b. Strab. XII 



•>) Aiscbin. III 69 p. 107. 

'*) Vgl. g. R PauB. VII 23, 5. 

>') Kpfaem. arch. 1857 a. 31^9. 

'•) CIA 11 545. 

") ClOSept. 1 add. 4185. 

Thuk. III 70. 

>») Plut Per. 30. Harpokr. «. o>yaf. 



675. Brkkkr, Anood. 287. fidlad. b«i Ph«t bibL 

Plut. Qu. rom. Iii p. 2d0 A. BOr- p. 635. 



Tekt. IV 22. 
») Berod. VI 75. Paa». V 6» 4. 
*) VII 90, 2. 



<•) Berod. VI 75. P«ii. Ul 4» 9. GSn- 
UMO Gm. AbliaadliiDgM I 121. 
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gewesen zu sein, denn es wird verpachtet^) Ahnliches wird qhb audi 
von anderen Heiligtümern berichtet.'') 

Weitaus häufiger wurde das Temenos Iii imt/t und verwertet, in der 
Regel 80, dass man es veriiachtetc^) Der A [Millontempel in Delos besass 
Ztiliii Doinäiieii auf der Insel tieibät und zehn uai' Rheneia. Die wertvollste 
brachte eine Pacht von 1800 Drachmen (1418 Hark) jfthrlioh, die kleinate 
51 Drachmen (40 Mark)*). Im Jahr 270 ergaben die sehn Domänen anf 
Rhenda zusammen 8098 Drachmen (6400 Haik), die delieehen 3386 
(2675 Mark). KontraktbodIngungMi eind uns mehrfoch inschriftlich er- 
halten. Die Pächter haben Bürgen zu stellen, nnd der Eontrakt gilt als 
aufi^elioben. wenn dor Zins nicht regelmässig gezahlt wird/) Insolventen 
Sclnildiieru kann Ha!> mi(] (iut verkauft werden, ja sie haften mit ihrer 
Peröon.") Die Art und Weise dt j Benutzung wird öfters bis ms ivleinste 
vorgeschrieben und durch die minutiösesten Bestimmungen, deren Nicht- 
befolgung oft Geldstrafen nach sich zieht, Vorsorge dafür getroffen, daes 
der Wert des Orondatflcks eich in keiner Weise vermindere,') oder sidi 
sogar steigere, indem man die Pftchter s. B. sur Anpflansmig von Öl- 
bäumen verpflichtet.*) Die Kontrolle war streng; eigens dazu ernannte 
Beamte inspizierten das Grundstück bisweilen mehrmals im Jahre.*) Wir 
finden Verpachtungen von Forsten und Weidetriften,'") Feldern und Garten, 
Hünsern'*) und Fabriken,") die dem Tempel gehörten. In Delos besass 
der (lott sechzehn bis achtzehn Häuser in der Stadt, die im .lalire 279 
an Miete 882 Drachmen Mark) braclitun. Ein andermal wird ein Stück 
des Teuipelgebiete» für die dem Heiligtum gehörenden Ilerdea bestimmt,*^) 
oder Strafgelder für jedes Stttck Vieh festgesetzt, das auf der heiligen 
Trift weidet, ohne dass der Eigentümer cor Benntsnng herechtigt ist'*) 
Anch Gewässer waren mitunter den Göttern geweiht,**) nnd die Fische 
durften dann entweder gar nicht gefangen werden,") oder gehörten den 
Priestern. 'B) [n Halikarnass war wh bestimmter Meeresstrich mit einer 
Thiinfischwarte den nöttern zugeeignet ,'') und in Delos hatte Apollon 
das ausschliessliche Recht der Pm purfischerei und des Fischfangs an den 
Küsten, ausserdem den Zehnten vom Ertrage der sonstigen Fischerei, 

>) Ephen. «elt Ilf (1888) 8. 81 ZL 15. Thnk. Y 68. Axistot Pol VI p. 19S1 

BnlL de corr. XIII 434. b 80. 

•) Paus. U 26, 3. CIG 2561. ") BiiU. de corr. VI 19, XIV 392, 




BofccKu ätaaUli. ' I 872 if. 



»«) CIA II 817. I 283. 
'») Pergam. Inscbr Vllf 1 n. 40. 
'«) In Delphoi, Bull, d© corr. VII 429. 
»») In Tegea. Bull de corr. XIII -^81 ff. 



*) Recbnungsurkunda yom Jahr 850 

Boll. (!.' rorr. XIV :i;s9 ff. 



Meister Her. d. kgl. Siu hs. Oes. d. Wmk 



*j Bull, de corr. VI 1 ff., XIV 899 ff. 
LasAS-WAODiNOTOH luor. da l'Aae Ifiii. III 

D. H3I und 4 IG. 



zu Leipzig im II -III ä. 71 ff. 

■•) CIA II 1066. C. CüBTti» H«n. 



IV 188, 

DlTTKMBKBGKR Svll. 364. PmU. VII 



•) iDschr. aus Halikaraasä Bull, de 
eorr. IV 275 ff. 



22, 2. Diod. y 8. Vgl. BOtniMSB Tekt 



') Sog. Ub. Heracl. Cffl ?.779, 5774. 
Inscbr. aus Amorgos Bull, du corr. XVI 
278 ff. Newton Die griecb. Inscbr. übers. 
T. Imblman» Hannover lä81 & 4ö ff. 



IV 2'> 

"•^) l'aos. I 38, 1. 
'») DiTTsNBiBaia Svll. 6 ZI. 44. 

Bult de ooir. VI 19 f., XIY 399 iL 



•) CIA IV 2, 53a. 



ZI. 36 f. 



*) &AMABi Aatiqau kelMii. II 174 nr. 478. 
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im Jahre 250 eine Summe von 1850 Drachmen (1454 Mark). Kleinere 
Einnahmen flössen aus dem Verkauf der dem Tempel gehörigen Tiere 
oder Erzeuguisseu der Landwirtschaft. In den Urkunden von l>elos ünden 
wir Betrüge fOr verkaafte GSnBe,0 Bier, Mist, Holz*) verzeiclinet. Gelder 
ans dem TempelTermOgen aber worden gegen Zinsen ausgeliehen, und der 
Tolkeveirsammlang yerastwortliobe Hierepoioi sargten vorsichtig fttr sichere 
Anlage der Kapitalien."} Manche Heiligtümer besassen noch besondere 
Rechte (tt^r^). So das des delieelicn Apollon au5?ser den bereits erwähnten 
zwei Prozent der Hatonzöllo. Im Jahre 279 bolief sich die Pacht ftlr 
dies „FunfzigsteP auf 14 200 Drachmen (11600 Mark). Auch das Pf^fht. 
Steuern zu Kultzwecken zu erheben, stand manchen Heiligtümern zu un 1 
wurde ebenfalls von ihnen verpachtet ; ') anderswo waren bestimmte Klassen 
Gewerbtreibender zu Leistungen für das Ueiiigtum vcrpüichtet, die ihnen 
die Staatskasse nicht immer wiedererstattete oder vergütete.^) — In Attika 
gehörten sogar auf PriYatgnmdstdcfcen die ölbftmne (jioqi'm) mitunter der 
Gfittin, und ihr Ertrag wurde ▼erpaehtet*) Auf Ausgraben oder FiUeu 
aber stand die Todessb'afe. Später gingen sie in Privatbesitz über, aber 
die Eigentümer mussteodasOlfÜr die Preise der Panathenäischen Wettkämpfe 
liefern.") Erworben und vermehrt werden konnten Tempelgtiter entweder 
durch Schenkungen und Stiftungen,*) oder es konnten ans den Zins- 
erspamissen des vorhandenen Tempelvermögens neue Landankaufe goniacht 
werden.') Eine reiche Quelle von Einkünften bildeten die Strafgelder, 
die auf den Biuch von Verträgen, Unterlassen der vorgeschriebenen Opfer,'") 
oder andere Vergehen geseüt waren.") So war dieser Besitz so wohl 
fundiert wie kein anderer; selbst im Kriege pflegte man TempelgUter su 
verschonen,") und es kam vor, dass Leute ihre Güter, namentlich wenn 
sie sie gefthrdet glaubten, an Tempel verkauften, so swar, dass sie für 
eine jährlich zu entrichtende Summe die Nutzniessung weiter behielten.*') 
Auch Heroen hatten bisweilen vtfUvi^^^*) doch waren diese Verhältnis- 
mfissig unbedeutend. 

c. Tempel. 

9. Di© wicht iL'sh ri Stätten des Kultus sind die Tempel,'*) Sie wurden 
zum Teil auf Kosten des Staates, ^*^) zum Teil von reichen Privatleuten'^} 



') Bull, de corr. VI 20 ZI. 158. XIV 992. \ ») L«8*8-Waddimoton UI n. 381, 41«. 

«) Ball, de corr. XIV 892 f. j Vgl. Swoboda Wien Stad. XI 73 f 
») Ball, de corr. VI 21 f., XIV 899 ff. i»| Inschr. aus TelraeMos Bull, du corr. 

ZI 2.'>— 27 and die Bein. Homollbs daza j XIV 164. 



S. 450 IT. ; auch v. ScHöms De D«li in«, 
reb. Berl. Stad. IX 118 ff. 

') Bkkkbr Aiiced.I48S, TBmniAUMii. 
Mitt. XVI 48« f. 

») loBohr. von Km Athen. Hftt. XVt 409 
a n ff un.1 TöPFFER dazu S. 4:50 ff. 

•) l^y«. VII 260 p, 108. Vgl- Paus. VIll 
84, S. SeRonrAmt Qt. AHl« 1119«. Bomkb 
». 0. I 374. 

') Amt. Ath. Pol. 60. 

•) CTG M41b. 4474, 88»S. AtL TBMlnr. 
i. d SitzRsber. d. Berl. Akad. 1897 S. 673. 
Tbak. HI 50, IV 116. Vgl BbMn. Mo«. 

xviit m 



»•) IGA 110. CIO 158, CIA n 841, 
CIA IV 2 n. 35o. Bull, de corr. XIII 281 
ZL 25 f.. XIV 91 a 119. 

'«) Tbuk. IV 97. 

>*) CIG 2693 f. Aiben. Mitt XIV 367 ff. 
Die lDSohrift«n mni am Aai«D. 
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») Xm. Aasb. V 8, 9. IOIb«. n 880 
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geBÜftet. Die meiaten Tempel befanden doli aaf Akropolen der Stftdte. 
In der Regel wird ein Ort schon lange durch Opfer- und AlUrdienst oder 

Or nki ] ]m I rilm^t gewesen sein, ehe an ihm Tempel errichtet wurden. Daae 
dies in Olympia der Fall war, haben die Ausgrabungen ergeben, ') und wo 
konnte man überhaupt einen passenderen Ort zur Errichtung eines Tempels 
finden, als wo bereits ein geweihter Bezirk mit einem Opferaltar vor- 
handen war?-) Sonst waren für die Wahl des Platzes mancherlei Rück- 
sichten beatimmend. hu uligemeinen wurden freiliegende, weithin sicht- 
bare and der BerOhrong mit dem Ulrichen Verkehr raöglichat entsogene 
Orte bevorzugt,*) doch kam ee auch daranf an, welchem Qott das Hdlig- 
tnm geweiht sein aoUte. Chthoniaohen Ctottheiten haute man die Tempel 
in der Ebene, die andern, vor allem Zena, sogen die Hohen vor.«) Die 
noXiovxoi mnssten auf der Burg wohnen, andere wurden als üyoortToi 
auf dem Markt verehrt, noch ainl» re liatten ihre Tempel vor den Thoren.^) 
Auch die Tempel, welrhr» sich iniiiilfen der ötadt befanden und von einem 
grösseren </-(^or nicht utugebuu beni kuiuiten, waren durch einen nfoißoXoq 
vun grösserem oder goringcrum Umfang von den profanen \Vohustätten 
getrennt.^) Dieser schloss dann häufig zugleich andere zum Heiligtum 
gehörige Qebftade ein, wie Priesterwohnongen, oder bei den Tempehi der 
HeilgOtter Krankenhftnaer, SttUe für das Opfervieh,^ j« bisweilen um- 
fasste er mehrere, ▼erachiedenen Göttern geweihte Tempel.*) Daae dieser 
Beairk ebenso wenig oder nodi weniger als ein Ts'i^svpg ▼erunreinigt 
werden durfte, versteht sich von selbst. Gefässe mit Weihwasser {7i€QtQ- 
^avti^Qift) standen ringsum, damit d»'r Eintretende sich besprengen konnte,') 
nnd der Unreine durfte den iiaum überhaupt nicht betreten.'^) An Pracht, 
Grösse, Aussehen nnterschieden sich die einzelnen Tempel nicht weniger 
als die Altäre. Hatte man diese errichtet, um den Göttern daraut Opfer 
darzubringen, so war der Qrund cur Erhanung jener wohl, dass man den 
Thron des Gottes schtttsen und die Weihgesehenke sicher unterbringen wollte. 

10. Die Tempel") erhoben sich auf einem Unterbau, der gewöhnlieh 
stufenartig anstieg. Doch waren diese Stufen zu hoch, um auf ihnen empor- 
steigen zu können, und so musste denn namentlich dem Eingange gegen- 
über ein treppen artiger Einsatz zur Benutzung für die Tempelbesucher 
angebracht werden. In der Regel war der Unterbau dreistufig, doch sind 
Ausnahmen, zum Teil durch das Terrain veranlasst, nicht gerade selten. 
Da.s Heraion in Olympia hatte z. B. nur eine Stufe,**) der Tempel in Se- 
gesta und der sog. Conkordiatempel in Girgenti haben vier.*^) Auch kam 



ans Thera. Bull, ooir. VI 488 f. aas Syl* 

Uion in Pampinlion. 

') WüMitiKK Der Gottebdiensi in ülyrapia, 
Vqilr. ViuBow v. HounnOMaffv llX 
418. 

») V US. 0 48, * 363. 
*) Xen. Mem. lU 8. 10. Pana. EK 22, 2. 
*] Vgl. Anhiol. Unten, wf Sottotbrake 
1198. 

») E. CcRTius Jalirb. f. Phil. 185fi S. 142. 
*) Paus. 1 20« 2. BOTTicHni Teki. IV 
16 £ S. Hau« FMdin SsypL ZVIU 
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es vor, dass sich an der Eingan gsBeite mehr Stufen befanden als an den 
andern, wie dies au den äeliuuutiächen Tempeln G und D noch deutlich 
wahrnehmbar ief) Naoh Vitruv III 8 soll die ungerade Zahl der Stufen 
flblieh gewesen sein, weil es als ein gntes Vorzeichen galt, die erste und 
leiste mit dem rechten Fuss su betreten.*) In der Regel bildeten die 
Tempel ein längUehee Viereck mit einem ziemlich flachen Giebeldac^e; 
Bundtempel mit Kuppeldach finden eich in Griechenland erst in hellenisti- 
scher Zeit.') Das Giebelfeld (frfroc, ntroitta) war oft mit den herrlichsten 
!Skt!lptnren geschmückt, welche Öcenen mis drr Oötter- oder lleroensage 
daisteilten.*) Die erhaltenen Figuren aus den Giebelfeldern dos Parthenon 
(Brit. Mus.), des Athenatempels in Aigina (Mönchen) und des Zeusteuipels 
in Olympia gehören zu den wertvollsten Kesten antiker Bildhauerkunst. 
Auch aD den Ifetopen beüuidea sich häufig ähnliche, in Belief gearbeiteie 
DarsteUnngen. An dem Artemisieo in Ephesos war an 86 Säulen der 
untere Teil des Schaftes mit mehr als lebenegrossen Figuren in Hoch- 
relief geschmflckt.') Häufig wm*de der Eindruck und die Wirkung dieser 
Bildwerke wie auch der Tempelwände selbst durch Anwendung von 
Farbe belobt und erhöht,^) namentlich pflegten sich die Figuren des Giebel- 
feldes von einem blauen oder roten Hintergrund abzuheben. Stieg man 
die Treppe hinauf, so gelangte man zuerst in den Prouaos, einen Vorbau, 
deät»en Seiteuwäude Verläugerungen der Tempel wand waren, die aber 
vom mir durch eine Säulenreihe abgeschlossen war. Hier pflegten Weih- 
gescbenke an stehen, und man konnte auch diesen Baum abqpenen, indem 
man die eiaselaen Säulen durch Qitter verband. Dahinter lag der eigent- 
liche vaög^ auch (ft]it6g genannt, die eella, die den Hauptteil der Tempels 
bildete.') Besonders grosse Tempel hatten noch eine uug im Dach. 
Doch waren diese (Hypäthraltempel) sehr selten. Döbpfeld**) meint, dass 
unter den uns bekannten sicher nur das achtsäulige Olympieion in Athen'') 
und der dexäüTvXoQ des Apollon Didymaios in Milet (Taf. II, Fig. 1) 
Oberlicht hatten, wahrscheinlich der grosse Weihtempel in Eleuais und 
der Apollontempel in Phigaleia.'**) Hier lag also die GeUa unter freiem 
flinunel, umgeben tou einer Säulenhalle und einer geschlossenen Wand. 
QewOhnlich empfing der Hittelraum das Uoht nur durch eine grosse Thür, 



*) BsKVoo&r Di« MetoMO von Selinant • 
Thf. XIT. Bimmit ». ». 0. 54 f. naeli Dünr. | 

■ I ^ -1 BöTTicHEK Tektonik I 125 ff. 
Vgl. Pmu. III 12, 11. Pyl Die griedi. 
BoBdbMifw. OreUswald 1861. Biton Die 
Rriech. KupoelgrÄber , Borl. 1«87 S IM. 
filcvrBR De tnesaaris Olvmpiae effossis Berl. 

RüBBUBOSV Die nysterienheiligtümer 
1' ' fT Das Pliilippeion in OlympiH war 
wahrscbeinlioh ein ilercK>D. Flaucu io bitu- 
awMitw Deokm. 1104 Anm. Adleb (vgl. 
BiCHTrK a. a O. 27) hält es fQr ein Schatz- 
bMM. SoD.st kommen ausser den HesÜa- 
bMÜgtScnem, die eine ia/ÖQa nachbildeten, 
natnenMiih das Arsinoeion in Samothrake 
tui<l dor i einpel der Athena Fronoia in Del- 
fboi in Betracht. 

*} die VorderaiMiohk de« Athen»» 



, tempela in Aigina bei Baumbutxr Denk« 
I mglM- Ml. Hehr Im grm Hdb. VI <K»S ft 

*) Aldi. Ztg. 1873 S 72. 
•) BoRSua Jahrb. f. Phil. Ibö6 S. m 
') fiemoHBR Tekl IV 847 ff. 

•) Athon, Mitt. XVI 334 ff. 
•) Vgl, Vitruv XU 2 « 8. 

A. KCbvb Berl. Phil. Wochenschr. 
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27 den Apülluntempel iu Dalphoi hinzu. Auch 
die grossen aelinuntischen Tempel, die m- 
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topon von .Selinunt20 f.). E. CimTlus Wochen- 
srhrift f. kluss. Pliil, 1893 S. 901 fT. vermutet, 
dann auch andere Tempel Vorrichtungen un 
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die sich nach aussen öffnete, eine Einriehtong, die an Privathäusern nicht 
gestattet war.*) Die Thür des Parthenon war fünf Meter breit und zehn 
Meter hoch. Im Hintergrunde der Cella hefand sich das Götterbild,-) das 
wohl nur ausnahmsweise in einem Tempel t'elilte, davor ein Altar für un- 
blutige Uptoi und neben diesem Tisrlie zum Niederlegen von Weilige- 
schenken. Waren diese wertvoll, äo fanden «ie in dem ai^x^n, meist auch 
ihren bleibenden Platz. ^) Grössere Tempel hatten dann in der Kogel noch 
einen dem Pronaos entapreehenden Hinterban, den Opiathodomos,^) der 
aber nieht immer durch eine Sftnlenreihe, sondern oft durch eine Wand 
abgeschlossen war. Es war diee notwendig, wenn hier Schfttse aufbewahrt 
wurden. Fast alle Tempel hatten Säulen vor dem Pronaos [radg tt ^tvXog), 
sehr viele auch am Opisthodomos {afiKfi^igontvlog), und die bedeutenderen 
auch auf den Langseiten (TrfofrrrFOfK). Besonders priirhtige Tempel waren 
von doppelten SiUilenreihen umgeben {(3/Vr/^(>oc:), und das Oiympieinn in 
Athen hatte an seinen beiden Giebelseiten sogar dreifache Im ili n.^) 
Ganz verschieden war die Grösse der Tempel. Herodot (III üUj ncunl als 
den grössten aller ihm bekannten Tempel den der Hera in Samos, dessen 
Länge 846 and Breite 189 Fuss betrag. Doch gab es spftter noch grossere; 
der Tempel der Artemis in Ephesos war ohne Stnfenunterbau 104,89 Meter 
lang und 49,98 Meter breit, mit dem Stufenunterbau 127«, 40 lang und 
73™, 15 breit. Nach dem Brande worde er in derselben Grösse wieder 
aufgebaut. Auf einem mächtigen Unterbau von zehn Stufen mit rings 
umhergefOhrten Doppelreihen von sechzig Fuss hohen Säulen erhob sich 
der Bau in der Grundfläche etwa viermal so gross als der Parilionon und 
anderthalbnial so gioss als der Kölner Dom.") Der erst von Hadrian 
vollendete Tempel des Zeus Olynipios in Athen hatte eine Länge von c. 
107. HO und eine Breite von über 52 Metern. Der Paithenon ist 09,61 Meter 
lang, 30,86 Meter breit und c. 14 Meter hoch. Der Mittelraum war ein 
Quadrat mit einer Seitenlänge von 80,86 Metern. Der ganse T^pel 
aerfiel in den Pronaos, in den grossen Ostsaal oder Parthenon im engem 
Sinne mit dem Standbilde der Göttin und in den durch eine thflrlose, Uber 
anderthalb Meter dicke Querwand davon getrennten, von der westlichen 
Vorhalle her zugänglichen Opisthodomos.^) Dieser diente vornehmlich zur 
Aufbewahrung des .Schatzes der OMtin. und seit 434 auch der unter ge- 
meinsamer Verwaltung besonderer ra^fai vereirti^tf n Schätze der meisten 
andern Götter Attikas; ausgenommen war namentlich das eleusinische 
Tempelgut. **) Auch das (Jrössen Verhältnis der einzelnen Teile war in den 
verschiedenen Tempeln veiächieden. So war der arjxog des eleusinischen 
Tempels 51,96 Meter lang, wShrend die Lftnge des ganzen Geb&udes nur 
63,52 Meter betrug. Freilieh diente der auch im Innern von Stufenreihen 



») Arist. Aflion. Pol 50. ^) Dr.RpPEn- Atii- ,i Mitt. XXII 169 f. 

*) Vgl. FuÄmuLL in BOokb's Staatab.^ i White Harvard Stuü in olaaa. philol. VI 
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amgebeue Bau hier ^anz besonderen Zwecken, hatte zwoi Stockwerke,^) 
und ein Opisthodom fohlte. Die Anlage der Tempel war in dai Regel so, 
dass der längang, dem das Gesicht des Götterbildes zugewandt war, nach 
Osten lag, doch gab es auch nach Norden orientierte Tempel, wie die 
beiden Kabirentempel auf Samothrake,*) das Ampkiareion bei Oropos,*) 
tmd den Apollontempel in Phigaleia; jedoch öffnete sich an diesem die 
Thür des kleineren Raumes, der walirsoheinlich die ceüa war, nach Osten, 
so dass dann auch das Bild des Gottes nach dieser Richtung geschaut 
hnf^) Tempel der chthonischen (Jottheiten seheinen nach Westen 

orientiert gewesen zu sein. So sicher der des Zeus Sosipolis in Magnesia,-'^) 
das Pelopion^) und das Metroon in Olympia.') Wo die St»unc zur Rüste 
ging, suchte man die Toten in dem mykeuiäcliea (iräberrund waren 
stmtilioke Grabstelen and die Toten selbst nach Westen gerichtet,*) und 
anch die Priester, welche Alkibiades verflnchen, wenden sich nach Westen. 
Wenn aber Oidipos den Bameniden spendend nach Osten blicken soll,*^) 
80 ist das wohl so zu erklären, dass er im Heiligtum der unterirdischen 
Gottheiten das (losicht nach Osten gerichtet hat, wie der in einem Tempel 
vor dem Eultbiid Anbeiende nach Westen. 

Wurde einer Gottheit ein neuer Tempel erbaut, weil der alte don 
Ansprüchen nicht mehr genügte, so beseitigte man diesen nicht immer. 
So gab es einen alten und einen neuen Athenatempel auf der athouischen 
Akropolie,*») einen alten und neuen Dionysostempel und einen alten und 
nenen Asklepiostempel^*) am Nordfusse der Borg, so zwei Kabirentempel 
hl Samothrake.^') — Zuweilen gehörte ein Tempel mehreren Gottheiten. 
Das konnten dann sog. vaei dSiirilor, Doppeltempel^ sein, die sidi nach ent^ 
gegengesetzten Richtungen hin öffneten,'*) so dass jeder Gott seine beson- 
dere Cella hatte, oder derselbe Raum war mehreren (lottheiten geweiht 
und nicht immer einer TTanptgottheit vorzugsweise. In diesem Fall be- 
fanden sich mehrere Altäre und Götterbilder im Tempel;'^) wie denn eine 
Inschrift aus Itanos in Kreta ein Heiligtum der Athena i'olias erwähnt, 
in dem auch bestimmten andern Göttern geopieil wird.*') 

Einige Tempel hatten noch ein Adyton-") oder Megaron, ein Aller- 
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PccHSTJiN .^rch. .lahrb. XT r>0 Vgl. Thuk. IV 97. Paus. 1 14. 1: lÖ, 7; 
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heili^tes, das nur die Priester zu gewissen Zeiten betreten durften.^) 
Dies ist die eigentliche Bedentog von advtw. TSb beiwen jedooh ancli 
andere nicht ohne weiteres sogtegliehe BAune so, ob nuD der Priester 
allein oder auch andere Personen sie betraten. Im Asklepiosheiligtum an 
Epidauros bringt man die Kranken zur Behandlung ins advTvi oder aßatov, 
und dieselbe Einrichtung hatte das Asklepieion in Kos.*) Schon in der 
Ilias heilt Apollon den verwundeten Ainoins im Adyton seinos Tompels 
{E 448), und früh finden wir im Sprachgebrauch für die Cella mit dem 
Kultbild diesen Namen.') Es hängt dies wahrscheinlich mit einer Ände- 
rung der inneiu Einrichtung der Tempelgebäude zusammen. Die Funda- 
mente der ftltesten freigelegten Tempel, der selinnntiseben ans dem 6. 
Jahrhundert, weisen ausser einer Vorhalle einen Tempdaaal mit dem 
Opfertisch anf, dahinter einen abgeschlossenen Baom, der das Kaltbild 
enthielt. Das muss das Adyton gewesen sein.') Später bildete dieser Raum 
mit dem Tempelsaal ein Ganses, die Cella, und der Name wurde dann 
auf sff> übertragen. Bisweilen aber war das aSvmv ein unterirdisches 
Geniach.'') An dem im 4. Jahrhundert orbonten Kabii'entempel in Theben 
befand sich ein im Westen angebautes grosses ilmtergemach, das mit der 
Hauptcella in keiner direkten V erbindung stand. Die darin gefundenen 
Opfergraben beweisen, dass dies ein eigenes Opfergemach war/) wie es 
säieint, onbedacbt.0 Bu) sddies haben wir uns wohl auch Eur. Iph. T. 
1155 Torsustellen, wo Theas fragt, ob der Leib der fremden Jflngluiige 
advtoig SV ayvct^ bereits verbrannt sei. Etwas Ähnliches finden wir in 
Idalionauf Kypem, wo ein Tempel, dessen Fundamente Obnefalsch-Bichtke 
blossgelegt hat, neben dem Hauptraum einen zweiten enthielt mit einem 
Altar, der zur Darbringung blutiger Opfor bestimmt war.*) Eine Opfer- 
grubo ist vielleicht auch in der Vertieiuug der sog. Felswarte bei Smyrna 
zu erkennen.') 

£s ibt sclhui gesagt worden, da^i» in historischer Zeit das Kultbild 
des Oottes (ayaXfAa) in seinem Tempel nur ausnahmsweise fehlte, ab- 
gesehen von den HeiligtOmem der Hestia, wo die auf dem Altar immer 
erhaltene Flamme das Bild der OOttin vertrat, nnd man sie sich selbst 

unter diesem Symbol vorstellte. > >) Die homerische Zeit scheint GOtfcerbOder 
noch nicht zu kennen.'') 0ie ersten vorkommenden Exemplare waren 

wohl Weihgeschenke, Figuren aus TTolz {'^ouiu) oder Thon, die man im 
Heiligtum aufstellte, ohne daas sie jedoch eigentliche Kultbiider waren 
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oder sein wollteu. Erst »päter mag uann eines von ihnen, sei es das 
Slteste, oder eines von dem die Legende Wanderthaten zu berichten 
wuaaie» som KnlibOd* erhoben und Gegenstand der Verehrung geworden 
sein, neben dem dann die andern Immer noch weiter bestanden. >) Einige 

von jenen hatten sich erhalten, das Alter machte sie ehrwürdig, und ob- 
wohl gewiss unschön genng, bewahrte man sie wie «ine Aeliquie Bat") 

Die meisten Götterbilder waren ans Marmor oder Bronze, nur wenige aus 
Elfenbein und Gold, das um einen Kern von Holz gelegt wurde. Die bo- 
rühmtpstpn nni« r diesen waren die Ivolossalstatuen des Zeus im Tempel 
zu (Uyiupia uiiil der Athena Fartlienr)s auf der Wuvg zu Athen, beide von 
i'heidias. Kaum uiehr den Namen von Götterbildern verdienen die 60g. 
Hermen,') SSnlen mit einem Kopf danraf, denen sich oft auch ein 
kleiner ,Altar, anf dem unblutige Opfer dargebracht werden konnten, be- 
fuid.^) Zu den Festen reinigte und schmflckte man auch die OötterMlder. 
Bisweilen waren damit besondere Eultbeamte betraut,^) wie die Nach- 
kommen des Pheidias mit der Sorge für das Zeusbiid in Olympiti-*^) 
die Statue des Amphiaraos in Oropos beschliesst eine athenische Vollts- 
versammlung einmal einen goldenen Kranz anzuschaffen.') 

Wie mauühc heiligen Bezirke und i*^«, so waren auch viele Tempel 
nur bestimmten Personen oder zu bestimmten Zeiten zugänglich, während 
zu anderen der Zutritt jedem ohne weiteres frei stand/) Als Gründe für 
die Einschribikung oder das Verbot des Besuchs werden oft Legenden 
angeführt,^) die eben auch nur erfunden waren, uro den Brauch 2u er- 
kUbren. Einige Tempel durften nur yon Mftnnem, andere nur von Frauen 
betreten werden, für manche bestanden noch andere Vorschriften. ^ ^) In 
Athen war es Regel, dass die Tempel geöffnet waren; das ergiebt sich 
ans der Anordnung, sie zu bestimmten Zeiten zu schliessen. An andern 
Orten sf'heint man sie nur an Festtagen geöffnet zu haben. So bestimmt 
eine pergameniscbe Inschrift, dn'ss die Priester am Tage des feierlichen 
Einzugs des Koiiigs alle Tempel ulhien sollen. 

11. Welchem Zweck dienten nun die Tempel? Wir müssen auat liuien, 
dass sie mehr des Gottes als der iy.euäcLeu wegen da waren, ihm waren 
sie erbaot» sein Bild und seine Schfttse fanden dvri Unterkunft und Sicher- 
heit» sie waren seine Wohnung und sein Eigentum. Aber der Qott war 
durch das Hehn, das ihm der Mensch inmitten der eigenen Wohnstfttten 
erbaute, näher gerückt, und gern sah er den Menschen als Gast in seinem 
HeQigtnm, sei es dass er sich bittend oder Dankopfer ^ndend, sei es 



') So Rkicbbl a. a. O. 73 f. 
«) Paus. X 40, 3. 
*) Thuk. VI 27. 

*) Abbä dangen bei Gkbhabd Akadem. 
Atlas, Bpriin l^Bi Taf. LXV, v-1. dazu Akad. 
AUi. 11 569 f. S. die angeJ^AogU T«t I 
TSf . 6a. 

5) ffat^vyrat, in Athen Poll. VII 37. 
Fans. Y U, 5. Tb. Sobaubs» Ank. ZU. 
XU 2981 

•) Olympia V nr. 466. 

ClGSef t I 4262. - Mehr bei Sim. 



Hdb. VI 808 ff. BöTHüUfiK Fhilol. XVII 18 ff. 
Martha Lea Moerdooes Atbte. P«rö 1888 

S. 45 ff. 

Ephem. aroh. III 98. Hermes XXI 91. 

•) riut. Quaeat. Rom. 16; Quaest. gr. 40. 

") Berod. III 37; VI 135. Paus. II 35, 
4; in 20, 4; VI 20, 4; VIII 47, 4; II 4, 7. 
Athen. VI 262 C 

") Vgl. SaBoraumr Gr. U 208 f. 

") EGStrth. m n ü m, PlMl. «. 

Vra 1 nr. 246. 
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(iaöö er öich zur Tpjlii.iljiue an einer F»'stfpier nahte. Festfreude und 
Gottesdienst waren ja aufa engste verbuiult u. durchiirangen einander so 
ganz, dass die vornehmsten Kultstätten, die Tempel, auch immer der Mittel- 
punkt dar »üilreichen Feate des lebensfrolieii VolkaB waren. Thester und 
VblkaspeisQDg waren Gotteadienrt, und ^wria lieisst oft nur fiBatliehar 
Schmaus.') Fanden diese Feiern nnn auch nieht im Innern eines Tempels statt, 
so betrat doch wohl jeder Festgenosse bei solchen Gelegenheiten den hei^ 
Ilgen Raun, und der Tempel, den man eben besucht batte, und in dessen 
Nähe und Anblick das Fest stattfand, gab dem Ganzen eine höhere und 
weihevollere Stimmong. 

\2. Aber noch eine andere Bedeutung hatten die Tempel: <«chon 
früh galten sie als die sicliorstcn Orte zur A nfhewahrung der Staats- 
schütze wie des \'erinögen8 einzelner. Ihauchte der Sfnat Geld, so 
machte man bei den Göttern eine Anleihe, die bei besserem Stand der 
Finanzen zurückgezahlt wurde.') So war der Staatsschatz des Athenischen 
Reiches seit 438 im Opisthodom de« Paithenou aufbewahrt.*) Ebenda be- 
fand sich auch der Schatz der Göttin, in den ausser vielen Weihgeschenken 
und Stiftungen von Privatpersonen der Zehnte aHer Kriegsbeute, auch 
des eroberten Landes, und ein Sechsigstel der Tribute floss.*) Amahrlich 
wurde ein Inventar aufgenommen, und der Schate den Nachfolgern in der 
Verwaltung nl)ergeben, alle vier Jahre an den grossen Panathenaien Ver- 
zeichnisse des Vorhandenen auf Marmortafeln eingegraben. Diese uns zum 
Teil erhaltenen Inschriften*') ^'oben nns einen Begriff von der Menge 
und Kostbarkeit der dort aufgeb uitl . n Lroldorien und silbernen Wertgegen- 
stände. Statuen, Kränze, Schalen. Lampen. Hals- und Ai'mbander, Ringe 
u. ö. w.') Nicht minder reich waren der olympische Zeustempel und der 
des ApoUon auf Deloö.*') liier übergeben im Jahr 279 die Hieropoioi ihren 
Nachfolgern ausser dem ganz unvergleichlich wertvollem Inventar 18648 
Drachmen (14654 Mark) in barem Silbet^d, und das Gesamtvermögen 
der dortigen Tempel hat man auf 5501948 Drachmen (4846540 Hark) 
berechnet.') Auch der Artemistempel zu Ephesos besass sehr kostbare 
Weihgeschenke, ^'') und aus inschriftlieb erhaltenen Rechenschaftsberichten i>) 
ersehen wir, dass auch hier grosse Summen von ihren Eigentfimem de- 

») Z. B. Herod. VIII 99.. Philoch. bei 
Athoi. VI 245 C. ef. Patw. VII 22. 8. 

') SWOBOSA Über griecb. Scbatzverwal* 
tiing, Wien. Stud. X (1888) 8. 278 £ n. XI 

65 ff. 

') CIA 1 278. Tbnk. II 13. BOttiobeb 
Philo!. XVIII 5u ff. 

^} BoBOjLH Staatshaush.^ i 195 fi.; Yhak- 
KiL eb«nd* II Anm. 268; Bvbolt Hdb. IV 
216; ScnoKMANN ür. A I Ml; Kikchhokf 
Zur Gescliicbie de« Atüen. Staatascbatzes im 
ft. JOiA. Abb. d. B«rL Aksd. 1876. 

») CIA I 32. 220^272; KiTfCHnorr a 
a. 0. 32 ff.; V. WiLAjiowint K^datheo 2» tf. ; 
Gnanr Gr. Stastnltt I ^186; s. sbw lach 
DOsnau) Athen. Mitt 1887 S. m IL tuid 
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*) Namentlieli dar Jahr« 484-^31. 8. 
auch H. Lkhnkk .\tlien. Schatzverzeidlll.d« 

4. Jabrh. Siraasburger Dias. 1890. 
Nmrroir Gr Imblir. Hhwn. ▼. Ihu- 

xAiwief. BoMnatSbuitih.* 1118411 Thdc 
II 13. 

') V. WiLAXOwxn Kjdathen 89. A. 
MoxxBEN BranAv't. Jabrwb«ridii 1886 

5. 849 ff. 

') Hoaolxa Btdl de ecnr. XV 129 C 
">) Woo» Bpli«8M iBMr.froin thslliMilra 

DO. 1. 

Ln*8-W*m>Timroir Ihmt. de l'Arie 

. Min. III n. IMr.a; .nfcnsENScnüi« B«aats 
1 uod Erwerb im klass. Altt. 508 ff. 
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pouiert waren und ebenso gewissenliaft wie der dem Tempel selbst ge- 
hSrdode Schatz verwalte worden. Wie zahlreich die Kostbarkeiten aber 
aniili in HeiligtBmeni niefat allereralea Banges waren, bat ona kOizIieh 
n. a. das Verzeichnia der Sdifttae des Amphiareions in Oropos gelehrt.') 
Auch die öffentlichen Urkunden und Friedensverträge bewahrte man auf 
Marraortafeln gegraben in den Tempeln auf.') Vielleicht haben einige 
Tempel auch Prägstätten besessen und Münzen geschlagen.*) 

13. Aber nicht bloss Geld und Gut gewährten Tempel die grOsate 
Sicherheit, auch Menschen, die ihre Zuflucht dahin nahmen, fanden hi&r 
Schutz. Eigentlich war jeder Tempel uiid jedes /*ßoi' ein «0 r/o» . d. h. un- 
verletzlich,*) und sollisi einen Verbrecher ohne weiteres von einem Altar 
oder einem Götterbiide, zu dem er sich vor seinen Verfolgern geflüchtet 
hatte, wegzureissen, galt wenigstens unter Umständen fUr Frevel, ganz 
besondars aber forderte es die Bache der QOtter heraus, wenn man sieb 
an den ihnen heiligen Stätten an einem ünschuldigen vergrüf;^) hatten 
sie ihn an ihrem Altar aufgenommen, so waren sie zur Rache geradezu 
verpflichtet«) Doch boten nicht alle Heiligtümer gleiche Sicherheit.^) 
anbedingte nur die verhältnismässig nicht zahlreichen Freistätten, welche 
vor/ nt?s weise den Namen Asjie führten nnd die als solche dann allge- 
mein anerkannt waren."*) Arkadien besass deren zwei: das Heiligtum der 
Athena Aloa zu Tegea und das des Lykaios bei Megulopoli». In jenem 
fand König i^ausanias, der wegen seines schimpflichen Vertrages nach der 
Sehlaeht bei Haliartos verurteilt worden war, Sehntz bis zu seinem Lebens- 
ende, "*) in diesem lebte K9nig Heistoanaz nennsehn Jahre, bis er endlieh 
begnadigt wurde, ^i^) Anf Ealaaria gab ee ein Heiligtum des Poseidon, 
daa daa Äaylrecht hatte,*') bekannt durch die Flucht und den Tod des 
Demoethenes, in Phleius eines der Ganymede,'*) in Akraiphia in Boiotien 
einee des Apollon Ptoios'') und in der hellenistischen Zeit war namentlich 
auch Sarnothrake mit seinem Kabirenheiligtum als Any] beriihuit. In 
Luiipides Ion 1315 wird geklagt, dass diese Asyle Gerechten und ünge- 



>) CIGäept. I add. 3498 o. Kxa Uerm. 
XIY 616 ff. Vgl. IGSept. I 80«. 

») Isokr. IV ISO p. 78. Arist. .^tli. Pol. 
44. IGioa. II 17S. Das Testament einer Frau, 
die bei Lebzeiten dem Heiligtum Geld ver- 
mnclit hat, im Trtnpel ilepüiiiort: Att. Inscbr. 
Siugsber. der livtl Akad. 1897 S. 673. 

>) Vgl. E. CcBTius Üb«r den relig. Cha- 
rakter der gricrti. MQnzen. Monatsber. d. 
B<>rl. Akad. IH6^; Numismatic Cbronide lä70 
S. 91 ; hnoMUMt L» Honiiaie dim TAntt' 
föM II 82. 

*) Aiscb. IJik. 190. 

Xen. Hell. IV 4, 3. Thuk. III 81. 
Bend. VI 91. Vgl. L. Schmidt Ethik IT 20. 

•) RncRSt Vorhellen. Götterkulte 46 ff. 

^) Tn Athen flüchteten eich vcrfoltito 
Sklavea in daa Tbeaeion; «ueaerdem scheint 
mr das Hefljgtom der Eameniden in dieser 
Beziehung Bedeutunju; i^elialit zu haben. Köfi- 
lA Herrn. VI 102 f. SoaoBXAUX-MuBB Att. 



Prozeee* 626, wo auch die Belege, über 
aDdera SklaTeaaayle Gilbert Griech. Slaata- 
altert. Leipzig 1881 u. 1885. 11 288. 

«) Vgl. i^aoaiUNM Gr. A.* II 210 ff.; 
FöBSTBB De asylia Qraecorum, Breslau 1847; 
J.Ktsi-icu Do Gracc. asyl., Oöttingen IHfjH 
uud bcsouders Bautii De asylis Graecoruiu, 
Strassburger Disa. 1888, wo die Asyle am 
Qbersichtlicbsten nach Landschaften i^f^ordnet 
sind. Darkmbbso-Saciuo Biet. u. tiavXiu I 
m ff.; ü iTioHB» Takt IV 28. Bult da 
m. XI 334 f. 

») Xen. Hell III 5, 25. Plut Lya. 28. 
Paus. III 5, 6 f. 

Thuk. V 16. 

") Strab. VlU 374. 

'«) Paus. II 13. 3. 

>•) IGSept. I add. 4185. 

>«) Fiat Pomp. 84. UviuaXLV 5. Vgl 
Aroh. VnL auf San. II 110 f. 
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rechten in gleicher Weise zu gute kämen, und in Asien gab es zur Zeit 
des Tiboriiis so viele, dai?9 ihre Menge bedenklich wurde.') Im eigent- 
lichea Griechenland hat äich ein wiikiicher Übelstand wohl nie geilend 
gemacht, konnte doch auch der, dem es gelungen war, ein Agyl zu 
erreichen, nnr 00 lange dort verweilen, wie seine Mittel ihm den Aufent- 
halt gestatteten. Alle anderen HeiligtAmer aber gew&hrten vollends nnr 
auf kürzeste Zeit Schuir. Schon ihre Kleinheit machte längeren Aufent- 
halt unmöglich. Alezander d. Or. hatte den Asylraum des neuen Arte- 
misions in Ephesos auf ein Stadion im Umkreis erweitert,-) und das war 
gewis8 schon eine ausnahmsweise Onjsst'. In vielen Fällen wird nnr der 
Tempel selbst Zulhiclit geboten haijen, in andern war ein kleiner iie/irk 
darum durch Stelen oder Steine bezeichnet und abgegrenzt.^) Nötigen- 
falls konnte man also die Flüchtlinge aushungern, wie dies mit dem des 
Landesverrats beschuldigten Pausaaias geechah,«) und aneh sonst fimd man 
wohl Mittel, sie zum Verlassen des Altars oder Tempels m ntttigen;*) 
unter Umstftnden konnte man ihnen schon den Zugang unmöglich machen.*) 
Verurteilte Verbrecher') aber oder überwundene Feinde anzutasten scheuten 
sich wohl nur besonders Gottesfürchtige.^) Dass Agesilaos nach der 
Schlacht bei Koroneia eine Anzahl Besiegter, die im Heih'!^t!l?Tl der Athena 
Itonia St'lnitz gesucht hatten, unverletzt rTitliVss. fiel otfenbar als etwas 
Ungewoliiilulies auf,'') und die Mysterien 1 ii-( lirilt von Andania betiehlt 
den Piiestern geradezu, Schutz suchende Sklaven, deren Beschwerde sie 
nicht begründet ftnden, ihren Herren aussuliefero.^<>) Wenn ganzen Stadt- 
gebieten das Asyb-eoht verliehen wird, wie es seit der Mitte des 8. Jahr» 
hunderte namentlich in Kleinasien üblich ward, so ist dies in erster Linie 
eine politische Massregel : man neutralisierte sie dadurch und schfltste sie 
vor Angriffen und Eroberung. Die Stftdte selbst bewarben sich daher 
aufs eifrigste um dies ßechL^*) 



2» Kttltusbeamte. 
a. Priester. 

Bossun De gmtilnw «t ftonifiis Attieas uovrdotaUbiu« Damutadk 16S3. Kaamm 

Der Hellenen Priesterstaat. Mainz ls*22. ITkimbrod De Atbeniensium SRcerdotibus, Glei- 
witz 1B54. Ajdria» Die ^'hesteritmen der Griecbeo, Frankfurt 1Ö21. Paoly's Realeocjrklop. 
o. aaecrdM YI 689 ff. Mjumu Lea steeHoMa Atbtoi«Bs, Paris 1882. E. Ctnmca Dn 
Priestertum bei den Hellenen, Altertum um! Oetrenwart, Berl. 1882 II S. 38 ff. Schokmann 
Gr. Altt.^ II 410 ff. Ubiucann Uottesdienstl. Alt' ^ aa~a6. of. 10, 11. Lbbxajui <^aae- 
•tionea aaoerdotalM. Part, prior, KSnigaberger Diaaartalaon 1888. J. TOnm AttMa 



>) Tao. Ann. IV 14; cf. lU 60 f. Flut. 1 
De aere al. III 8. Appian Bell. Mttiir { 
23: Holl. civ. V 4. Cie in Verr. II 1, , 
Vgl. E. CoBTiue Epheeoa, in Altert, u. Gegen w. 
1^ U 121. 

») Ptrab. XIV 641. 

»J CiGöept. I edd. 413d. 

*) Tbak. IV 184. SvwQaAWi AgoaalUnie 
al<; polit. Forderung, EVogr. Loie«Ba4ftdt. 
Gvmn. Berl. 1890 S. 6 ff. 

•) Vd, Thuk. I 126. 

•) Aftas. faMolir. BnlL da oair. XIV 177 



mit Fo uc ART8 Bern. 

') Vgl Lyk. Leokr. 98. Enr. JVgm. 104» 

Nauck.' 

*) Die Spartaner aollsn eich aelbst an 
TarbraelierB meht Tergriffsn liaben. Polyb. 
IV 85. 

•) Xeo. Hell. iV 3, 20. Agea. XI 1. 
Fiat. Agea. 19; aber anoh Aisdi. Hik. 88 ff. 

»«) DiTTKNBF.ROEB Sylt 388 ZL 80 ff. 
ForcABT Bull, de corr. XiV 179. 

») VsMBB Rhein. Hvm. XXIZ 88 f.; 
BnU. da 00». XI 884 ff. 
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Genealogie, Berlin I8881 £. Belum De CiriM I^diaeqiie moodotilNtt, Fbokaim SnppL 

XVIII 216 ff. 

14. Ein eigentlicher Priesterstand hat in Griechenland nie existiert. 
Viele Gründe machten die» uumugiicii. Es gab keinen Religionsunter- 
richt, keine Predigt, und man bedurfte nur in seltenen Fällen eines Yer- 
mittlers swisolien sieh und der Gotihdt. Das Haupt der Familie durfte su 
Hanse salber die Opfer voUsiehen, die ^hfgftu nut^ braobte der Vor- 
stand des Oesehleohts,') f&r den Staat thaten es nun Teil die Magistrate, >) 
Reinigungen und Sfthniingen durften von Laien vorgenommen werden,') ja 
diese konnten selbst die Mantik erlernen. ') Eine Vorbildung nnd Erziehung 
für das prieyterli>!io .\mt cab es nicht.'') Wer aber Priester geworden 
war, war Diener eines bcbtininiten Heilii,'tnms; es gab nicht Priester 
schlechtbin, sondern Priester des Poseidon, Krechtheus, Apollon Patroos 
u. 8. w.*^) Ein engeres Aneinanderschliessen der Priester verschiedener 
Tempel fmd niciit statte eher war man wohl auf das grössere Ansehn und 
die reieherea iSnkflnfie des andern eifersttohtig, ein Standesgeffifal konnte 
sich nieht bildon. Dasn kam, dass sehr viele Priester nur kurze Zeit 
amtierten, und selbst unter denen, in deren Familie ein Priestertum erb- 
lich war, viele neben ihren pri^terlichen noch andere Stelinngen im Staate 
bekleideten, oft so hohe und sie so in Anspruch nehmende, dass das 
priesterliche Amt. das ihre volle Thätigkeit ohnehin nur bei Festen er- 
forderte, neben diesen sehr in den Hintergrund getreten sein muss.') Es 
unterschied sich also das politische und piivate Leben der Kultbeamten 
in keiner Weise von dem ihrer Mitbürger.^) 

lo. In homerischer Zeit spielen die Priester, wenn sie auch hohes 
Ansehen geniessen, noch keine bedeutende RoUe. Die Bezeichnungen 
u(}evi und otQT^r^q zeigen, dass sie dem GK>tte, dessen Heiligtum sie vor- 
stehen,*) Opfertiere zu schlachten haben und Gebete su sprechen, im 
Auftrage der Stadt oder einzelner. Aber man bedient sich ihr«r selten. 
Gewöhnlich werden die Opfer von den Fürsten vollzogen, ohne ihre 
Mitwirkung werden Eide geschworen und Verträge geschlossen, manche 
A^'errichtnngen . die ihnen später obliegen . von den Herolden besorgt. 
Bedürftn flft« Heiligtum nicht jemandes, der es hütete und in Ordnung 
hielt, so könnte man ihrer entiateii. Das wii-d später freilich anders, 
aber die Pflege des Kultus liegt doch niemals ausschliesslich in ihrer 
Hand. Wie der ßaciXev^ Homers, so sind in Sparta die KOnige, ist in 
Athen der Archon Basileus in gewissem Sinne der höchste prieeterliche 



*) Et gab sogar eigene Prieater d«s G«- 1 

schlecbtaknltuB. Vul. I)jttk!«berobb Herrn. > 
XX 7 f., 22 A. 2; förrFEU Att Geiwftl. 22. 

•) Poll. VIII 91. Plnt. ArM. 21. Paus. 
T 4, 2; 13, 2. Martha a. a 0. 7 f 

») Berod. 1 35. Vgl. Lobbck Agi. 669. 

A Xen. Kymp. I 6, 2 ; Aoab. Y 9, 29. 

*) ,Ztim Priester ist jedermann ernt ge- \ 
nag*, sagt läokrates 11 6, Wort«, in deuoa 
,Gering6ch&tztu>g im Fkie^teramte flbrigeoi 
■iebt liegt, MndwB nur die Obemagnsg, 



I deaa aettte Fonktioneii ihrer Natur nach keioe 
I beaoTiiUre Befähigung verlangen.* Dünn* 
BBBOKB Uenn. XX 1 Anm. 

*) Ca^mpiE DB LA Saussatb Relgeack. 

II 125; RoHDE Kelig. der Gripohon 16. 
^) S. DiTTENBEROEB a. a. Ü. '64 u. ay. 
«) TöPFFBR Att. GeneaL 160. 
•) Vd. U. 7. P9. 2Ti>. 

Vgl. 8te»oel Jahrb. f. Phil. 1885 
S. 102 £ 
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Beamte,') der namentlich auch die geistliche Jurisdiktion übte.-) Er hatte 
alle Klagen auf Kult- iiiul Roligionsfrevel (nrTfßfiu), wr^-^en strittiger 
Priestertümer und die Streitigkeiten unter den (ioschltLliieru oder den 
Priej?t*»rkollegien wegen zuständiger Privilegien zu entscheiden,') erteilte 
auch bei den Verpachtungen der Tempeldumäuen den Zuschlag.^) Über- 
haupt wird der Knltas von Staatsbeamten beatifeiehtigt;^) der Archon 
EponymoB hatte Feate zu leiten,«') der Polemareh der Artemia und dem 
EnyaUoe ihre Opfer darsobringen und die Totenfeier für Hannodios nnd 
Aristogeiton aarauriditen.'O Auch die Strate^n brachten Opfer,*) und vor 
allem die Frytanen für das Wohl des Staats,^) ihr iniaxarrfi hatte die 
Schlüssel der Heiligtümer, in denen die öffentlichen Gelder und Urkunden 
lagen, in Verwahrung,"^) und auch sonst haben sie je nach ihrer Stellung 
in den verschiedoiicn Ländern n)olir «>iier weniger mit dem Staatskultus 
zu thun;'') für ihre Uemeinden uplerlen auch die Demarchen.'«) Ausser- 
dem liegt es in der Natur des gegenseitigen Verhältnisses zwischen Staat 
und Kirche, wenn man so sagen darf, und es liegen zahlreiche iuschrift- 
Hche ZengnisBe dafür vor, daee anch das Ritual und die Opferordnung fttr 
die Tempel nicht von den Prieetem, eondem von den Staaten, d. h. also 
von der VolicBvenammlnng festgesetiEt und geregelt wurde,") und ebenso 
andere wichtige Bestimmungen, die den Gottesdienst betrafen, ihrer Ent- 
scheidung vorbehalten blieben.**) Gewiss werden die Priester bei der Ab- 
fassung dieser Dekrete mitgewirkt haben, werden Vorsehläge gemacht 
und Ratschläge erteilt haben, aber gesetzliche Bestimmungen konnton '-ie 
nicht erlassen. Ihre Pflicht war es, die Ansfühning zu überwachen und 
Übertretungen zu strafen, kleinere selbständig und aus eigener Machtvoll- 
komuieaheit, in schwerürea Fällen Aiizui^'c bei den zuständigen Behörden 
zn niaehen.iB) So beachrftnkte sich der Dienat deePrieeten auf die Sorge 
für das Heiligtum, dem er unter Aufucht dea Staates vorstand. 

16. ürsprQnglich war der Priester wohl der eimdge Beamte des 
Heiligt Inns. Verrichtungen wie das Reinigen und Schtnücken des Tempels,**) 
Holz-, Wasserholen u. a. wird er durch Sklaven, die ihm pers5nlicb ge* 
hörten, haben ausführen lassen, das geringe Tompelvermögen selber ver- 
waltet haben, ^0 Aber auch später, wo zu manchen Tempeln ein ganzt^s 
Heer von "Bediensteten gehörte, stellen an der Spitze stets die Priester 
(ItQfTgj oder di«' l'riesterinueu {ib{itiui). Allerdings waren sie niemals die 
Vorgesetzten aller für den Tempel angestellten Beamten, da die Obliegen- 



>) Vgl. AriBtot. Fol. III 14 p. 1285b. 
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heiten der einzelnen zu verschieden waren, aber eine besondere Stellung 
verlieh ihnen schon das Verhältnis, in dem sio allein zu der Gottheit stÄnden. 
Der Priester kanüte das Ritual seinem Tempels und hatte darüber zu wachen, 
er verrichtete oder beaufsichtigte die Opfer, die dort gebracht wurden ;i) 
denn dass im Heiligtum ein Besucher auch in Abwesenheit des Priesters 
opfern durfte, war gewiss nur unter ganz ansnahmsweisen VerhAltoiasen 
geetattet;*) er lieferte die zum Opfer erforderlichen Zuthaten,*) hatte den 
ganzen heiligen Besirk vor Entweihung und Yerunreimgung sn wahren, 
an vielen Orten die Kostbarkeiten und Weihgeschenke (aQYVQC'iifira mu 
ara'J^ijfiara) zu hflten,^ und hSüs etwas beschädigt war und der Erneue- 
rung bedurfte, an zugehöriger Stelle die Anträge zu stellen,*) auch die 
Verpachtung von Fabriken, die zum Besitz des Tempels gehören, nnd die 
Aufsicht über ihre Benutzung linden wir ihm übertragen.'*) Dann hatte 
er die Gebete und vorgeschi iebenen öffentlichen Fürbitten zu verrichten, 
war dafüi- verautwortlich, dass jedes Üpfer rechtzeitig und in gebührender 
Weise geschahf") und erhielt in erster Linie Belohnung und Belobung 
dalllr, wenn wfthrend seiner AmtsfBhrung all dies ordnungsmässig ausge- 
führt und geleistet war,') er spricht den Fluch aus gegen Frevler,*) be- 
straft jeden, der etwas Yom Eigentum des Gottes entwendet,^) und sditttrt 
ilen, der sich zu seinem Tempel geflüchtet. ■") Auch die Freilassung von 
^Sklaven wird oft, wenn nicht in der Regel, durch Priester vermittelt. Aus 
Delphoi besif/fMi wir mehrere hundert solcher Urkunden. D^^r Sklave 
bringt eine tSumme, dio er sich oft selbst erspart hat, ins Heili-Iu;n und 
bittet den Uott, ihn loszukaufen. Dann wird er von dem Besitzer dem 
Namen nach au den Tempel verkauft, doch unter der Bedingung, dass 
er sofort oder nach Ablauf einer bestimmten Zeit oder nach dem Tode 
des Herrn frei werde. Der Yertrag wird dureh Zeugen be^^ubigt und 
die Ausführung durch Bürgen gesichert.'*) 

17. Wenn diese Pflichten und Bechte dem Priester durch das Gesetz 
übertragen waren, so ergaben sich andere aus der Ausübung seines Amtes. 
Die Priester hatten allein Zutritt lu dem Allerheiligsten, sie allein waren 
im stände, aus den Opfern nnd aus Zeichen den Willen der Götter zu er- 
kennen und in die Zukunft zu schauen, sie waren die natUrlicliun Inter- 
preten der Guulieit. Denn eigentliche ptavttis; wurden nur ausnahmsweise 
befragt^''} und dann gewiss sehr selten ohne Hinzuziehung von Priestern, 

■) Fiat. Lot'. ^9 D. Boll, de «ovr. XIII I BnlL de corr. XTI 580 <f. 

281 f Vgl. crA II 610. ; Dirrr^^BRROER Syll. 8d8 ZL 80 ff. 
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noch seltener aber wird ein Laie so viel von der Mantik verstanden haben, 
dasa er sich auch ohne Priester, seiner eigenen Einsicht vertrauend, die 
Zeichen und Absichten der Himmlischen zu deuten und zu erkennen ver- 
mass. Freilich begegnen wir häutig Misstrauen und Unglauben gegen den 
guten Willen und gegen d&» Können auch der Priester/) aber all das be- 
eiDtritefatigte d«ii Olanben «n m im allgemeineii woU lamm und hiDdeita 
gewiss nur wenige, sieh ihrer ni bedienen. 

IS. Die Zahl der an den einzelnen Tempehi angestellten Priester war 
sehr ungleich ;*) an den meisten gab es gewiss nur einen,*) nnd wohl an 
keinem worde die Zeit und Kraft dieses einen so vell in Anapnich ge- 
nommen, dass er nicht neben seinem Ehrenamte noch einer bürgerlichen 
Beschäftigung hätte nadigehen kAnnen>) Auch hatten bisweilen zwei nahe 
bei einander liegende Tempel derselben Gottheit nur einen Priester;^) so 
die beiden Tempel des Dionysos in Athen, wie die Theatersitze bezeugen.*) 
In der nach republikanischen Zeit kam es auch vor, dass dieselbe Person 
mehrere Priesterilmter auch an Heiligtümern verschiedener Gottheiten s^ii 
gleicher Zeit verwaltete.') So bestimmt eine karische Inschrift aus dem 
2. Jahrhundert n. Chr.,*) dass waem Priester der Hehate ansserdem das 
Priestertom des Helios nnd der Rhodos übertragen werde.*) Dass jemand 
naoh einander mehreren vorstand, war natflrlich immer erlaubt. 

In vielen HeiligtOmem bekleidete eine Frau das Prieetertom,'') an 
andern gab es Priester und Priesterinnen nebeneinander.") Nicht selten 
wurde das Priestertum eines Gottes von einer Frau^*) und umgekehrt 
einer Göttin von einem Manne verwaltet.^*) 

19. Auch das Alter, in dem die Priester standen, war ganz verschieden. 

Wir finden Mädchen '5) und Knaben,"^) die einem Prifstortum vorstehen, bis 
sie mannbar werden, daneben ganz alte Priester und Priesterinnen.* ') Ein 
Dekret aus Kos'*) verlangt, dass die Käuferin des Priestertums nicht jünger 
sei als zehn Jahre, ein anderes, dass der Kauter nicht weniger als vier- 
zehn Jahre zähle. Ein Priester des Zeus Panamaros war sechzehn Jalu-e 
alt.*^) Platen*') hftlt ein Alter von sechzig Jahren fttr den Priester am ge- 
eigneteten ; im allgemeinen wird jedoch das llannesalter die Regel gewesen 
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8eui.O Staad«! Eind^r*) oder bocfabdtagte Peraonen, wie letsteres bei den 
lebenettagUoh verwalteten PrieBtertOmem dclierlioh oft der Fall gewesen 

ist, einem Heiligtum vor, ao werden ihnen jedeniUls inr Anleitimg nnd 
Unterstützung bei ihren amtlichen Verriditangen, deren selbständiger 
Ausfnlirung sie noch nicht oder nicht mehr gewaehaen aein konnten, andere 

Beamte beigegeben gewesen sein. 

20, Manchen Priestern oder Priesterinnen war Keuschheit geboten 
entweder lebenslänglich') odor für die Dauer ihres Anites*) oder endlich 
nm- eino eowisse Zeit vor Ausübung piiesterlicher Funktionen, andere 
waren verhouatet.*) Auch Enthaltung von gewissen SpeAseu wurde bis- 
weilen von den Priestern verlangt. So durften die Priester des Püseidon 
in Megaia^) und die Priesteriu der ilera iu Argos^) keine Fische, die 
Prieelerin der Athena Poliaa in Afben keinen einheinnaebeit fiiachen BEfiae 
geniesaen.*) IGtonter erstrecken aicb aolche Yoraohriften auf alle, die 
das Heiligtom betrete wollen, nnd ea ist mit Sicherheit anzunehmen, 
daae die Prieater, die aich atändig darin aufhielten, diesen Bestimmungen 
ebenfalls unterworfen waren. Eine Inschrift aus Lindoa auf Bhodos^*^) 
ordnet an, dass jeder Besucher des Heiligtums sich an den drei vorher- 
gehenden Tagen des Genusses von Linsen nnd Ziegenfleisch und einen 
Tag frischen KHse«? zu enthalten habe, eine andere aus Attika") ver- 
bietet Knoblauch und Schweinefleisch. Auch die allgemein geltende Be- 
stimmung, dass jeder nur im Zuätande vollkommener Reinheit, auch des 
Körpers und der lüeidung, der Gottheit nahen dürfe, findet auf die Priester 
in erhMitem Masse Anwendung.") Paosaniaa**) berichtet^ daas der Prieater 
und die Prieaterin der Artemia Hymnia in Orchomenoa nicht in Offenb- 
lichen BSdern baden, ja daa flana eines Privatmannes nicht betreten 
durften, um sich nicht etwa zu verunreinigen, und dieselbe Bestimmung 
habe für die Priester der Artemis in Ephesos bestanden. Auch sonst 
mussten sie sieh vor Verunreinigung mehr als jeder andere in Acht 
nehmen, f^lntnn*^) will so weit gehen, den Priestern die Teilnahme an 
einem Begiabniä zu untersagen, damit sie auch nicht in entfernte Be- 
rührung mit einer Leiche kämen. 

21. Selbstver.ständlich war es, dass der Priester ein unbescholtener 
und angesehener Bürger,*') und ebenso, dass er frei von allen körperlichen 
Gebrechen (ayeAjjj oder oXoxXt^Qog^'^) sein muHöte.^') Verschnittene Priester 
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wurden nur in Kulten, die aiisdemOrieDtheiilbergenominen waren, verlangt, 
und diese Stellen haben dann wohl auch nur Ausländer bekleidet.^) Be- 
sondere RfhOnheit war ein? Empfehlung, bisweilen wohl Erfordernis. 
Aher auL'li die Gnade der Götter musste sichtbar über ihrem Diener 
walten. Wie nur die rraideg aixtfit^aXeTq, Kinder, denen noch beide Eltern 
lebten, als Gohilfun bei heiligen Handlungen liinzugeiogen wurden, so 
mussteu in Messene Piiester und Priesterinnen ihr Amt niederlegen, wenn 
ihnen ein Kind starb.*) So atrenge Vonehiiften beetanden natHrUch nidit 
flberall; aber einen offenbar vom ünglilok Verfolgten wird man sicherlich 
nicht für geeignet gehalten haben, ein Prieetertom zu bekleiden. So sehen 
wir also, dass, wenn auch keine besondere Begabung zur Bekleidung des 
Priesteramts gehörte, doch mancherlei Anforderungen an die Inhaber ge- 
stellt wurden, was dann natürlich nicht wonig dazu beitrug, ihr Ansehen 
zu erhf^hen. Schon bei Horner heisst es von dem Priester des Idäischen 
Zeus, das«? er wie ein Gott im Volke geehrt ward/) und gleicherweise 
von dem df^s Skaniandros,*) und Theano, die troischo Prieöteriu der Athena, 
ist die Gemaiiim eines der Vornehmötcn^j und nach späterer') Sago die 
Schwester der Königin.*) Dass Chryses ein Priester ist, macht den Über- 
mut und die Beleidigung Agamemnons strafbarer, und als Odyssens die 
Stadt der Kikonen verwüstet, verschont er Familie und Eigentom des 
Priestors.*) In Haliksmas« wird von der Bewerberin um das Priestertum 
der Artemis verlangt, dass sie eine beiderseitig aristokratttche Abkunft 
im dritten Gliede nachweise, ^<>) und ähnlicher Bestimmungen mag es viele 
gegeben haben.") Äussere Auszeichnungen mancherlei Art verliehen der 
Stellung der Priester einen besonderen Glanz i -) nnd machten das Amt 
auch den Höchstgestellteu begehrenswert. Nacli dem Tode des Polykrates 
fordert Maiandrios für den Verzicht auf die Tyrannis einen Teil der Schätze 
des Eiüiui düten und da« erbliche Priestertum dos Zeus Eleutherios. An 
manchen Orten Griechenlands wurden sogar die Jabre nach Priestern be- 
zeichnet,**) in der Volksversammlung und bei allen Öffentlichen Festen 
hatten sie Ehrenpl&tae,^^) in Athen Bassen sie bei den Schauspielen neben 
den höchsten Beamten, wie die Inschriften auf den Sesseln im Dionysoe- 
theater beweisen, >*) und in Ephesos hatte der von einem PriesterkoUegiom 
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gewählte Megabyzos die höchste Gewalt Auch Kränze wurden ihnen 
nach guter AmUf iil nmg durch besondere Ehrendekrete verliehen,^) oder 
sie erhielten die Eilüubnis?, bei allen öffentlichen Wettkämpfen bekränzt 
SU erscheinen. 3) Die Priesteriu der Äthena Nikephoros in Perganion wird 
nftdi d6in Siege Eomenes' II fiber die Qalater für ihre GetfcwohlgefftUigkeit 
und ihre wirksunen Gebete durch eioen goldenen Erans und eine Statue 
aiis Erz geehrt^«) und in Anaphe beeohlfeaet Senat nnd YoUuyersBinmliuig 
ein gemaltes Porträt des SorapiB|irie8ters im Tempel aaCzuhängen.^) Für 
Versäumnis ihrer Pflicht konnten sie sich natürlich auch Strafen zuziehn. 
Tn PoTTTanion hat ein Priester die Fabriken des Tempels, falls der Pächter 
sir niiiuerte, auf seine Kosten in stand zu setzen,^) und eine tegeatische 
iuschrifi droht ausser der Geldstrafe noch mit Verfluchung.^) 

«2. Die Kinkün fte der Priester^) waren sehr ungh^ch. Bei grossen 
und besuchten Uciiigtümem müssen sie recht bedeutend gewesen sein. 
Eine erytinrftiBche Inschrift^) führt eine ganze Reihe dort käuflicher Priester- 
tOmer anf. Der hOehste fttr daa des Hennee Agoraiea betr§gt 

4610 Draehmen, der niedrigste fBr das der Ge nnr 10. Nehmen wir mm 
selbst an, dass diese PriestertSmer anf Lebenszeit gekauft mirden, was 
sehr unwahrscheinlich ist, »®) so ist ein Preis von weit mehr als 4000 Drach- 
men für ein solches Amt in einem doch ziemlich unbedeutenden Gemein- 
wesen immer ein recht erheblicher. Mehrere andere Priestertümer in 
demselben Ort werden mit über 1000 Drachmen bezahU Denkbar wäre 
ja nun allerdings, dass es den Käufern weniger auf den Oewinn als auf 
die Ehre ankam, aber Verluste werden si(? in der Regel doch auch niclit 
haben erleiden wollen, und der geringe Preis vieler Priestertümer^') zeigt 
auch -wieder, dass die Ehre, ein solches Amt zu bekleiden, wenigstens 
nicht unter allen Umsttndea eifrig gesucht wurde. HerkwOrdig ist 
eine Inschrift vom Tempel des Zeus Panamaros in Stratonikeia:^*) .Weil 
wegen des unvorhergesehenen Brandes der ölpflanznngen niemand das 
Priestertum hat übernehmen wollen* u. s. w. 

Die Einkünfte setzen sich aus mancherlei Dingen zusammen, und die 
Bestimmungen darüber sind an den verschiedoTim Oi ten verschieden. Sehr 
viele Priester hatten Amtswohnungen in dem heiligen Bezirke, wie schon 
bei tiomer (* 200) der Priester des Apollon in dem heiligen Ilaine des 
Gottes wohnt, und Iphigeneia in Tauris bei Euripides (I. T. 65 f.). Pau- 
sanias*') berichtet von einem Heiligtum in Elatea, wo alle Bediensteten, 
des Tempels in dem t^fuvos wohnten. Das ist aber gewiss kein vereinzelt 
dastehender Fall geweeen, sondern höchst wahrscheinlich die Begd;**) 
vermieten einige Tempel doch ihnen gehörige Hluser sogar an Privatleute, 
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um üiFe ISiiikitaifte sa mehren. >) Der Priester des Amphiaraos wolmi in 
der Stadt Oropos und ist nur vetpdiclitet, wenigstens jeden dritten Tag in 
dem seiner Obhut anvertrauten, von der Stadt entfernten Heiligtum an- 
wesend 711 sein, während dem vgtoxoQog, wie es scheint, der ständiY'o Auf- 
entlialt daselbst vorgeschrieben war. ') In bcsuohten Heiligtümerü, die 
nicht innerhalb der Stadt lagen, haben die Priester jedenfalls stets eine 
Ämtswohnung gehabt; in Eleubis, wie es scheint, alle Kultbeamten.') Die 
bedeutendsten Einkünfte der Priester bestanden in dem Anteil, den sie 
▼on den Opfertieren erhielten {UQmüwa oder Y^Q^i)-*) I)er Soboliast zu 
Aristoph. Yesp. 695 n. Plut 1185«) sagt kurz, den Priestern kftmen die 
Felle und die Sdienkel der Opfertiere zu. Das ist nun zwar nicht gans 
richtig, da in Sparta s. B. die Könige die Häute von allen bei Staatsopfem 
geschlachteten Tieren erhielten,«) und in Athen die Felle der an den 
grossen Festen geopferten Tiere für Rechnung der Staatskasse verkauft 
wurden,') und auch sonst bestätigt sieh die Angabe des Scholiens nicht in 
vollem Unifangö,**) aber gross genug war der Vorteil, den die Priester 
aus den ihnen bestimmten Opferanteilen zogen, bei allen einigermasseu 
bedeutenden Tempeln ohne Zweifei. So soll nach der haUkarnassiaohen 
Inschrift*) die Priesterin die FeOe aller bei Staatsopfern geschlachteten 
Tiere erhalten, ausserdem ein Sohinkenst&ck und mehrere andere Fleisch* 
teile von jedem Tier, von Privatopfem nur Fleisch; eine eben gefundene 
attische ordnet an, dass die Priesterin der Athena Nike die Schenkel und 
Felle Ttiv Sfftaffiov erhalten solle, eine andere*') weist einer Priesterin 
Kleischstücke und einen Teil der Häute zu; in Kos'*) soll einem Priester 
von jedem Opfertier ein Schenkel und die Haut, der Priesterin aber bei 
allen Privatopfern von kleineren Tieren ein Schinkenstück und von Kindern 
die Haut zufallen;") ein pergauienisches Dekiet^^) spricht dem Priester 
die Felle und je einen Sehenkel zu, emes aus Kasossos In Karien**) einen 
Binderechenkel und von einem Widder, den er sich unter den cum Opfer 
bestimmten aussuchen ddrfe, Schenkel und FeU. Auch Sdiulter,^*) Schwanz^ 
stück {''^(/i'c), '7) Zunge'*) und Ohren werden ihnen zugewiesen.'^) Doch 
beschränkten sich ihre EinkOnfte keineswegs auf Teile des Opfertiers selbst. 



') Vgl. BöcKH Btaateh.» I 375. | ») CIA 11 631. 

•) laflolir. Herrn. XXI 91. Vgl. d. Imohr. 1 <*) Patov xl Hion 86b 8. W. 



Y. Chioa Athen. Mitt. (XIII) S. 166 

») Epbem. iircb. 1«Ö3 S. 109 A ZI. 17, 
84, 65, 72 fl. « n. 90, fi ZI. 80, y ZI. 5. 

*) yfQV bezoichnet nur Fleiscbteile, le- 
^uiavi'a begreift auch andere Emolumeate 
mit eio, namaoflidi CMd. Smraii. H«nD. 
XXXI 640 f. 

'-) Daaä@lbä Suidas u. xuXax^eitjs. 

•) Berod. VI 57. 

') BöcKH Steatsh.' II 108 f. 



Paton vi. Hicm nr. 88 8. M, bei 
V. PnoTT Lüg. a&cr. S. 25 ff. 

«*) Altt. V. Perg. VIII 1 nr. 40. 

>') Abk. der Wien. Akad. d. Win. 1894 

S. 23 

>•) Ball, de eorr. XIII 800 aus Binope. 

'*) DlTTETTBETlOFR SvH. ?>lf>. lllSflir. anS 

Sinopo a. a. Ü. Vgl. Poll. II ^b, aber auch 
M. 691, 18. 
""I Inschr. auaSinope a. a. 0.; aus Cbios 



•) Die deliadi© Rüchnungsurkuudo v. J. Atiieii, Mitt. XIII (1888) S. 160. Dm-KKSKR- 

S60 bestinunt s. B., daea die Haut des an qbb SvH. ;i73. 

den Peddeleii geopferten Rindes und Schafes | '*) Patch u. Hioks 88 S. 91 ZI. 62. 

▼irkaaft werde. Vgl. die pergam. Inaokr. I Ephem. arch. 1888 8. 5 ZI. 6. Vgl. femer 



VUI 2, 255 ZI. 28 ff. 

') DirraMBSBeBB SyUL 371. 
>•) Epbem. aroh. 1897 & 176. 
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ZI. 16 f. 0. Greek inaor. in tke Brit Moa. 
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Der Kalender Ton Kos bestimmt z. B., d&a& der Priebter, der dem iitiiakles 
das Bind opfert, drei ICaw Gerste and drei Viertel Weizen, ^er Schalen 
Hürnig, swQlf S chafk äse, eine Last dOires Beisig erhalten solle, ausserdem 
einen invoe xcavos, d. h. wohl einen Backofen zor Bereitung der Opfei^ 

kuchet), der nachher sein Eigentum wird;') in Mykonos bekommt ein Priester 
Mehl und Wein') und in Athen') Weizenmehl, Honig, Holz.^) In der Regel 
haben sie zu liefern, was zur Vollziehung des Opfers nötig ist, wie Wein, 
Herste, Holz (Ugä)^^} und werden dafür durch Überweisung der Roquisiten 
/// natura oder durch Geld entschädigt;*) bei grösseren Opfern liefert der 
Staat oder die Gemeinde die Zuthaten, und zwar so reichlich, dass die 
Priebter sicherlich ein eu V'orteü Jaraus ziehn,') oder sie erhalten eine Ro- 
mnneration ans dem Tempelschatz, ^) und die Gebühren verbleiben ihnen, 
auch wenn in SteülvertretoDg ein anderer das Opfer vollzieht.*) Auch Back» 
werk, Früchte und andere Gaben, die man auf die Opfertische zn legen 
pflegte (TffaneCtofjumty^) fielen ihnen zu. Die Priesterin der PergSiBchen 
Artemis in Halikamass bekommt für die allmonatliche Fürbitte von der 
Bürgerschaft eine Drachme und darf in dem Monat, in dem das öffentliche 
Opfer stattfindet, eine Kollekte halten, deren hrtra^ ihr zufallon sr>l!, wobei 
es ihr jedoch nicht gestattet ist, in die Häuser zu gehi ii. ' M Aus einer atti- 
schen Inschrift der Kaiserzeit erfahren wir, dass em Teil des Geldes, 
das in den Opferstock (^r^aavQog) des Parthenon geworfen wird, der Athena- 
priesterin zuftUt,'^) nnd um die Mitte des 5. Jahrh. vor Chr. bezieht die 
Priesfcerin der Athena Nike ausser den anderen Bmolumenten ein Oehalt 
von fünfzig Drachmen. Aneh von den Bmkfinften aus den TempelgQtem 
haben viele Priester ohne Zweifel einen Anteil erhalten, sei es nun dass 
ihnen ein Teil der Pachtsumme zugestanden, sei es dass ihnen die Nutz- 
niessung eines unverpachteten Gutes oder oinos Anteils daran gewährt 
wurde.'*) Wird doch, wie wi?- aus einer chalkedonischen Inschrift erfahren, '') 
einem Priester sogar ein iStück Land, das gar nicht einmal dem Tempel, 
sondern dem tStuate gehört, bis aut weiteres zui* Nutzniessuug überlassen.") 
In Pergamoü bezieht ein Priester eine bestimmte Summe von dem Gewinn 
der dem Tempel gehörigen Fabriken,'^) und es lässt sich annehmen, dass 
auch sonst die Priester von den Zinsen, die die oft sehr grossen Tempelp 
▼enmigen brachten,^*) einen Anteil erhalten haben. Und noch numehe andere 
Vorteile flössen ihnen zn. So gehörten die Fische aus den Bheitoi hei 



•) Pbott Pasti gr. 28 f. 

') DlTTE.VBEKGEK Syll. 37^. 

•) CIA II mi. 

*) Mehr Bolclier Beatimmungen Bull, de ; 
corr. IV 434 f. Athen. Mitt, XVI 180. Stbk- 
OBL Qaaest. sacrific. Progr. des Jotdiimsth. 
GTBUiaa. BerL 1879 8. 15 ff. Martha a. a. 0. 
8. 120 IL PvmsBH u. V. Lcbohait Reisen 
im sOdweetl. Kleinas. Wien 1889 II 35 u. 55. 

») V. Pbott a. a. 0. Nr. VU and VllL 
Vgl. DirmrEBBOBB Syll. 873, 1& Bull, de 
•otr. XIIl 300. 

•) CIA U 610. 841b. 

f ) SiSMn B«d. niL Wo d wehr. 1896 
8. 686. 



») DlTTBNBFROBR SyH. 371 ZI. 83 ff. 

") Athen. Mitt. XIU lüd aas Chios. 

") Perg. Ins. VIII 2 nr. 251. CIA II 
841b. Artemid. III 3. Vgl. Dion. üal. II 23. 
CIA III 74. Polyb. XXXII 27, 7. 

■>) DiTTBNBEKOKB SjlL 871 ZL 86 

") Herrn. XXX 629. 

*■) Vgl. die pcrgam. Inschr. Till 8 BT. 
255 mit FuÄNKEL« llcm. B. 189 f. 

>«) £phem. ardu 1897 S. 176. 

») Horn, hymii. in AmH. SSS. 

") DiTTBNBBBGBB Syll. BHO. 

") V|d. Im» laa. Aa. Min. 860. 

Vm 1 nr. 40 ZL IIL 
>•) fioBosa StertriL« ! 588 f. 



Digitized by Google 



40 



IHe fiteahlMkMi KaltOMlUfMaMr. 



Eleusis auMchliesslich der Priostersdiaft,^) und in Tegea stand dem Priester 
und dem Hierothytes das Recht zu, eine bestimmte Anzahl von Tieran 
auf der heiligen Trift zu weiden.-) Vorteil und Ehre zugleich war es, 
wenn Priester im I'rytaneuni cro-pfn.st wurden, wie dies namentlich auch 
für den Hierophanten und den Daduchen in \then hezf^icrt ist,^) oder wenn 
ihnen ein Ehrenplatz hei den ^H.ryie di^iuata zuerkauut ward, wie dem 
Priester de«» Asklepios in Clialkedon. ') Einem Pobeidoupriester in Per- 
gamoQ wird Atdie und Pkx>edrie bei aflen Agonen ▼erli^en,^) Atelie andi 
einem in Kasossos in Karien.*) Auch Befreiung von Leitorgien^) und vom 
Militftrdienat*) wurde ihnen suweilen gewahrt. Wohlhabende nnd frei- 
gebige Priester erwarben sieh Ehre und öffentlidie Anerkennung dadurch, 
dass sie nicht nur alle ihre Pflichten voll erfüllten, sondern auch zur Feier 
der religiösen Feste aus ihrem Privatvermögen beisteuerten, damit sie 
desto glänzender beganiifn werden könnten, oder auf eigene Kosten Tempel 
oder Tempelgeräte wiederherstellen li< --i n.-'j Später wurden die Priester- 
tümer oft recht kostspielige Amter, die an die Muniticenz ihrer Inhaber 
hohe Anforderungen stellten, namentlich in Kleinasien. 

88. Die Art der Besetzung der Priestertfimer war veteehieden.**) 
Einielne waren in bestimmten Familien erblich.") Solch ein Recht leitete 
sich in den meisten F&Uen gewiss dsher, dass ursprOn^eh eine Familie 
einen Privatkult gepflegt hatte, von dem andere ausgeschlossen waren, 
und dass dieser dann Staatskult wurde, die Verwaltung, d. h. also das 
Priostertum. aber den Nachkommen jener alten Familien überlassen wurde, 
oder dass ein Familienglied einen neuen Kult eingeführt hatte. Auch 
wenn jemand ein Heiligtum gebaut oder wiederhergestellt hatte, kumte 
er in der Weise dafür belohnt werden, dass das Priestertuni seiner 1 anulie 
zugesprochen wurde.'*) Die Beispiele von solchem Forterben des Amtes 
in bestimmten Familien sind nicht selten.'^) Am bekanntesten ist, dass 
der eleosinische Hierophant dem Geschlecht der Eumolpiden in Athen an- 
gehören musste, der Daduchoe, der Kerjrz und der Altarpriester (o ivA 
ßoftti)) dem Geschlecht der Keryken.'«) Die Eteobutaden besassen das 
Priestertum der Athena Polias and des Foseidon-Erechtheus,^') die Than- 



Paus. I 88, I. 

, Bull, (lo corr. XHI 
Verh. der kgl. Sächs. Ges. d 
1889 8. 71 ff. 

») CIÜ 184. 191. 

*) I)lTTE>BEBliiiB SjU. 369 

8|yinp. I 9. 

») I'. r«. IiiHchr. VIII 2 nr. 251. 
•) Abb. der Wien, Aknd. 1B94 S 
') Pergam. Inschr. VÜI 1 nr. 40 
*) So dem Priester des Poseidon 

konios in Sinope, Bull, de rorr. XIII 300. 
») CIA II 325, 314. Cir; 359». Ditten- 

BlMSii Syll. 356. Bull, de corr. XI 146 f.. 

Xlt 85, XIII 414 f. Ephem. arcfa. 1887 

a 177 ZI. 17 ff. 

Mabtha «. a. 0. 24 £ 

QtiMrt. MoerdoL 1 it. 

") BüssLER a. n. 0. W. Wa 

Hellen. Altertamskaiide' U 620 B. 



^1. Mkistkr 
Wiss. Leipzig 

Vgl. Lok. 



23. 
Heli- 



I '*) Solehe Familienkulte erw&hnt z. B. 

; Horod. V HG. cf VI r>n. [T,v.s ] VI 11 p. 104. 
Vgl. i'KTKKüEM Der Uausgattoädi&ust der 
Griechen, und Ijobrok Agl. 271 ff. 

Herod. VIT 158, wo die Nachkommen 
des Telines. des Vorfahren Gelons uud Hie- 
roQS. auf diese Weise fOr ihre Familie die 
erbliche Wörde der Hierophantie erhalten. 
Vgl. LüBBBKT Melei. in Pind., Uonner Lek- 
tionskatal. 1886/87 8. V ff. 

'*) LaBAS-ForcART Inscriptioiis. Pelopon- 
nöse 243. Vgl. auch CIG 4.'-.9 u. Herod. III 
142. 

'») Aristot. Ath. Pol. 42. 
■*) Vgl. DiTTENBEBOBB Heim. XX 1 ff. 
und TöPFFBB Ati. Qeo. unter den lieir. Qe- 
aoUechtem. 

") EtymoL M. 886. PsBLun-BoBinOr. 
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loniden das des Zeus Polieus,*) die Heqrehiden hatten den Kult der Eumd- 
nidpn zu heaufsichtigon.'-) und so noch viele Faniilien.'') In welcher Weise 
die Erbfolge innerhalb der Familie geregell war, wissen wir nicht genau, 
und es mag dies auch in den einzelnen Fällen verschieden gewesen sein;') 
sicher ist, dasa Linealsuccession nicht überall stattfand.*) So erbt ein 
1 ricbtertum des Poseidon in Halikarnass, das einer Familie gehört, nach 
Qenerationen fort, so dass auf den Vater simtliche Söhne folgen, dann 
aSmiliche Enkel, die Sdlme dee ältesten Bnidsrs zuerst, darnach die des 
«weiten nnd so fort,*) m einer anderen ebenÜnUs lialikaraaasisclien In- 
sdirift, in der es sieh um Geschlechterkultus handelt,^ wird testamen- 
tarisdi iMsttnunt, dass von den Descendenten inuner der älteste auB dem 
Manneastamm das Priestertum erhalte. Bisweilen wurde das Priestertum 
auch unter den Ai^gehörigen des Geschlechtes verlost,") oder der Älteste 
crliiolt o*^^) Dflss wegen eines Vergehens des Priesters der Familie das 
Kechl der VV eitervererbung entzogen werden konnte, geht aus Flut. Quaest. 
graec. 38 hervor, doch war solch ein Fall gewiss selten genug. 

S4. Ein andrer Modus der Besetzung war die Wahl durchs Volk, 
die aber mM wsSa hftofig gewesen an s^ scheint. Wenn es von Theaao 
{Z 800) beisst: tt}v ye^ Tif£§g 9^t^Hav ''A<dr^rai\s U^emv^ SO ist darans 
einerseits niebt ein anbedingt sioberer Schlnss aal ^eiebe Sitte bei 
den Griechen zn ziehen, andreteeits erfahren wir niebt (wie SoHOEKAinr 
a. a. 0. II 425 benrorbebt), von wem die Einsetzung ausgegangen ist, und 
ob dabei ganz freie oder auf ein bestimmtes Geschlecht beschränkte 
Wahl stattgefunden hat. Jod* n falls werden später durch Volkswabl hor- 
vorgegangene Priester mehriueh erwähnt. ^<') Auch gleichzeitige Wahl 
eines Ersatzmannes, der im Fall des Todes oder der Unfähigkeit des 
ersten das Priestertum übernehmen soll, kommt vor.") In monarchisch 
regierten Staaten finden wir auch Priester vom König eingesetzt. >^) End- 
lich kann es geschehen, dass jemandem auf Befdil des Orakels**) oder ancb 
infolge einer andern gl^ttlicben Weisnngi«) ein Priestertom ttber^agen wird. 

25. Am bftnfigsten erfolgte die Wahl der Priester durchs Los; dann 
konnte die Gottheit sich den würdigsten Diener selbst erlesen.*^) Auch 
wenn keine Wahl geeigneter Männer, unter denen das Los entscheiden 
sollte, voranging,^*) waren Untaugliche von der Bewerbung natürlich aus- 
geschlossen, *0 Zahl der Kandidaten war wohl in der Begel von 



>) TOpffeb au. Geueal. 149 iL 
>) Scbol. Soph. Oid. Xd. 409; PoltSMii 
«d. Pbellkb 91. 

') Beispiele «iimw bei Bosslxr auch 
goHOKKAiiK a. R. 0. II* 423, 424 Anm. 1 und 
an aDefabrlichsten Töpffkb Att. Gen. unter 
d. betr. Gescblechtem. Pergam. Inscbr. VIII 
8 BT. 24R ZI 32. nr. 251 ZI. 7 f. 

*) MaBTHA «. «. 0. 8^ fi. DmXWSBBQBR 

H«ni.XX924r. Bown KL Sehiiften 17 886. 

») Bull. corr. XI 102 nr. 24 

*) DixTSKBUiOBB Sf 11. 872. im gaosen 

and 97 Prieater in dem Dekni vetMichml 
^1 Grkee insrr. in the Brik Mw. Put. 

lY Sect. 1 S. 69 nr. 896. 



«) Flut. Dec. oratt. p. 848 f. Vgl. zu 
d«r Stelle aber aucb Töpffkb Att. Gen. 124 ff. 

«) CIGIna. II 330 ZI. 29. CU II 410. 

'«) Paus. VII 27, 1. CIG 2270 ZL 18; 
vgl. 434. CIG 2847, 3067. Bmw. Aroh. XV 
207. IGSept. I 113. 

<>) BuU. de corr. IX 6 nr. t. Dimoh 
BEBOBB Ind. loct. Hall..' Soin. IP^O S. V. 

»; Pergam. Inschr. VUI nr. 248. 

**) DimmnuiBB 87IL 868. 
Artemid. Oneir. V 1. 
Pkt. Leg. VI 768 G. CIA U 622, 
667b. CIGIu. im Aäiiii. Milt. XVI 68. 
Vgl. Cicero in Verr. U 125. 

") Vgl AriatoL Polü IV (VU) 9p. 1329a 
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vornherein beschränkt 0 Strittige . FftUe entschied in Athen der Archen 

Baaiieus.-) 

26. Eine vierte Art der Besetzung der Prieetertümer war die, dass 
die Stellen verkauft wurden. Dass dies in der Litteratur nur einmal 
erw&hnt wird» ist ein ZahSl; die InselirifteiiA) lehren, dass der Yerkanf von 
PriestertOmem gar nidit selten war.*) Der erythrftisclie Stein*) tShli 
allein angefthr vierzig PriestertOmer auf, die dort zu versdiieden^ EMsen, 
wie es scheint, auf oinc bestimmte Anzahl von Jahren verkauft wurden, 
der halikamassisf'lio') giebt genau die Bedingungen an, unter denen das 
Amt verkauft wordon soll, und schreibt der Priosterin Kochte und Pflichten 
vor. Dass der Käufer das I^riestertum auch selber bekleidet, ist ni»-}it 
notwendig:, nur darf er es natürlich keiner ungeeigneten Persönlichkeit 
übertragen.^) in iiirjtbrai^) war es dem Prieöter auch gestattet, das 
Priestertum, das er vem Staat gekauft hatte (Tr^airf;), weiter au ver- 
kaufen (i7r(7iifam(), Srfdgt die Zahlung nicht sogleich oder nicht voU- 
stftndig, so sind Bflrgen nt stellen. ^^) Sehr zweifelhalt ist es, oh unter 
Umständen auch schon die Anwartschaft auf ein noch nicht erledigtes 
Priestertum verkauft wcM^den ist;^') dagegen durfte der Inhaber das Amt 
seinem Sohn oder einem anderen Anverwandten schon hei Lebzeiten 
codieren {diaffwrtamg)^-) 

Die Dauer der Aintstuhrung war, wie sich schon aus dern V^or- 
angehenden ergeben hat, in den meisten Fällen entweder lebenslänglich 
oder auf ein Jahr beschränk t.^^) Ausnahmen ka(nen wohl nur vor, wenn 
das Hauptfest der Oottheit in Iftngeren Zwischentftumen gefeiert wurde, 
und damit die Amtsperiode ablief. So fungiert die Prieeterin der Athena 
Nikephoros in Pergamon swei Jahre, von einem Nikephorienfest bis zum 
andern**') Eine Wiederwahl derselben Person war aber nicht ausgeschlos- 
sen,") ja die wiederholte Bekleidung desselben Priestertums durch ein 
und denselben scheint an manchen Orten wenigstens ziemlich häufig ge- 
wesen zu sein.'") — Die Einsetzung eines sein Amt auf Lebenszeit an- 
tretenden Priesters wurde festlich begangen,*') eine eigentliche Weihe 
scheint aber nicht stattgefunden zu haben. *^) 

') Vgl. Demosth. LVll 46 u. 47 p. 1313. j ») Vgl Bbcchvanh PbÜoL Aos. XVI 
*) ArisCoi Ith. PoL 57. | ( 1886)^445 ff. und dagegen Lanusv a.a.O. 

•) Dion. Hai. IT 21. [ 42 fT. und Heller Flockeis. Suppl. XVHI 229. 

'*) Uasbler a. a. 0. 71. Anden Dir- 
nraiMis StU. 6. k. 5 vnd Bbnxn 

a. a. 0. 231 f. 

»») S. noch üulL de corr. XIV 176 nr. 10. 



*) Ueaammelt und behandelt von UbR' 
BBBOHT Diw«ri pfaUoL Argent. lel. X 1 ff. 

Vgl. DiTTENHKKnBB SjU. 371 praef. Lbh- 
KANN a. a. 0. Antbis Qoaest. epigraph. 1885 



S. 25 ff. E. Hnutt Fi«okew. Suppl. XVHI i Pergam. Inschr. VHl 1 nr. 40 ZI. U a. 21. 

295 ff. Fr-rnor Insclirr. ans Kos Paton u. I Reisen im sw. Kleinas. Wien 1889 II nr. 88 f. 

Micks S. 47 ff., aus Karien Abb. der Wien, i DmtiiiiKKUfiB lad. lect. Halle S. 1887 8. V, 
Akad. 1894 S. 88, au Obiw Atlmi. Mitt Pergam. VHI 1 n. 167 S. 106. 
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•) Freilich besitzen wir noch kein Hei- 
■piel aiH Athen. 

) DirmBaai» SjlL 870. Oabbub 
Eiythrii 78 f. 

') DmnmMis ByU, 871 



»») Hüll, de corr. XV 169. 
") Bull, de corr. XI S. 17 n. I3b, S. 29 



n. 42, S. 31 n. 44, XY & 186. 

»0 DiTTKNBEROKB HenB. XVi 175. VgL 
auch Athen. Xli 549 F. 

>') VgL die PergMD. btschr. 248 ZI. 20 

■) PTTTimBBBOEB Fferm. XVi 10>9 ff. | und Frankbls Bemerkangen VIII 1 8 1^5. 

•J DiTTBNBBSOBR 8vll. 159 U. 370. I ScaOBMAMX Gr. Altt." II 432. DmKMBBBOBR 

VgL Lmum a. a. 0. 47 fi: \ ByU. 869 8. 684 Aam. 15. Bmum a. a. O. 
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27. Bisweilen führten die Prieater besondere Titel. So werdwn in 
Megara Priester dns Poseidon Hieromnemonen') genannt, in Tarsos der 
des Herakles Stephanephoros,^) in Theben der des Apollon Daplinephoros,') 
eine Priestorin der Aphrodite in .Mkyou Lutrophoro.s. *) Auf cpidaui ischen 
Inschriften spater Zeit werden häutig nvQffÖQm genannt, vornehme -luhres- 
priester, die nach Ablauf ihres Amtes einer Gottheit einen iUtar stiften.^) 
Namentlich den afi^avr^tfö^i begegnen wir häufig. In Magnesia sind sie 
die eponymen Beamten,'') in einer kyzikeoiBchea InsoliriftO aehmen damit 
alle sakralen Beamten mit Einschluai der Prieater beaeicfanet zu werden, 
eine pergameniBdie*) erwfthnt Stephanephoren der ZwOlf GOtter and dee 
▼erstorbenen Königs Eumenes, in Gambreion ist ein Stephanephoros epo- 
nym,^) ebenso in Milet'*') und in lasos.^') Überhaupt sind in Asien die Titel 
besonders mannigfach.'^) Ein Archiereus findet sich erst in späten Ur- 
kruMlf^n. n;uTif'ntlich in Kl«ünasien. ' ■) f'«M- Titel wird zuweilen dem l'riisi- 
denteu eine- l'i i. s,Ui koiiegiuras beigelegt, zuweilen führt ihn der Vor- 
steher eines aii den betrettenden Orten bestehenden ii.uite8.'*) Verhältnis- 
mässig selten kommen Archiereiai vor.''') 

28. Auch äuäserlich unterschieden sich die Priester durch ihre Tracht 
von der Menge. Sie waren mit dem langen, ungegürtetmi Chiton be- 
kletdetyi*) der Ton Ittonem im gewöhnlichen Leben seit der Mitte des 
fünften Jahrhnnderts nicht mehr getragen wurde. In der Begol war 
dieeer yon weisser Farbe, bisweilen von purpurner, ^^) oder er hatte einen 
Purpursaum. 1^) Eine pergamenische Insclirilt aus der Zeit Attalos' I^^) be- 
stimmt als die Tracht des Priesters eine weisse Chlamys und einen Kranz 
vom Ölbaum mit purpurner Schleife. Ein Tiirpurgewatid ist auch die 
Amtstracht des Asklepiospriesters in Perganion.^*^) Der Arciion von l'la- 
taiai, ein Hoherpriester, tragt weisse Kleider, legt aber an dem Taire. wo 
er den in den Perserkriegen Gefallenen daö grosse Totenopfer Iningt, 
purpurne an»*>) wie denn Überhaupt die Purpurfarbe im Kult der Unter- 
irdischen bevorzugt wmrdet'*) vAhirend den obem Glattem Weis» genehmer 

m f.. m hMMMAMU BerL PliU. WoehaiMlir. 

XU 85. 

>) Plllt. QiuMCt. symp. VIII 8, 4. 

-) Athen. Y 215 B. Vgl. Kw. SohedM 
eiMgraph. 1855 S. 32. 

Paiia. IX 10, 4. 

*) Mehr Beispiele bei Uxkhaitk Q. A.* 
§ 35 A. 2. ScHOBHJorK Gr. A.' II 421 ff. 
DoBRXBB a. a. 0. 36 u. 71 f. CHAjmPli PI 
LA SxrsBATB Relgesch. II 126. 

j Kphem. arch. 1894 S. 19 ff. 

•) Kkkn Inschr. v. Magn. ff. 

») DiTTtsHBÄOÄR Sjll. 279, 22. 

•) Pergaro. VIII 1 n. 246 ZI. 27 f. 

^) CIG 3:.G2. 

>•) CIG 2852. Arcb. Ztg. 1876 S. 128. 
•*) laauM Ab. Min. 251 ff. 

"j S. die Ziwaniirn-nstflluny von Hellbb 
Flockeis. Sappl. XVUl 263 ff. u. S. 237. 
*«) CIG. 2184, 2421. Boll. 4e c«rr. 1887 

ß. 249 2Ü9f. u. 8. w. V«l G. Hibschpbld 
B«. d. Berl. Akad, d. Wiaa. XXXV (18^8j 



S. 8/(i f., "^^iT f. MAitgrARnr Rtaatsvorw. T* 
I 1881 ts. 5ü4 ff. MoMMSEN Kinn. Ge.soh. V 
MoKtnMVde communi Asiaeprov. Paris issö. 
DmENBBBOEit Ind. lect. Halle lS8!<,Hü S. IV f. 
'*) Vgl. Nüwroi» D.griech. Imciir. übors, 

V. IXBLJCAMI 60. 

'») IG Sic. et It 2454. löSept. IIU. 

'*) Abbildungen bei Michablis Parthe- 
non Taf. XIV Fig. 34. v. Sybkl Katalog der 
Skulpturen zu Athen 153, 2130. Miohablu 
in d. Festschrift für OvEaBBOK Leipzig 1893 
a 181 f. 

>') Strab. XIY 648. VgL Atlieii. V 211 B. 

») Athen. V 215 B. 

'«) Per^^ara. VIII 1 u. 40 S. 8« f. 

*«) Ael Arktid. X p, 125, 4 f. Diad. 
Plni AritH«. 91. 

") Aisch. Eum. 1028. Eur. Or. 1430. 
. lLys.J VI 51 p. 107. Strab. XIV 648. ApoU. 
I IUiod.iyi66l. Vgl. Dmi«6ib.BL70 Anm. 

Henn XXXI 361. Gsum m BDIUAI« 

j Jahresber. 1895 277 f. 
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war.*) Weiss ist die Binde des ^vr^noXog in Sikyon, aber am Fest des 
Aratos trägt er eine weiss und rot gestreifte.-) Auch äonst logton die 
Priester bei feierlichen Gelegenheiten einen besondern Ornat an, vor allem 
die sie auaseicbnende Eopfbinde («rr^o^i)') oder Krfioze^) auf dem lang 
gehaltenen Haar;*) in den Hftnden hatten de SiBbe, wie sehen Ghiyaes M 
Homer {A 15) mit einem goldvenierten Soepter eraoheini, Priesterinnen 
aber den grossen altertOmlichen Tempelschlüssol.^) An einigen Orten 
scheinen sie den Kranz sogar immer als Zeichen ihrer Wttrde getragen 
zu haben.') Tn Eleusis trug der Daduchos hp\ den Mysterien die Fnckol, 
angetban mit einem purpurnen Gewan'lo ind einen Myrtenkranz auf dem 
Haupt,*) und noch prächtiger war das Kostüm des Hierophanton."') Auch 
kam es vor, dass bei gewissen Feiern Priester und Priesterinnen in der 
Tracht und mit den Attributen der Gottheit, der sie dienten, erschienen. 
In Pellene trat die Priesterin der Atbena — ij xetWenj tuü fisyfati] 
TUi^ätmv — bewaffnet nnd mit dem Hehn anf dem Hanpte aof,^*) die 
Priesterin der Artemis Laphria an Patrai fahr in einem von Hirschen ge- 
zogencn Wagen,**) ein Priester der Demeter zu Pheneos legt sogar die 
Maske der Göttin an,'*) und eine athenische Inschrift aus dem 3. Jahr- 
liundort n. Chr.,*'') die sich auf die Gonosaenschaft der lobacchen bezieht, 
erwähnt Darsteller des Dionysos, Palaimon, der Kore und Aphrodite.**) 

b. Das übrige Kultpersonai. 

29. Aristoteles*^) nennt unter den priesterlichen Beamten der grSe- 
seren, ein sahlreieheres Koltpersonal und einen umfEMsenderen Vennd- 
tnngsapparat erfordernden Heiligtümer die UQ^nonof, vao^Xcaiee und ro' 
fUm tßv h^wv x/^i^dtfov. Wie sdion die Namen zeigen, sind die Funk- 
tionen aller sehr Terschieden, und darnach axuik ihre Stellung und ihr Ver- 
hältnis den eigentlichen Priestern gegenüber. — Am nächsten stehen den 
Priestern die ^^oo,To^o/',l*) ihre Untergebenen sind auch sie kaum, wenn 
sie auch verptiichtet gewesen sein werden, bei der Ausübung ihres Amtes 
in diesem oder jenem den Weisungen der Priester Folge zu leisten. In 
Athen wählt die Vüiksveräanmiluug duicliä Los zwanzig ugonoioi, die zehn 
sog. inl Tft ix^vnaxa^ d. h. die die ausserordentiiehen von den Sehern 
▼erlangten Opfer darbringen ond mit ihnen ausammen die Zeichen be- 
obachten, und die sehn sog. mt' ivwwov,^'^ Dieeen lag namentlich die 



; Plat. Log. XII 95t) A. ! *«) Paus. VII 18, 12. 

«) Plut. Awrt. 68. I >*) Paiu. YIII IS, 1. M«hr Bdspiek 

" bei Back Dp nraccornm caerimonüs, in qui- 
bus homines deorum vioe fangebastur. BerL 
IMbb. 1888. 

"»») Athen. Mm. XIX 248 flF. 

VgL die Mjsteneninsohrift tob An* 
Syü. 888 ZI. 84. 
' I 1 oUt VII (Yl) 8 ^ 18«8b; YgL äA. 
Pol 30. 

") UoERMER De Giaecoruiii sacrificuHs 
qoi Uffonoio'i dicuntor. Disseii, hxumi. 1888. 
BoECKH Stnatsh. ' I 273. HoaoUA BolL d« 
corr. VI 1 ff., XI V 418 ff. 

Arislot Atii. Pol. 54. Ety». M. 460. 



») Ephom. arch. 1895 8. 114. Flut. 
Aristid. 5, .-\rat. W6. 

♦) Sihol. Soph. Oid. Kol. 681. 
») Herod. II HC. Plut. Aristifi. 5. 
•) xXpdov;(oi. DiELs Parmenides 123 flF. 
mit Abbildgg. 

^) Vgl. dio kariHclio Insclir. Btitl. »lo 
corr. XV 169 If. PtTi^am. VIII 1 nr. 4Ü 
8. 36 f. VIII 2 nr. 251 ZI. 7 ff. 

«) Schol. Sopb. Oid. Kol. 678. VgL Epbem. 
arcb. 1883 S. 82. 

») Bull, de corr. XV 173. Aititll. Epürt. 
III 21. 16. TOrms Att. Oen. 46 f. 
»} PoIjmh. Vni 58 p. 831 WttUL 
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Sorge für die penteterischon Opfer ob. das nach Delos gesandte, die Brau- 
ronien, Hprnkleoii nnd d;is zu den grossr«!! Elensinien nach Eleusis ge- 
schickte. Ea iehieu also die grossen Panathenaieu. Möglich ist aber, daös 
sie noch im 5. Jahrhundert auch an diesen die grosse Hekatoiiibt darzu- 
bringen hatten. 0 Daneben finden wir nicht ständige UQonoiot. Das sind 
Festkommiasionen, in der Regel ein Tom Bat aus seiner Mitte ernannter 
AiisBcbiiM,*) edtener vom Volk erwfthH*) Wir kennen solche Konimis^ 
eionen für die kleinen Panathenaien,«) Hephaistien, Dionysien, Asklepieen, 
Bendideen, Theseen.^) Bisweilen finden wir sie neben den standigen thätig, 
namentlich bei der Feier der Eleusinien.*) Eine auf die kleinen Pana- 
thcnaien bezügliche Inschrift*) trägt ihnen auf, für einen bestimmten 
Preis die Opfertiere anzukaufen, sie in feierlichem Zuge zum Altar der 
Athena Polias zu führen und zu opfern, uud dann das Fleisch denien weise 
au die einzelnen Bürger zu verteilen. In Eleusis nehmen sie das den 
Gsttinnen von den Hellenen dargebrachte Getreide in Empfang, bewahren 
es auf, Terkaofen es^ in Qemeinsehaft mit dem Bat und schaffen daf&r 
▼om ydk beeddossene Weibgeeobenke an.*) Anch mit der Beaofsichti- 
gong nnd Verwaltung der HeiligtQmer nnd der Tempelschätze haben sie 
zu thun,') und bei der Niederlegang ihres Amtes Rechenschaft abzulegen. 
Wie den Priestern kann auch ihnen Strafgewalt übertragen werden,") wie 
diese erhalten sie Anteile von den Opfertieien und nach guter Amts- 
führung Belobunc und Kranz. Auch an andern Orten treten sie meist 
als Kollegium aut ; zwolt in Kameiros auf Rhodos,") anderswo vier,'') oder 
zwei,'^) selten nur wird einer erwähnt;'') Uberall haben sie vuniehuilich 
mit den Opfern an thnn nnd alles Notwendige dazu vonnbereiten nnd zn 
beaehafien.'*) Die ständigen werden das Amt ein Jahr bekleidet haben.'*) 
Terwandt mit den Uifonotoi sind die (in nichtattischen Inschriften häufig 
erwähnten) t.nu^viot.-^) Sie sind ein Jahr im Amte,*^) aber treten nur in 
den einzelnen Monaten in Funktion.''*) Fleisohverteilung'") und Anordnung 
der grossen Opfermahle-*) sclieint ihnen vorzugsweise obgelegen zu haben. 
Auch sie erhalten Anteile von den geopferten Tieren'^) und die übliche 

R. SoBOBLL Stti^ber. d«r Mfiodi. kkmä. 1687 ; ■*) DimHBmnt Sylt. 880. Imdir. 

8. 11 ff. L. ZiBHRK Rhein. Mus. l>J9f5f?. 211 ff. Km bei Paton u. Hick^ S. <*1 nr. 37. 

') CIA I 188 DiTTKSHJiKomi Övll. 44. ") CLA. II 581. IGSept. I 4254. 

ZuHBX a. a. O. 217 f. ▼. Wn^vowin AnM. ") CIG Ina. I 705. 

Athen I 228 f. '») CIG 2958b. Bull, de corr. VI 6 in 

») 'A»ijymotf VI 482. D©lo8. v. Schöffkb BerL Stud. IX 118 ff. Vgl. 

*) Demoath. XXI 115 p. 552. CIA II 581. 

♦) DiTTSKUBBOBB Syll, 380. •«) CIG 2157. 

») CIA II 741 = DiTTKXBRBOBB Syll.' CIG 2050. Vgl. Dokbmlh u. a. 0. 19. 

S74 und Somnai. a. s. O. 10. DiTnoreBBoni Syll. 373. luschr. aus 

•) DiTTRNBERopR Sv!l 13 u. 334 CIA I Keos. HAinjtnnc Mns Ital. I 220 ZI. 11 ff. 

IV 225 K. Ephem. arck 1883 S. 123. | Vi;l. liull. de corr. VI 6. 

0 DiTTBifBnaiB 8^11. 18. Enhan. ardi. I I^ i hmeb a. a. O. 66 ff. 

m (1888) 55. ! «') CIG 3641b 
») Frähkbl in Bobckb's Staatsh.* II 62* 
898 

•> CIÖ 2266. 2953b. Vgl. FrInkel a. 
O. Aam. 268. Foucakt Des aas. reL 24. 



»>) BoECKH im CIG. 11 p. 1133. 
»») Bull, de corr. VI 256 f. " 
loaolir. Wian. Akad. 1894 S. 14. 

»*) Jlfoiw. f^f ivayyeX. a/oA. in Smyrna 



>•) CU II 681. fialL da oatr. VI 611., 1880 n. 186 p. 141 
67 ff. UlGloa. II 330. Gbbbs inacr. Brit 

•*) CIA II eai. ScsoBLb a. a. O. 16 ff. , Maa. 1? 1 nr. 896 ZL 41 ff: 
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Anerkennung nach tadelloser Am («Verwaltung.^) Dass die U^noioi wie 
die inifir^not ao einigen Orten, wo ihre Funktionen dann freilich anoh 
noch andere gewesen sein mögen, hOchsi aageaehen waren, geht darana 
hervor, dass sie dort die eponymen Beamten sind.*) Aoch die ans dfter 

begegnenden ttQo&vwm^) und ocQxtfQoi^vrai*) scheinen hanptsSdüieh mit 
den Opfern zu thnn gehabt zu haben, und dasselbe Itat sieb von den 

^vtjnoloi vermuten,*) während wir die IfQorönnt^) auch mit der Yer- 
waltuns:^: heiliger Gelder botninf findrn,") Ferner gehören hierher die sog. 
Parasiten, die unter auderm die ihm Teinpel zuküDinienden (rctreidoliefe- 
ruDgen eintrieben und die Festschmäuse ausrichten halfen,*) und die 
xtj^vxti oder leQoxr^Qvxes.^) Sie verkilnden an Festen die Nanien und Ver- 
dienste der yom Volk dnreh Ehren aosgeaeidmeten WbmK und rofeii 
sonst etwa notwendige Bekanntmachungen ans,^*) ▼emditen Gehete,>>) 
sind aber auch, wie schon in homerischer Zeit") hei den Opfern behilf- 
lich*') und erhalten gleich den Parasiten'*) ihren Anteil vom Opferfieiaeh 
oder Wein.**) Eine bestimmte Art von Herolden sind die anovdo^og», 
die wir namentlich in Eleusis und Olympia finden : noch näher stehen 
ihnen die iKeyunai und oivoxooi^ denen wir gleichfalls in EleuHis. Olympia 
und anderswo l>e^es?nen.**) Zur Anscbatfung der Opfertiere werden durch 
die Volköveröannniung in Atheu auch eigene ßou)iui gewählt,*') und in 
Delos verkaufen sie die Häute der Opfertiere und stiften dafUr Krüge in 
den Tempel.*^) In Delphoi finden wir auch von den dmfielr^ai Opfer dar- 
gebracht, I*) priesterlichen Beamten, die auch an andern Orten vorkommen.'*) 
Die apfttere Zeit treibt die Teilung der priesterliohen Funktionen immer 
weiter. Eine Inschrift aus Rhegium*^) nennt ausser andern Knltbeamten 
2. B. einen ^hitr^g, UQOüttXmmrig, inQOTrnnt'xtr^, nanvavYt]?. 

80. Nädist der würdigen Feier der Feste und Opfer, also der Sorge 
für die gebührende Verehrung der Gottheit, lag den Priestern die Sorge für 
den Tcmpol und den heilicren Bezirk überhaupt ob. Unterstützten die vorher 
genannten Beamten und (iehilfen sie vorzugsweise in jener, so standen 
ihnen solche hierbei nicht weniger zur Seite, und eben diese scheint Ari- 
stoteles a. a. 0. kurz mit vao^vXaxtg zu bezeichnen. Dazu gehören z. B. 
die hftufig erwähnten vemaMoi,*^) deren An£ncht alles, was den Bau und 



') Patoit s. Exokh loser, of Cos 882. 
*) DiTtsranwsR BylL 159. CI6 8728, 

8695 etc. 

>) CIG 5491. Boll, d» eotr. Xm «81. 
Pins. VIII 42, 5 II R. yv. 

*) Inschr. ans in Piaidien bei 

Lakckobokski Pampbil. u. II n. 

847 f.; aus Lindos CIG Ins. i 768. 78« 



*) z. B. Pergani. Ins. Till 1 n. 246. 

«") Cinins. II 249. 

CIA II add. .^7b. 
'«) r 24"). T 2'yl. 
'^1 Ath.ü XIV 79 p. 660. 
'*) Athen. VI 27 p. 235. 
'») Messen. Inschr. Athen. Mitt. XVI 858. 
<•) Kleidomos bei Athen. XIV 660 vgl. 



^) CIG 956. Aristoph. Pax 1124. Plut ! X 425. Herod. VI 60 (Sparta). CIG 1798b, 
Ära t. 5.3. ^ 1849c. Dittbnbebobb Hann. XX 29f. Tttmis 



*) DiTTSKBiMXB SvlL 156. Pergsiii. Ins. 
VIII 1 n. 246. 

Periiam. Ins. Tllf I n. 161. Vgl. 
SwoBODA Rhein. Mus. mi S. 507. 

•) PolL VF 85. Athen. TI 884 1 Vgl 
Man HsIL Eiu^U. d. Wi«. n. K. III 11 



Ati. Goneal. 151 f. 

") CIA II 163. BoECKH Shwtah.« I 274. 
'*) Kechnungsni künde v. J. 198 ZL 16. 

Boll, de oorr. V 16i. 
>«) in OropM 1QS«pt 1 458 
«') in Sic i't Ital. 617. 
S. 418 ir ' I **) DiiTBHBBBaui S^Ji. 858, 371 o. 8. w. 
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die Erhaltung der Tempel betraf, unterstand.^) Sie schliessen die Eontrakte 
mit den Bannntoinehmem nh. donon in einzelnen Raten nach Fertig- 
ptcllung bestimmter Teile die Summe gezahlt wird.*) Neboii ihnor: stehen 
diö uQoffvknxFc.*) Gröstiere IleiligtOnior hatten eigene Architekten. In 
Athen gab es ausser zehn durch» Los gewählten «t^w» t/furxevaaiai, die 
jährlich dreissig Minen zu den nötigsten Reparaturen erhielten einen 
d^Xß^iitwmif inl wd Ic^a/) in Baengis einen f&r die Tempelgebftade der De- 
meter und Kore,*) in Delphoi für die des Apollon,*) ebenso in Delos.*) 
Am htaflgsten aber finden wir die vfw»i^ oder ^tato^ mit ihren wto" 
Cdxagm erwähnt. Der Name bedeutet ursptHnglich Tempelfeger. 9ie 
hatten für Reinigung der Tempel zu iM^rgen,^'') die Tempelthüren zu schliessen 
und zu öflfnen und die Eintretenden mit Weihwasser zu besprengen,") und 
Kü^terdienste verrichtet auch der vnDxöooq, der am Aniphiaraosheiligtuni 
in Uropos angestellt ist.'-) Sie bewahren auch die Tompelurkunden und 
die beschädigten Weihgeschenke uai ') und gehn in Epidauros den Aizt^in 
zur Hand. (ileich den Priestern werden sie für gute Amtsführung durch 
Dekrete geebrt'*) Mitunter war ee dem Priester gestattet, sieb selber 
einen twW^ tu wiblen.>*) Aueb weibliebe vuam^ kommen Tor.i*) In 
ipiteren Jabrbunderten baÄ der MMcd^ mit den niedem Tempeldiowten 
mehts mehr zu thun, und der Name wird, wenigstens in Arien, ein Titel 
▼on höchster Ansaeichnung.'*) Ja seit Claudius wird ganzen Städten der 
ehrende Beiname vc<uxo^o; verliehen, so TraUes,'^) Ephesos,"^) und Smyma 
erhält gar von Hadrian das Prädikat d\g vfmito^**) 

31. An dritter Stelle nennt Aristoteles a. a. 0. die ictufm ttav ieQcav 
X^jfiaToyv, d. h. die Schatznioi«tor der in den Tempeln aufhewahrten Schfif^e. 
Uns gehen hier nur die h om iciKa^''^) an, die nicht mit der Verwaltung 
der grossen in den Tenipein deponierten Staatsvermögen zu thun haben, 
sondern mit den zur Erhaltung des Heiligtums und zu gottesdienstlichen 
Zwecken bestimmten Summen.'*) In der Regel führen auch sie nur den 



>) CIG 2811. DiTTEHBSROBB ^IL 871. 

') Inscbr. aus LehaJtia I^TnmnWBB 
6jU. 353 = IGSept. I a073. 

>) CIG 5646 u. a. 

*) Arist. Ath. Pol 50. 
CIA 11 4Ü5b. 

•) CIA IV 27b. BuU. d« «orr. VIT 891. 

') Lebaa Vny. voh. n. 840. Boll, d» 
corr. VI 460. 

•) Bull, de corr. XIV 462 ff ZI. 14 ff. 
Dod mehr Beispiele ebenda S. 477 L VgL 
WsRKicKB Herrn. XXVI 58 f. 

•) z. B. DtrrBMBBROBR Syll Hr>N. 4 67. 
JCen. Anab. V, 3, 6. Am aasfObrlichsten Qbor 
ne BCcHKBB De neocoria, Giessen 1888. 
EuT. Ion lief., 794 f. 
A«l. AriBt. I 447 f. Dind. 

**) hmebr. H«rm. XXT 91 ff. mit den 
hem. von Wilamowit/ 94. Vul. Homollb 
im Bull, de corr. XIV 485 f. und 390. 

") Bidl. de wir. Y 4W. Wcscrbh* 
FoüCART n. 247 f., ?,2'l. 

>*) Ephem. «rcb. 1889 S. 3 ff. V^. Bu, 



Km Hann. XXY 618 ff. imd IGSept. I 308. 

Hipp. Rheg. bei Aelian. Var. hiflt. 
IX 88. Vgl Ael. ArUt. I 459 f. 

CIA n 884 eol. 84. AUmh. Mitt VI 

187. 

Patok u. Iii. kh a. a. O. nr, 28 S. 51. 

>*t s. B. Paus. Ii 10, 4. M*ltf bei Fov- 
ttABT Des ass. rel. 192 

»») CIG. 8190. a2Ül. I'KrHJtöKN uud 
T. LüscHAN Reisen im sw. Kl. As. I n. 68Dli. 

»«J Athen. Witt. XIX 114 ff. 

»') C. CüBTios Herrn. IV 187. 

") CIG 8148 ZI. 34 ff. Vgl. Dittbk- 
BEROBR Oljmp. V 54. Usnnm Bhein. Mas, 
XXIX 89 

") Vgl. SwoBODA Wiener Stud. XI 65 ff. 

**) DiTTBHBOOER Syll. 357. Bull, de 
corr. VII 481. - Denn Staats- und Tempel- 
schätz werden natürlich getrennt verwaltet, 
und auch die aus letzterem zu beBtrettradwi 
Ausgaben werden staatlicherseTtskonbwIlkKrl 
Vgl. KiRCHH'iKK Zur ( ii'scliiclito «les Ailion. 
StiBt— cfaitaee im 5. Jahrb., Abhdlgg. der 
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einfachen ISaiiuMi lam'ai.^) Es aiud augeseheiie und nieist vermo^endo 
Leute.') Der Käufer eines Priestertunis in Kasossos in Karien zaiilt an 
816 die Kanfoomme,') in Pergamon werden sie angewiesen, die Zahlungen 
für das Opfer und dias Feetmalil der Beamten an leisten,«) imd ein ander» 
mal,^) das Scbaf au dem Opiw an Eomenes' Gebortsfest m liefern. Der- 
gleichen aber liegt ilmtm llberall ob.*') In Athen haben sie seit dem 
Ende des 5. Jahrhunderts auch das nach Eleusis gespendete Getreide 
zu vorwerten,') was vordem Sache der Ugonoioi gewesen war. Daneben 
zieht man sie gelegentlich auch zu anderen Dienstleistungen, wie sie der 
Kultus mit sich bringt, heran.'') Nach Ablauf ihrer Amtszeit liaben siü 
Rechenschaft abzulegen; Weihgeschenke, sonstiger Besitz uud Inventar 
des Tempels, Einnahmen und Ausgaben werden genau verzeichnet, sehr 
oft das Gewicht oder Beschädigungen von Wertgegenstinden bemerkt.*) 
In Athen findsn wir als Rechnung»- oder Eassenbeamte an Heiligtümern 
auch die sog. xioAax^^ai,^^) die den Priestern die fOr sie bestimmten 
Summen^') und den Theoren die staatliche Suh%ention anssahlen.^^) Die 
Tfttttni gehören zu den uncntbehrlicliston Tempelbeamten und sind auch 
für kleinere Heiligtümer, die kein zalilreiches Personal liabon. voraus- 
zusetzen. Da sie die Verantwortunt? für den Bestand der Kusse und die 
Verwendung der Golder haben, wuaucrn wir uns nicht, dasss in Oropos 
, offenbar wedei Priester noch Küster den Schlüssel zum Opferstock haf"/') 
und dasB die Priesterin der Pergäischen Artemis su Halikamass die Kasse 
nicht selber öffnen darf.*^) 

38. Grossere HeiligtOmer bedurften femer einer Aniahl von Musikern, 
die bei jedem Fest und bei den Opfern unentbehrlich fwaren.**) Eine 
delische Rechnung**) verzeichnet die Summe von 3470 Drachmen, die die 
Flötenspieler in einem Jahr erhalten haben. Noch zahlreicher mtlssen die 
Sklaven {itQÖdovXoiy) gewesen sein, die die niederen Verrichtungen, wie 
Uolzhauen, Wasaertragen, die BesteUung der dem Tempel gehörigen Lttn- 



Btul. Äkad. löT'J, und Swüboda Wiuu. 8tad. 
X 278 ff. und XI 65 ff. Wio dor Staat Zn- 
schUsse zu sakralen Zweckon leistet, so 
macht er andrerseits auch wieder Anleiben 
bei Tempeln (Tbuk. I 121, US u. a. w.) und 
streidit unter Umstanden auch ÜberschüBae 
ein (DmnrBBKOSB Syll. 3^8. Swoboda Wien. 
8t. XI TO). 

>} FbImuu. in BoBtuLH's ÖtMtb.* It 
Ann. 1^. 

«) V^l. Aristot. Ath. Pul. 47. 

loachr. Wien. Akad. ISUi S. 28. 
«) P«iK. Ins. VUI 1 n. 246 ZL 18 ff. 

n. 18 ZI. 33 ff. 
*) So a. B. Bull, de corr. XiV 52 f. 

Rphem. arob. 1888 8. 128 n. ZuBm 
Rhein. Mu.s. S. 9t»0 f 

DiTTSSBBKUKB Sjil. 294. Bull. de corr. 

V45. 

•) Bull, de corr. VI 8. 1« IT., XIV 390 ff. 
Ephem. arcb. 1895 S. 89 tl. IGäept. i add. 
8498. BüBOLT Hdb.» IV 1, 235 ff. 

I«) CIA IV 2, 8511. 58a. 1169 und r. 



»') Ejibem. arcli. 18li7 S. 176. 

'•) Ändrotion im i*^chol. zu Aristoph. Av. 
1541. Vgl. BoMOKH StaaUb.' i 71. Boaou 
Hdb.» IV 1, 234 f. 

") V. WiLAMowm Hoftt. XXI 95. Vgl 
IGSept I 303 ZL 34. 

•«) DriTBirBMwni 87II. 871, 84 f. Bwo- 
Boi>A Wien. Stiul. XI 71 u. 76. Vgl. d. de- 
lische Inschr. BuU. de corr. VI 6 o. 58. — 
über Beehettsehnflnblegung dtr Priester 
Martua a. a. 0. 13:^ tf. BOckh Staath.' I 
238. FnÄMiLU. ebenda 11 Aom. 263. Swoboda 
Wien. Stnd X ^8 ff. — Beeonden «Im- 
ioixot, dos .^sklt'pios CIA II 5)58. 
Bull, de corr. 11 147 tf. 

**) Aroh. Demaree ZI. 127 ff. SoBürfn 
Berl. Stud. IX 120 

Auch leQoi naidis genanut. Fergam. 
Ins. V III 2 n. 251 mit Fbäkkbui Bern. S. 180. 
Über d as niedi'i'o Teiii|)olpor8onal und die 
Sklaven &m Tumutil des ApoUon zu Delos 
u. die Inschr. im BulL dn OOtr. XIV ZL 88 ff, 
s. UoaoLU S. 4äO fL 
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deröien und ähnliche (leschäft«^ zu besorgen hatten.') Sie rekrutierten 
sich entweder aus Kriegssrofangetien,-) oder wurden soiistwio erworben. 
Manche Tempel der Aphnxiitc besasseii eine grosse Anzahl weiblicher 
Hierodulen, HetSren, die von ihrem Verdienst an den Tempel entrichteten, 
wie wir es namentlich von Korinth wisäen.-') In DüIo» giebt es einen 
xQiji OffvXa^ und dnen n«JUMVQQg>vXa§,*) und wie gross und bunt ein 
gaoM Tempelpersonal biBweilen war, davon geben die Sebildernngen dee 
Artemiedieastes in Epbeeoe einen Begriff.') 

B^. Ausser diesen ständigen Tempelbeamten und Dienern gab es eine 
Reihe solcher, die zu einem bestimmten Zweck gewAhlt wurden und dann 
nur bei Gelegenheit ihre Dienste ausübten, entweder wiederholt und regol- 
jn;iss?Lf. ofU t nur einmal; und zwar nicht bloss Festkomniissionen. So 
i»i.iiiot eine Inschrift aus Stiatonikeia in Karien') an, dass dreissig Knaben 
aus guter Familie als Chor gewühlt und in das liaUgebäude, wo sich die 
Bildsaulen des Zeus Panamerios und der Hekate befinden, gebracht werden 
nnd hier weise gekleidet, bekrftnzt und Lorbeersweige in der Hand haltend, 
einen Hyninos singen sollen. Wird einer von ihnen Bphebe oder stirbt 
einer, so soll ein neuer an seine Stelle gewählt werden. Dasselbe Dekret 
Mm&chtigt den Priester der Hekate, alljährlich noch einen andern Knaben- 
chor zu wählen, der den üblichen Hymnos der Göttin zu Ehren vortragen 
soll. Die Eh'usinier belohnen einen thebanischen Musiker, der sich in 
Eleusis niedergelassen und ihre Gottheiten durch musikalische Aufführungen 
geehrt hat, mit einem goldenen Kranz für lOOÖ Drachmen, Steuerfreiheit 
auch für seine Nachkommen und anderen Auäzeichuuugen,^) und die Del> 
pbiar verleilm maiem Athoier die ^i(jofiavt£(a, düüKa, atäXna navttavt 
wefl er für die KnabenebOre an den Theoxenien Hymnen gedichtet hat.*) 
In Elis giebt ea ein KoUogium von sechzehn Franca, die im Dienst des 
Dionysos und der olympüdien Hera faogimn.^) Dann aber erheischte jede 
grössere Festfeier die Mitwirkung vieler nur bei dieser Gelegenheit aktiv 
am GotteFdicnst Teilnehmenden. So unterstiUzten vierzehn Matronen, y«- 
^apm' genannt, die Basilissa bei der Anthcsterienfeior in Athen, hosteten die 
xavi^tfC^ioi und iqQr^ifoQoi an den Panathenaien ihre Dienste;"*) als ülnqiq 
auf der heiligen Mühle da^ Korn zur Festfoier der Göttin gemaiilen zu 
haben, ist einer Athenerin lebenslang eine wertvolle Erinnerung,^') zum 
Dank, dass die Tochter zur ^QQt,<ff'Qog auserleseD, bringen die Eltern der 
Güttin Weihgeschenke dar,*') nnd den Wein bei den Opfermahlen zu 
schenken, rechnen sich die Sohne der Vornehmsten zur Ehre.'*) Kament- 

•) PaiM. Xn,6.Y 18. 2 BMb. XD 
.■185 and 558. 

*) Strab. VI 257. Athen. iV 178 £. 
Omt. HOLUtt Dom 254 ff. 

•) Athen. XIII 82 p. 573. Stiab VI 41^. 
VgL BoBCBXR Mvth. Lex I 392 &. Ubcker- 
GOuL Cbarikles I 50. Oüxlbbk« BkOn Co- 
liathi etc. TpsaLi \m> S. 64 f. 

«) Bull, de corr. XIV SM. 

•) Strah. XIV 950. Vgl. Paus. VIII 13, 
1 u. mehr bei PbiuM'Robsm Qt, Myth. ( 
SSO A l 

•)'cio 8. Jahrh. p. Chr. 



I ') R«T. dM «iadM gr. VT «86 ff. 

•) Bull, do corr. XVI IT 71. Coi vk 72 ff. 
meint, es sei das Kieocharea» Bions Sohn, 
gewesen , der Verteaer der in Delphei Mif> 
gefundenen Hymnen 

') Wkmgeii D. Kollegium der 16 Freuen, 
Progr. des Gynrnes. so Weimar 18(18. 

•0) CIA III 917, 918, 887. Arat Ath. 
Pol 18. Thuk. VI 56. 

»») Ariatoph. Lys. 644 u. Schol. 
«») CIA II 1883, 1390. Ul 887. 
'*) Athen. X 425 A. 
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lieh hri rrroef^on Fr"?topfern , wo oft gleichzeitig oder doch in wenigen 
Sturulrii hundert Tiere geschlachtet und zubereitet werden mussten, zieht 
man Bürger in grosser Menge zu Dienstleistungen heran,') und an den 
Eleusinieu und Proerosien^) und bei anderen Gelegenheiten-^) hilft die 
Blute der »itisdien Jugend« die Ephebea, beim Sdileditea der Büider 
und ist stols auf die Dekrete, die sie dafttr beloben.*) 



Boiraai'LwuBOQ HiBtoire da I» divinatioo. Paris 1879. HmiAim O. A.* § 87—42. 

ScHOBMAMT Gr. A.' II 278-- alO. Völokf.k Wesen und Ursprung r -riccli. Mantik, Allg. 
Sokolsts. 1831 Nr. 144—146. Waobshcth Uellen. Altertomakaniie II 584 ff. Mbou in 
PaolVs Redenejkl. II 1 1 18 A n. dMmalh. Namiumoh Kadikom«r. TkeoL 162 ff. Hmmt. 
Tbeol.* 168 ff. Uop. Schmiot Die Ethik dar Griabhan, Barl. 1882 II (Sff. B. Camus 

in Altertum und Gegenwart^ I 170 ff. 

84. Der Glaube, dass die Gottheit dem Menschen durch Zeichen zu 
erkennen gebe, was er zu thun oder zu unterlassen habe, ist unter den 
Qriechen la jeder Zeit allgemein gewesen. Solebe Zeichen kOnnen erbeten 
werden, oder die GOtter geben de ane eigenem Antrieb. Viele kann jeder- 
mann deuten, andere vermag nnr der Kundige zn erklären. Die Alten 
selbst unterscheiden zwei Arten von Mantik: die nattirliche oder kunstlose 
und die kunstmässige.') Die erste beruht auf unmittelbar von den Göttern 
ausgehender Oflfenbarung. wie sie namf^n flieh durch Träume und Orakel 
gegeben wird. Insofern auch ein Traum der Deutung, ein Orakel der 
Auslegung bedürfen kann, erheischen auch diese Zeichen Interpreten und 
gehen somit schon in die zweite Art über. Zu dieser werden aber in- 
sonderheit alle die Zeichen gerechnet, deren Verständnis allein dem Kun- 
digen erachlosaen ist. Sie zu denten, ist eine Knnst^ die erlernt werden 
kann, doch muss bisweilen eine besondere Begabung dafür mitgebracht 
werden, die nnr einzelnen durch die Gnade der Götter verliehen wird. 
Dies ist nun auch wieder eine göttliche Erleuchtung, eine Offenbarung. 
So ist also eine strenge Scheidung zwischen beiden Arten nicht möglich. 

35. Betrachten wir zuerst die Zeichen, die entweder sufiUlig be- 
gegnen, oder deren Herbeiführung, wenn sie einmal erbeten und gesacht 
werden, keine besonderen Mitfrl und Vorbereitungen erfordert. 

Die eintH(*iisten solcher Zeichen sind die sogenannten xÄ/^Joifc ».)der 
Worte oder Laute, die zur guten Stunde gesprochen oder ver- 
nouinien werden, absichtslos und anscheinend nichtssagend, aber doch 
bedeutend durch irgend ein auffälliges Zusammentreffen und eine plötzlich 
sich aufdrängende Beziehung. Eine solche yi^Vv (v 105) oder eine juIi^mv 
(120) ist es« dass Odysseus die Magd den Freiem das Verderben wflnsohen 
hört gerade in dem Augenblick, als er zu Zeus darum gebetet hat, oder 

') CIA IV 2. dbh. Wachsmctb Die Ansichten der Stoikar «bar 



») CIA II 467 ZI. 10 f. 2», 471 ZI. 9 f. Mantik und Dämonen. Berlin 1860. 

*1 CT.^ II 471 ZI. 10, 78. 4*17. 11. «) Pseadoplut. De vita Horn. p. 212. 

') Vgl. SxiKQML üanD. XXX 3»9 ff. Cic. De div. I 6 g 11, II 11 g 26. 

Aisah. Pnm. 484 ff. PUt Sjmp. Aiseb Pram. 486. & baaaadars Wtt- 

p. 188C. Cic. Dt div. 1 88, g 82. T^. Q, ; nmAon n JaUan ar. ad. 8oB*im p. 180. 



e. SelMP und W«liaag»r. 

a. Die Ifantik. 
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da« TeleniMhofi den SegensminBcli de« aUen Algyptios yernimmt (ß 85), 

den dieser ausgesprochen, noch elie er weise, dass der Jüngling selbst die 
Tersammlung berufen hat. Eine ähnliche Bedeutung wie das gesprochene 
Wort kann das Niesen liaben. Ponclope freut '--irb, als Telemaelios laut 
niest, wie sie eben den Wunsch nach der Heimkehr des Gemahls ausge- 
sprochen hat, und auch Eumaios sieht dies als ein gutes Zeichen an (^541 ff.). 
Als Xenophon in der Versammlung die Lage der Zehntausend für gar nicht 
80 hoffnungslos erklärt, und gerade in diesem Augenblick einer niest, schickt 
das gSDse Heer fii^ o(>.u^ seine Oebeto zu den Oettern empor.') Hierhin 
sind aneli die sog. of^ftti oder m rechnen, Worte oder TerkOndi- 
gongen, die Zeus (A 98 f., B 250) and andere OOtter den Betreffenden 
zukommen lassen.*) Ferner gehören hierhin die xiqata oder <n]ficeva 
[J 381), gleich den ^ytat teils erbeten, teils zufällig begegnend. Dem 
Nestor wird auf seine Bitte ein xi^q gezeigt, als er nicht weiss, welchen 
Weg er auf der Rückfahrt von Troja einschlagen soll {y 173), durch einen 
Blitz bezeugt, die Bitte des Minos erhörend. Zeus, dieser sei wirklich sein 
Sohn,") Blitz und Donner zeigen Odysseus an, dass ihm die Bestrafung 
der Freier gelingen soll,*) ein Blutregen verkündet das Morden in der 
Schlacht (A 53 f.), Blitz^) oder Regenbogen") Krieg oder Sturm; Kometen,^) 
Meteore {J 75 ff.) nnd Heteersteine,<>) Sonnen* and Mondflnstemisse,*) Erid* 
beben**) deuten ebenfoUs meist anf kommendes ünbefl.>>) — Sodann sind 
die AmfiM tfv^/7oiUi»i>) zu erwfthnen, Begegnisse, die unterwegs aufstossen 
imd beeonderer Beachtung gewürdigt werden, weil der Reisende meist 
einen bestimmten Zweck verfolgt und voll Erwartung ist.^') 

86. Wenn diese Zeichen auch auf Verständigere Eindruck machten, 
und ihr© Bedeutsamkeit ziemlich allgemein Glauben fand,'^) so ist das 
Gebiet andfrer. dio flen Abergläubischen bewegten, völlig unbegi'enzt, "') 
und wenn muri ;iuch nicht zu widersprechen wagte, als es vor der Ein- 
nahme Athens durch die Ferser hiess, dass die Schlange der Athena den 
Honigkuchen nicht berührt, die Güttin selbst also die Stadt verlassen 
habe,'*) so blieb der Spott der Gebildeten und Vorurteilsfreien bei andern 
Gelegenheiten dooh nicht ans, and die Art von Sehern, die aus der Deutung 
gar zu alltiglieher Vorkommnisse^') ein Gewerbe machten, stand ver^ 
dientermassen m schlechtem Bnf.'^) 

S7. Weit wichtiger als die bisher erwfthnten Zeichen sind die 
Trftume.^*) Prometheus nennt sie unter den v^ffw nroüol fuwttid^ 



') X.>n. Anab. III 9, 9 

■''j y 129, « 282, 2 IG, TT 9(;, vgl. <f 89. 

»} Bakchyl. XVill 53 ff. 

•) (f! 41 r., V 101 ff Cf. 71 820. 

») IC 8. Zur Kechteu: Sieg, B 353. 

*) p :»4S. 

») Diod. XV 50. 

•) PInt Lv8. 12. 

Thuk. VII 50. Plat. Nik 2?. 
*«j Timk. II 8. Xen. UeU. III 2, 24. 
' ') Vgl. BorcHi LtCLBiioQ a a. 0. 1 196 ff. 

Aißoh Proni. 487. 
**) Vgl Hwuiamh G. A. %U A. Ib. 



ScHoEHAiw Gr. A. II 294 f. Lobbck Agl. 828 
Anm. E. Cübtius Jahrb f. Pbil. 1856 S. 142. 
'«) Vgl. Xen. Mem. IV 7, 10. Apol. 12 ff. 
Eine kleine treffliche Aoswahl bei 
ScaoKJiAKN Gr. Altt.» II 298 ff. 
'•) Herod. VIH 41. 

Die oUtomonum (ef. Saidiie u. 
tngwtxiq) i«t eine VeMBdera Art der Mutik. 

> • ) Vgl Soph. Ant. 1080. Aieeb. Ag. 1 19«^. 
Herod. IX 85. 

Bovt^LiotBMQ T 277 ff., Monis* 
K( Htr/. Traum u. Tniuiidestang im Alter» 
i tum, Berlin 1868, 

4* 
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IM« grinhianhun KnltoMatorttaMr. 



(Aiscli. P. V. ISI), dio er die Menschen zn Heile gelehrt hahe, zu- 

erst. Der Ülaube, dass die Seele, wenn der Körper vom Schlaf gefesselt 
ist, freier werde, ist sehr vei breitet gewesen.') Im Traum vollzielit sich 
eine Art txauasic der Seele-) wie thatsächlich und dauernd im Tode. 
Wie nun der begeisterte Seher ekstatisch prophezeit, der Sterbende weis- 
sagt,') ao sieht die Seele auch im Tranin, von den Feeseln des Irdisdhen 
befreit nnd an ßaum und Zeit kaum noch gebunden, wie der Qott, mehr 
als sonst Aber den Zustand führen die Götter herbei, und auf keine 
andere Weise konnten sie, wenn sie nicht leibhaftig ersdieinen wollten, 
wie dies im Zeitalter der Sage ja allerdings oft genug geschieht, dem 
Menschen leichter, man könnte sagen, Mitteilungen machen, als in Trüumen, 
wo sogar Kede und Gegenrede ge\vocbs»'lt werden kann,^) was nicht ein- 
mal bciut Orukel angängig war. iJra(j tx Jtög danv heisst es bei Homer 
{A 03). uiid die ganze spätere Zeit bewahrt diesen Glauben an prophe- 
tische Tiäuuie.^j Dasä freilich nicht alle bedeutend waren, iiiui>äte auch 
das kiodlichste Volk bereite erkannt haben.") Oft schicken die QOtter 
absichtlich tSusehende Trftumet um su TerfÜhren und zu verderben,') aber 
yiel häufiger wahrhafte. ISn Traum verkllndet Penelope, dass Telemachos 
gerettet werden soll,*) daus Odysseus zurttckkehren und die Freier tOten 
wird,') dem Polykrates'^) und dem Kimon,'') dass ihnen der Tod bevor- 
steht, und Sokrates schreiben Träume und andere Zeichen seine Lebens- 
führung vor.'') Die Art. wie der Hott das Kommende verkündigt, ist 
verschieden. Mitunter werden Traunidämonen') oder eigene Gebilde, ttdmka 
796), gescliit'kt, die dann unzweideutig reden; oft ist die Bedeutung 
der vorgeführten Bilder so klar, das« sie der ErkJai ung kaum bedürfen 
und von den Betreffenden selbst mit Sicherheit gedeutet werden, meistens 
mflssen sie von Kundigen ausgelegt werden, und schon Homer kennt 
Traumdeuter, i^) in manchen Fftllen endlich wurd ihr Sinn erst nach dem 
Eintreffen des Breignisses bekannt.'*) Wie entwickelt die Kunst der 
Traumdeutung war, und welchem Bedürfnis sie entgegenkam, beweist am 
bcF;tcn die Tlnitsaelie, dass es viele Bücher und Sammlungen gab, die sich 
mit OiK'irokritik beschäftigten und ein System hineinzubringen versuchten.' •) 
Eine dieser Schriften ist uns ganz erhalteu: das Buch des Artemidoros 
aus dem 2. Jahrhundert n. Chr.^'^) 



') Vgl. ausser den von Sciiofmans II | ') B 8 ff. 
und BCciiSRNscuüTZ a. a. 0. 7 ff. beige- j *) 6 s j:» ff. 
brachten Zfugnissen Pirul, Fri:ni. i:>l und 
Aiscb. KuHi. 104 f., %vo LkHus lür ^^ofui*': 
Mofmtf (Augen) achioihoii wollte. 

») Vgl. RoüDB Psyche (5 und 311 f. 
») II. // 851 ff. X 858 tr. VUt. Apol. 30. 
Xon. Kyrup. VIII 7, 1^1. Soph. Oid. K«L 
1870 ff. Vgl, Verg. Aen. X 739. 
*) Vgl. z. B. d 795 ff. 
^) S selbst Aristoteles {IltQt x^f *a9^ 



») r b'6h tr. 

Herod. III 124. 
>M Plut. Kim. 18. 
'») Fiat. Apol. 2*2 C. 

r 535 ff., Aiöch. i'ers. 179 ff. 
<«) Ken. Anab. lU 1. 18 IT. Flut Sriton 
e. 2 p. 44 A. 

«») K 149, A 63. 
) Herod. III 124. Cic De div. I 23 §44j. 



vnvof fiat'Tix^i c. 2) und Piaton (Rep. IX '*) Vgl. BücHSBKscHthis «. a. O. 45 ff. 

" Odbb Rhein. Mus. 1890 S. 687 ff. 



571, Tim p. 71 D). 

•) Od. r 561 ff, 
nnd itftuf untenohi« 

48«. j 



•) Od. r 561 ff . V 87, wo zwischen v:r, n >«) Vgl. E. RiBH Ebda. MtM. 1804 

nnd orof nntenobieden wird. Aisoh. Prora. , S. 177 ff. 
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S8. Bioer der wichtigsten Zweige der Mantik ist die müuoffiMinuaq 
oder nhiivnrrxnm'a^) Dio V(3gol sind die froiostoii Tioro. ihro B(*wogiing 
ist die willküT-lichste und vom ÄT-Mi-fhen am wenigsten zu be'^tiTnim nde; 
ein andoi«'.s Tior kann man dadurch, dass man sich ihm in den Weg 
stellt oder es durch einen Zuruf ängstigt, veraiila^jaen, einen bestimmten 
Weg einzuschlagen; oft ist dieser schon durch die örtlichen Verhältnisse 
vorgaechrieben, oder die Ml^gUchkeifti daes es eicli da oder dor^in weode, 
besobrftokt. Zudem sieht man VOgd weit häufiger als andere in Freiheit 
lebende Tiere — und natfirlich konnten nur solche als Boten der Qötter 
geJten — , sie erscheinen piötdiGh in Bftumen, die dem Fuss dee Menschen 
unerreichbar sind, kommen aus luftiger Hohe, in der man sich auch die 
Götter thronend denkt, und iliren Flug zu beobachten und zu verfolgen 
reizt schon den kindlichen tSuiu besonders. Natürlich ist ebensowenig wie 
jeder Trauui jeder Vogel bedeutend.^) Wie alle andern können auch die 
Vogelzeichen erbeten sein, oder sie kommen unerwartet, sie können so 
einCsoh sein, dass jeder sie versteht, oder so seltsam, daas nur der Kundige 
sie III deuten vennag; wie alle andern werden sie in sp&terer Zeit kom- 
püsierter, und die Beobachtung erstreckt sich auf immer mehr Eigentum- 
lichkeiten. Sehon bei Homer finden wir den Glauben an Weissagevögel 
YöUig Mitwidkelt, und auf ihren Flug wird sorgsam geachtet; es giebt be- 
reits oiwruTTni oder o<Wo7toAoi,') die sich darauf besonders verstehen.') 
Der rechts erscheinende Vogel galt ffh* glückl>edeutend. der links fiir nn- 
heilverkOndend. Wollte man ein Zeichen abwarten, so begab man sich 
wohl au einen geeigneten Ort, ein uiunoaxontTov.^) und hier scheint man 
aich dann mit dem Gesicht nach Norden gewandt zu haben, ao dass 
der günstige Vogel dem Beobachtenden von links her*) kommend M 
d«$Mr, also von Sonnenuntergang nach Osten fiog.^) Kam der Vogel un- 
erwartet, so galt wohl inunert was man rechts von sich sah, Ar glflck- 
lich, was dem Schauenden zur Linken erschien, für ungünstig.*) So werden 
Diomedes und Odysseus, als sie nachts in das Lager der Troer schleichen, 
durch einen rc(!hts von ihnen schreienden Vogel, den sie in der Dunkel- 
heit gar })U'ht stehen köinien, ermutigt (A 274 ö'.), so erscheiiieu o KiO u. 
525 ganz unerwartet Vögel, offenbar nicht von einer bestimmten Hiniiuelä- 
richtuug, sondern nur zur Rechten der betreflfendon Tersonen. — Nicht 
alle Vögel galten für gleich bedeutungsvoll, vor allem sah man die grossen 
Banbvögel, die oJWr»^, dafür an: den Adler, teXttwatw nwrtrpmv, den 
Vogel des Zeus,*) den schnellen Habicht, den Boten Apollons (o 526), 



*) Aiodi. ftmn. 4S8 ff. Bnrini-LiOLBOQ 
T 127 C WiLASowm £ar. Her.' II 
13iC 

«) • m. /» 181 f. 

») A m Z 76. 
*) B 868, P 218. 

>) PauB IX 26, 1. Vgl. Sonli. Aat 1012. 
DiML H«L I 86. 
*)Yi^ ß 154. 

>) jr 289f. Vgl. Plat Ug. TI 780D. 
Hmm Aon. sor OdjPM. 1 91 f. Enm 



I Hommr «d. m « 9S9. HoMAni GoAt AM.* 

I § ^8 A. 10 Umgekehrt Lms Arilt* 188, 

C'SKKBB Götternamen 191. 

") Pythagoras nach Artstol. Synplio. 
in Ar. De caelo p. B86,ll Heiberg. Aii9 
einer alten troizeniscben lüscbrift im Bull, 
de corr. XVII 86 nr. 2 scbliesst LsoB&in>, 
dass ausnalimsweisf .nucli der links «m ' In 
Vogel für ein gutes Richen angeaebeu wurde. 

•) iiatS. Tgl. Xn. Ansb. VI 1, 88. 
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überhaupt die yutnl'oirv/oi oKuitH';^) dann freilich auch andere.*) — Vogel- 
zeicben zu beui*teiieii ist in vielen Fällen auch der Laie im »lande, nicht 
bloflSf wenn er sich selber eiaea erbittet, wie PriunoB O 810 ff., sondern 
ttberäll da, wo es sieb nur um die Ricbtong des Fluges bandelt Anoh 
wenn der Vogd in besonderer Situation erecbeint, oder ein ZoaanmeiH 
treffen von Umständen die Erscheinung merkwtkrdig macht, weiss der 
Kluge das Zeicben xn deuten. So erkennt Helena, als der Adler mit der 
j^eranbten Oans davonfliegt,^) ebensogut wio der Seher Tiieoklymenog 
an dorn Habicht, der die Taube zerrolssf,») 'la^- das Zeichen die Ver- 
nichtung der Freier durch üdysseus verkünde, und als der Adler das 
Hirschkalb aul den Altar des Zeus llatop.tfuiui fallen lä&st, sind die 
Griechen ebensowenig zweifelhaft, was das zu bedeuten habe,') wie die 
sieben vomebmen Perser, die den Smerdis ermorden wollen, als ibnen die 
▼on den Habichten verfolgten Qeier erscheinen.*) Atossa wagt sich nicht 
sn gesteben, was der siegreiche Kampf des Habichts mit dem Adler be- 
deute,^) und hOrt es gern an, dass das Zeichen vielleicht nicht so schlimm 
sei;^) aber was die beiden sich Qber den Köpfen der Ithakesiscben Volks- 
versammlung zerfleischenden Adler bedeuten,*) das Zerreissen der träch- 
tigen Häsin in Aulls durch einen schwarzen und einen wei^Ren Adler,*") 
oder der sitzende AilN i , dessen Schroi Xenophon vernininit, als er von 
Ephesos aufbricht, um steh dem Zug des Kyros anzuschlies^en,^') das kann 
doch nur ein Seher erklären. — Das Erscheinen mancher Vögel bedeutet 
schon an und lllr sich QlQck oder ünglttck; Prometheus lehrt die Hensehen 
nntersoheiden, welche Vögel ihrer Natur nach günstig, und welche un- 
günstig 8ind,<>) und auch die Lebensweise und ESgentttmlicbk^t der ein« 
seinen ist nicht gleichgültig und musa beobachtet werden.^*) — Dass aus 
dem Schrei der Vögel geweissagt wird, ist nicht nachweisbar; denn dar- 
aus, dass die Gntter einem Selier verliehen haben, die Sprache der Vögel 
zu verstehen.**) ist nichts zu schliessen. Ertönt der Schrei seitwärts, so 
zeigt das nur die Anwesenheit emm Vogels an. den man sonst vielleicht 
gar nicht bemerkt haben würde, und gilt natürlich als ein ebenso oder 
doch fast 80 gutes >«) resp. schlimmes Zeichen, als hfttte man den Vogel 
fliegen sehen. Wie flblieh die Vogelschan war, geht schon daraus hervor, 
dass oUavut oder oqnt häufig geradezu WeissagevogeU^ oder Propheseinng 
llberhaupt^'*) bedeutet, ja es sind uns sogar Bruchstücke einer auf Divinatton 
ans dem Vogelfluge bezüglichen Inschrift erhalten.^**) Doch gilt dies mehr 
für die alte Zeit; man beobachtet zwar auch sp&ter noch gläubig Vogel- 
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zeichen, doch nur zufällig sich darbietende; angesehene olayvoffxorrot giebt 
es nicht mehrJ) Natürlich kann die Gottheit auch auf jede anderr Art 
V orzeichen senden. Vor der Expedition nach Sirilien tielen in Delplioi 
von der erzenen Pahiie, die die Athener geweiht luitten, die goldenen 
Früchte ab, und Krähen hackten das Gold vom Bilde der Atheaa;^) vor 
der Niederk^ der Lakedaimonier bei Lenktra fielen die goldenen Sterne, 
die eie dem Kartor nod Poljdeokee so Ehren nach dem Siege bei Äigoe- 
potamoi nach Delphoi geetiftei hatten, herunter und waren nicht wieder 
anfrnfinden;*) vor Hieron» Tode stOnte sein Bild von der Erzsänle berab.^) 
19. Wir kommen jetst sa den nicht zufftlligen Zeichen, d. h. 
aleo denen, die der Mensch eelber herbeizuführen enoht, und zwar durch 
noch andere Mittel als das blosse Gebet. Sie gefahren sämtlich erst der 
nachbomerischen Zeit an. Die Beobachtungen werden hier an einem be- 
stimnilen, ad hoc vorbereiteten Objekt gemacht. Wenn alle bisher be- 
handelten (TTjfiaia aus der Initiative der Götter hervorgingen oder doch 
nur aus Gnade von ihnen geachirki wurden, .so können sie sich hier der 
Beantwortung der ihnen vom Menschen gleichsam vorgelegten i:rage lu 

den meinten fllien gar nidtt entaiehen, inaofem gewiaae Zeichen, aeien 
ee nun gOnatige oder ungünstige, an dem der Beobachtung auggeeetsten 
Begenataade hervortreten mllsaen. Es liegt in der Naäir der Sache, 
daes die Deutung dieser Zeichen in der Rege] schwieriger und gewöhnlich 
auch wichtiger ist als die der zufallig begegnenden: schwieriger, weil die 
Beobachtung der verschiedenen Merkmale meistens so kompliziert ist, dass 
nur der Erfahrene ihren Sinn versteht, wichtiger deshalb, weil snirhe 
Fragen an die (itittoi ;^'crichtet zn werden pflegen, wenn man vor einer 
Entscheidung odi i « iiiem bedenklichen Unternehmen steht. Seltener als 
jene wagt demgemass der Laie solche Zeichen selber zu tieuten. 8ie ge- 
hören zu dem (fmun artifcimum,^) das den Sachverständigen erfordert. 

40. Unter allem, was liier ui Betracht kommt, ist weitaus am wich- 
tigsten and häufigsten die sogenannte Hieroskopie, d. b. das Wahrsagen 
ans den Eingewetden des geopferten Tieres und gewissen Erscheinungen 
bei der Opferhaadlung.*) Die homerischen Gedichte erwähnen ^wt^x/ovi 
nnd swar einmal (Ü 221) sugleich mit futmtsg und ttgijeg als Leute, auf 
deren Bat man etwas geben müsse, aber auf welche Weise sie aus den 
Opfern weissagten, ja ob sie dies Überhaupt gethan, wird nicht gesagt. 
Alle Vermutungen darüber beruhen lediglich auf dieser Stelle. Denn das 
Wort selbst wird verschieden erklärt und bedeutet vielleicht nur Per- 
sonen, die mit dem Verbrennen der Opferstücko zu thun iiaben;') x '^'^^ ff«» 
wo von Leiodes, dem ^voaxöog der Freier in Ithaka, die Hede ist, ge- 
stattet höchstens den Schluss, dass sie beim Opfer Gebete gesprochen 
haben, mid dass Leiodea selbst ein sehr nn^üddiches Beispiel flr einen 



>) Vgl. V. WiLAHowin Bor. Hir.* II 185. 
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der Znkunft kundigen Weissager ist, darauf hat schon Lobeck (Aghii»{)h. 
263) hingewiesen. Vielleicht glaubte man, dass ihie Beschäftigung sie 
gleich den UQr^fg (vgl. A 62) den QOttern besonders lieb und Tertraut 
macbeo müsse, und darauf mag denn aneh ihr Ansehen berobt haben.') 
Bedenkt man, wie oft die Gedichte von Opfern spredten, und wie gross 
das BedOrfnis der Zeit war, aus Zeichen den Willen der Qötter zu er- 
scbliessen, so wird man ans der Thatsache, dass Eingeweidescfaao irotz- 
dem nircronds onvnhnt wird, den Sohlnes ziehn dürfen, dass sie damals 
noch nicht aufgekoninien war. 

Ob dif Griechen die Eingeweideschau von einem fremdrn Volke ge- 
lernt und angenommen haben, oder ob sich Glaube und Kunst selbständig 
bei ihnen entwickelt hat. ist ungewiss.*) Unmöglich ist das letztere 
jedenfalls niclit, und Übereinstimmungen sind nicht immer durch Ent- 
lehnung zvL erklären, am wenigsten dann, wenn der Ursprung einer ge- 
meinsamen Sitte sich ans so naheliegenden Gründen erklftren ISsst wie 
hier. Es lag daran, zn erkennen, ob der Gottheit das 0|»fer genehm sei, 
und wenn man in ältester Zeit sich damit begnügte, sohöne nnd, nach 
dem äusseren Anschein zu urteilen, gesunde Tiere darsubringen, so wird 
man später eben auch die innern Teile auf ihre normale Beschaffenheit 
und Gesundheit hin untersucht und aus dem Befunde seine Schlüsse ge- 
zogen haben. Dass innner mehr Merkmale beobachtet, und die Dcutnncr 
immer künstlicher wurde, ist ganz natürlieb und entspricht der Entwick- 
lung, die auch die andern Arten der Munük genommen haben. 

Die Emgewoidü müssen glatt und von guter Farbe,*) vor allen 
Dingen aber die Leber gesund sein;*) ist die Bildung der Lappen (htiioi) 
nicht normal, oder fehlen sie sogar, so gilt das fttr ein sehr schlimmes 
Zeichen.*) Auch die Galle ist wichtig,*) schon deshalb, weil sie in der 
Regel den Göttern Terbrannt wird,^ wie ihnen denn anob andere Teile 
der anXäyxva zukommen.*) 

Natürlich wurde nicht aus den Eingewoiden jedes geopferten Tieres 
prophezeit, denn in unzähligen Fällen ist Opfertier nichts anderes als 
Schlachttier,*) und nur wenn man ein Zeichen wünschte, fand Eingeweide- 
schau statt. Benutzt konnte dazu jedes Tier werden, das man den Göttern 
anbieten durfte, also alle essbaren Haustiere,'®) und wenn Pausanias 
(VI 2, 2) sagt, Hunde wurden zur Hierot»kopie nicht benutzt, so ist das 
gewiss auf alle nicht essbaren Tiere auszudehnen; Hunde wurden unter 
diesen nur am hiufigsten geopfert, *>) aber propheseit wurde aus den Ein- 
geweiden Ton Pferden, Eseln n. s* w. sicherlich ebensowenig. 
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41. Besonders wichtig war die Hieroskopie im Felde. Empfnlil diese 
Art der Mantik sich hier, wo es am wichtigsten war, die Ratschlüsse der 
Götter zu erfahren, sehon dadnreh ain meisten, dass sie die ausgebildetste 
war und für die zuverlässigste galt, so kam hinzu, dass diese Zeiclion in 
jedem Augenblick befi-agt werden konnten. So nimmt es niclit wunder, 
dass uns hier eine ganz bcsondore Art von Opfern, eigens zum Zwecke 
der Weissagung veranstaltet, begegnet: die .sog. atfuyiu.^) Sie werden 
vor wiebtigen Sotseheidongen, meist in geffthrlicher Lage, dargebracht 
und sollen die Qotter ▼ereOhnen; das ist gelungen, wenn sie das Opfer 
gnädig annehmen, d. h. also, wenn es gOnstig aosfiUlt, nnd in diesem Fall 
hält man sich dann auch ihrer Zustimmung zu dem beTomtehenden 
Unternehmen und ihrer Hilfe versichert. Diese Opfer werden stets von 
,t/ftrrffc vollzogen Tind sind namentliph vor Sclilachten, gefalirlicben Märschen 
lind drrgl.ä) durchaus notwendig. Die Seher beobachteten dabei vor allem 
die Intensität des Feuers, das Bersten der hineingewortonen (J allen und 
die Art, wie sich die durch den Feuchtigkeitsgehalt der Opfeistücki^ be- 
einträchtigte Flamme entwickelte. HeW und hoch auflodernd kündet sie 
Sieg, brennt sie mühsam und qualmend und verzehrt nur einen Teil des 
Fleisches, Niederlage.'} Geduldig wartet man das gute Zekdien ab, 
wiederiiolt die Opfer in kritischer Lage; selbst wenn der Feind schon an- 
greift, llsst man sich beeehiessen, erleidet grosse Verluste, aber nicht 
dier wird der Kampf aufgenommen, als bis der fidvng gfinstige Zeichen 
verkündet.*) Die kriegerischen Lakedaimonier nehmen zu diesen atfnyia 
eigens Tiere aus der Heimat mit,') um ja nicht einmal in Verlegenheit 
zn kommon/') Ausser diesen nur hei besonderen Anlässen voj-gcnonimonen 
Optern wurden die regelmiLssigcn <^^»u dargebijulit . die dem llc('re ibm täg- 
lichen Fleischbedarf lieferten, und auch aus diesen wurde propiiezeit:^) 
oft tiuden wir o^dyia und iegu nebeneinander.'*) Letztere werden auf 
Befehl und In der Regel im Bcjsein des Feldherm von Prieetern Yollzogen, 
nnd ee findet bei ihnen die gewdhnlicbe Eingeweideschaa statt;*) dass 
aach dabei fMvwng sich beteiligten, ist natOrlich nicht ansgeeohlossen,*<^) 
nnd wo es sieh um eine wi^tigere Fra^'c handelte, wird man sie stets 
za Bäte gesogen haben, auch in den Fällen, wo ein aqnyiov nicht an- 
gebracht war, weil zunächst keine Gefahr drohte.*') Sie durften also 
bei keinem TTeere fehlen,'*) und man gab sich vielleicht ebensoviel Mühe, 
einen bewährten Seher für den Feld/u«^ 7m gewinnen, wie einen tüchtigen 
Fohrer an die Spitze zu stellen, ' utul kargte weder mit Ehrenbezeugungen, 
noch Belohnungen.'^) Der Feldherr war allerdings nicht verpflichtet, dem 
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iiuMic ZU folgen/) der ja irren und selbst absichtlich täuschen konnte,*) 
aber äiclierlich ist es selten vorgekommen, das» ein Führer sich trotz der 
Warnungen des Sehers zum Angriff oder su einer Belagerung entschloss,') 
jmd that er es einmal durch die ünetinde getwangeii oder seiner beeeen 
Einsicht folgend, so teilte er dem Heere den miglflokUchen Ansfoll der 
Opfer nicht mit, um es nicht zu entmutigen.^) Lieber gab man die 
Unternehmung auf^) oder wiederholte die Opfer so lange, bis sie endliidi 
nach Wunsch ausfielen.*) Wenn ta uqd im rov 7tfm%w itf^ov yipfnat, 
80 gilt dies für ein besonders gutes Zeichen.'') 

Auch im Frieden kann zu jedem Opfer, namentlich wenn der Staat 
es darbringt, ein {Aavug hinzugezogen worden,*) für gewöhnlich aber ge- 
nügt der If^ofvc, der, fortwährend mit Opfern beschSftigt, sich auch auf 
die Eingeweideschau und die Deutung anderer Zeichen, wie sie beim Opfer 
▼orkommen konnten, beeondo» yerstehen mniste.*) » Ein gutes Zeiobea 
war es, wenn das Opfertier ohne Strftnben sum Altar hinging/*) oder gar 
vor dem Schlachten mit dem Kopfe nickend gleichsam selbst sich mit 
seinem Schicksal einverstanden erklärte, und man verschmähte es auch 
nichtt durch besondere Mittel diese Omina künstlich herbeiattfilliren.i*) 
"Riss das Tier sich los und lief davon, oder stürzte es gar vor dem 
Schlachten tot zu Boden, so wurde dies uni irr kehrt für ein schlimmes 
Zeichen angesehen.'^) Auch ans der Art, wie die Opferstücke verbrannten, 
wurde geweissagt. Besonders achtete man auf die Bewegungen des 
Schwanzes während deti Verbrennenä. Ebenso war es wichtig, wie das 
Steissbeini») nnd die Galle mit ihrem versohiedenea Fenchtigkeitsgelialt 
verbrannte;^*) die lamiden in Olympia beantsten anch die Hftote aor 
Weissagong.^') Auch der Flamme selbst entnahm man Zeichen. Neben 
anderen Arten der Hieroskopie hat Prometheus die Menschen auch die 
(fXoyiana a^iiara zu verstehn gelehrt,'*) und wie die Kunst den Flug der 
Vögel zn deuten, hat Apollon dem Argonauten Idmon es auch verliehen 
ift rroff nt iiai' idtaDui.^^) Nicht Mor- h(M ien acfftyia war es ein schlimmes 
Zeichen, wenn die Flamme niclit brennen und die Opferstückf» nicht vor- 
zehren wollte.*") Auch die Art, wie der Rauch oder VVeilirauohdampf 
aufstieg, war nicht gleichgültig, und so erforderte denn auch das Auf- 
schichten des Holzes auf dem Brandopferaltar Sorgfilt.'*) 
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Wohl m «Oen Staaten gab es anerkannte und stftndige ^arrng, die, 

wenn sie es für nötig hielten, ausserordentliche Opfer, fnavtixa 'uqu, an- 
ordneten. Tn Athen beobachteten sie. wie vrir gesellen hnbeiii die Zeichen 
mit den zehn sog. tf-pn-rotd' /t? tu yxlfvitaict zusammen.') 

42 Neben diesen üblichen und deshalb wichtigen Arten der Mantik 
gab es iläun. ebenso wie wir e.s vorher bei den zufälligen Zeichen ge- 
funden, noch unzäldige andere, deren sich der Abergläubische zu bedienen 
pflegte. Hierhin gehllren die (in Eleinasten häufiger yorkommenden) 
Wülfel- and Bnchatabenorakel;*) femer wnrden Siehe angewandt, um 
Zeichen erhalten,*) Eäer wnrden ftber Fener gehalten, nnd das Bersten 
nnd AuaachwitseD der Schale heohaohtet,^) und noch viele solcher Mittel, 
ans denen man die Zokonft erkennen wollte, werden erw&hnt;') ihrer 
noch mehr aufzuzählen, wäre jedoch zwecklos. 

43. Alle diese Zeichen, die zufälligen wie die absichtlich herbei- 
geführten, konnte auch der T.>\ie beobachten und zu deuten versuchen, 
aber lieber verliess man sich UM t lirlich auf den (tai und war ein solcher 
zu haben, so zog man ihn in wi(rhtigeren Fällen gewiss immer zu Rate. 
Er deutete die sich darbietenden Erschein uiigou nicht nur sicherer, 8on- 
dem sah auch mehr. Silanos, der Seher des Jüngern Kyros, erkennt ans 
den Opfern, dass in den nftohsten sehn Tagen eine Si^Iacht nicht stattr 
finden werde,*) Teiresiaa versteht sich trotz seiner Blindheit auf die 
Deutung der Vogel-, Flammen- und anderer Zeichen besser als jeder 
andere,^) und als die Schlange die Sperlinge verzehrt und dann ver- 
steinert wird, vermag Kalchae allein zu sagen, was das Wunder bedeutet,^) 
und zwar i^fononnhuir aynof^vtr.^) Schon hieraus sehen wir, dass die 
überlegene Kun-*^ rb-s mh ii: nicht blosö auf seiner crrfv- i ch Erfahrung 
beruht, die üütd r li;ila'n ihm vor andern <iie Habe der \\ eissaL^iuig ver- 
liehen. Diesen blauben linden wir bereits in der homerischen Zeil. KaJ- 
cbas verkündet, was Apallon ihm eingiebt, ^ 'j und Helenos vernimmt die 
Stimme der ewigen QOtter,'^ dass dem Hektor der Tod noch nicht be- 
stimmt sei. Qleioh Iraten nnd Baumeistern sind daher die jui^mi« ge- 
Buchte Leute, und man liest sie sich weither kommen 382 ff.). Bisweilen 
wird die Kunst vererbt und pflanzt sieh Generationen hindurch fort. So ist 
schon hei üomer der Seher Theokiymenos ein Sohn des untadligen inchri^ 
{). 201) Melampus (o 225), einer seiner Vorfahren heisst Mantios (o 242), 
einen nndorn. Polypheides, hat Apollon zum besten Seher unter allen 
Sterblichen gemacht (253), und auch Amphiaraos gehört der Familie an 
(244, 252).") Später finden wir dann auch ganze Sehergeschlechter er- 



>) Arist. Athen. Pol. 54. 

») Pau«, VII 25, 6. Schob Pind. Pytb. 
IV 387. Vgl. Kaibbl Epigr. gr. 1038 ff. und 
Herm. X 198 ff., XXIII 532 ff. Kkl Herrn. 
XXV 313. B«iMa im sw. JUeioM. II 224« 
Ms e a 174 ir. 

Theokrit. III 3. Liik. Alex. 9. Phi- 
lostr. AmH Tytok, Vi Up. lU lU^. 

*) Sfliiol. Aiaefa. Pan. 186. Lobbok Agl. 

410. 

') S. FoU. VU 188. Said. u. aü^Mifu^ 



I vbA ttfo^iia. Puw. VU 21, 19, Bomb 

im BW. Kleinas. II 82 f. 
•) Xen. Anab, 1 7, 18. 
^oph. Ant. 998 ir. 

•) B 300 ß. 

') B 822. Vgl. Z 488. 
>•) A 72, 386, vgl. KH f. 
") H 53. Vgl. auch B 832. 
**) VgL EoBiHuini IMamMs aii4 adn 
GcMhIedii. DeHatm Fliilol. »97 a 8- 
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wähnt. Besonders berülimt sind die Tamidon') und Klytiadon-) in Olym- 
pia') und die Telliaden, denen wir an verscliiedenen Orten (iriechenlands 
begegnen.*) Vorschmähton diese Seher es nun aucli nicht, allerlei Zeichen 
zu beobacht«n und aus ihnen zu weissagen.*) so war doch wichtiger, 
was sie aus unmittelbarer göttlicher Eingebung, ^f^foqoQijoi, wie Aischy- 
los*) TOQ KasBandra sagt, oder ly^coi» iv^owfioCort^g, vom Gott ergriffenf 
verlEflndeteD.^) Solche Amsprllche konnten sich auf eine nahe bevor* 
stehende Zokunft besSeben, wie die Weissagung des Teiresias (A 100 £P.) 
über die Schicksale des Odysseus, der Kassandra über Agamenmons und 
ihre eigene Elnnordung (Aisch. Ag.) oder auf Ereignisse, die erst in femer 
Zeit eintreten sollten.*) Dieser Glaube ward dann Veranlassung, solche 
Orakel 7.n sammeln. Wie die R5mer die sibyllinisehen Blicher, so besassen 
auch die Griechen htyKt und ^fn/riiov;. Orakelsprüche, die Sehern der Vor- 
zeit zugeschrieben und zu geeigneter Zeit hervorgeholt wurden.^) Unt^r 
den Namen solcher mythischer Seher begegnen uns Üakis und Musaios am 
hilifigsten, namentlich bei dem gläubigen Herodot;^**) richtiger wäre wohl 
von Bakiden die Rede, da der Niame wie SibyUen einen Gattongsbegriff 
bezeichnet zu haben scheint.*') Die bedeutendsten solcher Sammlungen 
werden sich im Besitz der Staaten und Regierungen oder einzelner Priester- 
schaften befunden haben. So besassen die PeiBistratiden eine, die später 
Kleomenes nach Sparta entführte,'*) und auch die lakedaimonischen Könige 
Hessen die pythischen Orakel aufzeichnen;'') aber auch viele Private 
rühmten sich im Besitz solcher Schätze zn sein. An^ diesen Büchern 
weissagten sie dann, behaupteten daneben aber gewöhnlich auch selber 
Seher zu sein und galt<'n denn wohl auch meistens dafür. Ein solcher 
XQii<fßokifYOi ist Diopeithes, der vor der W alil des Ageöilaob die Spartaner 
TOT einem lahmen Königtume warnte, Amphilytos, der dem PeiaifltratoB 
weissagte, und viele andere, die sich nicht immer grossen Ansehens 
und guten Rufes erfreuten. ■*) namenÜich da die Orakel früh geftlsoht 
wurden 

Endlich sind die Sibyllen zn erwähnen, zum Teil vielleicht auch 
historische Persünliclikeiten. "*) In den ältesten Zeugnissen wird nur eine 
genannt, später kennt man viele; am berühmtesten bleibt die von iilry- 



•) Find. OL VI. Hewd. V 44, IX 88. 
WiLAMowiTZ Isylloß 170 tT. 

Fmis. vi 17, t>. Aroh. Ztg. 1878 
S 160 ff. 

'1 V^l. T'icKLI.EK RoHERT Gliccll. ^lyth. 

I 143, auch £. CusTiua AlUre voo OlyuapU» 
Abb. der Birl. Akad. 1861 8. 16 ff. 

*) Mehr fidmiale bd Sosonumr Qr. A. 

II 308 If. 

«) Vgl Soph. Ani 998 ff. Phos. I 84, 8. 

•t Ag. 1140, vgl. 121(j. 

^) Vgl. PJat. Phaidr. 244C, Äpolog. Vll 

'•J Z. B. Horod. VIU 96. 
•) Isokr. XIX h. 

»•) Vgl. PA880W Muwieus, Leipstg 1810. 

I,<>pr,-K Agl. 299. RirnAKn RfynFSK oraciila 
Graüca, qoM apud scnptores ur«eco8 Lati- 



Dosque extant, Halle 1877. Otmray Wolvp 
Por|iliyiii de philosophia ex oraculis liauri 
enda iibronuu reliquiae, Berlin 1856. Kaibsl 
Epigr. gr. 1088 ff. FmiTivw De orMiiUs q«M 
extant ura*>cis trimetro iainbirü compoedw, 
Üerl. Dwa. 1881. Robob Pajcbe 351. 

") Ariel. ProM. 954« 86. Bohsb F^rofa« 
861 A 2 

' ) Herod. V 90. 

") Vgl Herod. Vi 57. 

") X< n ITel). m 8» 8. Plnt Agee. 8. 

»») Herod. I 62. 

>«) V^. Arietoph. IBqn 1085, Vee^ 889, 

SdwI. Av. 988. 

") Herod Vii 6. Lobsce Agl. 384. 
DtUB Sib. Bl. 83. 

») Vgl. Psnua-Ben Gr. M. I 88». 
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thrai. ') Völlig zurück traten aber nJle diese Weissager inid alle ihre 
Aussprüche vor der Bedeutung der eigeiitlichea Orakel, zu deiieu wir uns 
jetzt wendeu. 

ß. Die Orakel. 

44. Alle Zeichen kameD Ton den GOttem, und sie richtig zu ver- 
stehen und zu deuten, war andi nur durch ihre Gnade und Erleuchtung 

möglich. Sprach sieh in diesem Glauben oder Aberglauben schon die 
Uberzeugung aus, dass die ! himmlischen in liebevoller Besorgnis für den 
Sterblichen gern bereit sck n ihm durch Rat und Warnung zu nützen. 
so lag der Gedanke nielit Ici äi. dass gewisse Stätten besonders von ihnen 
ausersehen und bestiinmt seien, wohin der Zweifelnde sich wenden, und 
wo er ihre Stimme stets vernehmen konnte.*) Das sind die pavthTa^ 
Orte, wo geweiseagt wird, oder wie sie ancfa heissen, xqr^att\fnay Stätten, 
wo man x^i/a^ai, sieb x9Vf^^ holen kann>) Wir nennen 

sie Orakel. 

Kein Gott ist geeigneter und fähiger, Orakel zu gehen, als Zeus, 
der schon bei Homer flaroiKfCfTog heisst,'') dessen Auge alles sieht") und 
(i« ssen (tedankeu so tief .sind, dass kein Seher sie ganz orgrimdet.') ihm 
geluvt das älteste griechische Orakel, von dem wir Kunde haben. Als 
Achilleus den geliebten Freund in den Kampf sendet, ruft er Zou& an, 
den ferne wohueadeu, der in dem winterlichen Dodona waltet, wo die 
Sefler nraherwohnen, die Hypopheten des Gottes, welche ihre IHlsse 
nicht waschen und auf dem Ik^hoden ruhen,*) und von Odysseus heisst 
es,*) dass er nach Dodona gegangen sei, um dort aus der hochragen- 
den Eiche des Zeus den Willen des Gottes zu vemehnien. Dies Dodona 
lag in £peiros**') am Fusse des Berges Tmaros oder Tomaros.'^) £s 
war ein Zeichenorakel; aus dem Rauschen der Zweige entnahm man 
den Willen des Gotte.s, den man sich wohl im Baume selbst gegenwärtig 
dachte,**) und die Priester deuteten die Töne und verkOudeteo den i'ra- 



') i'BKLLEIt KuBEUl a. a. O. BUBBSOH I H'JO f. V. WlLAMOWirZ Autigouo^ V. Kaijstt>8 

Athen. Mitt XVII 16 ff. E. Maa«b Do Si I C.A. Wachmo De ononlo Dodoneo. Bres- 
byilanun indicibus. Bouc ji^ Leolebcq II :V.i ff. lau l^^b. ÜocaiE-LECLERoq a. a. 0. II 277 ff. 
Klauseit Aeneas u. d. Fenaton I 'lO'i tf. Ora- O. Hovfmann Die Orakeliuscbr. von Dodona 
cola Sibyllina ed. Alkxakpkk Pari« 1841. I iu uiic ( Ii. Dialekünacbr. von Baunack etc. 
Dikls Sibyllin. BiAtter H«-rt. 1890. j I Ul tf. U. PoMtow Jabrb. f. Pbil. 18öa 

*) Vgl. Flut. De tü aü. Delph. 1. ; S. 345 ff, Wibsilmi Gotting. Nachr. 1879 

») Vgl. Xen. .Mem. 1 1, 6. S. 1 ff. Wiedrmann Herodot II Leipz. 1890 

*) Vgl Eplioros bei Strabo iX 422. 1 S- 246 f Von älteren Arbeiten v. Lasadlx 

Das pelasRische Orakel des Zeos za Dodona, 
1841. lo-iu ALH Dodona, Basti 1S.>9. Vgl. 
auch Stützl£ Das »rieoh. Orakelwesen, Progr. 
des Gymnas. m Blivangen 1887 n. 1891, und 
Über d. Orakel u. il. Matitik nlK'rliaui>f Dön- 
uiE in der Sammlung v. ViAoaow u. v. üqL' 
1872 Heft m. 
") Hes. Frgm. 149 Marksch. Böttichee 
Battmkultns III. Der Baum wird bald öqv?, 
bald <pf]yö< genannt; es war eine Eiche 

iPHELLER u. Dodona IU Pault'b BmImicj- 
Llopidie II 1191). 



») e 250 Vgl X iJ80. 
•) He«. Evg. 267. 

') Hes. Frem. lOR Marksdi. 

«J n 233 ff. DLMMLhu fhilul isu: S. 6. 

") f 327, r 296. 

Man hat es auch in Tbessalii-n 
sucht Vgl Welckbr G riech. Götterklut; I 
m rNGBRPhilol. XX 577 ff. Bebok Philol. 
XXX II 126 Nina fihein. Mus. XXXII 288. 
ScHOE][Al(^ Gr. A. IT 327. 

") Litteratur: Cabapamos Dodone et 
■ee ruine6, Paris 1878. Roberts Joum. of 
Bell Stud. I 228 ff. Uattw Philol. XXIV 
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genden dio Antwort.*) Zu Herodots Zeit gab es dort auch drei weis- 
sagende Priesteriimeii , ^) ;i{fofiüni£g^) oder n^otfiliidfg,*) doch haben 
die Priester daneben niemals gefehlt.'^) Seit dem vierten Jahrhundert 
ist nach von einem dodoneiBcfaen Becken, das die Kerkyraier geatiflet 
haben, and von nX^ifoi die Rede.*) Eine eherae Geisse), die ein Knabe 
hielt, wurde vom Winde in Bewegong gesetzt und schlag dann gegen 
das metallene Becken;') ob aber auch aus diesen Klängen propheseit 
wurde, ist ungewiss. Ebenso ist unsicher, ob aus dein Murniehi der wun- 
derbaren Quelle, dio am Fusse der Eiehe floss,*) geweissagt wurde, 
oder ob die Priester sich aus ihr wie an andern Orten Begeisterung 
tranken."') Dodona blieb daa bedeutendste Zeichen iLikel in Griechen- 
land. KroiäOä hat e^ beschickt, Athen und Sparta iiabeu os wiederholt 
von Staatswegen befragt,'^) and unter den erbaltenen Fragetäfelchen be- 
findet sich nach eines von der Stadt Tarent^*) Viele Jahrhunderte hat 
sieb das Orakel des grOssten Ansehns erfreat. Am Aasgang des dritten 
zerstört, wurde ee zwar wieder aufigebaot, bestand aber nicht mehr lange. 

45. Fast ebenso berühmt wie Dodona war das Orakel des Zena 

Ämmon in Libyen, in der Oase Siwah, unfern von Kyrene gelegen, wo 
ebenfalls aus Zeichen geweissagt wurde.'*) Eigentlich ist es also kein 
griechisches Orakel, doeli dürfen wir es hier nicht tibergehen, denn es 
hatte die grcisste Bedeutung für (irieclienland. Niemals fehlt es, wo die 
wichtig.sten griecluschen Orakol aufgezählt werden; Delphoi. Dodona und 
das amuioniöche Orakel ist die minier wiederkehrende Dreizabl.^^j Aiumon 
war von den Griechen frUh mit ihrem Zeus identifiziert worden,''} und 
man dachte sieh offenbar in Dodona and in Libyen denselben Qott Orakel 
erteilend;**) durch die Eyrenaier war das Orakel bekannt geworden, und 
wenn wir Herodot (I 46) Glauben schenken dürfen, war sein Kulini schon 
im sechsten Jahrhundert so verbreitet, dass der lydische König Kroisoe 
auch 7.n ihm sandte. Sparta, Elis, Theben*') standen früh in Beziehungen 
zu iliin, und auch Kinion soll es kurz vor seinem Tode befragt haben,"**) 
am berühmtesten aber wurde es durch den Zug Alexanders des Grossen. ••) 
Die Art der Weissagung wird uns vuii Diodor (XVII öO) und Curtins 
(IV 7, 24) am deutlichsten beschrieben. Priester trugen das Bild des 
Gottes auf den Seholtem, eine grosse Prozession folgte, Franen und Jong- 



') Vgl. al TfQocnyMM Aisch. Pram. . 
882, iroAv/Awrrot' rfpeof f?oph. Tr.'u li. llfiS. 

«) Herod. II 54. — Über den Jsttiuen Fe- 
lmaden PRELLfiR- Robert Gr. MytluI125 A. 1. 

*) Vgl Paiit. X 12. 10. 

*) Stnb. Vfr 828. 

0) Stral. IX 402 und die Inschriften bei 
CABAPAMoe a. a. 0. Fl. XXIV— XL p 68 f. 
*) PB«u.R-RoBnT t. a, 0. 1 124 A. 8. 
») Stralj. oxccrpt. VII 329. 
•) Plin. H&t, bist. U 228. 
^ Sarv. n Vm^. Aen. III 466. 
'«) ScHOESfA^'N Gr. A.« II 329. 
") Herod. 1 46. 

") Xen. De vect. VI 2. Pftim VIII 11 
Sud». Plot. Pbok. 28. l>emo«lJi. XXI 58 



p. 531. 

'») Cabapakos 70, PL XXXIV n. 1. 

Poljb. IV 17. 
'*) Parthky Das Orakel und dif Oase 
des Ammon. Abb. dar Berl. Akad. 18Ü2, £. 
Plbw Programm von Danzig 1876 8. 15 ff. 
Boücuk-Lkclkbüq II 338 ff. 

>•> PUt. Leg. V 73S 0. Aristopb. Av. 
716. Cie. D<» dir t 1, I 48. 

Yi^l Plkw a. a. 0. 18 ff. 
Vgl. Berod. II 55 ff. 
»•) PiM. fU 18, 8; V 1«, U ; DC 1«, 1. 
a anch rPlat.l Alk. II p. 148. 
Plut Kim. 18. 
«M Anian Amb. VI 8,2. Vgl. 0 Htrscb- 
FKu» Abb. dar Barl. Akad. XWT (1888) 8S4. 
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frauen sangen einheimische Lieder. Aqs den Schwankungen und Bo- 
wcgiingen des Bildes erkannte der ngotfijrtfi den Willen des Qottes und 
verkündete ihn den Fragenden. 

46, Unter den Zeusorakeln ist dann noch wichtig das olympische,') 
das freilich an Bedeutung jenen beiden auch nicht annähernd gleichkam 
und von Staatswegen nur selten befragt worden zu sein scheint.') Hier 
wurde ans Opfenddien geweissagt, und das Sehergesehleclit der lamiden,*) 
das die Maatik ansflbte, Termoobte ana den Zeiefaen mehr ni erschlieBsen, 
ala dies der gewohnlichen Hieroakopie möglich war.*) Daas das Orakel 
namentlich zu der Zeit der groeaen Spiele in Anapraeb genommen wurde, 
l&sst sich denken.^) 

47. Alle diese Zeusorakel überstrahlte der Glanz des Äpollonorakels 
zu nplphoi.'') Bei Homer sendet Zeu?^ dio meisten aiiiunc und rfgcera, 
Apoiion lehrt den Kalchas') und Polypiitiikis [o 252) die Kunst, Zeichen 
zn erkennen und zu deuten und aus ihnen auf Ursache*) und zu er- 
wai ttüide Folgen zu schliessen, aber bald gilt auch in anderem Sinn Jiog 
UQo^tjtr^g ilfil Ao^iai naTQog:*) Apollon Wird aelber som Orakelgott, und 
Kwar MTV* ^^oxijv. Seit dionyatachee Weaen in seinen JCnlt eindringt, i«) 
hegeiatert er die Seher,") daes sie in Ekstase prophezeien <^ und nach 
dieser Richtung hin scheidet und entwidcelt eich immer mehr der Eän- 
fluss und die Bedeutung beider Götter fUr die Mantik: Zeus gehören die 
bedeutendsten Zeichenorakel, Apollon die Spruchorakel, der Wille des 
Zeus wird aus Zeichen und Erscheinungen erkannt. Apollon spricht durch 
den Mund des von ihm erfüllten Propheten. Kassandra ist von ihm zur 
Seherin gemacht, und zur eigenen Qual niuss sie sehen und sagen, was 
sie doch nicht wenden kann, und in dem Kaliimachischen Ilymnos (in 
Del. 89) wird Apollon angerufen: Zwinge mich nicht, gegen mdnen 
Willen an weiasagen. 

Homer kennt Weissagungen in Ekstase noch nicht,**) wohl aber das 
pythiacbe OrakeL Agamemnon ist hingegangen, nm es fiber den Ausgang 
dee Krieges an befragen, und Apollon hat ihm geweissagt, die Erfül- 
lung sei nahe, wenn die Besten im Eeere in Streit gerieten.'^) / 405 
werden die woblgefQliten Schatzkammern der felsigen Fytho erwähnt, 

>) Stnb. Vm 8&8. Paus. V 14, 8. Bou- \ war Topographie von Delphi, BerUn 1889. 
«wI-Lbclssc<) II 332 ff. Eih.inckh De Apoll, et orac. eius Delph., 

») Vgl. Plttt A«ea. 11. Xen. Hell. IV 7.2. Emmerich 1870. Gbüfpb Hdb. V 2, HO ff. 



') J 72, 86 f., m. 
*) xn rtQÖ t* ii^Wtt, das in geriag«f0m 
e jeder Kluge und Weise kennt 



*) Vgl. die LiMfariftai Olymp. V 102 ff. 
Neben ihiMUi ftugieraB die Klytiadeo eis 

ftärtttf. 

vr .?t^'! ?I-^^7^- '^'«^ T?***"!*,!?"**- •) Aisch. Eum. 19. Vgl. 616 ff. Hymn. 

X, ^ ""a J 1' «'"^aI «M* i Apoll. Del. 132. Plat. ße^ 4270, Aach 

Olvmpt«, Abh. der BerL Akad. looi s. 14 n. sum^ ... VAnr A^ti > 

• ^ Inl*'- ^ " " I BoZ Pi,.W M4 .. 

*) Litteraiur: Pbsllxb in Pauly's 
Beelencjklopadie II 900 IT. BoMmuMi «. a. 

O II 311 fT PnELLKH-RnnEKT ("r. Mvth. I 
2äö ff. G. VVoLPr De novissima oraciuorum 
eetate, Berlin 1854. Oernnre Oes. Abbtadlgg. 

U F? rriTr- LBCLKBCQ a a. O III 39 ff. A. 
MuMMSKM Delphice, Leipzig 1878. H. Pomtow i Vgl. B 519. 



*•) Vgl. Fiat Apol. VIIO; FlMidr. 
p. 865. 

Vgl. Paus. I 34, 3. 
») Über Od. v 345 £ 1. BoHl» F^dw 

11 B. 344 A. 3. 

» 77 ff. 
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und man darf daraus wohl den Schlußs ziehen, dass das Orakel schon 
dAmals hftuflg aufgeBocht wordoJ) Dms sehon in bomeriaclier Zeit eine 
Seherin in Fytho weissagte, ist nieht anzimehmen» aach der homerische 
Hymnos auf den pjrthisehen ApoUon erwthnt ihrer noch nicht, viel- 

leicht war es ein Losorakel, das unter dem Schutze Apollons stand.-) 
Schwerer wird zu entscheiden sein, ob in noch älterer Zeit hier wirklich 
ein Erdorakel bestanden h\\iJ) oder ob die Sagen von der Tötung des 
Drachen und der Verdrängung der ersten Besitzerin des Orakels naeh- 
homerisch sind*) und nur veranlasst durch die Thatsache, dass das Adytou 
des Tempels sich über einem Schlund befand, dem kalte, aus dem Kid- 
innem aufsteigende Dämpfe entströmten, die den, der sie einatmete, in 
ekstatische Erregung ▼ersetasten.*) Die Sage von der Gründung des 
Heiligtums giebt am ausführlichsten der homerische Hymnos auf ApoUon. 
Nach ihm ist Äpollon selbst der Stifter. Lange sucht der Gott nach einer 
passenden Stätte, bis er in die krisäische Ebene am Fuss des Paniass 
gelangt. A uf einem Felsplateau in der Schlucht von Delphoi lässt er von 
Trophonios und Agamedes den Tempel erbauen, nachdem er zuvor die 
den Ort hütende Schlange mit seinem Pfeile erlogt. Delphingestalt an- 
nehmend schwimmt er zu einem S(hiff kretischer Miinner, das gerade 
vorbeifährt, lenkt es nach Kiisa, giebt sich den SchiSern als Gott zu er- 
kenuen, befiehlt ihnen, ihm einen Altar als Delphintos*) an wrichten, und 
heisst sie seines Heiligtums warten. Dass der Gott sich erst durch die 
Eilegung einer Schlange 0 dns Orakel erobert, deutet auch darauf hin, 
was die delphisclie Legende, die von einem Zusammenhange mit Kreta 
nidits weiss, mit einfachen Worten überliefert: das Orakel habe erst der 
Ge, dann der Themis. darauf der Phoibe gtliört, und von dieser habe es 
endlicli Apollon erhalten.'*) Heide Sagen wollen erklären, wie ein ttavifTov 
X>'Jini"t\-) das ursprünglich nur Eigentum der Erdgötiin gewesen sein 
konnte, in den Belitz Apollons gekommen sei. Aber bewiesen wird auch 
dadurch nur, dass man im Altertum an ein ehemaliges ErdonÜLcl glaubte, 
nicht seine Sxistens. 

Der alte Tempel brannte im Jahr 548 ab><0 wurde im Auftrag der 
Amphiktionen von den aus Athen verbannten Alkmeoniden aus Stein 
wieder aufgeführt. >') Im ersten Drittel des vierten Jahrhunderts aber 
warf ihn ein Erdbeben in Trümmer. Den neu aufgerichteten zerstörten im 
Jahre 83 die Barbaren, die nach Sullas Weggang Delplioi iihortiolon nnd 
erst Nero Hess den Tempel G7 neu aufbauen.**) Von dem i;. h lituni und 
der Pracht des Heiligtums können wir uns eine Vorstellung machen, wenn 



') Vgl. Hymn. in .Mt tc. 178 ff. I Homer, hymn. XXVII 14 Baum, und bei He- 

Ki.ni.R Psyche Mb. ! rakloit Frgm. bei I'ltit d*- Pyth. <w. 21. 

Vgl. RoHDK l'aychii 125. 
Aiacfa. Elim. An f. Vgl. Paus. X 5, S. 
») Eur. Iph. T. 1249. Kallira. Frgm. 364 
und mehr bei Th. Scubbibbb Apollo Fytho- 
ktonos 3. 

'♦) Herod. II 180, V 62. 
") Arist. Ath. Pol. 19. 



Su HoHDE 124 f. Vgl. A. MoMMfetKN 

Delpbica 1 ff., 78 ff. M-OOM a. a. O. 1891 

S. 7 ff. 

*) Kü. Mkybb Gesch. des Altt. II 432, 
^) Cic. De div. I 86 § 79, Strab. IX 419. 
Diod. XVI 26. Juc»tin. XXIV 6. Vgl. Baxdb- 
na'« Oriecbenland 134 ff.. Mommsen Del- 
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wir hören, dass die Plioker 10,000 Talente blossen Met wertes dort 
fanden, und Plinius doch noch etwa 3000 Statuen iu Deiphoi ziihlto.') 
Fausanias (X 11, l) fand zwar die Schatzhäuser leer, aber noch unend- 
lich viele Zeugen der alten Pracht, und der herrliche Dreifuss, dai» Weih- 
geschenk der HeUeneii naeh flnrer grOflsten That,') stand dort, bis ihn 
Konatantin entftthiie. (Tal. m Fig. 3.) 

Unter den salüieiofaen priesterlichen Beamten eind aneeer dem n:^ 
fi^Tjg namentlich die fünf oaioi*) zu nennen, später auch Prytanen und 
Arcbomten, über deren Thfitigkoit die jetzt durch die Ausgrabungen der 
ftranzosen zu Tage geförderten Inschriften allniählirh l icht verbreiten. 

Im Adyton des Tempels, in das die Ka^'^otis liinunterströmte, stand 
übt r dem Schlünde ein gewaltiger vergoldeter Dreiiuss, auf dess(<nBecken 
eine kreisförmige, durchbrochene Scheibe (oX^iog) lag, worüber der Sitz 
tüi- die Pythia augebracht war.') Davor lag der o/iy«Aög, ein kuppcl- 
fdnniges Bauwerk, unter dem der Python begraben liegen aollte,^) später 
fOr den HittelpnidLt der Erde erhlBrt, wo einet die beiden von Zeus ans 
Oat nnd Weet anegeeandten Adler zusammengetroffen waren.*) Zn baden 
Seiten standen goldene Adlerbilder, die bei der Plflndemng durch die 
Pboker auch geraubt wurden.^) 

Die Scherin, welche die Orakel verkündete, soll in älterer Zeit 
eine Jungfrau in der Blüte der .Jahre gewesen sein, später aber, da einer 
einmal Gewalt angethan war, wurden nur ältere Personen zu diesem Amte 
gewählt.^) Diese Sitte bestand vielleicht scheu zur Zeit des Aischylos.*) 
Natürlich muaste die Erwfthlte untadliger Herkunft, Jungfrau und von 
gutem Rufe sein, Adel und Yomehmheit waren vieJleioht, aueh als die 
Blate dee Orakels ihren Höhepunkt erreicht hatte, nicht erforderlich; zu 
Plntarchs Zeit war die Pythia eine einfache Landmannstochter.**) Ur- 
sprünglich sollen nur einmal im Jahr Orakel gegeben worden sein, im 
Monat Bysios,!') ^j^nn aber wurde das Orakel so sehr in Anspruch ge- 
nommen, dass zwei Pythien sich fortwährend ablösten, und noch eine 
dtitte zur Aushilfe bereit war; zu Plutarchs Zeit genügte es bereits wieder, 
dass monatlich einmal Orakel erteilt wurden.»*) An Unglückstaf?eu, 
f'/i«^m änoffqadfi, durfte die Pythia niemalb den Dreiiuss bestcxgun,") 
aber auch aimst musste durch Opfer und andere Zeiehen erforacht werden, 
ob der Tag zum Orakelgeben gttnstig sei.**) War diee der Fall, so begab 
sich die Pjrthia, nachdem sie zuvor Beinigmigen vorgenommen hatte» >*) 
in goldenem H^tarputi und langem Qewande^*) ins Adyton, trank aus der 



») Nat. hitt TKXrr 17. 

«) Berod. IX 80. Paus. X 18, 5, 

*) Ploi. De def. or. 49. 

«) Diod. XVt M. Strab. IX 419. B«5it- 
STBi) Reisen unil Unterss. in Griechenland 
1 lld £f. MDlia de üipode Delphico, Dia». 
Gett. 1890. WnntSB AUindlgg. der Oett 
OMellsch. der Wimensch. Bd. X? 221 ft 
KouDB Psyche 123 f. 

•) Pind. 1^. IV 4 mit BelioL Fyfb. VD 
184, Vrn ^^5. Aisch. Sept. 747. Fiat. Rep. 
427 C. Paus. X 16, 2. Strab. 1X420. Maab^ 
Antoa (Fhilol. ÜDtenaoh. XII) 177 A. 12. 
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M Diod. XVI ÜO S, 
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") Plni QiiM6t grae«. 9. A. Moanw 
Dfllph. 18 f. RouDE Psyche n49A. 
11) De def. or. 9. Quaest. gr. 9. 
») Plut. Al«x. 14. 

>«) Eur. Ion 421. Plut. De d«f. er. 51. 
>») Scbol. Eur. Phoiu. 230. 
») Flui De Pyfh. er. 24. 
a Avfl. 5 
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Eassotis,') nahm Lorbeorblättor in den Mund und kaute sie') und bestieg 
den Dreifusa.') Neben ilir stand der 7rQo<frjTr]g,*) dem die Fragen münd- 
lich oder scluifUich mitgeteilt wurden.'^) Die Fragenden (^*o;r^7roi)«) 
trugen einen LorbeerkraDs;^ ihre Beihenfolge bestimmte das Los,") so- 
fern nicht einem von ihnen das Secht der n^iutmfa, des Vortritts, sor 
stand.*) Darob die gasartigen AnsdQnstangen, die ans dem SoUnnde 
anfiitiegen, wurde die Pythia in Ekstase versetst nnd sprach nun mehr 
oder weniger zusammenhängende Worte, die dann von den Propheten in 
oft recht schlechte Hexameter, später auch in andere Versmasse'*) ge- 
bracht und den Fragenden mitgeteilt wurden. Biswoüpn wurden die Ant- 
worten auch in prosaischer Form gegeben.'*) Oft inu>- sich die Pvthia 
in einem Znstande befunden haben, der sie uuzureclimiiig&iaiiig machte, 
und die Priester mussten dann sehen, was sie aus ihren Worten nnd 
Ansmfea maohen konnten. Absichtlieher Betrug aber wnrde gewiss selten 
verflbt Yereinselte FftUe kamen- ja Tor^^^) nnd einmal hOren wir sogar, 
dass eine Pythia abgesetat wurde, weil sie bestochen ein falsches Orakel 
gegeben haben sollte,'^) aber im allgemeinen haben in der Blütezeit des 
Orakels sicherlich die Pythia wie die Priester selber geglaubt, dass der 
Gott durch sie spräclie, und wenn die klugen Männer, die meistens auch 
über die Verhältnisse der Fragenden wohl unterrichtet gewesen sein werden 
auch alle Vorsicht anwandten und gern dunkel und zweideutig blieben,'*)* 
wo sie ihrer Sache nicht sicher waren, so wäre doch das ungemeine An- 
selm, dessen sich das Orakel Jahrhunderte lang erfreute, gar nicht zn 
erklären, wenn man hftnfigen Betrug Yoranssetsea wollte. Lysandros 
maehte in Delphoi, Dodona nnd bei dem ammonischen Orakel Bestechnngs- 
▼ersnohe, aber fiberall wurde er abgewiesen nnd schliesslich vecraten,^^ 
und aus dem Vorwurf des erbitterten Patrioten Demosthenes 17 IIv94a 
yiArr r/^f*>«) dürfen wir auch noch auf keine Unredlichkeit schliessen.") 
Manche Verdächtigung ist gewiss auf die Sonderinteressen und den Parti- 
kularismns der griechischen Stämme zn schieben, denen gegenüber Delphoi 
gewisserniassen international oder neutral war,-") aber freilich änderten 
sich ja auch die Zeiten und mit ihnen die Autorität des Orakels. 

JJer Einüuäti von Delphoi ist zwar von neueren zum Teil überschätzt 
und anoh auf Dinge ausgedehnt worden, mit denen das Orakel niehta au 



•) ITerrnot. CO. 

') Luk. Bis accus. 2. 

•) Diod. XVI 26. 

*) Plut. De dof. or. 49. Cf. Hirod. VIII 3U. 
GöTTLixo Ges. Abbodl^. 11 59. Vgl. 
Cajupahos r. a. O. p. 86 ff., FrasettfeloMn 

TOO Doilotia. 

») Herod. i 67. Plut. Kim. 18. 

») LiT. XXIIl II. 

") Ai^cli. Elim. ?>2. 

iltnod. 1 Ö4. riut. l'erikl. 21. DiT- 
TEWBEBGKB Syll. 32S, 8. Athen, Witt VII 72 
ZI. 36 ff., XIV 34. Zal.lreiche Troxenie- 
dekrete, die den Geehrten das Hecht der 
Promantcia vt-rl< ih«ii, i. B. Bull, de ooir. V 
402 If., Vi 221 ff. 
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Plut De def. or. 51. 
>«) Vgl s. B. H«rod. V 68. 

Hero.l. VI m. 

Vgl. Uic. De div. II 66. SiÖt«.« 
8. a. O. 1891 S. 87 f. 

") Diod. XIV 13. Plut Lys. ?5 
'«) Plut. Dem. 20. Aiscbin. III ir>0. Gio. 
De div. II 57 § 118. Em anderen, aber aacli 
nicht verhttrgtes Beispiel Tlnik. V 16. 
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Vgl. SoHonumi Or. A.« II 46 f. 
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thun hatte,*) doch ist er in der That ausserordentlich gross gewesen.*) 
Oline den Rat des Gottes pHcgte man keine Kolonie auszusenden, die 
berühmtesten Gesetzgebungen wurden auf seine Ein\virkung('n zurück- 
geführt/) die wichtigsten politischen ragen durch die Aussprüche der 
Pythia entschieden,') vor allen Diugen aber holte man seinen Rat und 
aeine S&tseheidongen in religiösen und auf den Koitus besfigfichen Fragen 
ein.*) In Athen nnd in andern Sttdten hatte das Orakel seine Exegeten, 
die die Sprilehe analegten nnd in Fragen des Familien- und Geschlechter- 
rechtes, Yor allem aber wenn es sich um Sühnungen handelte, Bat nnd 
Auskunft gaben. Doch auch bei drohenden Himmelserscheinungen oder 
in Zweifeln, wie sie die Vorkoni in nisse des Lebens mit sich brachten, 
wandte man sich an sie,') wenn man es nicht vorzog, das Orakel selber 
7.U beschicken.*) Auch im Aualande war das Orakel früh berülnnt. Schon 
König Midas von Phrygieu soll es befiagt haben, Gyges von Lydien sandte 
Qesehenke,*) Alyattes aehiekte hin/"; und Kroisos wandte sieh wieder- 
holt mit Anfragen nach Delphoi, stiftete unglanbliche Sohätae in das 
Heiligtum, steuerte snm Ban des neuen Tempels bei und beschenkte auch 
die Priester.*^) Aus Magnesia am Maiandros schickte man hin, als ein 
Prodigium die Stadt geängstigt, um sich Rats zu erhalen.i') Aber anch 
nach dem Westen hin war sein Ruhm gedrungen. Das etni'^kische Caere 
hatte eine eigene Schatzkammer in Dclphoi.i') ToKininiir^ Sujm rbus sandte 
seine Söhne hin,'<) Q. Fabius Pictor führte eine ganze Gesandtschaft 
hin,'-^) und noch Cicero befragte es.'*) Unter Nero, der über dorn heiligen 
Schlund Menschen schlachten liess,^') stellte das Orakel eine Zeitlang 
seine Th&tigkeit ein, gans verstummt seheint es erat unter Eonstantina 
Regierung an sein.») 

48. Neben diesen drei bedeutendsten gab es nun noch zahlloso andere 
Orakel, deren Ansehn sehr verschieden war, vor allem in Boiotien und 
an der kleinasiatischen Küste. Eins der berühmtesten war das Apollon- 
orakel zu Didymoi bei Milet, nach der Familie, in deren erblichem Besitz 
es sich befand, gewöhnlich das Branchidenorakel genannt. Der Tempel, 
dessen gewaltige Ruinen österreichische Ausgrabungen soehon blo^s8gelegt 
haben, gehörte zu den grössten und schönsten des Altertums. Auch 

') Vgl. Bf.rkhardy Grioch. Litgesch. I 1 nerod. I 18 t 

m. £. OoKiDS Qrieoh. Gesch.« I 5id £ üerod. I 19. 

*) Vgl. Sesonum Qr. A. II 43 ff. | ") H«rod. I 46 ff. 
PtVl.i.BR in Pauly's Konlenc. II 907 f. ") Ki im Beitr. zur grieoll. PhOoB. and 
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hier weissagte eine Priesterin, nachdem sie sicli aus einer Quelle Begeiste- 
rung getiuuken, und ein Prophet teilte ihre Aussprüche den Fragenden 
imt.O ^ ^nrd auch unter den Qrikeln genannt, die Kroiaoa besdiiekte,*) 
und nocli Selenkoe sandte reicbe Gaben bin.*) 

Auch das klariadie Orakel bei Eolopbon,^) das Manto, die Tochter 
des Teireeias, einst auf ApoUons Befehl gestiftet haben sollte") und das 
zu Patara in Lykien«) zählen zu den bedeutenderen. — Im eigentlichen 
Griechenland ist dann besonders noch das ApoUonorakel zu Abai in Phokis 

zu nennen, an das sich auch bereits Kroisos gewandt hatte,') und das 
sieh durch seine Reichtümer und Weiligeschonke f^uszeichnete;**) ferner 
das des ptoischeii A|)ollon bei Akraiphia in Boiotieu,^) eines zu Tegyra 
bei Orchomenos.'") und das des isinenisohen Apollon zu Theben J») In 
Arges gab es ini Heiligtum des Apollon Deiradiotes eine Wahrsagenii, 
die sich durch den Genuss von Opfn1»]ut in Ekstase veraetste.») — Vm 
andern apollinischen Orakel, die uns noch genannt werden» haben wohl 
nur eine lokale Bedeutung gehabt, und es ist Uberflflssig, hier Kamen zu 
hlufen, denn viel mehr als die Namen wissen wir von ihnen nicht ■*) 

49. Sehen wir zum Schluss noch, welcher Art die Fngßo. waren, 
die man diesen Orakeln vorzulegen pflegte. Es wäre ganz verkehrt, zu 
glauben, dass sie nur von Staaten und KOnigen in wichtigen politischen 
oder in Angelegenheiten des Kultus zu Bäte gezogen wurden. Selbst das 
Orakel von Delphoi wird verhältnismässig wenig mit solchen Fragen zu 
thun gehabt haben. Dass die Schriftsteller von ihnen häufiger sprechen, 
und die hierauf bozüi?liclien Antworten des Orakels sich im Gedächtnis 
erhielten, liegt nur daran, dass dies eben wichtige Sachen von allgemeinem 
Interesse waren, i^) Gelegentlieh aber erfahren wir doch auch, mit wel- 
chen Anliegen sich Privatpersonen an die Orakel zu wenden pflegten, und 
zwar auch an die bedeutendsten zu einer Zeit, wo sie im höchsten Glans 
standen. Chaiiepbon fragt in Delphoi, ob es einen Weiseren gebe als 
Sokrates,^'^) Xenophon, welchen Göttern er opfern solle, um aus dem Feld- 
7.ug, den er mitzumachen beabRichtige, wohlbehalten und glücklich beim- 
zukelii cn. Glaukos, ob er ilnn anvertrautes Geld, dessen Veruntreuung 
nicht nachzuweisen wäre, zuriKkerslatten solle:'') bei dem Branchiden- 
orakel wird angefragt, ob man einen fremduu Flüchtling, der sich im Ver- 
trauen übergeben habe, ausliefern dürfe;**) die merkwürdigsten Fragen 
aber haben sich auf den Bleitftfelehen, die man bei den Ausgrabungen in 

>) Jaiublicli De myst III 11. 

Ho lud. I 4Ö. 
*) CIG 2852 

*) Strab. XIV 642. Pnus. VII 3, 1. Tac. 
Ann. II 54. BuRKSCB Klaros Untersuch, zum 
Orakel Wesen des späteren Altt. Leipz. 1889. 
Hethe Theban. Heldenlieder 37 ff. 

0) Herod. I 182. Paus. IX 41. 1. Hisas- 
DEv Opramoas, Wmb 1897» nr. 55 (8. Jabrh. 
n. Chr.). 

*) Berod. 1 46. Vgl 6opb. CKd. TVr. 899. 

») Berod. VIII 33. 

Uerod. Vm Idb, Pao«. IX 23, 3. 
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Dodau» gefanden hat, erhalten.^) Da erkundigt sich einer, ob das Kind, 
mit dem ooiae Gattin schwanger gehe, auch wirklich von ihm sei,*) ein 

anderer, wer ihm »srinc Polster gestohlen habe,') ein dritter, ob es ihm 
Gewinn bringen würde, wenn er Schafzucht triebe,*) eine Fran, welchen 
Göttern sie opfern müsse, um zu genesen,'') Eltern, ob es besser für ihr 
Kind wäre, wenn sie es so oder so mit ihm machten*) u. s. w. Wenn 
die angesehensten Orakel sieh iierbeiliesseii, auf solche Fragen Antwort 
SU geben, so kann man sich denken, dass die kleineren wohl selten in 
wichtigeren Angelegenheiton angegangen worden sind. Die Antworten 
sind allerdings fast sftmtlich verloren, wie natflrlich, da die Fragenden 
die Täfelchen, auf denen sie verzeichnet waren, mit nach Hause nahmen, 
und sie so in alle Welt verschleppt wurden. Einige, die das Trophonioa- 
orakel in Lebadeia erteilt hat. sind inschriftlich erhalten,') und da müssen 
wir wieder die Fragen rrrnten; nur sehr selten haben uns die Steine die 
Fragen >aiiit dem Bescheide aufl)ewahrt, in Fällen, wo beides zusammen 
eine Urkunde bildete, die man in dem Heiligtum, das sich an den Gott 
gewandt hatte, deponierte.'^) Dass man ein Orakel, das eine ungünstige 
Antwort gegeben hatte, sogleich darauf noch einmal dringender nnd am 
heaseren Bescheid flehend befragte, kam wohl nnr in veraweifelten FSUen 
vor.*) 

60. Aber aneh an den Qrakektiltten gaben die GDtter nicht bloss 
durch Zeichen und Worte ihren Willen zu erkennen, sondern auch durch 
Träume. Solche Tranmorakel werden hauptsächlich von Kranken auf- 
gesucht, die im Schlaf die Weisungen und Verordnungen des (tuttes em- 
pfangen.*") Das berühmteste dieser Orakel war das des Asklepio-^ 711 Epi- 
danros in Argolis. wo sowohl der Reichtum des Tempels wie die ^aiillosen 
Stelen, die den ^iarnen, die Beschreibung des Heilverfahrens und den Dank 
der Genesenen enthielten, von dem Glanz und dem Zuspruch des Heilig- 
tonw langten.") Zwei von den sechs Tafeln, die im Heiligtom anf gestellt 
den Pilgern die bedentendsten Wunderkaren verkOndigten, sind vor nicht 
langer Zeit aufgefunden worden'*) und unterrichten nns genau über das 
dort übliche Heilverfahren. Der Tempil hat einen eigenen Schlafraum. 
Dort hat nun der Kranke gewöhnlich einen Traum, der ihm irgend ein 
Operationsverfahren zeigt, das mit ihm voipenonmien wird. Am l^7nrl5e^ 
erwacht er und ist gesund. Viele der heschriebenen Fälle lassen k Linon 
Zweifel darüber, dass während der Nacht an dem Bewusstloaen wii klu h eine 
Operation vollzogen worden ist. £iuige Schilderungen sind überti iebeu und 
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ausgeschmückt, die nui-(<^n erlogen. Die religiösen Zeremonien und die 
Vorbereitungen znr Inkubation werden von deu Priestern vorgenommen, 
die Operationen äelbbt von den heilkundigen Asklepiaden, also Ärzten, 
ansgefÜhrt Die Träume werden natttrlich den Prieetem mitgeteilt; in 
späterer Zeit erhalten die Kranken daraufhin äntliche Anweisungen und 
Verordnungen, und die Euren sind dann auch nicht mehr ao wunderbar; 
die Töllige Heilung findet nidit mehr in der Inkubationsnacht selbst etatt, 
sondern die Behandlung dauert längere Zeit, und wiederholt geben neue 
Träiinie di<^ neu anzuwendenden Mittel nu. Kino -/iomüch umfangreiche 
Inschrift aus lladrianischer Zeit schildert uns eme sul; In ilrihmg in ilirem 
ganzen Verlauf, und zwai" keine gan?: unsinnige WuaUuikiii . wio wir ^^ie 
ausser in den erwähnten Inscluifteu bei Aeliu» Ariatideti zut lieuüge be- 
schrieben finden.') Der geheilt Entlassene bekennt dankerfOlIt, dass alle 
ihm im Traum verordneten Mittel trefflich gewirkt und seine Gesundhdt 
wiederhergestellt haben. Die Honorare waren oft sehr bedeutend, und 
der Gott wusste dafür sn sorgen, dass er nicht darum betrogen ward.<) 
Ähnlidier Heiligtümer gab es sehr viele in Griechenland. Nächst 
dem epidaurischen waren die angesehensten das zu Trikka in Thessalien, 
das zu Kos und besonders das pergamenische. Auch Traumorakel 
anderer Gottheiten *) worden erwähnt, die ebenfalls von Krauken konsul- 
tiert wurden, aber sicherlich nur lokale Bedeutung gehabt haben. ) 
Dann gab m aber auch Traumorakel, au die man sich mit andern An- 
liegen wandte. Ein solches war das des Amphiaiaos ro Theben, wo 
einst der Seher von der Erde verschlungen sein sollte ;<) später (um 420 
etwa) wurde es nach Oropos verlegt.^) Kroisos*) und Mardonios*) 
Hessen es befragen, und Hypereides *•) erwähnt einen Fall, wo ein im 
Teni])el schlafender Bürger Offenbarungen über die Zugehörigkeit eines 
strittigen Stück Landes, das neben dem Tempelbezirk lag, abwarten 
musstc. Philostratos ") beschreibt uns die Vorbereitungen und Bräuche, 
denen bich die Orakelbesucher zu unterziehen hatten. Vor der Inkubation 
mussten sie dem Amphiaraos einen Widder opfern und auf dem Felle 
schlafend das Traumgesicht erwarten.^') Aus einer in Oropos gefundenen 
Inschrift^*) ei&hren wir, dass in dem Schlafraum die MSnner und Weiber 
gesondert Östlich und westlich von dem Altar lagen.") In Thalamai in 
Lakonien hatte Pasiphae einen Tempel, in dem auch die spartanischen 
Ephoren Traumoffenbamngen empfingen, und noch einige andere werden 



') V, WiLAMowm Isyiioii 116 ff. Vgl. I 
auc h das in AriitophuiM AntM g«iehUd«rte | 

Ywrfaliipn. 

Paus. X 38, 1 u. D1S.IB a. a. O. U f. 
') Vgl. ScBonunr a. a. O. 832 ff., G. 
KRfGRR Theologtiinena Pansaniae, Leipzig 
IbGO p. 46, VsBcouTKB Revae archdoL VII 
(1886) 22 ff. 106 ff. BMom Wrtk, Ux. 

a mt 

*) Wohl aneh nnr ehthonisober (vgl. 
T. W1LAMOWIT7. lisylkMM): DitfBjto«, Hades 
und Fersepbons. 

•) Fam. X 88, 5. ttnb. XlV«Mf. 

*) Fbuudi On^os und daa Ampluaf 



reion, Ber. d. Kgl. sächs. Ges. d. Wias. 1852 
8. 168 ff. DüRRBAOB Da 0»po et Anphia- 

rai 8«cro \F90. 

DiTTKNHKKGEB lud, löct. Hai. ISÖb/b^ 

n ff. 

«») Uerod. 1 46. 

») Berod. VIII 134. 

>») Pro Euxenipp. XXVII f. 

") Vita Apoll. T. II 37. 

Strab. VI 284. 1%et». Lykopbr. 427. 
Verg. Aen. III 370. Rohdb Psyche 174 ff. 
*>) IQSepi 1 885; bald naoh 387 t. Chr. 
") T. WiLAHowm Bann. XU 91 ff; 
■*) Flui Elaoiii. 7. Tgl. Paas. III Se, 1. 
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uns genannt.') — Eic nt iimlich und violleicht einzig in seiner Art war 
das Orakel des Tropiionius in Lebadeia in Boiotien, das uns Pausanias, 
der QU selbst besacht hat, sehr ausführlich besclueibt.^) Scliou mehrere 
Tage «he der Fragende zu dem eigentUehen Orakel zugelassen wurde, 
mosate er Opfertiere darbringen, deren Eiageweide ein fidintg unter- 
enehte; am Abend vorher wurde ein Widder geschlachtet, dessen Blat 
man in eine Grube hinubströmen liess. Fiel auch dies Opfer günstig 
ans, so trank der Betreffende aus den Quellen des Vergessens und der 
Erinnerung und wurde, mit einem Hnnonen Gewand angethan, nach 
der Orakelstätte geführt. Aus einer gemauerten Vertiefung stieg er 
durch eine ütlnung auf einer Leiter in einen noch tiefer gelegenen 
Rauiu, legte sich auf den Boden, schob die Fü^äo durch ein Loch und 
wurde darauf schnell und gewaltsam in das innere Ad^ton hinabgerissen. 
Hier sab er allerlei wunderbare ISrsobeinnngen» auch Tiere and Schlangen, 
denen er mitgebraobte Honigknoben vorwarf, mancher ▼emabm anch eine 
Stimme, und mit den Ftaen yoran wurde er durch dieeelbe öffhnng, 
durch die er gekommen war, auch wieder nach oben gesogen. Die 
Priester fragten dann den halb Bewusstlosen, was er gesehen und gehört 
habe. Auch dies Orakel eiitbehrte nicht des Ansehns; Kroisos beschickte 
es, wie alle andern berühmten griechischen Orakel,*) und im nächsten 
Jahrhundert befragte es Mardooios,*] ja es scheint sich ganz besonders 
lauge erhalten zu haben.-'*) 

51. Es bleiben un.s noch übrig dif^ Totenorakel {vf»tQ'>fiin'i€ta^ 
ipvx<iii"\ tfTu^ \pvx'>TH)i.intia.)^) — Eine Andeutung oder Spur davon schon 
in der Odysöee zu erblicken sind wir niclit berechtigt. Lobeck^) hat 
gana recht, dass Odyssens nicht selbst bitte in die Unterwelt binab- 
snsieigen branchen, wenn er ein Totenorakel bfttte befragen kttnnen* 
Ebi Totencfakel des Teireeias, von dem wir hören,*) scheint yon den 
erwShnten Traumorakeln nicht sehr verschieden gewesen zu sein. Be* 
kannter ist ein thesprotisches bei Kichyros,') das Periandros einmal be- 
fragt haben soll,*") und eines zu Herakleia am Pontes, an das sich König 
Pausanias wandte, sodann eines am Vorgebirge Tainaron in Lakonien, 
wo es auch einen Eingang zur Unterwelt tjebcn sollte. Am bedeutend- 
sten von allen war vielleicht das i oienorakel am Avemischen See bei 
Kumae, wo Priester nach allerlei Gebeten und Opfern die gewünschte 
Seele sitierten, die dann anch Rede stand. — Dass ausserdem Getster- 
bescbwörer fiberall den Aberglftnbiscben die Seelen Verstorbener herbei- 
sufttbren vermochten, bedarf kaum der ErwShnung. 



*) ScBOBXAK» a. a. 0. 385 f. 
») IX 39. Bull, de corr. XIV 30 ff. 
lOSept I 3055. Boodi Pqrohe 112 A. 3. 
*) Berod. I 46. 

•) Berod. Vm 134. 

*) Plttt. D« def. or. VgL Scbobhaxii 
Or. A. n 840. 

•> NnMi s. Od. in 162. Boom Ftartthe 

198. 



Agl. 816. 
•) Plut. De def. or. 44. 
*) Paus. IX SO, 8; I 17, 5. 
»•) Berod. V 92. 

»') Plut. Kim. G. 

") Plut De sera 8. num. vind. 17. 
») Ptew. m 26, 4w 

SIttb. T 844. Diod. IT 22. lUs. 

Tyr. 26. 
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Die griechiaohen Kaltnsaltertftiaer. 



3. Kultushandlungen, 
a. Das Gebet. 

Litteratur: £. t. Lasadlx Studien des Idas«. Altt 187 ff. Umumi G. A. § 21. 
SoBontAHJt Gr. Altt.* II 1!67 IL Namiubaor Horn. Tbeol 185 ff., Nachli. Tliool. 219 IT. 

L. Schmidt Ethik der Griechen IT '»O IT DARFMnr.Rf. f>t Saguo Dictiorinairp u. ndorutio I 
80 ff. (mit vielen Abbildongeo). VociuasMS Quomodo veterea adoraverint» Hall. Diaa. 1887 
(AlMr dia Oebarden der Betenden). K. Snm. Die Oeberden der Oriedieii und Bftmer, Leios. 
1800 8. 174 ff. 0. Gruppk Die griech. Kulte u. Mythen, Uipzig 1887 1 559 ff. 

62. Das Gebet spricht eine Biite aus oder einen Dank för irgend 
etwas Gutes, das man empfangen hat, oder es ist einp zur Formel ge- 
wordene Äusserung, mit der man gott-^sdienstücbe Handlungen begleitet. 
Die Bittgebete 8iiid die häutigsten, und sie werden vorzugsweise, fast 
ausschliesslich, durch den aUgemeüisten Ansdruek fttr Ctobet: ct^xv be- 
zeichnet. ') Sine Pankeagung oder vielleieht riclitiger Lobpreisnng heiest 
iTtatvosJ) — In den homerisehen Gedichten finden sieh DuikgebeAe 
kanm ; ') beim Opfer wird von den Frauen der herkömmliche Ruf (oXo- 
lv/fi6() ausgeetoflsen, oder der Qott wird durch Gesänge gefeiert hat 
man zu danken, so knüpft sich wohl auch daran gleich wieder eine Bitte.*) 
Die Bittgebete selbst haben etwas Formelhaftes, was sieh ridit nur in 
dem so häutig wiederkohiondon '>) „Wenn doch Vater Zeus und Athene 
und Apollon" zeigt, sondern auch in ernstlich gemeinten Gebeten.') 
Innigkeit, das Bestreben, den Gott zu rühren, der Ausdruck des Ver- 
trauens und der getrOsteten Hoffnung findet sich nirgends; statt dessen 
ttberall der möglichst aasftthrliebe*) Anrof des Gottes, oftmals eine Er^ 
innemng an die stets reicblicb dargebrachten Opfer,*) die konse be- 
stimmte Bitte und zum Schhiss bisweilen ein QdObde für den Fall der 
ErhOrung. ^<') Die Götter sind ein Bild des Menschen: herzliche Dankesworte 
für geleistete Hilfe hätten damals keinen befriedigt, und die Aussicht nur 
darauf schwerlich einen zum Helfen veranhisst: hätte jemand seine Bitte 
aber nicht mit einer ehrfurclitsvollen Anrede, die Ahnen und Würden 
des Gebetenen gehiilin nd bt^riieksiehtigte, beginnen wollen, so wäre ihm 
dies sehr verdacht worden. Mit dieser Vurstelluug von deu Göttern 
hSngt zusammen, dass man laut betete.^*) Auch spftter behalten die Ge- 
bete etwas wenn nicht Formelhaftes, so doch Offizidles, wie man nament- 
lich auch aus Ariatophanes ersehen kann.") Freilich würde etne andere 
Zeit, wenn sie nur Fragmente unserer gedruckten Gebete Oberkommen 
hätte, Ober diese auch nicht viel anders urteilen, und dass auch die Hd* 
lenen anders beten konnten, zeigt das Gebet des Sokrates, '3) das des 
Chors in Aischylos Agamemnon (160 und manches andere.'^) 



1) Flai Leg. VH 801. nfi 415B. 1 Z SOS. F 202. 

Aristoph. Plat. 745. Xen. Symp. IV 49. j *) 0 878 £, ^ 768 1, « 840 IL, 88 1, 

~ " " « 338 ff. 

•») Z 308 f., y 358 f. 
»>) H 195. Z 305 ff 

'») Vgl. Lysistr. 833, wo lier Anklang 
an IIoriUT jcMlcnfiills absichtlich ist. Nub. 
563 ff., Thesm. llSfi flf , Equ. 661 ff. 
") Xen. Mem. I 3, 2. 
>«) Vgl. [PIctI Alkib. FI 148 A, 148C 
imd die CMre in Aiadb. Hik. 



>) Cbaktepie na la Savmayb Relgeeeh. 
n 03. 

*) A 472 ff 

») A 451 ff, 356 ff. 

•) B 871, ^ 888. ir 189. IT 97. 9 811. 
er 285, w :^7f5. 

">) Vgl. das xh'l^i uiv A 37, ß 262, cf 

762. 

•) II 233 ff., A 461 ff., r 276 f., J 37 ff., 
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Ohno Gebet pflegte man keine wichtigere Handlung zn beginnen.') 
Der Redner rief die Götter an,') Hio Volksvorsanm^l-nTjon und (iericlits- 
verhandlungen wurden mit tiebet eröüuet, die Jb'ebttt^ieni damit einge- 
leitet.^ 

An welche Gottheit man sicli in seinem tiebet wandte, bing zumeist 
davon ab, worum man bat, denn die Machtspbären und Wirkungskreise 
der Götter waren Terechieden, und nicht von jedem war die Erfüllung 
einer bestimmten Bitte za erwarten. Selir oft aber bestimmte auch die 
mhe eines Heiligtnms, des Meeres (f 182 f.) oder irgend ein znftUiges 
Begegnis den Betenden, diese oder jene Gottheit anzurufen;*) bisweilen 
muss erst ein Or^ei^) oder ein Seher*) Auf^kunft geben, an welchen 
der Himmlischen man sich zu wenden habe. Vor dem Gebet pflegte 
man '^ieh die Hände zu waschen') oder auch reine Kleider anzulegen,*) 
häutig bekränzte man sich oder nahm Zweige in die Hand, die man 
mit Wolle zu umwinden pflegte.») Das Gesicht wandte nnui nach der 
Richtung, in der man die Gottheit vermutete, ^'^j im Tempel also nach 
dem GOtterbUde.'*) Wer zu den obern Gottheiten betete, erhob Mck 
(Jf 178) und Hftnde zom Himmel,") die innem Handflftehen nach aussen, 
also von sieh selbst abgewendet >*) (Taf. IV Fig. 1), wie überhanpt alle 
Flehenden thaten ; >*) einem Altar oder Götterbilde gegenüberstehend 
pflegte man jedoch nur die rechte Hand mit gespreizten Fingern >^) zn 
erhel)cn (Taf. TV Fig. 2; Taf. T Fig. 2); betete man tu Meeresgnttlieiten, 
so streckte man die Hände der sich vor einem ausbreitenden Fläche ent- 
gegen, wenigstens wenn man von da die Hilfe erwartete;'') b<>i An- 
rufung der Unterirdischen kniete oder setzte man sich auf den Boden und 
stemmte die Hände auf die Erde'^) oder stanipfte wohl auch mit dem 
Fnsse, nm die Anfinerksamkeit des Gottes zn erregen. Sonst war das 



•) ISrg, m. 

DomoHth. XVIII Anf. L^knrg. L«okr. 
1. Xeu. Änab. V 6, 3. 

•) Xm. Oik«o. VI 1. Antiphon Vi 45. 

Arrian ▼MMtL 84. ~ L, SoBMIDV Ethik 

II ai f. 

*) Vgl. L. Schmidt Ethik If 04 f. 
») Xen. Anab. III 1, 6. 
•) Thoophr, Char. 16. 
') ß 261, // 230. 
*) (t 750. g 48. 

*) Plut. Thea. 18. Schob Aristoph. PJut. 
383. Über d. Bedeatong der Wölls im Kol- 
tsm Ditts Sib. Bl. 69 A. 2 

'«>j e 364, >P 143 Herod. IX Gl. Eur. 
1S64 137*2. 

Berod. I 81. Vitruv. IV 11. 
") r»«(P»f vmt«t Fht. Philop. et Tit. 2. 
— E 174. Z 257, H 130, Q 301, t 294, *> 
S55. Bakcbyl. iX 100 if. Aiooh. Sopt 156. 
Ear. El. 592. ConzB Aroli. Jafirl). 1 19. Arob. 
Anz. 1890 8. 164 f. Ferner, nuch f. d Folg. 
n Tgl. Sim. Yerh. dar Fbilologenveraamml. 
m ZBriefa 1888 8. M ff,, nsd b«ioi»4en Vooft* 
Uta e. a. O. 18 84 



Aristoph. EkUoo. 781 It Ew. Hol 

1095 Darf.hhkki; n SAra.io Dict. a. a. 0. 
FvBTWAEKOLtiB Arcb. Jabrb. I 218. Za der 
Uer abgebildeten Gemme vgl aber Hbtdb- 
MANN Arch. Talirl. III 149. Übrigens ist 
wahrsrh(>inlicb zu untersobeiden cwiscben 
deo iieliei ilon Betenderimd Oolobonder. Diese 
erhellen den Oberarm nur ein wenig, der 
Unterurm ist halb lu dm Höhe, halb nach 
vom geatreokt; die Hand dem Götterbilde 
oder Alton logowendet. (Naoh VomuLtin 
18 ff.) 

•*) Aiach. Prom. 1004. Curt. VI 6, 84. 
Holiod. IX 5. Petron. XVII 114. 

") Philostr. Apoll. Tyan. V 28 Koyaer. 
V. ScHWBiDKR die Erzstatoo vom Helonon- 
borge, Wien 1893 S. 14. 

••) J 351 Pind. Ol. I 71. VT $8 f. Vofg. 
Aen. V 233 and mehr bei Vomuitel fi4. 

»^) Vgl, Od. * 527, 

f 568E Hymn. in Apoll 888 (185 
Baum.). Bakchyl. V 42 Vgl. Aisch. Fora. 
674 ff. S 272. Macrob. Sat. III 9. 

>•) Gi«. TSm. II 65. Vgl. Pont. VIII 
18, 8. 
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Niederwerfen oder Niederkniccn selten nur Schutzflehende ') und Ver- 
zweifflfo ") tliun es; in der Kegel betete man stehend und mit 
deckteui Haupte.*) Auch war es üblich, Götterbildern oder Heiligtümern 
im Vorbeigehen durch Zuwerfen einer Kusshand seine Verehrung zu be- 
zeugen {flQOCXVVtli).'^) 

68. Zo den Oebeteu gehören auch die im Eoltaa eine so groefle 
Bolle spielenden Hymnen,*) die je nach den Gelegenheiten, bei denen 
de vorgetragen, oder nach den QOttem, denen sie gesongen wurden, 
▼ereehiedene Namen hatten. n(/otf66m heiiaen die Prozessionslieder, die 
man auf dem Wege zum Tempel za singen pflegte, ^o^funa Lieder, 
die mit entsprechenden Bewegungen des Körpers, also einer Art Tanz 
begleitet wurden. Am häuHgßten wird der Pai:ui orwähtit, ein Name, 
der ursprünglich ( in dem Apollon und der Artemis heiliges Lied bezeichnet, 
dann aber auch auf Lieder, die beim Trinkgelage vorgetragen wurden,') 
und vor allem auf SclilachtgesUnge ausgedehnt wird.*) Der dti^vQaftßof^ 
nruprünglich dn bei Dionysosfosten gesungenes Kiütlied, beseicbnete 
epftter auch andere in freieren Rhythmen sieh bewegende Qesinge. ioplog 
ist ma Lied fOr Demeter, die Spenderin yoUer Osrben, cvn*no( IQr Ar- 
temis*) u. s. w. Wahr.scheinlich besass jeder Tempel seine besonderen 
Hymnen, die nicht bloss altertümliche 1\ gehabt haben werden, sondern 
auch ihre bestimmten Melodien (vö/xoi). Begleitet wurden die Gesänge 
namentlich mit Kithara.spiel. das vor allem im apnilinischeu K-ultus üblich 
war, und mit der Flöte, die wiederum im Dio!iy-o>kult beliebt war. Die 
Aubbildung von Chören /ahu Hymnenge^aug war dalier eine- religiöse Ver- 
pflichtung des Staates, und die (S. 49) besprochene Inschrift aus Stra- 
tonikeia^O zeigt nns, welche Sorgfalt darauf verwendet wurde. Erhalten 
ist uns von Gesftngen dieser Art namentlicb das vor nieht langer Zeit 
aufgefundene Prozesaionslied des Isyllos von Epidauros auf Apollon und 
Aßklopios^') und mehrere delphische Hymnen mit begleitender Noten- 
schrift;^') ausserdem nur noch weniges.'*) denn die orphischen und home- 
rischen Hymnen sind nicht liturgische GePänge, und der Hymnos des 
i'hilnsuplien K!< luiflies auf ZeuB**) ist eine Art Mustergebet, das praktisch 
nie zur Verwendung kam. 

•) Theophr. Clun. in. aber auch die i •) Xcn. UdJ. II 4» 17} IV 2, 19. Vgl. 
Reliefs bei v. Sybkl Kuttdug der Skulpturen Tbuk. VI 32. 

— ») Athen. XIV G19B. 

»«) Vgl Aristot Pol. V (VllI) 7 p. mib. 
Plut. De mos. 6. 
'») CIO 2715. 

") V. WuAJiowiTZ Ifivlloe 13 ff. 
») Ball, de emr. XVII 61 IE, XIX 89881 

PiFLH }]..r. cl,-r Boll. Akacl. 18M S. 457 



n. 342 u. HOB und MOurn-Wumn Taf. 

62 n. 794. 

') Thuk. I 24. 136. 

*) Ii. X 221. Aisch. Sept. 185. 95. flopb. 
El. 463. Eur. Uel. 64. 

*) I? 231, «P 194, y 185. Piod. Nem. V 
19. H< K.d [ 81. Plut. Quaest. Rom. 10. Vgl. 
Mabouahot BOm. Alt IV 468. VoULuiu 
«. a. 0. 7 f. 8im ft. ». 0. 177. 



Qwmva FhUoL Su^. 1894. 

ADol. p. 301. " ' " ■ 
V^. BöTTioKR Knnstjn^'Uiol. 1 52. Vovllümb 



>«) Seatm m iMo« bw Atbea. Xf V 688. 

*) Luk. De Salt«! 17 .\|nil Apol. p. 301. Kaiivi i Epigr. gr. 1025-1032. Vgl. Welckbk 

Opusc II 271. WsBiQBK D. KoUeg. der 16 
Frmra Fngr. Weimar 1888 8. 8. 

") Reisch De mn ir »Iracc. cortamia. 
Wien 1885 8. 3. BAUMiiiisTBu Pruleg. zu dea 
hon. Hymn. 102 f. 

)•) Frgn. phO. Gr. «4. Moua« 1 151. 



IL Abbildung bei SoBBBism Knltai-biat AtL 
XIV 3. 

6) Pkt. Leg. III 700. Prokl. bei Phot. 
BibL 985 Hoe«oh. Vgl. Horn, bynia. in Apoll. 

149. P.iti3. X 7, Ü, 

^) Xeo. iSymp. 11 1. 
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b. Der Fliieh. 

Littt'ralur: nKUMANS G. A.» § 22 Auf., cf. § 9. Scmokmann Gr. A.» II 2f)." fT. 
V. Labavu Stadien dea khaa, Altt. 159 ff. Naoosubaoh Macbbom. Tbeol. 350 f. L. Scbjujdi 
SOiik I 88 ff. NiwTov IM« griedi. Imchriften, üben. v. LouiAinr 88 ff., 90 f. R Wüsbob 
CIA Taljollao ili fixlonum att. 1897. Wkssely Papyri niagicae 1803, Zikpakth Horm. XXX 
56 ff. Bbbkh. bcuMioT Jabrb. f. Pbil. 1891 S. 561 ff., 1893 8. 369 ff. KuaKSBT Rheim 
Mbb. IBM 8. 87 ff. Kboia BawwlnDg t. Yibobow u. t. HounamooBFP 1897 27a 

M. Ein Gebet ist auch der Fluch (<^| tund^, tfnror^).^) lljin fleht 

von den GOttem Strafe oder Yeniichtang auf das Haupt eines Feindes 

oilei- Übelthäters herab, und zwar unbedingt, wenn die Tliat, derentwegen 
der Betreftende vtM'wünecht wird, bereits begangen ist, oder bedingt, d. h. 
also fni- den Fall, dass jemand eine solche That sich zu Schulden kommen 
Inssen würde; man weiht ihn den Untorirdi^fhon.') Diese Verwünschungen 
kennen von einzelnen oder von ganzeu Ucmeiudon und Staaten ausge- 
sprochen werden. In Athen fluchte ein Priester aus dem Goächlecht der 
Buzygen dem, der einem andern die einfachsten Dienste dei- Nächsten- 
liebe versagen oder einen Toten unbeerdigt liegen lassen wttrde, ^) der 
Herold in seinem Gebet vor ErOibiung der Volksversammlung den Vater* 
liodsreETätem, und ähnliche Beispiele finden sich in anderen Staaten.^) 
Wie hier die Drohungen gegen ( twaige Verletser der natürlichen Men- 
Behenrechte oder der bestehenden Gesetze gerichtet werden, so spricht 
man Verwünschungen auch gegen ÜbelthSter aus, deren man nicht hab- 
liaCt werden kann. So wurde Alkibiades feierlich von den Eumolpiden 
verflucht, und als er wieder ins Vaterland zurückkehrt, wird von Prie- 
stern und Priesterinnen ebenso feierlich der Fluch zurückgenommen 
{u^oami^t]t'm).'') Wer die Asylie des Bakcbosheiligtums in Tralles nicht 
achtet, soll verflucht sein,») desgleichen wer die heiligen Fische der 
Ateigatis in Smyma antastet, *) und andere Inschriften lehren uns, wie 
die Androhung des Fluches nicht nur das Heiligtum der GOtter schützt, 
sondern zum Straf mittel wird.'*') Anch Korporationen binden ihre Uitr 
glioder durch die cr^«.'*) Ungleich häufiger waren die Verwünschungen, 
mit denen beleidigte oder geschädigte Privatpersonen ihre Feinde ver- 
fo!;.'tcn. Um den Fluch wirksamer zu machen, grub man ihn in Form 
einer Dedikation in ein Täfelohen, meist aus Jilci, das man dann in 
der Wohnung des V'erÜuchten vergrui) uder an einer den unterirdischen 
Gottheiten geweihten Stätte verbai g.'^) Vor einer Reihe von Jahren hatte 



<) Ob man z. B. q 494 ff. als Gebet oder 1 v. Wilamowitz Arist. u. Atbon I 348 ff. 
Fluch bezeichnen sollte, wäre schwor zu ent- ' ") IGA 381. CIG 3044, 8059, 2691. Dst- 



•cheiden. Der .Aasdruck ÖQa, agaaSai kann 
eben auch beides bedeuten. Vgl. / 322, B 
297 ff. Sopb. Ai. 392. [Plat.1 Alk. II p. 143A. 
*) Damm Apoll. Rhod. lY 1662 das 



Purpuraewand. Vgl. .S. 43. | «) CK^ iOlf» 



TKMiKlU.üB Syll. 364. 

«) Diod. XIII 69. Max. 1^. XII 6. Said. 

u. EvftoXnidM. 

Plut. Alk. 22 u. 88. [T^yd.] VI 51 p. 252. 



0 Dipbil. bei Aibeo. VI 35 p. 238. Sokol 
Bttph. kok. 256. Fhi Lag. SBID. Bbmats 
Ber. der BerL Akad. 1879 & 604 IL TSrtn» 
Att Gea. 189. 

«) Mr. iy 43 § 167. CT. Aristopb 



^) D1TTBKBBB6BB SyJl. 864. 
I*) Inaebr. ans Teea IGA 497. Birrsir- 

beider Syll. 840. Zikhaktii a. u. 0 ■'.'^ fT. 

>') ÜU n 609. DiTTBKBBBQSB SyU. 360 
ZI. 8! ff. am dde«. 



Tbesmoph. 377, 305. Plat. Arist. 10, DciiK.sth. >») Wussbit Pap. mag. 62* W6]iB«v 

XVIII 130, XXIU 97. SoHOBHABN De comit . Tab. defix. ati. praef. II f. 
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Newton eine Anzahl solcher Tnfnlcben in einem der Demeter, Persephone 
und dem Hadtjs heiligen Be^^irk u\ Knidos gefunden und verüÜenÜicht 
kürzlich hat R. Wünsch weit über hundert in Athen erworben und 
die Inschriften zusammen mit den bereits bekannten herausgegeben,") 
Die gewOhnlicliBteii Formen der Yerfludbirog sind «ava^w Ttjv ylStretv 
X^jpag nißas etc. %9V 0tTra oder ^S^pt^ moxe xartx* 90^*^9 yUktav ete. 
Auch Kinder und Verwandte, YenDflgeo, Werkstatt, Laden, Werke nnd 
Worte der Feinde werden verwünscht. Ausser Hermes Chthonios, De- 
meter und Persephone werden Hades (102 b), Hekate (105 ff.), die Erinyen 
(108 b) und andere Götter der Unterwelt, auch X,'^6not navteg (99) an- 
gerufen. Bisweilen ist die Schrift absichtlich entstellt, sei es durch An- 
wendung eines ungebräuchlichen Alphabets, sei es auf andere Weise, 
offenbar, damit der Verfluchte, falls ihm das Täfelchen in die Hand fiele, 
nicht erkenne, worum es sich bandelt, und etwa durch Zerstörung der 
Tafel den Zauber unwirksam mache. Nur selten wird der Grand der Ter* 
wAnschung: Diebstahl, Untreue, Verleumdang, angegeben; aber andi wenn 
solche Bemerkungen fehlen (wie namentlich bei den athenischen Stadien) 
Iftsst sich aus dem Umstand, dass besonders h&ufig nam^let, daneben auch 
oft <svvdixoi und avYt]fOQoi verflucht werden, mutmassen, was den Hass 
hervorgerufen hat. Es ist vielleicht nicht selten vorgekommen, dass die 
Furcht vor Erfüllung des Fluches die Übelthäter veranlasste, Genugthuung 
zu leisten.') Noch häutiger sind Verwünschungen, die zunächst nicht 
gegen beätimmte Personen gerichtet sind, bondern gegen solche, die etwa 
4e8 Vergehens sich schuldig machen würden. Weitaus die meisten davon 
bedrohen die Yerletser von Gräbern. Man pflegte die TIfeleben, darauf 
sie eingeseichnet waren, den Verstorbenen mit ins Grab sn legen. Den 
Göttern der Unterwelt, heisst es auch hier, soll der GrabscbSnder ver- 
fallen sein, und alles mögliche Unheil ihn treffen.^) Besonders sahireich 
sind die Beispiele von Verwünschungen gegen solche, die es wagen sollten, 
in dem Krhhegräbnis einer bestimmten FaniiHc ihre Toten zu bestatten. 
Auch Beliiirilen, donen dann dafür eine Summe Geldes zur Verfügung 
gestellt wird, werden angerufen, die Schuldigen zu verfeigen,'') dem An- 
geber ein Teil der Strafsumme zugesichert,') und Erben ihrer Erbscliaft 
für verlustig erklärt, falls sie nicht für den Frieden des Grabes sorgten.*) 
Ein anderer Usus der Verfluchung, der namentlich dann Anwendung 
fand, wenn eine ganze Gemeinde gekr&nkt worden war, ist die Auf- 
schichtung von Steinhaufen an Kreuzwegen. Es war dies ein Symbol, 
dass der Missethftter eigentlich die Steinigung verdient habe und dem 
Hermes Chthonios geweiht werde; denn der Steinigungstod scheint in 



History of Diacoveries II 2 S. 720 ff. 
>) CIA DefixioDum tabellae Attieae lb97. 
CIG S442. 



123 f., 128. 

•) CIG 282e. AthiB. lütt. XYl 1981 
') LykiBehe fnaohr. Aümb. Mitt XVI 



*) CIO »16. IG Sic, et It. %U, 2324, i dÖ8 f. 
1901 eto. RttBDi PsytA« ^ff. ' ') CIG. 8884. Waobbiiiitb Rhein. Mw. 

" S. die Inachr. in d. R. iscn im sw. N. F. XVIII 560 ff. JoH. Mbbkbl Sepulkral- 
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KlJia. V. BsvmioBr etc., Wien 18S9, z. B. 
Bd. II 87. Hmkssdit n. Wilbheji Dankad». 
d0r Wien. Ak«d. d Wna. I8D6 8. 54 ff. nr. 
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alter Zeit in der That die Strafe der Verfluchten gewesen zu sein.') 
Jeder Vorübergehende aber warf l»ei dem riuchnml einen neuen Stein ab.*) 

5o. Ich schliesse hier einige kurze Bemerkungen Uber Beschwörungen 
und Zauberei an. 

In houierischer Zeit iät von beidem kaum die Rede. Durch Be* 
spreohungen (inaoiM) stillt man das ans der Wunde flieasende Blut 
(f 457), und dankbar empfängt man die ifctq^a*a aus der Hand derer, 
welchen die Götter es verliehen haben, die den Erftutern innewohnende 
Kraft au erkennen {d 220 ff.). Wo die Grenze zwischen natürlicher Heil- 
kraft und Wunder oder Zaubermittel ist, weiss das kindliche Zeitalter 
noch weniger zu unterscheiden als ein heute noch nicht ausgestorbener 
ähnlicher Aberglaube. Wenn Machaon auf Monelaos' {J 218 ff.), oder 
Pai^^on auf Hades' {E 401) und Ares {E i<o(jj W unde schmerzstillende 
tficonuxa streut, so ersclieint der Erfolg kaum weniger wunderbar als die 
Wirkung von Uelenuti aigyptischem Zauberkraut (<) 219 Ü.), daä den davon 
OenieaBendaii augenblicklich allen Kummer ▼ergessen lisst, oder die des 
pmlv (« dO&)> das den Odysseus lest macht gegen die ZanberkOnste der 
Kirke. Die Verwandlung aber seiner Geführten und ihre Bflckverwand- 
iung ist (ihm ein Dfiürchen wie viele andere der Odyssee, einem Kinde 
glaublich wie die Geschichte vom S( hlauch des Aiolos, den Rindern des 
Helios, dem Meergreis Proteus oder der Verwandlung des Helden selbst 
durch Athena. Auch in späterer Zeit bleibt es ziemlich MÜL'eineine An- 
sicht, dass man durch Beschwörungen und Zauberformeln audtji n Schaden 
zufügen k tine.^) Es ist dies nur eine Form der Verfluchung; wie bei 
dieser ruit man die unterirdischen Gottheiten an, den Feind zu ver- 
derben, und Medeia legt bei ihrem unheimlichen Werk ein Puxpurgewand 
an wie die Bnmolpiden, als sie Alkibiadea verwUnsefaen.*) Dann linden 
wir BeeehwOrer und Zauberer, die mit dem Anspruch auftreten, eine 
Kunst 2u besitzen, vermdge deren sie die GOtter veranlassen, ja zwingen 
könnten,^) Orakel zu geben, verm5ge deren sie Geister zitieren,*) 
Steine reden lassen,^) den Mond vom Himmel holen, 8) Liebe einflnsseu, 3) 
von Krankheiten befreien oder sie herbeiführen könnten.*'') (Grosseren 
Umfang gewann dieser Aberglaube erst, als die Daimonenlelire sich 
immer mehr verbreitete, und namentlich auch der Olauhe an deu bösen 
BUck und au iSchutzmassregelu dagegen allgemeiner wurde; ^^) immer 



>) IL Tht. fataroa liei Httpohr. 180,21. 

Eur. Andr. 1129. Mehr b«i B.8cBHiDr Jalirb. 
f. Phil Iö98 8. ätiy tf. 

') SoBXTDT hat 8 385 ff. geieigt, wie 

li> Abwerfen ilfr Stelno an den Ilcrinaia 
bald fiiti eine Eine, uiue Art Opfergubu für 
flfrmes empfunden wurde. So erklärt sich 
auclj d.T sotuli rbaro !?rnuch der Megarer, 
beiui Optier dos Tereus statt der Gorst« Steine 
a werfen (Paus. I 41, 8). 

») Vgl. Plaf. Log. XI 938 E. 

«) Apoll. Uhod. IV löü2. 

Eur. Ion. 375. Eallim. Bjinii. in Del. 
69. Pkt. Bep. US64C. 



«) TgL C. DiLTHBT BhMii. Hob. N. F. 

XXVII 375 flf. 

^) Orph. LiÜi. ü55 ff. 

•) Aristoph. Nub. 748. 

•) Schol. Demos^h XIX 281 p. 431. 
Hippokr. De inoibo sacr p. 14 f. 
Diez. Plut Quaest. symp. V 17. \ gl l.ouvrK 
Agl 221 ff. Iw. V. MOlleb Hdb.» IV 203 f. 
Hak8eb Gesch dor Medizin I 433 ff. 

' ) Vgl. 0, Jahj» Ber. der SAohfl. Ges. 
der Wisssc li 1^">'' S. 2^^ (T. Darexbkbo et 
Saquo Dict. Bd. 1 uiitur arauletum. Die* 
tniOB Abnau, Leips. 1891 8. 187 tt. 
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aber {^abca sich vorzugsweise Ausländer mit der Ausübung solcher 
Kttnrte ab.*) 

tiitiermtnr: HcRWAmt OotMittittl. Alit.* $ 29. 8oB<»imnr Gr. Altt* II 887 ff. 

V. Iasaui.x ?fi]«l. ilt'H kldss. Alt. 177 ff. K i ' i i i vii ITom Theol. 103 fif. Nachhom. Theol. 
241 ff. L. äciiMiDT Ethik 1 BB ff., 11 3 ff. F. Dühxlsb Delpbio«, Biweler Umv«rnt&ts- 
progr. 18M. 

66. Anck der Eid ist ein Gebet oder ein ilncih, eine Verwfloflchnng, 
in der der Schwörende für den Fall eines Meineids die Strafe oder das 
Verderben auf sich selbst herabruft.*) — Der griechische Ausdruck ogxog 
bezeichnet nicht nur den Schwur selbst, sondern auch die Sache, bei 

der man schwört,'') und dritton.s don über den Eiden wachenden und 
die Meinoide rächenden Gott.*) Der Schwfirendo sotzt irgond einen ilmi 
teuren UegenstAnd gleichsam als Pfand dafür ein, dass er die Wahrheit 
sage, und ruft die Götter an, ihm diesen zu rauben, falls er lüge. Ge- 
wöhnlich ist es das eigene Leben und Glück und die Wohlfahrt der An- 
gehörigen, die auf das Spiel gesetzt werden soll,-''} oft ein andrer Besitz,*) 
bei einem Eid der EOnige s. B. das Seepter,^ besonders bftnfig ein solcher, 
an dessen Gennss man sich gerade erfreut*) Auch der Handschlag .be- 
deutet nichts anderes; man setzt den wertvollen Körperteil zum Pfände 
ein.^) Angerufen werden entweder dio GcHter i. a. oder eine beschränkte 
Anzahl. Besonders hnnfi;.,' ht die Droizalil/") die .«^irli aus den ver«chiodensten 
Gottheiten ziisainmensetzt. Wird (une grössere Keihe genannt, so nimmt 
Hestia die erste Stelle ein,^*) sehr oft wird nur ein Gott angerufen.**) 
Natürlich setzte sich im Laufe der Zeit bei regehnässig üieh wiederholenden 
Vereidigungen bestimmter Beamten auch eine bestimmte Form des Schwores 
fest, die man dann in dem gegebenen Fall ausscfaliesslieh anwandte,") 
und ebenso hatten Terschiedene Orte nnd Staaten GOtter, bei denen sie 
vorzugsweise schwuren, z. B. Pellene die Artemis Soteira,**) Elis den Heros 
Sosipolis.*^) Thokydides (V 18) spricht geradezu von einem imx»it*^ o^nof. 

Die Pythagoreer, die es mit dem Eide besonders ernst nahmen, 
vermieden, den Namen der Götter dabei anzurufen.'^) und andere l>odif nten 
sich bei BotcueiuneoM im {»rivaten Leben der sonderbaren Form, beim 
Hunde, hei der Gatis oder ähnlielicn Dingen zu Bchwören, wie dies ja 
namentlich von i^okrates bekannt ist, und die Sage nannte Rhadamanthys 

>) DemoBth. XIX 281 p. 431. "1 Vgl. srlion T258f. Beisp. S. tttAMitt. 

•) a r2^f. LvB. KU 10 p. 121. Folyb. i bei v. Lasauuc «. a. O. 119. 

IX 40, 6. HiDss Jahrb. f. Phil. 1889 8. m, ] ") 10 Sie. el Ii 7. IsMhr. ans Dmos 

BOHDK Psyche 60 f., 244 A. 2 j in Kreta im Mus. ItaLIIKIß?. VgL PSSDKBS 

*) Z. B. ArcbUo«bos Frgm. 94. Ueatia Ve«U 13. 

*} H«8. Theog. 400, 785. Babr. Fab. L ") Tu d«n IToniOdteii d«« AmtopliaBae. 

18. Pind. N. ni. XI 31. Vgl. Pyth. IV ]r,n. ' ,Vw das «tti.^- lio Vr.lksleben in so violor Hin- 

'>) Plut. ^uaest. rom. 44, Lyk. Lcokr. siebt am treusten widerspiegeln, am bfiufig- 

79. Lya. XII 10 p. 121. Antiph. V 11 p. 130. [ stau Poseidon. 

Domoath. XXIU 67 f. p. 642. Sopli.Traeb. ") Poll. VIII 122 f'chol. AtwluB. I 19 

1189. g 144, Deinarch. I 47 ji 96. 

«) II. ^ 233. Aiidi. Sept. 610. »*) Paus. VII 27. 1. 

') K 321, 328. Paus. VI 20, 2. Mahr BMSp. bat Hm- 

») Od. r 304. MASS G. A. 22 A. 9. 

•) K. Sirri. Wocbamehr. f. Uaaa. Phil. UertDiog. VllI 22, Jamllicli. V. P. 

1888 8. 49 f. I 150 vgl. § 144. Bmmu Bhün. Mus. XXVU 46. 
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als den Erfinder und Lehrer dieser Sitte.') — Wollte man dem Eid eine 
besondere Feierlichkeit geben, so legte man ihn an einem geheiligten Orte 
ab, wo man der Nihe der Ckittheit gewisser war.*) Man begab sich in ein 
Uffov») oder m einem Altar, den man anÜBSste*) oder auch bestieg, wenn 
ex' gross war,*) und gewiss wosste die Legende dann von Beispie1«i an 
berichten, wo die Strafe der Gottheit den Meineidigen ereilt hatte. Bis- 
weilen wurden bei den Eidleistungen Opfertiere geschlachtet, die der 
Schwörende berührte, und deren Fleisch, weil das Tier verflucht war, ganz 
vtjriiiciitet wurde; gewöhnlich aber begnügte man sich mit dorn Ausflössen 
einer Spende. Das Opfer hat hier eine symbolische Bedeutung: der 
Schwörende erklärt, falls er die Unwahrheit sage, selber das Schicksal 
des Tieres erleiden zu wollen und die Vernichtung auf sein eigenes Haupt 
herabmrafen,*) oder dasa sein Blut vei^ossen werden solle, wie der rote 
Wein, den die Erde schlurfte.*) Denselben Sinn hatten anch andere sym- 
bollsebe Handlangen, wie das Versenken eines schweren Gegenstandes in 
das Meer.*) In besonders schwierigen und peinlichen Fällen erbot man 
sieb wohl auch, sich einem Gottesurteil zu unterziehen, glühendes Metall 
in die Rand zu nehmen, durch Feuer zn cm'Iioii,'^) Ochsenhlut zu trinken"') 
oder sich andern Gefahren auszusetzen : ' *) wie Thesous der Aufforderung 
des Minos folgt und zum Beweise, dass er ein Sohn Poseidons sei, sich 
unbedenklich ins Meer sttlrzt, um den King aus der Tiefe zu holen.**) 
Bei dem Flusse der Unterwelt, der Styx, schwören nur Götter, und dieser 
Eid, wie der ähnliche bei den Titanen dort unten im Tartaros {S 279), 
bedeutet anch nichts anderes, als dasa der Gott sich für den Fall, dan 
er faladi schwöre, den Tod anwilnscht, und die Strafe, die der Sage nach 
über einen meineidigen, doch unsterblichen Gott verb&igt wird,^*) kommt 
dem Tode am nächsten. 

Die Zahl der geforderten und geleisteten Eide war erstaunlich gross. 
Nicht nur dass Archonten, i*) Strategen. '•\) Hollnnndikon '6) und alle anderen 
Beamten 'v) in Atiien und anderswo'*') schwören mnsston, die Gesetze zu 
beobachten, dass die grosse Menge der jährlich eilosu^n Geschworenen 
einen Eid ablegen musste,'*) daüä alle Bürger sich eidlich zum Gehorsam 
gegen die Gesetze verpflichteten, auch jeder Kläger und jeder Verklagte 
hatte vor Gericht einen oder mehreve Eide au leisten.* <) Es ist unter 



') Sohol. Amtopb. At. 621. 

») Paus. II 2, 1. vnr 15, 2. 

») Plat. Protag. 828 C. 

*) Andok. I p. 186. I^k. Leokr. 7 § 20. 

TWt. V 50. 

•) Kret. Inookr. Mns. Ttal m 8. 575 

ZI 26. 

«) Andok. 1 17 p. 126. Aisch. 1 16 § 114. 
fDamorth ] UX 10 p. 1848. 

n v^'i. 11. r 300 f. 

•) Herod. 1 165. Arist. Ath. FoL 28. 
Fl«t Artet. 25. 

») Soph. Ant. 204 ff m l ficliol. dazu. 
>•) Pma. VII 25, S. Dtnja« a. a. O. 
in panuB Pdemon 12$ ff. 
>^ BskdiyL XVHI 76 iL 



»») Hes. Thfog. 792 ff. 

>*) Poll. VIII 86. Fiat Phaidr. p. 285. 
Plut. Sol. 25. 

>') Lys. IX 15. Deinareb. III 2 p. 10& 
Paus. V 24, 2. 

") Lykurg. Lookr. § 79. Arist. Atli. 
Pol. 31 n. 55. 

>•) Xen. Resp. Lac. XV 7. Plut Pyrrb. 5. 
Plat Apol. 24. Vgl. M, FKlHm. 
Herrn. XIII 452 ff. 

X«ii. M©m. IV 4, 16. Vgl. Lja. XU 
47 p. 127. 

") BüsoLT Hdb. IV* 224. Schoemawn Gr. 
Altt* II 276. SoHosHAKM-MjaBR* Att. Pro- 
MM 152 n., 826 ff., 898 ff. Pbdiffx Amp. 
a. Eph«L 87 ff. 
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dieseii Umstftnden gar nicht fraglieb, dass die Zahl der geechworenen Hern- 
eide sehr hetiftehilich warJ) Dazu kam, daae das Gesetz den Meineid nicht 

bestrafte; das überliess man den Göttern. Mit Segenswünschen für die, 
die den Eid halten würden, und Flüchen gegen die Meineidigen schliesst eine 
Inschrift aus Itanos in Kreta,*) und in andern flohen die Schwörenden 
selber um gutes, wenn sie reclit scliwören, um scliliniines. wenn sie einen 
falschen Eid leisten. 2) 8ü wirksam die Furcht vor der (Gottheit hei den 
Frommen und Redlichen gewesen sein mag, und st> zahlreich die Äusse- 
rungen des Absehens vor dem falschen Schwur und dee Glaubens an die 
göttliche Gerechtigkeit und Rache auch sind,*) so finden wir doch yon 
Homer an das ganze Altertum hindurch auch Zeugnisse dalQr, dass sehr 
viele sich Über jene Bedenken hinwegaetsten. Dem Autolykos hat Hermes 
selber die Kunst verliehen, so geschickt zu schwören, dass er betrog, ohne 
die buchstäbliche Wahrheit zu verletzen,*) und Lysandros scheute :>ieh 
nicht, offen auszusprechen, Knaben müsse man mit Würfeln, Männer mit 
Kid-'u betrügen.'') Auch hier wijd die Khigheit darin bestanden haben, 
sicii der Hache der Unterirdischen nur unter Bedingungen zn geloben, die 
in Wirklichkeit nicht zutrafen.') Die schlaue Lüge des Odysseus ergötzt 
die kluge Göttin höchlich,«) und fast rührend ist es, wie der gutmütige 
Sauhirt den schweifenden Bettler vom Eidsehwur zurQckhalten will und 
gern geneigt ist, dem Elenden auch den Meineid zu verzeihen.*) Ja «man 
darf zweifeln, ob die Griechen eine sittliche Verfehlung in dem Meineid 
fiherhaupt fanden und empfanden Wer es wagte, die Mächte der Fin- 
sternis herauszufordern, spielte ja mit seinem eigenen Heil. Jedenfalls sind 
Vorstellungen und Ui*teil in b(niiorischer Zeit noch vfillig befangen und 
ungeklärt. Der Dichter, aibo die Sprache, nennt die Schwüre des Auto- 
lykos nicht Meineide, ebensowenig den Schwur der Hera,*') der, dem Wort- 
laut nach. ebenfalls zutreöeud und unanfechtbar, doch Zeus iu der llaupt- 
sache täuscht, wogegen Hektor, als er dorn Dolon verspricht, kein anderer 
solle mit den Bossen des Peliden prunken, Mo^hop innftoas (IT 382), wäh- 
rend doch die selhstverstftndliche Voraussetzung ist: wenn man das Ge- 
spann überhaupt erbeute, und Dolon dann noch am Leben sei. Allerdings 
sollen die frommen Athener auch Über den Eid strenger gedacht haben. 

d. Die Weihgeschenke. 

Hauptqnellen: Die Inschriften bei Bokckb ätaatsh.* Ii 134 Ü. Anthologie Buch VL 
Pwaaiua». — Litteratur: SoaoniAini Gr. A.* II 813 ff. Hnunr G. A.* § 20. Ctnmim 
Nachr. der Kgl. Ges. d. Wissensch., Göttingen l^ni n. 21. Nkwtoh D. gr. Iiisclir. OVitni. 
V. Imklmann 79 ff. CuKTius Deutache liondschau 43 (1885) S. 192 ff. Uber den Zehnten, 
BOtticueb Tekt. IV 26 ff. ZniiAmr De Muthem. Gtmo. JCSdeBbaig 1885. Bsimh Griaeh. 
Weihgeschenke Wien 1880. 



•) Lyn. X II p. 117. Iwi. IX 1». [De- 
mosth 1 XLfX 66 f. p. 1204, LIX 10 p. 1348. 
ArUtoph. Rm. 275. Plat. Leg. XU i>48£. 

<) lfm. lUH III 564. 

») Bull, .l.- oorr. XIX 8A ZI. 15 ff., IOC 
ZI. 3 ff. lüöept. m 1 nr. 98 ZL 19 t 

*) r 278, J 158 ff. Xm. Aaab. U 5, 7. 
Vgl. ScaiiiDT Ethik 0 8 ff. 

») Od. t 457. 



Hot Lys. 8. Apophthegra. Lse. Lj». 
4 p. 2i29C. Mehr l>..i Soumidt £thik II 5 ff. 
'j VkI. Verg. Aeo. U 155 ff. 
•) Od. r 291 ff 

») Od. c ^C>1 ff , 171. 

RouM Psyche GQ. 
»')0 86ft , 

'*) Suifl u 'inixt; ^iartf. Vg'l. MmOBB 
Jahrb. f. Phil. 1889 8. 481. 
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57. Wir haben bereits bei der Behandlung der Kultusstätton gesehen, 
vie grosse Reichtümer and wie wertvolle Kunstgegenstände einzelne 
Tempol boeasMii. Waron die heirliclmteti Weihgescbenke, die gaiis Ghriecheii- 
hwd oder em eiiueliies Volk geetittet hatte, nationale Denkmftler, Zierde, 
Stolz und Ruhm des Vaterlandes, so war ee doch auch schon von den 
frOlieeten Zeiten an Sitte, dass der einzelne, um sich die Götter geneigt 
zu machen, ihnen Gaben darbrachte. Die Weihgeschenke sind gewiss 
ebenso alt wie die Opfer und haben ursprünglich nur den Sinn und Zweck, 
die Götter zu erfreuen, ihre Gunst zu sichern oder ihren Zorn zu be- 
sänftigen. Man gibt da.s, woian man sich selbst erfreut und was man für 
einen wertvollen Besitz achtet. '( 185 verspricht Telcmachos dem Odysseus, 
den er für einen Gott hUt, Opfer und Xfivffta ioiga, Z 808 trägt Hekabe 
ein koatbarea Gewand in den Tempel der Atheoa, y 274 bringt Klytaimeatra 
ratehe Dankopfer auf den Altftren dar und weiht «naaerdem nM» aydl' 
iAttia,^) Gewebe und Gold, K 362 (571) eignet Odysseus die Waffen Dolona 
der Atbena an, H 82 verspricht Hektor, mit der Rüstung des b(!siegten Gag- 
ners den Tempel Apollons zu schniüekcn. und die Gefährten des Odysseus 
geloben dem Helios zur Sühne für ihren Frevel einen Tempel, m <]en sie 
dyäXficrta uolÄä xui f'a.'/ÄÜ legen wollen (/< 846 f.). Man sieht, es sind 
dieselben Gaben, die man geehrten Fremden als Gastgeschenke mitzugeben 
püegt, der Sitte folgend und mit dem Wunsche, sie sich als Freunde 
SU erbaltan. Je nach den Gebein waren denn auch die Gegenstände, die 
man den Göttern darbrachte, von der veradiiedenaten Art und dem ver- 
schiedensten Wert. Polykratee weihte') dem Apollon von Dolos die ganze 
Insel Hheneia und verband zum Zeichen der Zusammengehörigkeit beide 
Inseln durch eine Kette;') die Athener bauten zum Dank für einen Sieg 
eine FTalle in Delphoi;*) nach dem Siege bei PIntaiai weihten alle Hellenen 
in Delphoi einen riesigen goldenen Dreifuss, der .sich auf einer aus bron- 
zenen bchlangenleibern gebildeten hohen Säule » rhob. die sich noeh heute 
im Hippodrom zu Konstantinopel befindet '^) (Taf. III Fig. 3), und in 
Olympia eine Kolossalatetue des Zeus.*^) Nach der Schlacht bei Sulumis 
würde ebenfaUa ein Koloesalbild au Delphoi aufgestellt,') wie nach dem 
Siege von Marathon daa EnbUd der Athena Promachoa auf dar Borg 
von Athen,^) und auch die in Olympia wieder aufgefundene Nike des 
Paionios ist ein Weihgeschenk der Messenier und Naupaktier, hwgestellt 
von dem Zehnten der Kriegsbeute.*) Der Säbel des Mardonios und der 
süberfüaeige Sessel, auf dem Xerzes während der Schlacht bei Salamis 



äpät«r bedeutet avakua in der Kegel *] Horod. IX 81. 

QMmhM, WdligMoheiik« haiweD «imH- ') Horod. VllI 121. 

/tma. ") Paus. I 2'<, 2. 

') c'd'f^tjxe Thuk. I 13,6; III 104,2. ') Olympia V Ober das Gegea- 

') Wbukb Jfthrb. 1. Phil. 1888 stück in Ddphoi P.>mtow Jahrb. f. Phil. 1896 

8, S:».") f. I S r.U'. ff. Ülior die Sitte, (Kmi Zeliiiftüi m 

*j KoLi.KWKV Athen. Mitt I.X l'B4 ff. ' woihuu K. Ci itrms Dts. Kundsdiau Bd. 43 

•) Hen.d. IX 81. Paus. X l:^. ;5. V^l. (188f))S. ff. S. Herod. Vll 182 und Dit- 

Friok Jahrb. f. Phil. Suppl. Iii 4BS ff. und | tkkbbrceb Obaerv. de Uerod. loco etc. Ind. 

IM. 8r> 1862 S. 441 ff. IGA 70. Fabuoius . lect Halle 1890. Herod. VIII 122. Xon. Hell. 

Arr h Jahrb. I 176 ff. mit Tekonstaraierender III 8, 1. 

Abbildung. ' 

HsodtniGli der klawi. Alt«rtiiU)awiamnM:h«ft. T. S. !i. Anfl, 6 
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sass, befanden sich einst unter den Weihgeschenken auf der Aki'opolis,0 
und der Helm, den Hieron nach seinem Biege ttber die Tyrrbener 474 
dem olympiecheB Zeus weihte, iet noeh heute erhalten.*) Nach der 
ScUaeht emehtete der Sieger regelmftssig ein w^orratw. Ein Banm 

wurde seiner Zweige beraubt, und am Stamm und den stärkeren Ästen 
erbeutete Waflfen aufgehängt. Es sollte das nicht nur Dank und Ehre fttr 
die (Jüttheit sein, man hoffte durch die fromme Woihegabe eine Befleckung 
durch firn Hesif/. den man den Getöteten vom Leibe gezogen hatte, zu 
verhüten und der liache iiirer Seelen zu entgehen. •) NebtJibti ver- 
höhnte man den Feind duich die Herstellung des bewaffneten Popanzes. 
Das Denkmal seiner Schmach zu zerstören, wagte der Unterlegene wohl 
Balten, ana Farcht vor der Ctottiiait, der es geweiht war>) Aber auch 
aonat ist daa Weihen von Waffenatlloken, wie Pansern,*) Helmen,*) 
Schilden und Lanzenspitzen") nicht ungewöhnlich. Die Tarentiner 
scheinen einmal den zehnten Teil aller Waffen, die sie von den Thuriern 
erbeutet hatten, nach Olympia gesandt zu haben.») Nach einem Seesieg 
weihten die Athener dem Poseidon ein erobertes Schilf.*") ein andermnl 
dreihundert voliständitie Hüstun^^en. ") der sic^greielio lirasidas stiftete (leld 
in den Tempel der Atheua und vergrüöüorto den lieiligen Bezirk,'*) pinon 
kolossalen Stier au.s Bronze stellten die Eretrier dem Zeus in Ui>uipia 
auf.^') Sehr häufig sind die Weibungen voo Statoen und zwar nicht nur 
anm Dank, aondern als eine Art Sfthnopfer, um enrilmte Gotter wieder an 
veraOhnen.^*) So atiften die Lakedaimonier auf Anordnung des delphischen 
Orakels nach dem Tode und der wenig ehrenvollen Bestattung des Königs 
Pausanias,^^) die Athener nach der Ermordung der Kyloniden,^*) die Ar- 
geier mch einem Blutbade, das bei einem Hürgerzwist angerichtet worden 
war,'*) Statuen, di^ Mef>senier, nachdem eine Theorie von ;{5 Knaben, einem 
Pädagogen und emem Flötenbüiser im Seliifflu ich nntergegangen war, 
Erzbilder aller Verunglückten nach Olympia, ' j und die athenischen Ar- 
chonten schwüren, wenn sie ein Gesetz übertreten sollten, ein goldenen 
Bild nach Delphoi zu weihen. i*) In solchen FlUlen scheint die Statue ein 
Symbol des eigenen Leibes zu sein, der, wie man dur<A die Weihung be- 
kennte eigentlich den OOttem yerfallen ist. (Geweihte Statuen Taf. III Fig. 
1 — 2.) Viel zahlreicher, wenn auch natürlich meist weniger wertvoll, waren 
die Weihgeschonke einzelner. Ein mächtiger König wie Kroisos freilich 
vermochte auch hierin ganze Staaten zu überbieten, und namentlicb Delphoi 

>) Demoath. XXIV 129 p. 74t. Fan«. I I *•) Thnk. IF 84. 

«7» 1. Schol. Thuk. [I 13. l ") Thuk. III 1!4. 

*] Im Brit. Mus. IGA 510. '•) Thuk. iV Uü. 

*} Bbjtndorf bei Toctunoo HooniDeDt ▼. ") Olympia ▼ 248. Psoa. V 27, 9. 

Adamki; 1 1>7 ff. *«) Vgl Cuxnw Alt«it n. 0«geiiw. n 



Thuk. I 184. PtaM. m 17, 9. 

'•) riuis. I 2x, I. 

Pauä. i[ 20, 1. Andere Beiap. Juatia. 



*) Vitniv. H 8. 15. 145. 

z. B. C IA II mi. 
•) Olviiii.ia V tiyO, 

01>iapja V 251. If.ro.l VI 11 27. Paus. 
X 19, a Aischin. III 71) ].. 116. XX 2 

") Olympia V 247 ( i nin s Arch. Ztg. ") Paus. V 25. 1. 

VIII (1876) 181 f. - Taf III Fi- 4. • '») Ariai. AUi. Pol. 7 u. 55. Plat. Phaidr, 

*) Lanzenspitzen Olvinpiü V J <4— 256. 286D. 
Jonn. ot UeU. Stad. T«f.' 11. vgl. Bd. 11 66 f. | 
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war von ihm mit überreichen Schätzen bedacht worden,') Seleakos TT. 
und Antiochos Hiorax bcschonkten den Tempel dc^ didymniischen Apollon 
bei Milet ebenfalls uuis reichste,«) und Masinissa schenkte 3000 Schfllel 
numidischen Weizen nach Delos.") Den bei weitem häufigsten Anlass 
aber zu Du*bringungen gaben die Feste, die bei jedem bedeutenderen 
fi«Oigtiiiii jfthriieh oder in llngeren Zwiscbenräamen gefeiert wurden, la 
Deloa war die Zahl der sonst einkommenden Geschenke, wie die Schats- 
▼erxeichnisse lehren, verschwindend klein gegenflber der Menge, die bei 
Gelegenheit der Feste den Tempeln zugewandt wurde. So war es überall 
ganz gewöhnlich, dass Sieger in Wettspielen dem Gott ein Geschenk 
weihten,*) oft einen Teil des Wertes*^) oder die errungenen Preise selbst. 
Dfi diese sehr oft in Dreifüssen bestanden, ist unter den Weihgeschenken 
auch kaum ein Gegenstand hftufiger. Tn Athen hatte eine Strasse ihren 
Namen von den Dreitüssen erhalten, die der Peribolos des nahen Dionysos^ 
tempels nicht mehr m lassen ▼erroochte, nnd die deshalb auf der Strasse 
anfgestellt werden mussten.*) Auch die Krftnse, welche Sieger als Ehren- 
preis erhieHen, hing man in den Tempeln der GOtter anf.O Wer in den 
grossen Nationalspielen einen Sieg errungen hatte, stiftete snweflen seine 
Statue oder ein Bild der Pferde, deren Schnelligkeit er den Erfolg ver» 
dankte. Aber auch sonst fehlte es im Loben des einzelnen nicht an 
Veranlas^sungen, sich dem Gott hitttMid oder dankend mit einem Geschenk 
zu nahen, infolge von Traiimerschoinungen,^) von reichlichem Gewinn 
oder nach der Errettung auö einer Gefahr "') pflegte man eine Gabe dar- 
zubringen; 80 Kaufleute,'') Bergwerksbesitzer, i^') Fischer/') Landleute, die 
eine gute Ernte gemacht hatten/*) Schiffer nach gefÜurroller Fahrt/*) 
md beeonden auch Kranke nach ihrer Genesung/*) Diese weihten in der 
Regd dem Asklepios eine Abbildung des geheilten Gliedes.'^) In dem 
berühmten Heiligtum des Gottes auf Kos soll Uippokrates seine medizi* 
nisohen Studien gemacht haben, und in Delphoi zeigte man ein Skelett aus 
Erz. das dfr gefeierte Arzt dorthin gestiftet haben sollte. Aber auch 
der Handwerker durfte '^cin*' Werkzeuge, mit denen er sich das tägliche 
Brot verdiente, der Mubiker sein Instrument, der Maler seinen Pinsel, der 



») B«raa. I «0 ff.. 92; V 86; VIH «6. »•) Pms. X 1% 8. 

BUchyl. III 61 ff. I «•) Paus. X 0. 2, 

*) GIO ^8—2859 ?«rMiolmis8d der C IG 18d, and QW anonym voo aUen 

jihrlieh d«« T«mpe1 ▼MtBMbton W«i)ig«* | Erateo DimuraBaiK 8vll. 18» Hend. IV 83 

Mibenke. . und molir btM Sauppb Att. etSleoS. im Ind. 

*) V. ScHörrsB Berl. Stod. IX 134 f. lect., Uötüngen 1880/81 S. 6. 

«) Ephem. areh. 1894 S. IM. Diog. Lmü. VI 59. Vgl. Arcfaäol. 

») Boll, df corr. III f. Unten». Mf Samothr. II 110. Athen. Mitt. 

*) WiBSRLits Abh. licr Gotimg. Ges. d. XVI 191 £ Cic De nat deor. III 37. 

WiaB.XV303ff. RRT8cHWtibge8chenke63ff. i >") CIA III 14&8ff. BtMb. VIII 874» 

Xen. Hell. III 4, 18. Vgl H«rod. 1 144 XIV 657. 



•) Inschr. aus il. tauriscben Chenione« (1877) -j'ü^ f. Bull, do corr II 11.» tl. CIA 

Lattbcbkw Sitzuni:8l.. r .l. r Berl. Akad. d. II 766 f. IGSept. I 303, 3498. Athen. Mitk 

Wias. 18H5 S. 310. Fka.nz Kphem. epigr. «r. XVIIl 235 ff. Doch auch andern GOttern: 

8. 835. S FiBiHACB Trait4 d'tfpigr. gr. 884. Tgl. die AbbUdnag Tat. III Fig. 5 und Olk 




CIG 1570b, KüuLKK Atli.Mi. Mitt. II 



LabVSLp Hdb. V 593. 

«•) CIA III 1427, 1474. 
") Hvrad. IV 158. 



II m t 



»•) Paus. X 2, 4, 
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Ackersmann seinen PAug, der Jäger die Haut oder das Geweih des erlegten 
Wildes weihen.') Noch mehr: Zum Dank, dass ihm das Eraftotück ge- 
lungen, setzt ein gewisser Bybon ans Enboia anf den gewaltigen Feld* 
stein, den er mit einer Hand Aber Manneehöhe geschlendert hat, eine 

Inschrift, die seine That verkflndet, und stiftet ihn naeh Olympia.') Auch 
Kleidungsstücke brachte man den GOttern dar, und namentlieh der Tempel 
der brauronischcn Artemis, in dem man Gewänder von Wöchnerinnen nieder- 
legte, die den Geburtswehen erlegen waren, ^) muss voll davon gewesen 
sein.*) Jungfrauen weihten ihren Gürtel bei der Vermählung,^) Jüng- 
linge beim Eintritt in das Mannesalter ihr Haar,^) ebenso Mädchen vor 
der Hochzeit^) und Frauen nach der Genesung.^) Die meisten Weih- 
gesdieoke aber bestanden in Statnen,^) goldenen nnd silbemen Opfern 
gerftten, Exftazen,^**) Schmucksaclten, Lampen, Figuren nnd anderen Konst- 
werken. Im Jahr 180 Chr. befanden sich in Delos allein im ApoUoiK 
tempel 1600 silberne und goldene Schalen, teils glatte, teils mit Reliefs 
und Steinen geschmückte. Eine von den goldenen Schalen hatte einen 
Metallwert von über 20l)Ü Drachmen (1600 M.). Der Artemißtenipel be- 
sass 266 TrinkgeiUsae, darunter einen Mischkrug von vierzig Kilogramm 
Silber. Zwei goldene Weinkannen von je vier Kilogram in hatten einen 
Metallwert von 10—11,000 Mark. Dazu kamen Becher, Kiänze, Ringe, 
Halsbänder, BreifiLsse, Lampen u. a.") Unter dem Inventar des Amphiaraos- 
tempels in Qropos finden wir'*} eine sübeme Tiiere, ein Geschenk des 
Königs Seleukos, silberne Heroldstftbe, kretische Bogen nnd viele andere 
2ttm Teil seltene Kostbarkeiten aufgeführt. >*) So wird mancher Tempel 
e'wom modernen Museum nicht unähnlich gewesen sein^^) and im Laufe 
der Jahrhunderte nicht bloss das Interesse des Neugierigen gereizt, son- 
dern auch dem Studium des Künstlers und Altertumsforaohers reiches 
Material geboten haben. 

Dass man wie sein Gebet oder sein Opfer, so niteli sein Weih- 
genclienk dem Liotte darbrachte, desseu Hilfe man hegehrte, oder dem 
man seinen Dank zu scliulden glaubte, ist selbstverständlich; ebeohu, 
dass die berühmten und grossen Heiligtümer unendlich viel reichere 

>) Beispiele Anthologie VI. Plut. Qoaest. «) Paus. 11X1,6. Di» audBhrlidisI« 

rom. 4. Sohoi. Ariatopii. Flut. 943. Vgl. Ar- Zusammenstelluog von Haarweiheo, nament- 

rimi Dereoat 88 a. Dabbmbbbo Dici. I 16H. lieh fQr Zeas Panemeros, Buli. de corr. XII 

»j IGA 370. Jahrb. f. Phü. 1891 S. 657. 481 ff. Über die uraprOngliche Bodeutung 

■) Eiir. Iph T. 1464 ff. , deetiBaropfcra F. DOmmikr Philo! 1^M7 8. öf. 

*) CIA il 761-705. BoKCKH Staatah.» ' *) P*»«- ^ 16.7. CIA ül Ü. Kua- 

II 283 f. MioHABua PartbenoB 807 ff. 8i- ' Jahrb. f. Phil. Suppl. XIV 867. Abbil- 

bvUenorakel bei Dmls .^ib. 1?!. lia ZI Rl f. j dangen Taf. III Fig. 1 2. 

Ilippokr. Do morbo sacr. II ö2ö KCh». v, DiTTiäKBEüüEB Syll, 387. 

WiLAMowiTz Eur. Hippol. 198. B(iTnoHRR *>) Bull, de corr. VI 1 ff. Vgl. HnMUi. 

Philol. XVIU 17 ff. STOi>monC4 Alteriech. rau> Dta. Rdsch. Okt. WM S. 107 ff. 

Tracht 136. n) IGSapt. I add. 849Ö ZI. 82. 

*) Pmu. II 88, I. t«) Vgl. Kiii. Hann. XZV 016 E 

^) Aisch. Cho. 6 mit dar Ann. von Wi> >«) Vgl. Jacobs Venn. Beka. III 469 ff, 

LAKOWiTZ S. 153. CoBTius Altert, u. Gegenwart' I 99. A. Mmrif- 

') Welckkb 6r. GOttorL I 576. Wis- ax» Bcbsiak'» Jahresberiohi 18B8 S. 361. 

8K< KU n.il. t 1^1 a 712 ff. T. WxLamwiis Altert an« Pergiuiiiim 1 R 41 ff. 
£ur. Hippol. 24 t 
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8ch&tze beramen als die kleinen und uDl>edeatenden. Der Tempil des 
Zern jga Olympia oder der dee Apoüon m Delphoi ▼ermoehte die Menge 
der Weihgeecfaenke nicht zn ÜMsen, und da man natflriich nicht jeden 
Gegenstand in dem Peribolos frei aufstellen konnte, musste man eigene 
Schatzhäuser (ö^T^^favgoi) in der Nähe der Tempel errichten, wo dann 
alles untergebracht wurde.') In Olympia z. B. gab es Schatzhäuser von 
SyrakuB, £pidamna8, Bysanz, Sybans, Selinus, Kyrene, Metapont u. a.*) 

68. Ausser diesen Weihgeschenken besassen manche Tempel heilige 
Herden [Uqd ßoaxij/Aara)^ in deren Besitz sie auf ähnliche Art gelangt 
sein werden. 3) Diese wurden auf den zu den Tenipeln gehörigen Ländereicn 
geweidet und an den Festen der (iottheit zu den Opfern verwandt, aber 
auch gleich den Tempelgiitem verpachtet.*) in den Artemisheiligtümem 
wurde namentlich auch Wild gepflegt.*) Dies war natürlich nicht zum 
Opfer bestimuiL, sondern wurde der Güttin zur Freude unterhalten,^) wie 
man der Her» in Arges heilige Pferde hiett.^ Auch sonst wurden in 
den HefligtOmern mancher OOtter Tiere gepflegt, die f&r ihre JUeblinge 
galten,*) s. B. H&hne,*) Pfauen nnd PerlhOhner,») Schlangen,") lOUiee.^«) 
Eine attische Inschrift'*) zählt geweihte Gefässe auf, die man aus dem 
Erlös für die Wolle heiliger Schafe angeschafft hat. Der ApoUontempel 
in Delos besaas Gän-^o, Rebhühner, Turteltauben, deren Eier nmn ver- 
kaufte.*'') Die TnnljiM waren >3n zahlreicb, dass auch die Einnahmen für 
den Mist in den Tempeiieclinunijeu verzeiclinet wurden.'^) Auch heilige 
Fische werden öfters erwähnt,'*) und öie zu achonen wiid uufa nach- 
drücklichste eingeschärft;'^) ebenso waren die Schildkröten in der Nähe 
einee HeOigtnma dee Pan in Arkadien dem Gotte heilig nnd durften nicht 
▼erletat werden.^*) 

69. Sehlieealieh wurden auch Menschen den GOttem geweiht**) 
In alter Zeit mag ee mitonter vergekommen sein, dass hier nnd da einer 
der Geweihten der Gottheit als C^fer fiel,**) sonst wurden sie Tempel» 
Sklaven.'*) In ftlterer Zeit sollen ganze Scharen solcher den Göttern Ge- 
weihter ausgeaandt worden sein, um irgendwo eine Kolonie m grOnden,'*) 



>) Berod, i 14, 51; III 57; lY 162. Fans. 
VI 19, 1; X 1]. 1 ff. BSmon» Teki lY 
18 £ 

*) DdsrruD Olympia 11 4ti ff. 

*) Paus. X 85. 4. Balir. Fab. 87. Berod. 

IX 03. IV 90 CIA II 8in «18. Bull, 

de oorr. VII 429. XVUl 264. Vgl. I)iod. IV 
18. XIV 11«. XVI S7. Flui Loonll. 10. F»lyb. 
rV 19, 4 

*) WaacHaa M^otroa präaentäa . . a 
rMadtoie d«« hMeriptmis, 8Ma T Ima. VlU 

(18e9) 54 f. 

>) Paua. X 35, 4. Xen. Anab. Y 3. 9. 

•) Paua. VIII 10, 4. 

») Diod. IV 15. 

•) Börncmw Tekt. IV 33. 

■) Aristot. bei Athen. IX 891 D. 

••) Athen. XIV 6Ö5A. 

») Aal. De nai. an. XI 2. 



»») Ebenda XII 5. 
") CIA II 816. 

'«] Bull. wa. XIV 882 2L 86 f. VI 
20 ZI. 15ö. 

") Bull, de corr. XIV 395 ZI. 41. 

••) Paus. VII 22. 2. Diod. V 8; XXXIV 
9. Vgl. Aelian De out. au. XH 80. Dur»- 
BICH Aberkioa 40 1» 

DiTTBNBBRGBB SylL 864. 

'«j l'üua. VIII 54, 5. 

>•) Vgl. Eorip. Im 887* Sopk Track. 
184. Plut ThoH 16. 

»«) TzeU. zu Lykoübr. 1141. Vgl. Polyb. 
XII 5. Strab. XIH 601. 

Inschr. aas Epidauros bei Collitz- 
Bbchtkl 8345. Mehrere luacbrr. auä Cbai- 
roneia IGSept I 3384 ff. 

") Herad. VU 188. 
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wie die Magneten in Asien,') die Dryoper in Asine,') die Eheginer io 

Italien.*) 

Dasö Jungfrauen der besseren Stände der Aphrodite ihre KeaBcbbeii 
weihten und sich in ihren Heiligtümern preisgaben, kam nur in asiatieeheii 
Tempehi hftufiger vor, in Qrieebenland war es auch an den Orten, wo der 
orientalische Kult der Göttin starken lünfiuse geflbt hatte, eine sehr seltene 
Aosnahnic. Am berühmtesten wegen seiner (über tausend) Hierodul^ 
war der Tempel der Aphrodite in Korinth,^) in kappadokieohen Heilig- 
tOmem war ihre Zahl noch bedeutend grösser, 

e. Die Opfer. 

Litteratar: Souokxan» Gr. Alteri* Ii 221 ff. UxBMAmi Gott Altert.« § 24—28. 
Naeoklsbaoh Horn. Theol. 804 (T. Kaehhom. Theol. 104 fF. L. Sosmof Ethik dar Orieelien 

II 40 ff. 0, ScBMiOT Dio Opfor in iler Jahverelifi;ion und im Polvtheismus, Hall. Dissor 
ttüoa 1877. IMoKB Staataluuuhaltuiig'' 1 267 ff. Sixt KorreapoDdMizblatt f. d. gelehrten 
SebnloB WOrtoDb. 40, 889 ff, 

60. In Flatons Zeit iiuste man die Opfer als eine Art von Weih- 

gesdienken auf.*) Audi von dem, was der Mensch nur flflehtig genoss, 

sollte die Gottheit, der er den Genuss verdankte, einen Anteil empfongen. 
Das ist schwerlich die ursprüngliche Absicht der Opfernden gewesen. Eher 
könnte sie die Furclit vor den ÜherniUditigen getrieben haben, die eifer- 
süchtig auf die Sterblichen lierabsahen, ihnen den Genu«? nii«sgönnten; 
oder das Gefühl, es sei ein Kaub, die von der Natur daigebotenen Früchte 
zu verzehren, und unerlaubt, einem Tier das Leben zu nehmen, und die 
Gewaltigen, die über allem herrschten, müssten nun durch eine Abgabe 
versöhnt werden. Andere wollen in Opfergaben von Anfiuig an nur ein 
Zeichen der Ehrfbrcbt vor der Gottheit erkennen oder gar das Bedörlkiis, 
sich der Gemeinschaft mit den Göttern immer wieder bewusst zu werden 
und zu versichern.') Es werden sich diese Fragen, die übrigens mehr 
Religion und Kultus der Menschheit angehn als der Griechen, allgemein 
überzeugend nie beantworten lassen, ja es ist gar nicht ausgemacht, ob 
nicht von Anbeginn sowohl das Bestreben, den strafenden Zorn einer Gott- 
heit zu versöhnen, wie ein andernuil der Wunsch, sich ihres Beistandes 
bei irgend einem Unternehmen zu versichern, die Veranlassung zuui Opfern 
gewesen ist. Sicher scheint, dasa man den Gott durch das Opfer herbei- 
rufen oder herbeilocken wollte. Das beweist die älteste Form der Altlre, 
deren Hauptbestandteil ein Sitz ist, auf dem der Gott Plats nebmea soll, 
um das Opfermahl zu geniessen, wie auch der Umstand, dass kein Opfer 
ohne Anrufung erfolgt. Man rief den Gott aber an, um etwas von ihm 
SU erlangen. Weicher Art diese Anliegen waren, hing von den Umstftn-' 



>) Flui. Pyth. orac Ib. PUt. Leg. X 919. 
Strab. XIT 957. v. WiLAaowm Hmhl XXX 
180 ff 

«j Paus. IV 34, 6; il Üb, 2. Diod. iV 37. 
IpoUod. II 2. 7. 

•) Strab. VI 257. 

*) Strab. VIII 378 «yiSeauf &vdqns *ai 
ywuhtef, also Unfreie. AHmb. XIII 67SC. 
*) Strab. XII m. 



•) Plat, Euthyphr, 14e. 

') So E. CüKTius Nachr. d. Ge«. d. W«. 
zu Göttingen mA S. 361. S. ferner Tylor 
Primitive cult 11 (Jap. 18. CuANTtPiE de 
LA Sax'ssayk ReligioDsgesob. I 101 tf., Froi- 
bnr^ 1887. Fk Nitzsch Um «nd Stofan de« 
OpferkultoB, Kiel 1889. 

*) Bbossl VttriwUen. GtttMfaiU» 89. 
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den ab und auch von der Vorstellung, die man sich von dem Wesen und 
<)or Macht des Gottes machte; die Bitten wordon mannigfach gewesen 
' iu. wie die Wünsche des Menschenbenens, verzagt und ängstlich, oder 
i üidenschftft I ich begeh ren d . 

iät kein Zweifel, da»» auch die Griechen wirklich geglaubt haben, 
sieh durch reicUiohe Opfer Gnade und Vergeltung der Himmlischen zu 
erkaufen — die ganie Litteratur ist voll von Zeugnissen und dase 
nieht Mose in ilteater Zeit die Aneicht herrachte: je reicher die Opfer, 
desto lieber den OOttem, desto mehr Ausneht auf ihren Dank. Zwar fehlt 
es nicht an Äusserungen, die im Gegensats dazu auf die fromme Gesin- 
nune: der Darbringenden Gewicht legen, aber sie scheinen doch mehr der 
Aii-iliii( k persütilicher I'horzeugiing, zum Toi! sogar gehobenor Stimmung 
zu aem, alä den (ilauben clor Menge wiederzugeben. Bei Eunpides heisst 
es einmal,^) oft seien die Armen, die wenig opferten, gottesfürchtiger als 
die lieichen, die grosse Opfer brächten, und der Fromme erlange auch 
durch ein Ueinee Opfer Ihre Gnade;') leokrates (II 20) sagt, dai echfloete 
Opfer und der heete Gotteedienet eei em gutes und gerechtes Lehen, und 
das würden die GOtter mehr lohnen als das Hinscflaohten vieler Tiere; 
ebenso äussert sich der Verfasser des zweiten Alkibiades (1*3 p. 150), die 
Götter sähen nicht auf die Grösse der (^er, sondern auf die Gesinnung; 
Porphyrios^) bringt verschiedene Zeugnisse, wonach dem delphischen 
Apollon die Opfer der Armen nm liebsten gewesen seien; Xcnophon*) 
fragt: Wie können wir den Gotiern mit froher Zuversicht unsere Opfer 
darbringen, wenn wir verruchte Thaten verüben i' und Piaton*) meint, 
nicht recht wäre es, wollte ein Gott auch die Gaben des Verworfenen an- 
neiiitten, aber an anderer Stelle ^) spricht er aus: die verhreitetste Ansicht 
sei, der Ungerechte dflif e, wenn er nur reiche Opfer und Weihgeschenke 
darbringe» auf den Dank der GOtter mehr rechnen, als der gerechte Hann, 
der dies nicht thue oder thun könne, und der Rhetor Anaadmenes^) em« 
pfiehlt dem Redner, wolle er die Bürgerschaft zur Vermehrung oder reichem 
Ansstattung der Opfer überreden, geltend zn machen: dann würden auch 
die Götter ?^i('h noch gnädiger erweisen; trete er für oine Verminderung 
und Herabsetzung der Ausgaben ein, zu sagen: die GuUer sehen niclit auf 
den Wert der Opfertiere, sondern die Gesinnung der Geber. Bei Homer 
bringen Klytaimestra und Aigisthos nach der Ermordung Agamemnons ihre 
Opfer ebeiuso suversichtlich (/ 873 it) wie nur irgend ein Frommer» und 
wer die Gaben nicht spart, darf auf Vergeltung rechnen,*) wie umgekehrt 
der Säumige der Strafe gewärtig sein muss.*) Noch sind alle Opfer 
heitere Mahlzeiten, und die Götter denkt man sich an dem Genusa teil- 
nehmend.'«) Zu den Aithiopen begeben sie sich selbst**) und erfreuen 
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>) Frgm. 829N. 
Frgm 946. Vgl. Hör. o. UI 28. 
De abst 11 IS ff. 
AjHd». V 7, 88. 
Leg. rV 716D. 
•) Bep. 862 C. 
«) An thtt II 18 SnirMfc. 
•) Z 170 1, ^ 46 it, K 46, ^ 840 f., r 



68. <r 768 ff. Vgl Bm. Erg. 886 ff. Plat 

Symp. 202E. Athen. VT 245. 

•) i 685 ff., ^ 93. 65, £ 178. Vgl. Soph. 
Ai. 178 ff. 

'O) 206 f., y 336. V^l. Ath«L Vm 
863 D. Paus. IV 27, 1; VlU 2, 2. 

") a 88 ft, V 906 ff. 
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sich Tajj^e laiiü mit ihnfji tiomoinsam iin Seliinaim und Woin,') und auch 
bei andern l)esoudt*i> ! > i^iiadeten Sterblichen nehmen sie unter Umständen 
in menschlicher Gestalt am Opfennahle teil. Athena speist mit ihrem 
Schützling von der heiligen Hekatombe der Pylier,«) und tausend Jalire 
später werden Paulos und Barnabas fOr Hennes tmd Zeus gehalten, nnd 
man bringt bekrftnzte Binder, nm sie ihnen cn opfern.*) So menseUicli 
gedachten Göttern durfte man aneh von der eigenen täglichen Speise an- 
bieten. Übermittelt werden konnte den in unerreiohbarer Höhe Thronen- 
den ihr Anteil nur, indem man ihn verbrannte;*) an dem aufsteigenden 
Fettdampf mochten sie sich dann erfreuen.^) Zudem war das Feuer das 
reinste Element, das alles Unsaubere am gründlichsten vernicliten und 
tilgen konnte.*) Ursprünglich hatte e« den Göttern allein gehört und 
sollte ihnen vorbehalten bleiben,*} bis Prometheuä gegen den Willen der 
neidischen es den Sterblidien mitleOte. Am Feaer allein konnte man 
keine Vernnreinigung wahrnehmen, auch wenn es mit Unreinem in Be- 
rOhning gebracht war. Trota aUedera §^nbte man, dass aocb ihm die 
Reinheit seiner Natnr abhanden kommen könnte, und zu den Opfern war 
daher nicht jedes Feuer zu gebrauchen. Nach der Schlacht von Plataiai 
erklärte das delphifsche Orakel, das Feuer in der Umgegend sei durch 
die Barbaren betleckt, zur Siegesfeier sollte mrm reines «im Delphoi 
holen,'') und in Argos löschte man in einem Hauae, ui tieiü em Tüdeafall 
vorgekommen war, alles Feuer aus und holte zur Zubereitung des Lcichen- 
mahles neues aus dem Naciibarhause. ') Dasselbe geschah in Lemnos an 
einem jährlich gefeierten Beinigungsfest, zu dem man dann Fener ans Delos 
kommen Itess.^*) Delphische Inschriften**) seigen ans, dass die Athener 
wiederholt, vielleicht regelmässig, durch eigene Abgesandte vom Altar 
ApoUons Feuer holen Hessen; die Lakedaimonier nahmen Feuer von den 
ersten Opfern vor Beginn des Feldzugs mit ins Feld und sorgten, dass 
es nie erlosch;'*) vom Altar des Prometheus in Athen reines, nnentweihtes 
Feuer mif einen andern r.n übertragen, war der eigentliche Zweck des 
Far-k( 1 wettlaufs:'^) in den Heiligtümern der Hestia und anderer Götter") 
bxunnien ewige Lampen, und eine ähnliche Bedeutung hatten wohl auch 
die Fackeln, die die Argeier der Demeter und Kore in Graben versenkten : <') 



') A 423 ff. 

») y 51 ff., 67; vgl. 435 f. und rj 201 S. 
) Act. apost. XIV 11 ff. Vgl. Stbxobl 
Jahrb. f. Ffail. 1883 S. 861 Arnn. 5 u. 6. 

*) Bei Homer Siitiy; U^eveiy beisst 
Bcblachten, affftttny durch einen Schnitt 
oder Btiob d«m (I 426 berate durch den 
Behh« betinbten, vgl. B 696 f., JC 466 ff.. 
47")) Tiere dan Jilut ontzielien, ^(^tiv opfern. 
Vgl. STEsaBL Jabrb. f. Pbü 1885 S. 102 f., 
mmIi PuRima Beetm^Vesi» 190 ff. 

*) .i 301, « 549. 

•) Vgl. Eor. Herakl, 937. Porph. De 
•ntro Nymph. 15 and die Sttgen tob dem 
Feuertod des Herakk'.s odor der beabsich- 
tigten Läuterung uod Vergöttlichung des 
AohiUeua durch seine Mntter Thetis, des 0e- 
nephoo durah Demeter Pbeusb-Bmikv Gr. 



Myth. TI2r.B. 400, 770. Rordk Ps.vrhe 39 5. \. 
DiirrBBicH Nekyia 197 &. Maass Orpheus 
281 A. 44 Kbou» De ene. Cbeld. 53. Samm- 
lung V. YiBCBow u. BousniNMunr 1897 
Nr. 278 S. 35 f. 

^) S< iioKXAHN Opuae. mmI. R S79. 

") Pkt. Ariat. 20. 

*) Flut. Quaest. graee. 24 p. 296 f. 
WiLAMc.wiTZ Eur Her.« II 207. 

'•j Phüostr. Her. XI& 14 p. 740. Mehr 
beiSovonrunr a. a. O. It 288 f. n. BOmenat 
Ttokt. IV 177 ff.. 320 ff 

*>) BulL de coir. XVIU 87 ond 92. 
Xen. Beap. Lao. XIII 8. 

") Wbcklbin Herrn. Vn446ft Ktan 
Arch. Jahrb. VU 150 f. 

") Pana. I 86, 7. 

») Fmw. II «8. 4. 
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es ist ein Weihen und Darbringen des heiligen Feuers selbst.*) — Bis- 
weilen wurden zur Unterlialtung des Opfeifcuers besondere Holzarten ver- 
wendet, wie bei den Opfern des Zeoe in Olympia, wo nur das Holz der 
Weieqpappel (A^vx»;), die Herakles eingefOhrt und zuerst benntst beben 
sollte, gebraucht werden darfte,*) oder der Aphrodite in Sikyon, wo 
Waehholderholz veriangt wurde.') Zu andern Opfern durften nur die 
sog. vT^ha }^vla verwandt werden, Holz von WeinstOcken oder Feigen- 
bAomen war verboten.*) 

Gehen wir jetzt zu den Opfern selbst über. 

61. Es eiji[itii lilt sich der Übersichtlichkeit wegen, die unblutigen 
vorweg zu nehmen und gesondert zu behandeln. — Wie zu den l)lutigen 
Opfern alle essbaren Haustiere genommen wurden, so zu diesen alle 
Speisen, die nias aslbst genos«. Telemacbos veri^mint bd seiner Abüabrt 
ans Fylos einen Teil seiner Beiaekest,») denn ein grOsseree Hakl zuzu- 
rüsten, bat er nicht Zeit, und Odyssens in der Hohle des KyUopen Käse,*) 
von dem er und seine Gefährten selber essen, und wenn anfromme Leute, 
wie die Freier in Ithaka,^) es auch bisweilen unterlassen haben mögen, 
so war es jedenfalls Brauch, wenn eine grössere Gesellschaft ein Mahl 
bereitete, zuerst den Göttern einen Anteil zu weihen.'') 

a) Der Gewöhnlichkeit der Nahrungsmittel entspä teilend ist unter 
den unblutigen Opfern keines häufiger, als Backwerk.^) //örrotra,'«) 
nr«/t</iaTa,i>) pLä^m^^) werden allen QOttern geopfert, und zwar bringt man 
sie gans in derselben Weise dar wie Tieropfer; den Himmlisehen ver^ 
brennt man sie auf Aitttren,i*) den Unterirdischen und Toten auf der 
ArxA^oder auf dem Grabe, den Meeres-^*) oder Flussgottheiten '^) wirft 
man sie ins Wasser. Die Opfernden essen von dem Kuchen, den eie den 
Göttern weihen, natürlich nicht; er ist ja nur ein Teil alles Gebackenen 
und vertritt etwa die St<>lle der von einem Tier verbrannten iS(!lienkel- 
«nd sonstigen Stücke. Oft legt man die Kuchen nur auf die Altäre oder 
C)pfertische, und sie fallen dann den Priestern anheini.'") Eine eigene 
Bedeutung hat der sog. nsXaroi,^^) l^» ist dies ein mehr oder weniger 
flüssiger Meblteig, Honig, oft aueh Mohn enthaltend, >») der je nachdem 
in die Flammen geworfen oder als eine Art Spende gegossen werden 
konnte. In festerem Zustand erscheint er als flachse, rundee Gebftck, 



) Eur. Iph. T. 1331. Paus. VII 27. 2. 
CIA II I 73 Q. 74. Dikls 6ib. Bl. 112 Gr. 1 80 f. 

») FauH. V 14, H; vgl. V 18, 2. 
') Pauii. U 10. 4. 

*) PhilodiotM liB Sobol. m Soph. 0. E. 

100. 

•) o 222. Vgl. Bbbmhabdi D. Trankopfer 
b«i Homer, Progr. 4. KgL OyiDB. in Ldpsig 
1886 & 4 f. 

•) I 389. 

') nKKNHBADI a. a. 0 f. 

5 Vgl. %. B. Athen. Y 192 B. 

n LoBios A^. lOBOlP.. BemoHn Tekt 
IV 270. 0. Band Daa Attisolie Dcnietor- 
Kor»-Fe^ der Epikleidia, Trogr. der Marga^ 
rwflüMuhale Beriin 1W7 a «k 

>•) Amtoph. Tbflflm. 286. Cf A UI 77. 



CIA II ir>51. Diog Lacrt. VIII 13. 
") CKi 359!*. Paus, I 86, 6. 
•«) Paus. III 23. 5. 

'*) Inscbr. v. Kos Pakin u Hicks 37 
ZL 81 u. 49; 39 ZI. 7. i\nis Vi II 2, 3. Me- 
nandros bei Athen. IV UöF., vgl. 172 D. 
Abbildung eines dreispitzigen Opferkuchens 
z H I>f!i Gbrhabd Akad. Atlas, Herl. 1868 
Taf. LXV 2. S. aaob Füiirwlii«i.a» Samml. 
Sabonroff 7 T. XX«. 

>«) Aisch. Pers r,23. Lok. Estapl. 2. 

») Paus. III 28, h. 

»•) Pana. X 8, 5. 

Aristopli. riuf. Rßl u. Sdi 1 

») Stbiom. Herrn. XXIX 281 XXXI 
477 ff. 

>») Hemq» Uvm. XXIX 685 f. 
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uiierD Eierkuchen oder FliiUQii ganz ähnlich. QegMMO wird memala cUk 
▼an.') Er ist als Opfergabe namentlich in chthonischen Knlteii häufig,*) 
begegnet jedoch auch in andern.') In Eleusis stellt man einen ungeheuren 
nfXfirf'ic aus Weizen- und Gerstenmehl hor, von dessen weicher Masse im 
Vollauf der F«m<m- verschiedenen Liottheiten geopfert wird.*) Die vor- 
zugöWtiii^c Verw* jmIiii m in» Kult der Unterirdisrheii und -die Schwerflüssig- 
keit der Maöüe erklärt es», dass auch Blut- und Ölspenden als ntlmäi be- 
zeichnet werden können.^) Bisweilen gab man den Kuchen eine eigen- 
tflmliche Form, die irgend eine Besiehung auf die Gottheit hatte, der man 
aie darbrachte. So erhielt Artemis- Selene in Athen nmde Kuchen, die 
das Aussehen des Vollmonds haben soUten und mit Lichtern besteckt 
waren,*) und Apollon soll sok-lie in Gestalt von Lyren, Bogen oder Pfeilen 
empfangen haben;') der Göttermutter opferte man yaXtx^iaq, einen Brei 
aus Mehl und Milch, wie ihn wohl niihrende Frauen oder eben entwöhnte 
Kinder essen mochten.*) Hosonders liäufitr aber sind die Nachbildungen 
von Tieren.'') Auf solche Weise helfen sich i^hiloeophen, wie Pythagoras 
und Kinpedoklcs, die gegen die Tötung eines Tieres religiöse Bodenken 
haben, i<>) Belagerte, denen die Fleischnabrung ausgegangen ist,'^) und 
besonders Arme, denen Tiere sn theuer sind. ^0 Wenn nun gar an einem 
Fest wie bei den Diasien in Athen eigentlidi keine andnini Opfer sn- 
lässig sind als Tiere, so Usst sich denken, dass die Zahl der nsfifiara 
fi«$ C<i)(ov ^lOQifaq tstvnoaf^iäva hier Sehr betrUchtUeh war.^^ Ab^ auch 
wo solche Gründe wegfielen, wurden diese keineswegs ungewöhnlichen 
und bei einzelnen Gelegenheiten sogai- vorgeschrieben o!] Opfer darge- 
bracht.") Besondere Erwähnung verdienen die sog. utKnoviiui. Wie 
Honig in den Spenden für Unterirdische {pH^.iyiiuKt) enthalten war. so 
sind auch diese Kuchen bebtimmt, die chthonischen Mächte zu versöhnen. 
Man gab sie den Toten mit, um den Kerberos au besftnftigen,^^) dor ihnen 
den Eintritt in die Unterwelt wehrtest*) warf sie aus demselben Grande 
den Schlangen vor, wenn man in die HOUe des Trophonios hinabstieg,**) 
und futterte damit die heilige Schlange der Athena auf der Bnrg.^*) Einea 
ähnlichen Kuchen (a^«af tn^ov) erhalten Gottheiten, denen mj^Uu an 
spenden üblich war.^') 

n Schob Arutoph. Plut. 661. Atsch. | «) PlniLae. 10. Appiaa BeU. MHlir. 75. 
Pere. 203. Kur. Ion 707, vgl. 226; Heb 1834. '») Suid u. n6nava u. ßovs tß'Touo;. Vro- 



>) £iir. Frnn. Havqk* 912. Ai«ob. Pen. 
588 f., A|>o11. Rhod. IT 718 n. w. 

») Kur nipj. 1 16. Dion. Hai. H 74 u. s. w. 



klos in PUt Polit. p. 419. HMTob. a. fi. 
CIA III 1666. HSt» IVgm. Iint gr«ML I 

362, 16. 



*) DuTBUBBaoBM SvU. 13 ZI. 36. Ball, de '*) Vgl Timk. 1 120 u. Üchol 

eorr. VIII 197 21 78. ZnHiir Leg. tMr. L«ipz. , >«) CIA III 77 ZI. 85. Athen. XIT 646 & 

1896 P 22 f. I Bbmbr Aiifcd. p. 24a. PI a t. Phaon bei Athen. 



»J Eur. Alk. 851. Vgl Aisch. Eum. 265 
mit 804 f. Aieeb. Ag 96. 

«1 .^tli. n XIV fm\. Vgl. Poll. VI 76. 
Prbllbb-Kob£Bt G riech. M^tnol. I 312. 
') Stephan. Byz. u Ttataga. 
•) LoBBCK Aal 1069. CIA II 470. 
•) SruioEt Juhtb. f. Phil. 1881 8. 899. 
»•) Pen^yt. Pyth. 22. Athen. 1 3 B, 
Sturz zd Rmpcdokl. 15. MuuAOH £^gm. 



X 441 F V. H. Mbikbk£ Yrum. com. I 674, 
HoMOLU Ball, de eorr. XIV 422 A. 1 
'*) SdML Afiatoph. 601 o. SmM. o. 

d. w. 

'•) Vgl. TöPFFBB Att. Gen. 172 f. 
") PaoB. IX 39, 5. Aristoph. Nllb. 507. 
Poll. VI 76. IG.S<»pt. I 30S5. 
»") Berod. VIII 41. 

'») CIA TI 1651. Bull, de eorr. VU 6& 



phüos. V 4UÖ ü. 417 Ii. j Vgl. S. 93 L und wlö^ywo*' X 556. 
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b) Nächst Fleisch und Brot bildeten Früchte den Hauptbestandteil 
der Nabrung, und bo findan wir denn anoh diese sehr oft unter den Opfer- 
gaben genaiuit Am hftufigston seheint Demeier, wie das ja aach natOr- 
licb ist, diese Opfer erbatten au haben. In Arkadien 0 opferte man ihr 
alle veredelten Früchte ausser der Granate, und in der Stadt Phigalia 
BaumfrQchte, Weintreidb^i, Honig, wozu man noch ungereinigte Wolle auf 
den Altar legte, die man mit Öl begoss.«) Auch an andern Orten 
brachte man ihr die Erstlinge der Feldfrüchto dar.^) Herakles erhält 
Trauben*) und andere Fruchtopfer,-') Flüchte auch Poseidon.'') Der Artemis 
werden an ihrem Altar Ährenkränze niedergelegt') und andere reife 
Feldfrüchte geopfert,*) die Göttermutter empfängt Weizen, üerötc, Wein 
und was die Jabteeseifc sonat von Mebten bringt,*) ebenso Gaia;^«) der 
Leto bringt man in Deipboi Lauch dar,^>) der Iris in Dolos NUsse,^*) dem 
Dionysos und andern Göttern reife HerbstfrUchte.**) Zn diesen Opfern 
gebflrt auch die sog. Eiresione, ein mit allerlei Frflobten bshangener Öl- 
zweig. An den Thargelien und Pyanopsien weiht man diese Gaben dem 
Helios und den Hören,**) wie denn der Monat Pyanopsion auch seinen ^ 
Namen von den gekochten Hülsenfrüchten haben soll, die man dem Apollon 
darbracht«.'*) Ja auch Früchte müssen ebenso wie Backwerk entsprechend 
zugerichtet die Stelle von Tieropfern vertreten, lu dem städtischen Demos 
Melite zu Athen wurd«i dem Unheil abwehrenden Herakles, der dort 
einen Tempel hatte,**) statt eines Rindes f^n^Xa geopfert, Äpfel, in die man 
Hölzchen statt der Beine und der HOmer steokte,") und PoUux (I 80) 
berichtet, dass die Boioter ihm ein gleiches Opfer braehten.**) Auch die 
Lukrer sollen Gurken auf dieselbe Weise zugerichtet und statt eines 
Bindes geopfert haben. 

c) Aber auch von den andc^rn Xahrnnirsmitteln des Menschen er- 
hielten die Götter iiiren Anteil. Ausser ii genannten gehörte zu den 
gewöhnlichsten noch der Käse, und so kunn es denn niclit fehlen, dass 
wir audi ihn unter den Opfergaben häutig genannt linden.-'^) BeBonder» 
oft werden Kieeknohen erwtthnt*') 

Aueh Honigwaben legte man auf die AltBre.**) 
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') Paus. VIII 37. 4. 

-) Paua. VIII 42, 5. 

•) Dion. Hai. IJ 74. 

*) Aelian De nat, an im. VI 40. 

») Fax». IX Ii), 4. 

«) nai Thea. 6. 

') Pans. VI! 20, 1. 

•) Xen. Anab. V 3, 9. 

*) Athen. IX 52 p. 476. 
^IL 377. 

'*) Heflych. a. ygxvattt, 

») Athen. IX 872 A. 

»*) Athen. XIT 645a 

CIA III 77. Vgl. CIA II 631. 

'«) SchoL Amtopb. Equ. 729, Plut. 1054. 
Smi. n. tiQtmtSt^. Forpbyr. De abat II 7. 
Vgl. Eustatb. ad II. p. 1888 «. ~ 
fio&SBT Ur. Hyth, 1 262. 



'») Poll. Vi61._ Plut. Tlies. 2-.'. Harpokf. 
n. üvayotf/ut u. Said. u. llvaye^piiufof. 

^) Vgl. V. Lnmca Pfailol. 8np{>L 1 180. 

Zenol), V 21 ^ Paroiiiiiogr, gr T 
p. 124 nach Apollodor lle^i {fen f. Said. u. 
M^Xetos 'UQmdtift. Heayoh. n. MijXur'B^miii^t, 
VgL V. WtL.vMo-wiTz Kydathen 1*>0 

Vgl. Stskou. Jsbrb. f. PbiL It^l 
S. 896 ff. 

'^') Piiroiniiogr. gr. I p. 116. Zönob. V 5. 
Pseudoplut. Prov. Alex. 24 (Didot. II p. 165). 

") ClGIna. II 830. Menandr. bei Athen. 
IV 27 p. 140. Euatiitli. ad IL 2 .ssr» und mehr 
Beispiele Jahrb. f. Phil. 1882 8. 672. 

•') z. B, in den Inschrr. bei v. Psorr 
Leg. aacr. S. 20 ZI. 89. Wien. Ak«d. d. Wie«. 
1894 S 23. 

«-) CIA in 1662, 1667. 
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d) Endlich muss auch der Weihrauch^) hier Erwähnung finden, wenn 
er auch nioht mehr ein Speisopfer ist Er kommt teils als selbständiges 
Opfer vor,*) meist von ^nden begleitet^*) teile als Beigabe Untiger^) 
nnd uablntiger*) Opfer. Kamentlich auf den Altfiren, die sieb im Innern 

der Tempel befanden, pflegte er den Göttern verbrannt zu werden. 
Eingeführt ist er in Griechenland im siebenten .lahiliundert und hat 
schnell Verbreitung gefunden.") Die Verzeichnisse der Tempelin ventare 
führen oft erstiinnlirhe Menff^n von Weihrauch, wohlriechenden Kräu- 
tern und Spe-^ereien auf;') denn auch durch Opfer schön duftender 
Krauter und vielleicht noch häutiger üöizer suchte man die Götter zu 
erfreuen.*) 

62. Einzelne Kulte Hessen blutige Opfer überhaupt nicht zu. So 
gab es auf der Burg zu Athen einen Altar des Zeus Hypatos, auf dem 
nichts Lebendes geopfert werden durfte,*) und wabrscheinlidi bestand 
für den Kultus des Sosipolis in Elia dieselbe YoreohrifL^*) Unblutig sind 

jedenfalls auch die sog. ixnvQa oder ananva^ feuerlose Opfer, gewesen, 
wie sie Athens in Lindos,^*) Apollon auf einem Altar inDrlo". '^i in alter 
Zeit Eirene in Athen**) und hier nnd da wohl anch andere Götter em- 
pfingen."^) Wie die Lindier, die sicli iiberliaupt durr-h dort Bo^itT: Fondr-r- 
barer Kulte auszeichnen» sich nt]i ;il)ar auf die ilmoti rm.MitiiinlirlK n 
Athenaopfer etwas zu gute thun,^*j so bclieint man die unvQa ii-(j(t auch 
sonst für besonders heUig und den Göttern wohlgefällig gehalten zu 
haben. 1*) Der nur für unblutige Opfer beetimmte Altar in Delos hiees 
tvctßuv ßmfi6g;t^ aber natürlich kam es aueh auf die Gottheit aa, der 
das Opfer galt.'<>) Auf welche Weise diese Opfer den Gflttem Aber- 
mitfcelt wurden, oder ob sie die Priester von den Altären wegnahmen, *i) 
wissen wir nicht.**) 

*) T. Fbitzb die Rauchopfer der Griechen 
BerL 18^ Ephtni. «rah. 1897 8. 164 ff. 

") Hes. Kri,'. 338. Luk. J/fe« fft a. 12. 
Kock Frgm. com. II 260 & lOU. Fergam. 
Inscbr. VIII 1 nr. 846 md bMondcn die 
Opferan-vvoisungcn vor den orphiftdlMl Hjm* 
nen. v. Fsitzb a. a. O. 37 f. 

5 T. Fbitzb 88. Tgl. LiTnis XXXIII 11. 

*) Vgl. NiTZSOH zur Odyssee II 16. 

») Paus. V 16, 6. VI 20, 2. 

•) V. Fbitzb 23 rt 

») CIG 2852 B, 5773. v. Fbitze 4H f 

•) Kock Frgm. com. III 24 S. 404. Ari- 
■toph. Plut. 1 1 14 ff. Plut Pyth. or. 6 p. 897A 
und melir bei v. Fkitzb 7 f. 

•) Paus. J 26, 6. 

") Paus. VI 20, 2 f. 

") LoBEOK AgI. 1083. Hrbma» Gott. 
Altt.* § 17 A. 4. V. Fbitzb De UiwtHHW vet 
Graee. Berl. Dia«. I89S S. 6 ff. 

") Pind. Ol. 7 und Sthol. zu VII 86. 
Diod. V 56. Pliilostr. Imag. II 7 p. 
Vgl. Hbpftbh Gottfsd. auf lUiodos II 11. 
DmBKBBBOBB lod. lect. PliUIo 1887 S. VIL 

>•) Laert. Diog. Vill 18. Cio. De dem. 
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' nat. III § 88. Porphyr. De abat. 1115, II 28. 
I Jamblich. V. Pythag. p. 25. Vgl Britat» 
I Thcoplir. Db. d. Frömmigkeit 119. Val. I^b 
AnaWürgm. Leipz. 18»6 Frgm. 489 d. 311. 

<«) Aristoph. Paac I019ii&8«h«i Bosokr 
Staatah.' II 181. 

") Kaibkl Epigr. gr. 1047. Eur. Ftkui. 
912 Nacck«. Yfß, Dien. HaL II 74. Fiat 
Quaeat. roin 15. 

>«J Vgl. Piuloatr. Imag. II 24. Fana. IX 
12, 1. ApoU. BfU. 116» 11. Konoo Nair. 11. 
") Vgl. rind. Ol. VIT. 
»•) Plat Log. VI 782 C. BaauAYa Theo- 
pbnut 119. 

' >») Porp}). De abrt. II 85. BnWATB ». 

1 a. 0. 89 und 119. 

! «•} Antbol. VI 292 Jacobs: Area ver- 
; schmäht ein unblutiges Opfer» wie ea tOr die 

(Ifynpfaen nnL'ebraclit ist. 
«') V^i. 1 aus. IX 19, 4. 
j **) Eine Abbildung eines Tempeltischa« 
mit Opfei^aben 80HBBIBBB Kultnrhist. Atlas 
, Taf. XVII n. 13. Vgl. BörricaaB Tekt. IV 
265«: 



8. Knltnahandlnngaa. (§| 62-68.) da 

63. Endlich gehören die Trankopfer oder Spenden in dies 
Kapitel.') Wenn wir davon liier sogleich diejenigen tiusöcheiden, die 
beim Mahle und üelage nach jeder neuen Füllung des Mischkruges den 
Göttern dArgebradit bu werden pflegen, und ebenso die, welche bei 
Toteabestattmigeii in den brennenden Scheiterhaufen gegossen oder in 
KrOgen daranf geeetst werden»*) so haben wir noofa xa unteiecheiden 
svischen Spenden, die als eelbstfiadiges Opfer dargebracht werden, und 
aolchen, die nur ein anderes, gewöhnlich blutiges Opfer begleiten. Wie 
man Wein trank, auch oline dazu etwas zu essen, so spendete man auch 
den Göttern häutig, ohne ihnen gleichzeitig noch eine andere Opfergabe 
daiüubringpn.4) Solche Spenden bestanden aus gemischtem Wein ^) — 
wusste man ja doch, dass die iTotter selbst den Nektar sicli mischte«,*) 
— und zwar in demselben Verhältnis gemischt, wie man ihn selber kank. 
Von dem Weine, den Hekabe ihm bringt, soll Hektor zuerst dem Zena 
spenden und dann selbst trinken ;0 um der Athena sn spenden, mischt 
Nestor den Mischkmg,*) ebenso Alkinoos für Zeos*) u. s. w. Aber 
Btdit alle Götter erhalten Weinspenden, mehrere verlangen einen nüch- 
ternen Trank {vr^^paha), aus Milch, Honig und Wasser gemischt {fifli- 
xQnrnr). Der Mnemosyne, den Musen, der Eos, dem Helios, der Selene, 
den Nymphen, der Aphiodite Urania bringen die Athener vr^ffdliet ie^ä 
dar. wie uns Poleniun berichtet, und Philochoros fügt noch den Dionysos 
u«d die Töchter des Erechtheus hinzu.'**) Es wird dieae Sitte aibo nicht 
th eine allen Hellenen gemeinsame überliefert, und ebenso ist sn be- 
ftohtea, dass unter den genannten Gottheiten keine ist, der man grössere 
Spetsopfer darzubringen pflegte. Was den Dionysos anbetrifft, so ist 
wohl anzunehmen^ dass er vijifiäJUa nur erhielt, wenn der chthonische 
Charakter in den Vordergrund trat, wie dies z. B. bei seiner Verehrung 
in den Mysterien der Fall war.'O Denn die Götter der Unterwelt hassen 
den Wein,>') Honig und lindes Öl besänftigt sie wie die Toten. Die 



*) S. vüQ neueren Arbeiteu K. Bbbh- I *) Tliuk. VI 82. 

:iAKiM D. I^nuikopfer bei Horner, Progr. des ! ') ^ 528. e 98, 

£gl. Gymaas. za Leipzig 1885. Stkmgkl ' Z 258 ff. 

Philol. XXXIX 378 ff.. Herrn. XVII 329 ff., 1 •) y 898 f. 

XXII 645 ff., Jahrb. f. Philol. 1887 S. 649 ff. •) 17 164. 50. 

t.Feru De libatione vet. Graec. Berl. Dia». Im 8ohol. zu Sopb. Oid. Kol. lüü. 



ISro, d«r wie OtrBTius in d. Sitzungsbcr. der 
n. rl. Akad. (1. \Vis8. 1^9o S. 1142 ff. die 
veisioeea Spenden für die Iräbesten Opfer» 
gdm hlll Hier ueh Viele bildliche Dar 



bei PBRLim Polemon 74. Die Beetfitigung 

dieser Aiij^aticn durch andere Schrifteteller 
8. Jahrb. t PbU. 1887 S. 650 f. Vgl. auch 
CIA II lAftl, wo HeUoe und Maemoeyiie 



Stellungen Spendoiider naclifjirwit'Hon. rioiiiy:kiiclit'n crliaJti ti, die anderen genannten 



') Sie werden nur bestimmten Gottheiten 
in mMehfloder Rmfaenfolge geVraeht (vgl. 
t. B Prkuxer Hestia- Vesta 4 ff.), und das 
Uefahl, damit ein Opfer darsubringen, hat 
wqU keiner der lobierenden gi^aU. 

») n. V 170 f.. 237. P- m. Enr Tph 
Taur. 633 ff. Vgl. Kaibbl Epigr. gr. 1084, 
KöHLEB Athen. Mitt. I 143. Berok Jahrb. f. 
Phil. 1860 S. 383 A. 68, Born» I>Tobe 15. 
Athen. Mitt. XVtll 158. 

«) ApoU. Rhod. 1 m. Vgl. SnFHAiri 
ewDpte reodu 1873 S. U3if. 



Gottheiten gewöhnliche nonafu. Bemerkens- 
wert sind auch die dort erwlhiiton yv^NrJUe« 

ßtüfioi. 

") Plutarch Praec. öanit. 19 p. 132 F 
sagt auch aasdrOeklieh xni ya^ avr^ tif 

Jtofvatit TtoXXftxtf yr^ffiiha ,'tvntin-. 

Vgl Porphyr. De antru N) inph. 18. 
CIA III 77. 

'») Eur. Iph. T. 165 f. Hruzo.; Herrn. 
XXiX 625 f. Dikls Sib. Bl. S. 115 ü. 16, 
8. 72 ff., 190 f. 



Digitized by Google 



Die crieGhisotaen KiütuMitoriftamr. 



Eumeniden vorlangen yodc t' äofrovc. vrfffiXtrt iiuXiyiinift.^) und von 
Yij<faXitt für Düuieter erlahien wir aus Dioiiynios vou Ilalikiirnasä {I 33, 1). 
Ebenso verlangen Nephthys und Osiris nelixQaxov*) und auch der Des- 
poioa wird anf ihrem Altar in Olympia kain Wein gespendet.*) Aach 
bei TotenbeechwOmngen waren nach Porphyrioe^) weinloee Spenden Ab- 
Heb, wenngleich die Praxis hier vereebieden gewesen sn sein scheint,^) 
und nach Apollonios Rbodioe (IV 712) werden dieselben auch bei der 
Reinigung von Mördern angewandt. Aber auch der Kult anderer Oött« r 
schloss hiswoilrn die Weinspond^n aus. dor de» Zons Hypatos in 
Athon") oilor des Sdsipolis in Elis.') Auch aut dem Altar aller (lötter 
in ülyiu])iu sjieiidün die Eleier keinen VVoin,**) und eht nso verschmäht ihn 
die Hemithoii im Chersones.') Endlich werden Honigspenden für Pan 
nnd Priapos erwähnt. In den meisten Fällen wird es sich hier sicher^ 
lieb nur um einfache Trankopfer handeln, nicht um Spenden neben einem 
Tieropfer. Von dem Altar dee Zeus Hypatoe in Athen wird amdrUcUich 
bezeugt, dass auf ihm evd^ f/nf/vxov geopfert werden durfte, und auch 
für Soaipolis werden nur ncemota ^vfua/itaTa erwähnt. Jene Spenden 
aber, dio ?rlep:cTit]i( h blutiger Opfer dargebracht werden, liehandeln wir 
besser mit diesen zusammen, nicht bloss weil sie ein Teil von ihnen 
sind, sondern am h weil sie oft so charakteristisch für das Uanze sind, 
dass die Bedeutung des Opfers gerade durch sie Beleuchtung und i:Irklä- 
rung erhält. 

Die blutigen Opfer teilt man am zweckmässigsteu ein in Speis- 
opfer, d. h. solche, von denen gegessen wird, und in solche, deren 
Fleisch nicht zur Speiee benutzt, sondern ▼ernichtet wird. Zu 
jener Klasse gehört erstens die grosse Menge der zum täglichen Bedarf 
geschlachteten Tiere, von denen in der Regel die Götter ihren Anteil 
empfingen, sodann alle Fest- und Dank- und die gewöhnlichen Bittopfer, 
zu dieser aber die Opfer für chthonische Gottheiten, die Sühn- oder Bnss- 
opfer, die Eidopfer, die Toten- und Heroenopfer. 

64. Man hat im Altertum den Fleischbedarf viel seltener beim 
Metzger eingekauft, nh es heute — namentli' Ii boi uns — geschieht. 
Im Süden wird überhanpt viel weniger Fleisch gegessen, und im Orient 
ist es wenigstens auf dem Laude noch heute Brauch, ein Tier in der 
Regel nur an Festen oder zur Bewirtung einet» Gaätes zu schlachten, und 
zum Uahle pflegt sich dann allee einzufinden, was zum Hans des Gast- 
gebers in Beziehung steht. Ähnlich ist es, wie wir ans mancher Bemer- 
kung schliessen können, im Altertum auch gewesen.^') Doch hat es in 
den Städten natflrlich auch Metzger gegeben, von denen man die Ware 



>) Mach. Eum. 107. Soph. Oid. Kol. 100 
a. 481 mit ScboL Paus. II 11, 4. 

*) CIA III 77. 

Paus V 16, 6. Wohl uii.l In der 
V(^lmondfrahIiDK80«ehtMilcli8pende für einen 
H«nw Phileatr. Her. II 4 p. Ml. 

*) De antro Njmph. 88. 

») k 27, 



•) Paus 1 26. 6. 

') Paus. VI 20,2. ÖTBKOBL Herrn. XXII 
645 f. 

•) Paus. V 15, 6. 

•) Diod. V 62. 

») Antbol. sr. TI S8& 

") Vgl. s. B. Flut IM nthMpO, VI 

p. 95 
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beziehen konnte.') Ob diese nun beim Schlachten der Tiere die bei einer 
Opferdarbringung üblichen Gebräuehe beobachtet haben, iöt uns nicht 
sicher überliefert, doch lässt sich annehmen, das« jedes Schlachttier wirk- 
lich auch ab Opfertier angesehen und behandelt wurde.') Sicherlidi 
fitnden hierbei nicht alle die feierlichen nnd seitroubenden Ceremcnien 
■taü, die wir bei jedem eigentlichen Opfer finden, und ebenso gewiss hat 
man sich ttber die sonstigen, die Beschaffenheit des Opfertiers betreffen- 
den Beetinimnngen hinweggesetzt, aber die Hauptsache wird nicht unter- 
lassen worden sein: man wird den Göttern einige wertlose Stücke des 
Tieres verbrannt haben. Es iSsst sich vermuten, dass der Fromme, der 
seinen Braten beim Metzger kaufte, Gewissensskrupel gehabt haben würde, 
wenn er dies nicht voraussetzen durfte.^) ebenso wie heute der streng- 
gläubige Jude darauf hält, seinen Fleisch bedai'f von einem Händler zu 
benehn, der das Tier kanscher geschlachtet hat. Wo ein Tier im eigenen 
Hanse geaehlaohtet wurde, veraftnmte man die einfachsten Opferceremonien 
wohl nie.*) Hier yertrat der HaudiOT die Stelle des FHesterSf») aber 
verstand er sich nicht auf die Gehrftucbe, oder hatte er nicht Lust, sie 
persönlich za vollziehn, so zog er einen lu'tytiQoc zu, zu dessen Kunst 
anch diese Fertigkeit gehörte, •) In wohlhabenden Häusern wird ein 
solcher sich in der Kegel schon unter dem Dien-stpersonal befunden 
haben.*) Aber bei weitem nicht alle von Privaten dargebrachten Opfer- 
tiero wurden im Hause g(?sclilaclitet. Man führte sie zu einem bestimmten 
Heiligtum und übergab sie dem Priester, damit dieser sie opfere. Hatte 
er die dem Qotte zokommenden StQcke (•>«o/(o^m)») verbrannt, so empfing 
er selbst fftr seine Bemühungen einen Anteil {teQnawa oder r^Qtj), nnd 
der EigentOmer des Tieres nahm das übrige Fleisch nach Hanse, wenn er 
nicht etwa vorzog, es mit seinen Gästen an Ort und Stelle zu verzehren. 
Zu Hause konnte dann ein Mahl bereitet werden, zu dem die Freunde ein- 
geladen wurden,*) oder es ward ihnen ein Stftck Opferfleisch zum Ge- 
schenke gesandt, oder endlich man salzte das Fleisch ein und btnvahrte 
OS zu späterem Gebrauclie auf. Docli war es wohl eine Ausnahme und 
galt als unschicklich, dass man alles für sich behielt. Bisweilen brachten 
mehrere Pamilieo oder Freunde ein gemeinschaftliches Opfer dar, dessen 
Fieisdi dann unter alle verteilt wurde, ^') oder ein ganzes yifras ver- 
anstaltete ein Opfer.») Die Veranlassungen m solchen Opfern waren 



») 8oHOKMAT»5 fJr. A. n* 554. 
*) Vgl. Art«midor V 253, 2 Hbbcheb 
und die Ausdrfloke iittta9vny Ar adilftehteii 

(Herod. Till 19). Srüia fBr F«»tMlnbMS 

(z. B. lierud. VI 11 99). 

*) Vgl. die Inschr. Journ. of Hell. 6tnd. 

Vi« (1887) S 38« nr. 17. 
*) Vgl. Athen. V 179 D. 
») Plat. Rep. 328 C. 

*) Athenion b. i Atli. n. XIV 80 p. 661; 
Athen IV 70 p. 170; IX 29 p. 3«2. 

• ') Da.HS vom Ifftusherrn oder seinen Siih- 
nen selbst dargebrachte Opfer ilon Güttoin 
unter allen Umstanden lieber waren, ab die, 
wddie man dnreh Bedj«iMt«to voDiiebn 



tiatS, ist aus Athon. f 9 R nicht zu srliliorison. 

Jnschr. aus Kos bei v. Frott-Zikhkh 
Leg. saor. 8. 8$ VT ZI. 80. Smon Hevm. 
XXX i 642 f. 

•) Xen. Mein. III 11. IX 4. Anstoph. 
Flut 227. Athen. XV 676 B. 

>«) Tbeokr. Id. V 189. Plat. Agea. 17. 
Xen. Holl. IX 3. 14. 

") Theophr. Char. 9. Athen. V 177 F. 
Flut. De adulat. et amioo 289 68B; ^« ^»tr. 
amorc 7 p. 481 D. 

>») Isai. IV 33. 

**) Inschr. aus Chioa Äthan. Mitt JUU 

160. 
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natürlich verschieden. Im Uause werden die Tiere uur geschlachtet 
worden sein, wenn man das Fleisch brauchte, sei es zum tftglichen 
darf oder zur Feier eines Familienfestes» oder weil man GMato au be- 
wirten wllttschte; h&nfig auch wird man dem Gkitte aiim Dank Ar etwas 
Gutes, das man empfangen hatte, oder wenn man ihm mit einer Bitte 
nahte, ein Opfer dargebracht haben. Die fromme Gesinnung könnte sich 
darin ?:(M*gen, dass man ein wertvolles Tier opferte, wie auch darin, dass 
man bessere un<l reichlichere Stücke verbrannte. 

n5. Durch nichts anderes als durch die Menae der Tiere, ein 
grusseres Gepränge und die Zahl der Theünehmer unterscheiden sich von 
diesen privaten die grossen Fest-, Dank- und Bittopfer, die der 
Staat oder die Gemeinde darbringt, {dr^fioTtlttf O^vaiai). In homerischer 
Zeit, wo man regdmftssig wiederkehrende Feste zu Ehren der GOtter 
entweder noch gar nicht kennt oder doch nur sehr selten feiert^') werden 
grosse Opfer, an denen die Masse des Volkes teilnimmt, veranstaltet, wenn 
man sich einen frohen Tag machen und dabei zugleich einem Gotte Ehre 
erweisen will. So opfert Nestor in Pylos dem Poseidon eine Hekatombe 
von Stieren (;' 7 ff.), lange Reihen von Bänken sind am Gestade des 
Meeres anfgcsciihigcu, und die ganze männliche Einwohnerschaft vergnügt 
sich mit dem Hirten seiner ünterthanen; und ähnlich werden uns alle 
andern grösseren Opferfeierlichkeiten beschrieben.-} Später linden diese 
Massenopfer an den zahlreichen Festen statt. Feme Kolonien senden 
Opfertiere dazu, und der Staat erschöpft seine ^ssen,*) um wttrdig die 
Bürgerschaft zu speisen und die Götter zu ehren. Es kommt auch Tor, 
dass für ein regelmässiges Festopfer eine besondere Steuer erhoben wird, 
die verpachtet werden kann, so dass dann der Pftchter zur Auariditung 
des Opfers verpflichtet ist.*) Daneben finden zu allen Zeiten grosse 
durch besondere Ereignisse veranlasste Dankopfer sfatt Vigisthos und 
Kiytaimestra bringen sie dar, als ihnen die Ermei il iii- Agameninons ge- 
lungen ij homerischen Helden geloben siu, wenn ihnen die Er- 
legung eines Feindes glücken (J i-uj, oder sonst ein grosser Wunsch 
erfüllt werden sollte (V 873). Vor der Schhicht bei Marathon verpflich- 
ten sich die Athener, der Artemis so viele Ziegen zu opfern, als sie 
Perser erlegen würden, und als sie die versprochene Zahl nicht aufbringen 
können, opfern sie wenigstens fünfhundert, und fortan wird am Jahres- 
tage der Schlacht dies Opfer wiederholt.^) Nach einem erwünschtm 
Friedensschluss,') einem geglückten Überfall.'^) glücklicher Errettung ans 
einer Gefahr.«) einem wichtigen Beschluss, beim Empfiing einer frohen 
Nachricht "M werden Dankopfer gebracht, und so natürlich noch bei 
vielen andern (ielegenheiten.^^) Ebenso häutig sind die Bittopfer. Um 



') Vgl. i \:>ii. 'f 2:.8 
») VrI. A 315 ti.. 4.-.^ tf. 

*) I>1TTENBKB0BR b^U. 12. Diud. XII 30. 

Vgl. BoKCKH Staatab.* I 265 ff. 

*) Bekkkr Anrrd I 432, 207 und mehr 
bei Töi kfi;k Atbeo. Mitt. XVI 426 f 

») Xen. Anab. III 2. 12. Plut. De glor. 
Ath. 7; De malign. MenMl. 26. PoU. Ui 21. 



•) Xen. Hell. VII 4. 36. 
Ebenda VII 2, 28. 

') awTijQitt &vtiv, Luk. Jup. trag. 15. 

•) Xen. Hell. VI 5, 49. 

'0) evttYYiXiu »vety, Xen. Hell. IV 8» 14. 
Schul, zo Aristopb. Equ. 1820. 

>>) S. z. B. Lok. Dt«], meratr. VlI 1« 
Paus, i 27, 9. 
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Aponon SU yersöhneni fObrt Odysseus eine Hdkatombe zum Opfer nach 

Cliryse,') und die Zurückbleibenden opfern ebenfalls eine,*) Agamemnon 
schlaf litot dem Zeus einen Stier mit der Bitte um Sieg, und von den 
Übrigen opfert einer dem, der andere jenem Ootte, auf dass er dem Tode 
und der Oefaiir in dem bevorstehenden Kampfe entgehe r) vor der Ab- 
fahrt von Troja werden groääe Opfer verauätaltet und die Götter angeÜelit, 
«ine gfinstige Seefahrt zu geben Hekabe gelobt der Athena zwölf 
Kilbe, wenn sie dem Wüten des Diemedes Einbalt thun woUe,*) und 
AdiiU q»endet dem Zeus, als er sorgenvoU den Freund in den Kampf 
schickt.') Die spartanischen Könige opferten beim Überschreiten der Grense 
die Siaßarrjoia'') und vor der Schlacht den Musen, damit sie die Namen 
der Helden berühmt machten/) Frauen den Nymphen mit der Bitte um 
Kindersegen.^) und so wird es dn Anljisso im Leben de;^ einzelnen und 
de*» Volkes tausoude gegeben haben, wo man sich mit Gebet und Opfer 
an eine Gottheit wandte, um ihre Hilfe und ihren Segen zu erlangen. An 
ein wichtigeren Unternehmen maclite sich wohl niemand, ohne vorher ge- 
opfert zu haben. Dazu kam die grosse Masae der von Staatswegan 
feetgeaetzten Opfer, der 9va(m nih^m, tlberall gab es Opferkalender, 
die anf Stelen, welobe man in die TempelwSnde einmauerte oder doch an 
heiliger Stelle aufztellte, eingegraben waren, und die Monat für Monat 
die Opfertage, Art und Zahl, oft auoh die Preise der zu opfernden Tiere 
angaben.^') In Athen hatte man ausserdem die alten Verzeichnisse der 
xvQiit-ic. die nach wie vor weiter galten, und amthch festgestellte und 
revidierte nvyyofttfai, die die Gesamtheit der vorschriftsmässigen Opfer 
mit den dalur ausgeworfenen Geldbeträgen verzcichneton, schaÖ'ten die 
Sicherheit, dass alles in der gehörigen Ordnung geleistet wurde. ' Ausser- 
dem konnten die fiäv%ni, so oft ea ihnen gut eohien, anaserordentliohe 
Opfer verlangen, und eine eigene Behörde von zehn Hftnnem (Ic^oiroioi 
ini TU ditd-ißata) war beauftragt, ihnen die erforderlichen Tiere zu be^ 
schaffen**') 

66. Suchen wir uns jetzt ein Bild von der Ausführung eines 

Speisopfers in allen seinen Einzelheiten zu machen.'*) 

7nprst wurde das Optertier mit Binden. Schleifen und Kmnzen ge- 
bchmückt, '^) den Kindern vergoldete man bisweilen die Horner,'") bei 
einigen grossen Festen geschah dies sogar regelmässig, und die Kosten 
dafür wurden wie für alle übrigen Vorbereitungen und Veranstaltungen 
von vornherein ausgeworfen und feetgeeetzt.^') Ebenso festlich gescbmOckt 



") Vgl. die ^atnmluag v. Pbott's Fasti 
gTMd, Leipz. 1896. 



'») Lya. XXX § 17 ff. 
'») Ari8t. Atli. l'ol. 54. 



») A Hl, 431, 458 ff. 
•) J 815 ff. 
») B 400 ff. 

*) y 144 ff, 159, 178 f. 

») Z 808 ff. I '*) Schilderungen bei den Alten II. J 

«) n 280 ff. I 458 ff Od. I 414 ff Eur. Herakl. 922 tf. Ari- 

') Thuk. V bb, 116. Xen. Hell. IV 7, 2; , stoph. Pax 987 ff Menandr. Frgni 292 S. 82 
V 1, 33. Koox. Apoll. Rhod. 1 407 ü. Dion. Hai. VII 72. 



•) Plut. Lyk. 21, Instit. Uooa.16p.298B, 
De cohib. ira 10 p. 458 F. 
•) Em. El. 785, vgl 625. 
>») II. H 450. Tbak. IV 92p Vlli 70. 
Xeu. UelL m 2, 10. 



•») Eur. Herakl. 529. l'lut. Aem. Pauli. 
33 Luk. negi Hva. 12. Act. Apost. XIV 
11 ff Taf. I Fi« 4—6. 

K 294, y 384. 
>') DiTTBaa£fiOB& Syll. 70. 
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waren die Opfernden selbst. Sie legten weisse Gewänder an >) und setsten 
sich Kränze aufs Haupt.') In homerischer Zeit fehlt der Kränz noek, 
später ist er so unentbehrlich, dass bei Aristophanes ') eine Frau klagen 
kann, sie habe früher mit Kranz winden v\e\ Oold verdient, aber seitdem 
Euripides die Menschen gelehrt habe, es gebe keine Götter, und es sei 
thöricht zu opfern, gehe eB ihr schlecht. Der Kranz war nicht nur ein 
Schmuck, sondern entsprechend der heitern Stimmung, die bei jedem 
Speisopfer herrschen sollte nnd herrschte, auch ein 2^icben der Freude,*) 
nnd man fühlte sieh, so lange man ihn trog, anter dem Sdiatse der 
Ck>ttheit;*) denn das Bekrlnzen war ein Zeichen der Weihnng oder 
Heiligung.*) Als Xenophon während eines Opfers die Nachricht vom 
Tode seines Sohnes empföngt, nimmt er den Kranz ab, aber als er hört, 
dass er tnpfer kämpfend gefallen sei, setzt er ihn wieder auf und voll- 
endet (las Opfer.') Auch Minos soll, als er auf Faros d^n Thariten 
opfernd den Tod des Androgeos erfuhr, den Kranz abgenonmipn haben, 
woher es dann nnf der Tnsel Sitte geworden sei, bei den Öpitin dieser 
Göttinnen unbekruuüii zu crbcheinen.") Auch nach dem Opfer behielt 
man den Kranz anf dem Haupte.*) Die Wahl der Blwnen oder Blätter, 
ans denen man die Krftnze wand« hing davon ah, welchem Gotte das 
Opfer dargebracht wnrde, denn die meisten hatten ihre Lieblingspflansen, 
die ihnen besonders wohlgefielen, und verschmähten wiederum andere.'*) 
Doch V nr it bierin Glaube und Gebrftncfae an den verschiedenen Orten 
nicht übeleinstimmend.") - Tn einem schönen Korl)e, der oft von 
Silber,") biswoib-n wohl au(;b vergoblei wnr.i^) befanden sich di(^ Opfer- 
geräte, die heilig*' Gerste, und was sonst etwa noch erforderlich war;'*) 
dieser, wie auch das Bi cken, (bis das Wasser {j-'-qh'!') enthielt, wurde vor 
dem Beginn der Opferbandlung in der Richtung von links nach rechts 
um den Altar herumgetragen.'^) Dann nahm man von dem anfMem 
Altar brennenden Feuer ein Scheit (ialtov)^^) nnd tauchte es in das 
Waaser,*') das dadurch geweiht wurde. Der Altar und die Anwesenden 
wurden damit besprengt;'*) auch benetzten sie ihre Hfinde und be- 
sprengten sich selber;**) ebenso ward das Opfertier besprengt**) Hierauf 



SUateh.« I[ 84 ff. Der Preis fOr die Vergol- 
dwf betrug pro Rind etwa eine Maifc. 

') Aiacbio. Il[ 77. Plttt. Con«. «4 Apoll. 
S4 p. HOB. 

•) Xen. Amb. VlI 1. 40. Athen. J.Y 
67fi ü. 

*) Thesm. 447 ff. 

*) Soph. Oid. tyr. 82 f. Plni Lykurg. 26. 
Athen. XV 16 p. (!74. Der Archon basileua 
I^gf, wenn er in Mordsacbea zu tiericbt 
sitzt, den Myrtenkranz, Bein AmtawBielien, 
•b (Arist. Ath Pol 57). 

*) Vgl. Arifttoph. Plut. 21. 

*) V. WiLAMowiTZ Kur. Her.' II 156 zu 
V. 677. KouDR Psyche^ I 220 A. 2. 

M Diog. Laert. 11 54. l lut. Coos. ad 
Apoll. 84 p. 119 A. Vgl. Anthel. P«L VU 
112 

'j Apoll. Bibl. III 15. 7. Vgl. Plut. , 



Fraec. sanit 19 p. 132 F. Andere Beispiele 
Athen. lY 189 vad Ptss. U II, 4. Vgl, 

Aristot. Frgm. 98. 

») Plat Rep. 328 C. 

>«) Athen. XV 678. Pttn. II 90, 9. BO». 

TIOHtB Tokt. TV (54. 

*'} Plut. KlUAmt. loui. 112. 
'») CIG 1570, 2855. 
>•} Schol. Aristoph. Aoh. 943. 
««) Eur. El. 791 ff. 

") Rur. Iph. Aul. 1474 Ariitepb. Fax 
957. Atben IX 76 p. 409. 

»«) S Hesycb. u. d. W. 

") Eur. Her. 928. Athen. IX 409 B. 

>») Athen. \K 409 II. Aristoph. Ln. 1129. 

'») Dion. Hai. VII 72. 

Dion. Hai. VII 72. Vgl. Eur. Iph. 
T. 609 f. 58 f. Iph. Aol. 954. Fhoiii. 572 iL 
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wurde mit Salz gemischte/) wahneheinlich ungeschrotene') Opfergersta 
(6Xai, such n^«%vtm,*) bei Homer ovXaf, ovIo/vkh) lionimgereicht/) 
von dor e»in je<!or ein weniges in die auf dem Altar lodernde Flamme*) 
und auf den Kopf des Opfertiors') shT-nte. Der Sinn des Hinein worfens 
in das Feuer auf dem Altar kann wohl nur {gewesen sein, den Göttern, 
die an dem Malile teilnehmen sollten, auch von der Brotfrucht zu bieten, 
wie äie ja auch Fleisch und Wein erhielten ganz wie die Menschen, die 
de zn Gaste laden doch scheint man es als eine Art Yoropfer an- 
gesehen SU haben, das eme gewisse Selbstftndigkeit hatte.*) Das Be- 
strenen der Tiere wird kathartische Bedeutung gehabt haben.*) Das 
Opfertier stand der Stricke, an denen man es geführt hatte,'*) entledigt 
frei TOT dem Altar. ^') Dass es als ein gutes Zeichen angesehen wurde, 
wenn es ruhig zur Opferstlitte ging und dort mit dem Kopfe nickte, und 
dass man dic^^ Zr irhrn .iiich auf künstliche Weise herhrizuführen verstand, 
Iiaben wir bereits gesehen (S. 58). Ein Herold fragte ti'i rjjdf; worauf 
(ue Antwort ertönte noXXoC xayuOut.^*) Hierauf wurden dem Tier einige 
Stirnhaare abgeschnitten und ins Feuer geworfen,'^) eine Spende ge- 
gossen *0 und ein Gebet {xtitevxrl) gesprochen.'*) Damit waren die vor- 
beireitenden Handlungen, die Einleitung des Opfers (tuträifxtff^), be- 
endigt.**) Sie SU vollziehen lag bei Staatsopfem dem darä bestellten 
Vertreter der Gemeinde oh, der nicht notwendig ein Priester zu sein 
brauchte. '•) bei IMvatopfem dem, der das Opfer brachte. Das Tier hatte 
durch das Abschneiden der Haare die Todesweihe empfangen,'*) und der 
eigentliche Opferakt nahm seinen Anfang. Alle Anwesenden wurden zu 
fr«)mmem öchweigen aufgefordert (tv^r^fiehf oder «vyr^jum ^aiw),'») — 



') Schol. Amtoi-Ii Kqu. IIGT. Schol. II. 
J 449, dessen letzter Teil, von (^rifM^tf «b, 
Citat aus Tlieophrnst ist (vgl Bkbnay» 
Tbeopkr. Ö5j. Od, y 441. Stbnokl Herrn. 
XXIX 627 fr. 

Arintoph Pax 961 f. wird Opfergerste 
unter duii Publikum geworfen; Metil tr&re 
4aaxi wenig geeignet gewesen Auob 4«r 
folgende obi«< öno Wii/ scheint nur klar, wenn 
man unter nftitui Küriier versteht, die man 
MccfCiir iama (so gewöhnlich tHr riMiw^ 
on^ man es als Metapher kaum noch em- 
piaiid. z 15 Soph. Oid. tyr. 1498. Eur. Or. 
.S-VJ), Vgl Od^m V. Fkitzr Herrn. XXXII 
240 ff. Die Iltereo Abbaodlnogen darttter 
Terzeichnet SoHOBNAim 6ri«eli. Altt* II 239 
A. 6. Cf. auch Plut Quaest gr. 6 p. 292C 
nö BemtATs Tboophr. 41 u. ö2. 

>) Eur. Iph. Ad.955, 1112. Apoll. Bbvd. 
I 425. YgL Hflrod. I IM. Fnm %, ». 0. 
246 f. 

^ Afistopii. P«x 962 ff. 

Kar. EI ?04. Ipb. Aid. 1470 f. Sehol. 
ApolL Bkod. 1 409. 

•) Sehol. ArMepfi. Nnb. SeO. Eqn. 1167. 

ßchol. n. ^ 440, -welchr Sfpllrn v. Fpitze 
e. a. 0. 237 ff. oiir nicht glücklich zu inter- 
DioD. H«L VII 73. 



^) Vgl. Julitin Heden V 176D. Hermaotj 
GoH AUt * § -'S A J 

n Vgl CI A in 77. LMTt. Diog. Vlll 18, 
auch Paus. 1 24, 4. 

•) Vgl. Od. ^761. CIA III 77. L.ZiiB>ii 
Leg. sacr. 22 f. 

'«) Tal". 1 Fiii. 4. N gl. Srnran Herrn. 
Yyy 344 A. 

'>) T«f! 1 Fig. 5. Vgl. Eur. ipb. Twtr. 

409. 

Bebok Poet lyr.* III 668. Aristoph. 
Pax 9t>8 mit Schol. = Said. n. tis f$6t, 

>") Od. >'446 Eur. f3. 811. Vgl raeh 
Vorg. Aen. VI 2l3 

'*) Aristoph. Pax 433 f. Hrbok a. a. 0. 

'») Aristoph. Pix 978 f. Bra« a. O. 

•^1 \iistoph Av. Knr Ifor. .S'29. 

Ipb. T.,244. Frgm. Nadck' 327 ö. 458. 8. 
"ivmuvmMmn Ind. leet Halle 1889 90 8. VI ff. 

«•) % n. Arr XuHh. II 2^. 

'8) Vgl Eur. Alk. 74 Ü,, auch Verg. 
Aen. IV 698. 

'») II. / 17t. Aristoph. Ach 2^7 mif 
Schol. Av. 958. Thesm. 21*5. Koiftcbe lubcbr. 
V. Pbott Leg sacr. S. 20 ZI. 32 n. b. w. 
Vgl. K\tnn S(.ph. Kl. 171 und die Abbüdang 
ScuBEiBER Kulturhist Atl. XIV 4. 
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Nur oinem Horakleeopfer in Lindos soll es üblich gewesen sein zu 
fluchen,') wofin- die Legende einen Grund anzugeben wusste/) und b^i 
einem Apollc iM'ptri m Anephe zaiiktou Männer und Frauen,') während sonst 
gerade jedo.s .St lniiahwui i streng verpönt wai'.^) Man rief den Gott an, 
das Opfer gnädig anzunehmen, °) und 68 ertOnte FlOtenmusik.^) Dann 
wurde das Tier gescblaclitet. GrOeeere, namentlich Binder, pflegten dapbei 
luent durch einen Schlag, der mit einem Beile oder einer Keule anf den 
Kopf geführt wurde, betäubt zu werden,') oder ee ward ihnen mit der 
Schneide des Beiles der Nacken^) oder der Hals durchschlagen.') Doch 
richtete man das niedergestürzte noch einmal auf, "') beugte ihm den Kopf 
zurück {avfüvi-tr), so dass es den Himmel anzuschauen schien,'*) und beim 
Offnen der »Schlagader") das Blut in die Höhe spritzte. Kleineren Tieren, 
wie Schafen und Ziegen, schnitt man mit einem Messer^') den ilals durcli, 
oft tio, dass man sie dabei hochhielt.'^) Aui 4iiue eigentüuiUchc Art 
wurden der Despoina an Methydrion in Arkadien die Opfertiere ge- 
schlachtet: man hieb sie in Stacke. In Hermione war es an den der 
Demeter gefeierten Ghthonien Braneh, dass vier alte Frauen vier KOhe 
mit Sicheln im Tempel selbst schlachteten. >") Das Blut lieee man ent- 
weder direkt auf den Altar laufen (Tai. I Fig. 3) oder fing es in einer 



') Küiion Narr. 11. ApuMo.l. II 118 Wao- ; 
SSM. tiiLLMB V. GAEBTBUcosir bei Pault* I 

•) Der wirkliche scheint zu Hein, dass ; 
man einen uraprUnglich ooblutigeo Kult in i 
•ihMi blutigen renraiideH hatte, wie in Athen i 

durcl) Eiiifiilirung dor Hiij)li(>ni<'n beim Fest 
des Zeua FoUena, und die daeßeia^ die darin 
lag, doreh den eonderbaren Braaoh, der bald 
zu r-inor unvcrstan<lt'iii-ii Corfiiiüiiii' f'rbtan(t% 
bekennen wollte (v. Wxlamowitz Vorrede zu 
Kur. Her.'< 3. 8A. Srni«n. Rhein. Mo«. 1897 
8. 399 flF.). 

») Apoll. Rhod. IV 1728. 

.Soj-ii. Kl t;3ü f. 

*) Ii. / 171 f. Aristoph. Tiiosm. 29.*. ff. 

*) Wiu der Kranz wurde auch diet»e erst 
in nachhonierischer Zeit QbKeh, ist dann aber 
bei jedem Speisfipfrr ebenso unentbehrlich 
wie jener. Dem iierodot (( 132) f&llt es i 
als eigentümliche persiKche Sitte auf, dass 
ki'iiii' Mrifituinisik die Opfer bfErl^itote, 
uuii die .Stellen, au denen ihrer Flrwäbnung 
geschieht, aind nicht minder zahlreich ale 
das Vorkomm#»n dfs ln<»tnim>»nt«»«( sidbst auf 
bildlichen Üar«tellurigen von Optersconen. 
Poll l :i8, IV 8») ff. Athen. VIII 349 C 
Paus. VIII :{8, 6. Plut. Quaest. symp. II 1, 5 
p. (j:V2D. Dio Chrysost. Or. XXII 57. Ab- 
bildungen bei Hal'mbister Denkmäler des 
klass. Altert, u. Opfer II 1107, Arch. Ztg. 
1845 Taf. :i5 u. 36. — Das Unterbleiben des 
Flötenspicls beim Opfer ist ein Zeichen der 
Trauer, wie daa Fehlen des Krauaea, und 
kommt daher ebenao nnanahnwweiae oder 
noch aeltener vor. Bin Bekpiel liefSurt das 



bcroit.s erwShnte Opfer der Chun;. n in Faros 
(ApolL BibL lU 15, 7. Plut Tratte, iianit 19 
p. 182 Fk wo der Mythos den seltaamea 
Brauch zu erklären versucht. Vgl. Plat. De 
aud. poet. II p l'tD u. im ov6i C^r irrtr 
i^«>C *. 'En>x 21, 8 p. 1102 A. In Tenedee 
gab es ein Heiligt um , das kein Flötenspieler 
betreten durfte (Plut. (ijuaeat graao. 28 p. 
297 D). augenscheinlich weil aa eine glitte 
der Trauer sein sollte. 

Dion. Hai. VII 72 p. 1459. ApolL 
Rhod. I 42Ü. Od. I 42... 

•) Od. r 449. Apoll. Rhod. T 429 f. 

•) Eur. Hei. 1584. Soph. Ai. 296 ff. 
Plut. Quaest. symp. VI 8, 1. 

anlörf$e Iff/OK Od. y 448, spHter 
atQea»m roff ßwi CIA II 467 ff., CIA iV 
2. 35b. Theophr. C)i»r. 27 p. 158: Sm- 
OBL Herm. X±X S39 ff. 

"; 11. J 459 mitSohol. Orph. Arg. 816. 
W. ScBULZB Quaest epic 50. Stkxobl Herm. 
XXV 322. Vgl. die AbbUdung des Stier- 
opfers fl9r MitSras in Bawiinrans Denkm. 
925 II. 'y.)CK 

atfxt^ny Od. f 426, y 464. 

") Strab. XV 733. Abbildungen von 
Opfermessem bei DannfBERa-SiOLio 1 1584 f. 

'*) Dir- Hfine nach oben auf der \\>- 
bilduiig in i Dahkmhkiio-Saouo I 1187 Fig. 
2127. Vul Kur Kl. 813 f. ApoU Rhod. IV 
159.5. Mehr bei Steno bl Ztschr. f d Gw. 
1880 S. 739 ff Vgl. die AbbÜdung Taf. I 
Fig. 3. 

•») Paua. VIII 37, ö. 

'•) Fan«. H 35, 4. 



Digitized by Google 



8. XvHaakttidlaacMi. (| M.) IQI 



Schale {(TcfayfToiy) auf und goss es darauf) T>amit glaubte man wohl 
das Leben des Tieres selbst der Gottheit darziihiingen. In homorischer 
Zeit stiessen die beim Opfer etwa anwesenden Frauen, wenn das Tier 
den Todeiistreich empfing, {y ioO) einen Fi ondem uf ) aus (nXoXvytj, oXoXvy- 
fidiy oXolvCetv)^ vielleicht nach einer herköntnilichen Melodie, wodurch 
man den Qott lieriMimiaii wollte,0 Q»d Doeh eine pergamenische Inecfarift 
(vui 2 Dr. 855) erwAhnt neben einer a^Xi^(>(^ eine «SAoAtntr^/ia/) Hierauf 
tog man dem Tier die Hant ab, schnitt ihm die Zange ans,*) nahm die 
inneren TaiB{ifnX€tyxytt) heraus, zerlegte es und sonderte die Stücke, welche 
die Götter empCuigen sollten. 0 Zuerst verbramite man unter Spende- 
jc^ssen*) einreine Teile der ffrrXuyxvfr. und zwar ungesalzen,') wohl die 
wertln^octrn wif dio Halle, die nur bei Opfern, die d<'r TIera als Ehe- 
güttm gebra* liT wurden, fortgeworfen wurde. Mit völlig ungeniessbaren 
Teilen geschah dies überhaupt.**) In die Flamme geworfenes Talg be- 
förderte das Verbrennen, und Weihtauch beseitigte die aufsteigenden un- 
angenehmen QerBohe.'*) Darauf kosteten alle ein weniges davon, wonach 
man das Übrige wohl den Dienern undSUaven za versehren gab.^*) Die 
Gotter empingen in homerischer Zeit namentlich die Schenkalknochen 
(fti}^a),>«) die in Fett eingehüllt samt einigen FleisehstOckchen auf 
dem Altar verbrannt wurden.'') Eumaios schneidet von jedem ein- 
zelnen der grossen Stücke, in die der Eber zerlegt ist, etwas ah, um es 
den Göttern zu opfern,'^) verbrennt dann aber noch ein grösseres Stück 
Fleisch als hauptsächlichste Opfergabe. Später verbrannte man nament- 
lich den unteren Teil des Rückgrats und den Schwanz, aber auch 
andere Knochen, an denen man nteiir oder weniger Fleisch liess.'<*) Doch 
war in diesem Punkt die PraziB nicht nur der einzelnen, sondern auch 
der Völker immer verschieden. Die Frommen Uessen den Göttern mehr 
sukommen,*^) andere beschlinkten sich auf das Notdflrftigste, um nur der 

•) PolL X 65. Vgl 97. 
*) Athen. VI 261 i: DioB. HaL VH 78 

p 14.'9 u s. w. Vgl. dift Ahbildang b*iDA- 
kKMBKüu-iSAäuo I lo87 Fig. 2127. 

') Od. X 408. ir767 flf. Vgl. Aisck Ag. 
1118; Clioeph. 38"); Sept. 268, 825. 

) z ;i01. iS 767. Eor. ErechÜi. Frgm. 
S58 Naltk S. :169. 

») Vgl. Herod. IV 189. 

•) Od. >' 334. Menandr. Kock Frgin. com. 
tn 82 nr. 292. 

^) die anagxai (Od. c 446. Schol. Ari- 
ttofh, Plut. 660. Dion Hai. VII 71.) 

5 Ifenaadr. Frgm. '292 \n>\ Ko« IIIS. 82. 

*) AthenioD bei Kock VrL'vn. com. III 
S. 370. Schol. Aristopb. i'lut 1130. 

'») Henandr. bei Athen. I? 87 146. 

•») Plut. Coni. praec. 27. 

«*) Vgl. Schol. Aristoph. Pax 717. Plut. 
Fhok. 1; De cup. div. 5. 

") Inscbr. v. Km Pson Lmc. mot. 
a «5 VI 19 f. 

'M 464. Aristoph. Fte IMO, SrnwK. 
Arcb. Jahrb. IX lU E 

Vgl. EwMUMn G. A. § 28 A. 21 ud 



Digitized by Google 



Palby Upoo the sacnncial t»«uso of ^>;^o< 
•nd ^«7^ in den Trunaet. of Cambr. Phil. 

Soc 1879 ]> 20-1 f, der uy-nia als Floi.sch- 
streifeo, Koteletts, erklärt. Dagegen auch 
Jdb Sopb. Aot. (Cambridge 1888) la V. 

1011. Ein R«>ispi»'l l.^ Vt-rbrennens von 
Sohweineschuttktilu findet sicli bei irlomer 
nicht 

'•) A 4m, n 423, y 458, fi SCO. Vgl. 
Schol. zu Ayall Rhod. III 1033 u. i^it^bch 
zur Odyssee I 223. Rohre Psyche' 1 324 f. 

f 428. Vif>ll. i(lit ist diese Sitte ab 
uod zu mch spAter iiuch beubachtet wuid^u, 
8. Dion. Mal VlI 72 p. 1494 ff. 

>»| c f. Vgl. Bbrnharoi a. a. 0. S. 4. 

«») Menandr bei Athen. IV 27 p. 146. 
Schol. Ari8ti)pl.. Pax 1054 u. Ran. 223 Yal 
WiESELRR Phüol. X 389 1 0, Jahh M&n- 
chener Vasen 1022. 

*«) Aristoph. Plut 1128 mit Schol .\v. 
900. Soph. Ant. 1010. VgL die Abbildung 
in BAUXEirrm's Doikm. 1107 n. 1909. 

-'} Vgl. Cr HURMANN ZU A i.Scll. FhUD. 

100 f. SoaoBJUS» Prometheos 115. 
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Fom zu genügen.^) Den Lakedaimoniern sagte man nach, dass sie bloss 
Knochen verbrannten, 0 imd die Kftrglichkeit der karisdien Opfer war 
sprichwOrtlicb.^ In dem Opferkalender von Kob*} wird angeordnet, 

dass von den Opfertieren för Hera und Zeus Polieus die hdoqa iv6iQ€iat 
und auf dem Altar im Tempel verbrannt werden. Eis sind damit wahr- 
^ scheinlich die nicht abgehäuteten Köpfe und FQsse der Kinder gemeint,^) 
die dem getöteten Tier gleich zu Anfang abgeschnitten und bei Seite 
gelegt werden.*) Der mykonische Kalender') bestimmt, dass dem 
Zeus Chthonios uud der Ge Chthonia dtqtd fuXavu geopfert werden 
sollen, Tiere, deren Feil man vorher abgezogen hatte, was sonst bei 
Opfern für ohtbonische Gottheiten nicht geschah.") — Bei Homer finden 
wir auch ein Znngenopfer erwfthnt*) Abends ab die Gesellschaft nach 
Hause aufbricht, werden mit der loteten Spende auch die Zungen der ge- 
sohlachteten Tiere dem Gotte zu Ehren verbrannt Nur eine Reminiscenz 
und bewusste Nachalunung der Homerstclle liegt ApoU. Rhod. I 516 ff. 
vor, woraus auf die Thatsache späteren Vorkommens derselben Sitte also 
nicht geschlossen werden darf: zwar bleibt es Brauch, dem O^fertier die 
Zunge auszuschneiden und Bie besonders zu legen. aber mau verbrennt 
sie nicht mehr den Göttern, sondern es emptangen sie entweder die 
Priester") oder, namentlich bei Ueu J»;/*«»*^*^ ^vai'uij die Herolde, die 
bei der Opferhandlung Dienste geleistet haben.'') Das übrige Fleisch 
wurde, wenn es an Ort und Stelle verzehrt werden sollte, gebraten, nur 
bei den Opfern der Hören in Athen gekocht.'*) Wenn die Opfergaben 
auf dem Altar verbrannten, goss man Spenden von gemischtem Wein 
darauf,'*) und zwar beteiligten sich hieran alle Anwesenden.'*) Ebenso 
brachte man nachher während des Opfermahl^ von jedem neugemischten 
Mischkrug eine Li)»Htion dar,'") und die ganze Festlichkeit schloss wohl 
Rtets mit einer bpende. Man weilite sie. bisweilen mit noch einer 
andern letzten Opfergabe, entweder dem (iotte, dem man die Tiere ge- 



') Arifltoph. At. flOO. Ifonandr. b«i Aih«a. 
IV 27 p. 146. PlMMkr. bei Clemans Stromai 

p. 71(}. 

>) [Pkt] Alkib. II p. U9A. Vgl. Flut. 
Apophtfaegm. 1 )> IV? A u. p 228D; hjk, 82, 
') Suid u. kttfitxQy 9vfMt, 
*) V. l'uon Leg. ascr. B. 20 39. 48. 

*) Vgl. Heaych. u. "»ifoitr« 
•) Vgl. die Anm. v. UicKS im Journ. of 
UeU. Stud IX 835 u. Srnon M. FhiloL 

Wocfipnsfhr. 1«% S. 685 f. 

•) DlTTKNBBBOBB SvlL 373, 26. 

Stenobl Uenii. XXVII 164 ff. 

Ariäiopb. Av. 170') und Didymos im 
Scbol. dazu. Menandr. bei Athtu. XIV 659 E. 
riut. Phok. 1; De cap. dtv. ö. ApolL Bbod. 
I 518. 

") DnTKMBnMn 8jll. 378 u. 876. In 
Bchrr. aus Chios Athen. Mitt. XIII 166, tarn 
Sinope Bull, de corr. XIII 300. 

") Aristoph. Plut 1110 n. Kallistratos 
im SchoL duo. Atiafiüiriioher darftber Stm* 



en. Jahrb. f. PbiL 1S79 & 687 ff. Mit An; 

gjilion wi(> Poll, VI 55 t^fiov 6^ xliiQOi ij 
n(Muttj fuüy xQttätf ^oTi^, oder Piaton Kratyl. 
p. 401 D TiQo Tiartttv ^«wi» ?p "Bffri^ rt^rjj 
n^nUtnv ist bei Jor Dfirftigkcil der Xi li- 
ricbten Dicht viel aozutangen. über dits 
letste PstovM Hwrtja-Vesta 9 ff., aaeh 

F*KELI>R-R0HKRT Gr. M f 427 f HrKN-RARDl 

Traukupfer bei Homer, Progr. des ügl. i^ym- 
nasiums zu Leipcig IB85 S. 82 £ YtättM 
De libatione vet S 4* f 

'*) Philocboros bei Athen. XIV 656 A. 
Eine Abbildung mit OpfeitiereB beaebbftigter 
ui'iyti^oi bei DABanae o. 8*auo i löOl 
Flg. Wiü. 

'*) Tnscbr v. Kos v. Pbott Leg. sacr. 
20 ZI. 49 f. ApoU. Rhod. I W^A iV 
112d i., 1187 und mehr Stbno^l üerm. XV ii 
329 f. 

»») Eur. Kykl. 40«^ f. 

'*] Plut. (^uaeet symp. V 4, 1. BbrK' 
HäMui a, a. 0. 90 f. 
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opfert hatte*) oder dem Hermes.*) Reinen Wein durfte man bei Speis- 
opCeni nicht «pendeo, weil der Wein ja den QOttern als Trank angeboten 
wurde, und ungemiechter Wein für ungenieesbar galt Die Gefthrten dea 
OdysseoB bringen einmal beim Opfer eine Wasserspende (/a 362). Auoh 
diea ist nieht auffallend: fehlen darf die Spende nicht, und da sie selbst 
nur Wasser zu trinken haben, können sie auch den Göttern nichts anderes 
bieten. \¥ahrscbeinUch sind solche Spenden in ähnlicher Lage öfters 
vorgekominen.^) 

Ebenso selbstveistiuidlich wie Flütenniusik war d&a Absingen von 
Paiaiien beim Opfer. ^) Ausnahmen werden als auffällig erwähnt.^) Eine 
sehr alte thasische Lischrift^) verbietet den Paian bei Opfern für die 
Nymphen und ApoUon WfA(frjitrjg. Auoh Reigen und Tftnse pflegten sich 
annsehlieesen,') wie sie ja nie fehlten, wo Festfreude herrsdhte.*) 

67. An grossen Stsatifesten, wie den Panatheoaien, fanden Volks- 
speisungen statt. Ein uns erhaltenes Dekret^) ordnet an, dass die Uqonoioi 
zu dem Feste flir 41 Minen, über 3200 Mark,'^) Opfervieh anschaffen 
sollten. Das Fleisch sollte dann unter die auf der Akropolis versamniolien 
Bürger und Metoiken'*) verteilt werden, und jedes Mitglied eines Demos 
seine Portion*') erhalten.") Ausser dem gebratenen wurde rohes Fleisch 
verteilt,'^) das sich jeder zu Hauae zubereiten mochte, Wann und wie er 
wollte {ccTioiföqr^a i^nva).^^) Auch LeekerbisMn znmNachiisdi nnd vor 
aUein Wein durften bei der Bewirtung nicht fehlen.^*) Aus dem marmor 
Sandwktim^'') «rfohren wir, dass aum Feste des Qottes in Delo« 109 Binder 
für den Fteis von 8419 Drachmen, ungefähr 6600 Mark, angekaufl wur- 
den. Der schönste Stier {ßovq i^/c/u»i') wurde mit einem ungeheuren 
Preise bezahlt,''') und von dem Tyrannen lason von Pherai wird uns 
berichtet, 20) er die Stadt, die zu den pythischen Festen das statt- 

licliste Kmd lieferte, mit einem goldenen Kranze belohnte. Die auserlesene 
Färse, welche Hera beim Feötopfer in Kos empfing, durfte nicht weniger 
als 50 Drachmen kosten.") Eine andere Inschrift von derselben Insel 



') Od. y m2 ff. 

') Sie biass nach ihm ^/«9C (Atben. I 
32 B. Poll. VI 16; 100) und war ra fMohm 

Teilen gemisclit fStrntlia bei Athon. IX 473); 
mit ihr bescblos-s man jedes Gelage (vgl. 
•riion Od. 17 137). 

•) Aus Apoll. Rhod. JV 1720 ist iwar 
nicht viel zu schliesseD, vgl. aber ü^rkays 
Theophr. 91. IKcht damit zasammcnzu werfen 
ist die Wasserspondo für dio Eumeniden 
(Sopb. Oid. Kol. 479} oder überhaupt für 
nDt«rirdi8che Ootthtttett (Od. X 88. Athen 
XI 496 B). 

*) n. A 473. Atben. XIV 626 B. 
') Athen. IV 189 D. 
•) IGA 379. 

») A 478. Plat Ug. VIII p. 835. Vgl 



Poll. IV 05 Plut De aud. poet. 11 p. 16 

0) YfiLHom. H/nm. in Ap. 149. Paua. 
Z 7, 8. Bfyin. m. p. 890 n. nonatii^w. 

»)lDlTTKSDERGER Syll. 38ü. 

über den Freie der Kinder Böckh 



Staatah.» I 93 ff und FrXxkw. II 21 ♦ Anm. 
127 ff. L. ZiKHBN Kbein. Mua. 1896 S 215 f. 
**) V. WtLAMOwira Herrn. XXII 220. 

") Vgl. Plut. Qiiacst. symp, II 10. 7. 
**) CIG 2906. CIA II Dittkkbbroeb 
8yll. 880. 

") DiTTBNBRMiElByU. 848 mit Anm. 9. 

CIA IV 2, 35b. 

'») ßolL de oorr. XV 185, 1!)8 f. 
Dimmuen SjrU. 848. CIO 1885. 

CIA II 570. 

"Ii) ITT KNBiMnt 70. BOon Steeft»- 

h.» \ 7b ff. 

»«) Athen. VI 27 j. 235. Xen. Hell. VI 
4, 29. BüoKB zu CK; 1688 ^. 82 nimmt 
eine zweite Bezeichnung: ßoit tjQu^ an; da« 
gegen A. MoMvaBit Delpbica 190 u. 226 f. 

»*) CIA II 545. 

»•) Xen. HeU. VI 4, 29. 

*') T. Peott Leg. aeor. S. 85 ZL 8 f. 
Pavoh IL Gbw laMT. of Om ar. 84 a 58 f . 
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seist den Plreb der Opforachafe ftr Pofleidon, Eos and Rhodos auf je 30 
wad 40 Draelimen fest.^ 

Die angesehenen und vornekmen BQigw empfingen einen Anteil 

vom Opferfleisch, und zwar nahmen sie nicht bloss an dem Opfer- 
mahle teil, sondern crhiolten auch bei der Fleischverteilung bessere und 
reichliclioro Portionen. Für die ßulenten wird ein besonderes Mahl zu- 
bereitet.'') In einem Vertrage zwischen den Steinern und Medeoniern in 
Phükis. die fortan ein Gemeinwesen bilden wollen, wird bestimmt, dass 
der ieQoin^tagj der die ^wffag TttttQiovi der Medeonier auch fei-ner fort^ 
seteen soll, von den Opfern dieselben Astefle erhslte, wie die Arehonten.*) 
Das Dekret ans Halikamass«) ordnet an, die Franoi der P^Ttanen 
sollten von den öffentlichen Opfern denselben Anteil erhalten wie die 
Prieeterin, und eine auf die kleinen Panathenaien bezQgliche Inschrift 
nennt ausser den Prytanen die neun Archonteii. die Strategen, Taxiarchen, 
die Kanephoren u. s. w , A'u^ vorweg xatd ta duid-ora ihre Portionen em- 
pfangen sollen.*) Bei dem Opfer des Zeus Sosipolis in Magnesia erhalten 
die Prie.ster die gewöhnlichen Anteile, liaim wird das Fleisch des Opfer- 
tiers an die Teilnehmer des Festzugeä verteilt, das des ausserdem ge- 
opferten Widders, der Ziege and des Bockss an den Stepbanephoros, die 
Priesterin der Arteinis»Lenkophryene, die Polemarehen, Proedren, vtmamoi^ 
die Bedmongsbeamten nnd die an der Leitnrgie Beteiligten.*) In Sparta 
ist der Erlös aus den Fellen der Opfertiere eine Haupteinnabme der 
Kdnige,') nnd auch an andern Orten erhält der König seinen bseondem 
Anteil von den Opfern.^) Aus.serdeni pflegten Leuten, die sich um den 
betreffenden Kult vorrlient gemacht hatte?i. Vorgünstigungen und Vor- 
teile bewilligt zu werden. So soll Mnasistratos m Audaiiia die Felle der 
bei der Mysterienfeier geschlachteten Tiere,*) ein gewisser Philokedes 
von den Opfern der Lamptrenser,*^) und ein Kallidamas von denen der 
Peiraienser*>) Fleiscbaateile bekommen, die Pbyleomachiden von dem Rinde, 
das dem Zeus an den Kameen in Kos geopfert wd, die Hnfe nnd After* 
klauen {onXd ata» va^e$), von den Schafen die Scbnlter, ans der das 
der Gottheit zu verbrennende Fleisch geschnitten wird,''') die Nestoriden 
Fleisch vom EQdcen, endlich auch die Ärzte eine Portion. Ganz ge- 
wöhnlich aber war es. dass allen denen, die beim Opfer Dienste geleistet 
hatten, ein Stück Fleisch überlassen wnrdo: dem ivJ.Fvc. der dn^ Holz 
zu den Opfern für den olympischen Zeus iieterto, i*) und dem Flöten blaser, 
dem Schmied und dem Töpfer, die bei dem Festopfer in Kos beschäftigt 
gewesen waren. '^) Fanden Wettkämpfe statt, so erhielten bisweilen auch 
die Sieger einen besonderen Anteil. Solche Bewirtungen aber gab es 



>) Athen. Mitt XYl 406 ff. Vgl. Coir i ">) CIA II ö8& 
~ ") CIA IT 58». 



txn Bialektintctir. 8S85. 

Schol Aristoph Tax ^93. 
') BulL de corr. heil. V 43 ff. 
BirawittMn ByH. 971. 

)lTTENBEIU)KR Rvll. ?,^0 



*) Dl 
•) Kl 



V. PRorr r.Ptf. sacr. !5. 25 VT If) f. 
T. PsoTT Log: sacr. S. 20 ZI. M. Vgl. 
8. 97 ZL 5 ff. Di» l«8bkdM Intdir BiüL 
de corr. IV 434 f Athen. Mitt. XVI 180« 
Kebn Arcb. Anz. 1894 S. 78 ff. 1 >') Paus. Y 13, 2. 
*) Berod. VI 57. 1 *•) t. Fkott Leg. wit. 90 ZL SS f . 

»l Berod. IV 161. Paas. V 16, 2. Inscbr. im MovaeTov 

') DmBKBSftBABB S^U. 388. 1 t^s BvayytX. in Smyma 1878 8. 21. 
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nieht bloss bei den grossen Feetopfern, aocb ein Privatmann veranstaltete 
sie gelegentlich. So opferte Konon einmal eine wirklich vollzählige He- 
katombe nnd bewirtete alle Athener') und ein gewisser Epaminondas die 
Akraiphieiiser.*) Xenophon lud zu dem Fest, das or alljälirlich auf seinem 
Gut Skillufi der Artemis feierte, alle Bürger und Nachbarn mit ihren 
Frauen, und jeder eriiielt Anteil von den Opfei n und der Jagdbeute ; man 
kam weit dazu hergefahren, schlug Zelte auf and liess die Zugtiere auf 
der grossen heiligeD Trifl weiden.*) Von den Opfern, die der Hestia 
gebraeht worden, dnrfle nichts nach Hanse mitgenommen oder andern 
mitgeteilt ^rden.^) Es findet dieser Braach seine Erklftrang darin, dass 
ihr nar im jE^rytaneion ^) oder im Hause geopfert wurde, und dass die 
GaJ'te sieh von den Speisen, mit denen sie bewirtet wurden, noch etwns 
nach Hause nnbrnf^n, ^rhiekte sieh eben niclit. Vereinzelt finden sich 
solche BestiMiiinuigeu auch für andere Opfer. <5) Das Fell des Tieres ver- 
blieb hei Privat opfern in der Yiegel dem Eigentümer, doch fiel es, wie wir 
geeehn haben, auch nicht selten den Priestern zu. Die Häute der bei 
den grossen Staatsopfem geschlachteten Tiere gehörten in Athen dem 
Staate,^) in Sparta den Königen,*) Öfters wurden sie zu Gunsten des 
Tempelechataes verkanft*) Die Kosten der Opfer bestritt in der Regel 
der Darbringende, also der Staat, Knltgenossensdiaften oder einzelne, 
^sweilen verpflichtete man auch bestimmte Personen, z. B. die P&chter 
▼OD Stenern, zu Opfern und andern Leistungen hei Festen J*) 

Massenopfer sind schon in den heroischen Zeiten ganz gewöhnlich. 
I>nrch eine Heka{onil>e glauben sieh die homerisehon Helden die Gunst 
der Götter sicherer zu erwerben, als dureb ein kleineres Opfer, Orestes 
richtet betend die Frage an Zeus: W er wird dir gleich reichliche Opter 
bringen, wenn das AtreidenhauH zu Grunde gelit?") die Athener beklagen 
sich bei dem Orakel des Ammon und möchten Auskunft darüber haben, 
warom die GOtter den Lakedaimoniem den Sieg geben wollten, da sie sie 
doch mit grosseren Opfern nnd Festen ehrten,^*) and es ist schwerlich 
jemals verbreitete Ansicht gewesen, dass es auf die Grösse der Opfer 
nicht ankonune. Doch ist in erster Linie ohne Zweifel die Veranlassung 
zu Opfern von hundert und mehreren hundert Tieren auf einmal der 
Wunsch nnd das Bedürfnis gewesen, die Volksmenge fe*>tlieh zu bowirten. 
Glanz und Freude des Festes wurden so erhöht, und Göttei u und Mensehen 
war in gleicher Weise genuggethan. An den iüesenaltäi en in Syrakus 



<) Atimi. I 8D. Vgl XII mE, Dir- 
mBuoKK Syll. 246. 63. 
*) lGS«pt 1 2712. 
*) Anah V 8. 9 IT. 

«) Eastath. zar Od. tj 298 p. 1579. Hc- 
tjtk, n. 'ßnitt, P«roimiom-. gr. I 97 tmd 
bei Pwaum HestM*yMta 74 ff. 
») CIA II 470. 478, 482. 



k«it «rwlhiit wird, daw Oirfinilei««!) naoh 

Haase initgcnoinmen werden flar f Aiistoph. 
Plut. 1189. inschr. v. Oropoe Uerm. XXI 96: 
^i; etrai ixffoQtjv f|M TO» tt/UytOf. 

') DlTTRKHERSIB SjU. 874 BB<I BtOKB 

Staateh.* II 108 f. 
•) Berod. VI 57. 

Bull, de corr. XIX 18 ZL 86 ff. Aihw. 



') Vgl DiTTiWBBROEB Syll. ?.78 uiul d. ! Mitt. VII 72 Frgm. la. 

Iij}ir-hr. V Kos bei Pato5 u. Uick» •'^U ur. 38 i Vgl. die ausfflbrlichen Bestimmtmgeii 

ZI. 3. X, 29, 47, 61. S. auch DrrrENBBBOKB d«r kölschen Ins( In . Athen. Mitt XVI 406 ff. 

Syll. 373 ZI. 26 u. 28 f.: Smt^ra9iay avjov, 1 '«) Ais.li rii '2r.(5 f., 794. 
and 246 ZI. 73, wo als besondere Freigebig- [Pkt.J Aik. il 148 £. 
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hat man an einem Festtage 450 Rinder geopfert.') Übrigens ist der 
Gebrauch des Wortes Hekatombe früh katachrestisch geworden. Schon 
bei UoHier besteht die Hekatombe, die Nestor dem Poseidon opfert, aus 
81 Stieren.') Auch hat sie nur sehr selten aus lauter Kindern bestanden. 
Wenn nicht bloas kleinere Tiere geecUachtet wurden,*) eo begnügte man 
eich mit einem {hutnopkßii ßtwut^^gog, ßoaifxogy) oder wenigen Bindern.*) 
Häufiger kommen ZwOlfopfer ((9wS9*ify) vor.*) Auch hier wird man nur 
ausnahmsweise lauter Rinder geopfert haben;*) entsprechend der ixtxtoßßtj 
ßovrxQWQoq finden wir in den Inscliriften aus dem Schatzbaus der Athener 
in Delphoi wiederholt trv SiadexäSn rrv TiQiütoßoim.^) Ganz gewöhnlich 
waren dio tQittoicUf die aus drei verschiedenen Tiereu zusammengesetzt 
waren.*) 

68. Beteiligen durften sich an öffentlichen Opfern alle Bürger und 
Metoiken,'*') sofern sie nicht durch eine Verschuldung dies Recht verwirkt 
hatten."} Hinsichtlich der Fremden war die PraziB verschieden. In den 
ftltestoi Zeiten waren sie wohl meistens von den Opfern ausgeechloesen, und 
viele Heiligtümer hielten auch spftter daran fest» dasa nur fiOrger sich an 
den Opfern beteiligen oder wenigstens nur Bürger sie darbringen durften,'») 
andere Uessen auch Fremde zu,'') aber mit der Einschränkung, dass 
die xnrnnyttttTn von einem Bürger der Stadt, in der das Opfer stattfand, 
vollzogen wnrden.'') Gew<")hnlich ersuchte der Fremde seinen Proxenos, 
ihm diesen Dienst zu leisten. '*) Dass eine Kolonie den Bürgern ihrer 
Mutterbtadt dies Hecht vorsagte, ihnen also überhaupt die Möglichkeit 
zu opfern nahm, war gewiss unerhört, und die Verstimmung der Korinthier 
gegen die Kerkyraier vor dem Ausbrudi des peloponnesbohen Krieges auch 
aus diesem Grunde ist begreiflich. ■*) War kein Proxenos vorhanden, so 
trat ein Bürger ein,*') der kein Priester zu sein brauchte.**) So ist es auch 
zu erklären, dass es als ein Zeichen von der Besitznahme einer Stadt gilt, 
wenn der siegreiche Feldherr der Hanptgottheit in ihrem Tempel opfert.'*) 
Als zwei phokische Städte sieh /n einem Gemeinwesen verbinden, wird in 
der Vertragsurkunde ausdrücklich festgesetzt, dass fortan die Bewohner der 



') Diod. XI 7«. 
') r vgl. 7 ff. 

») J 120, *P Ö73, 

') Plut. QiUMt syinp. IV 4. 2. Eustath. 

7f! ? 180. DlTTK!?BEHfiFK ITi. f. Moilll- 

bi-N Hoort. 207 A. Kim iiu«jn" CIA I 5. 
11. A 316. \ Soph. Trach. THo fV. 
Resvch. u. ^iüih>r,uhi Svaim. Z 308. 
Bull, de coVr. VI 215, XIX 12 ZL 34. 

Soph. Trach. 460. Bakchyl. XVI 17 ff. 

*) HoMOLLB Bull, de corr. XIX 59 A. 5. 

») Strkobl Jahrb. f. Phil. 18?!G S. 329 ff. 
Lk ZiBURN Leg. sacr. Leipz. 1896 S. 9 f. 

»») Vgl, V. Wii.AMOwm Herrn. XXII 215, 
220 if. Inachr. t. Telmeflmw Bull, de corr. 
XrV 164 ZI. 29. CIA IV 2, 3ob. 

>') Oft für eine b««tiinmt« Uii, u B, 
DtffSHBtBOtR BjU. 470 Mim Jahr«. Pla& 
Leg. IV 716. Vgl. S.liol. Aristopli. Fax 968. 

") Z. B. der Hera in Argoa Berod. VI 
81 ; in Amorgos Dunonai» SylL SM. Vgl. 



373. 26. Herad. V 73. Bor. EH. 798. Imi. 
VIII 16. 

'*) DiTTBNBBBGüK SjU. 246, 67. Paus. I 
JM, C. [Demostb.] LIX 85 p. 1374. Vgl Kur. 
Kl. 705 uml die Verbote selbst, die doch 
nicht selbstv&rstftndlich erscheinen, b. auch 
BSosa Staatsh. I* 273 f. und nanientlieh Div* 
TENBBBorR lii<l. l.ct. Hallo 18R9/!>0. 

DiTTKMiKKtiKB Öyll. 376, aus Milet. 

< ) DiTTh .NHtBocB SyJL 888. Bor. Andr. 

107M: Hel UO. 

"^j Thuk. I 25. 

") DlTrBNBKBOBB Syll. 823. 

»*) DirrBNBKROEB SylL 376, 8. Vgl. d. 
Inschrr. Athen. Mitt. XIII 166 (ans Chioa), 
CIG 3»;57. Pergamum VIII 1 nr. 24? ZI U f. 
und die Bern. Fbäukbu S. 167 f. BalL de 
OOVT. XtX 19 ZI. 40 f. 

>*) Arr. Anal). II Iß. Xes. HeO. III 1> 
23 f. Flut Jüeom. 26. 
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einon an allen Opfern der andern tciinehiiKn sollen,') und auch sonat 
koirinion Kultgemeinsehaften verschiedener Städte vor, namentlich in Asien.') 
Brachte eine äolche ') oder ein bestinimter Demos^) das Opfer dar, so wurde 
wobl auch durcli ein Dekret einem verdienten und verehrten Hanne, der 
Hiebt anm Demos gebOrie, das Recht veriieben, an dessen Opfern teOzu- 
nehmen;') seltener geschab es, dass andere ganze Domen sieh beteiligten.*) 
Eine besondere Gmppenbildung wird Qbrigens auch bei giösseren pane- 
gyrischen Feiern möglich gewesen sein.^) Ausnahmsweise kam es vor, 
dass einem Opfer Weiber*) oder umgekehrt Männer*) forri bleiben niussten. 
Sklaven waren in der Regel ausgeschlossen,"^) beim Opfermahl begegnen 
sie jedoch ötters;'i) am IJauskult nahmen sie teil.'*) 

69. Die Opfertierc musäten von der besten Beschaffenheit sein. 
Weder ein krankes noch ein durch irgend einen Fehler verunstaltetes 
Tier eignete sieb zum Opfer.**) Nur den Lakedaimoniem wurde nach- 
gesagt, dass sie anch veratClmmelte Tiere opferten.**) Vereinzelte RÜle 
kamen jedoch auch sonst vor. Die Artemis in Amaryntbos soll den Bei- 
namen KoXain'g erhalten haben, weil ihr Agamemnon einen tadelhaften 
Widder {xoXov xqwv) geopfert habe,'*) und die Eretrier opferten ihr weiter 
xoloßä (verstümmelte Tiere).'*') Anrh an andern Orten mag man leicht 
ein Auge zugedrückt hal)on.'') Wie sorgfältig nrd?) jedoch hei der Aus- 
wahl der Tiere, die zu den grobsen Festopfern bestamiit waren, zu Werke 
ging, zeigen die Inschriften, welche die iiQonoioi und tiiifu^nui mit der 
Beschaffung und Prüfung beauftragen.'^) Um vor Yerwechslungen oder 
Ttnachungen aidier zu sein, zeichnete man die Tiere wohl auch durch 
ein besonderes Merkmal >*) In Delpboi wandte man besondere Mittel an, 
um die Opfertiere auf ihre Qesnndheit hin zu untersuchen.'*^) Vor dem 
Schlachten wurde das Vieh gemästet. >) 

70. Zu Spei.sopfern waren natürlich nur essbare Tiere zu brauchen. 
Ihre Zahl ist ziemlich beschränkt. Suidas n. .Vroror und ßovg ißdoiinc 
bezeichnet als opferbar Schaf, Schwein, Jünd, Ziege, Uuhn, Qana und 



') BoU. de corr. Y 46 ZI. 51 flf. 

Uerod. I 171; V 66. Luk. De dea 
Sjria and mehr Beisp. bei Maübt Walt. d. 
»Uli. <le la Grt'fe iint. IT 19. 

Lb Bas As. Min. 'ii'^. Judkich Athen. 
MiU. XIT 891. In Attik* Pmn Ug. Mor. 
48 ff. 

*) DmuKBKBOiA Syll. 296. Vgl. auch 
Fiat. Lach. 187 E mid Lobmk Agl. 272 n. 
praef. XX. 

*) CIA II 582. 589. 
•) Plut. Thea. 14. 

') Vgl. TöPFFKR Athen Mitt. XVI 414 f. 
') DtTTKNBBBGBR Syll. 873, 9. Amt. 
Ifirab. 106 p. 840a. 

*} Weoigateiw der Opferbaodlaag aelt^t: 
ri 35. 7. Athen. IV 139 n. 149. Ari- 
stoph. Thesm. '279, 298. DirrBNEBROiiR Syll. 
d7d. 21 ff. FoccART AoMM. retig. 112 A. 4. 

**) Oou.m Dtalaktinaelir. SttMt. Bn- 
Tt:N>!KK(;EK Trul. loct. Hai. 18S!''90 S. X Aus- 
aabmen bei Athen. IV 149C, XIV t>a9D mit 
der BamarkiiBg von CaBatnoHO» b«i BoBWSts* 



HluuB Bd. XII S. 495. VgL VI 868 C. 



") lÖSept 1 190. 
•4 Au 



Aiaoh. Ag. 1086 1 

'») Aii^^tot. bei Athen. XV 16 p. 674; 
DirxüjiüKKuBK Syll. 388, 70 f. Paus. X 35, 4. 
PoU. I 29. Plut. De def. or. 49 p. 437 B. 
Luk. lh,j\ rha. 1-2. Lou.i.s.i Atlien. Mitt. VII 
72, 'ihossai. insclir. Frgm. ia Anf. ~ Das 
Veraebneidea wurde nidit «h Teratflinine- 
lang angesehen 

'*) 11'lat.i Alk. 11 p. 14UA. 

Schal AiitteplLAv. 679. Vgl. Kidlin. 
Frgm. 7f) 

Aül. De nat. anim. XII 34. 
") 8. d. Inschrift voD Orepoe a. ▼. Wi- 
liAXüwiTZ Herrn. XXI 95. 

'*) Vgl. S. 45. CovLvn Dialektinschr. 
3635. 

DmnBKBOSR Syü. 388, 71> Porpb. 
De abBt I 95. Vgl. CHI 8599 ZL 81 «od die 

Bemerk))!);; BTickh's dazu. 

Flui. De def. or. 49. 
**) Plat Kleoiii.86. Stob. Senn. 58,8. 
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nennt damit eher zu viel als zu wenig. Denn Gänso hat man wob] nur 
der Isis geopfert, und vielleicht auch ihr nicht als Speisopfer, iiiilurr 
oder Hähne wurden nur gewissen Gottlieiten, wie dem Asklepios und 
Herakles') häufiger geopfert, und auch sie wurden meistens ganz ver- 
brannt.^) Da man ntin Bsdfleiaeh nur aafl> wenn man nichts Beweres 
hatte,«) und diese verachmfthte Speise den Göttern nicht anbieten durfte,^ 
bleiben nur die vier erstgenannnten Tiere Übrig. Unter ihnen sind nicht 
alle jedem Gotte gleich willkommen. Demeter zieht die Schweine vor,0 
Dionysos Schweine und Ziegen,'') angeblich weil diese Tiere Saaten und 
Weinpflanzungen am meisten beschädigen,*) dem Poseidon sind Stiere die 
liebsten Opfertiere.'") der Athena Kühe.") der Artemis opferte man vor- 
zugsweise Ziegen'*) u. s. w. — Manche Gottheiten verschmähten, wenn 
nicht überall, so doch an einigen oder an den meisten Orten diese oder 
jene Opfertiere.") So Aphrodite die Schweine,") doch opferte man ihr 
solche in Arges an einem Fest, das darnach seinen Namen hatte (rvtijQtce), > 
nnd in Pamphylien.i*) Verboten werden diese Opfer wahrscheinliöh auch 
Überall da gewesen sein, wo Schweine Vom Tempelbezirk fernzuhalten 
waren.") oder selbst der, welcher Schweinefleisch genossen oder Schweins- 
lederne Schuhe anhatte, diesen nicht betreten durfte.'*) Der Hera opferten 
Ziegen nur die Lakedaimonier ") und vielleicht die Korinthier.**') In Epi- 
dauros und Tithorea durfte man dem Asklepios keine Ziegen opfern,-^) 
während dies in Kyrene gescluib ; '-=') auf die Burg von Athen durften sie 
überhaupt nicht hinauf gebracht werden.'*) In Phokis gab es ein Heiligtum 
der Isis, wo weder Schweine noch Ziegen dargebracht werden durften,**) 



■} Vgl. BsRMAYS Theofhr. 106 o. 186. 
WoLTV die GeflUgelopfer der Grieclwn Fbflol. 

xxvru i«8 ff. 

*j Plat Phaid. 118A. Aiiemid. Oneir. 
y 9. Dem ApoUon AnthoL VI 155 Ja«wb0. 
') Plut Qweit mp. Tl 10, 1. CIA 

III 77. 

*) CIA III 77. Plut. Ages. 33. Fiat. 
Phud. 118 A Paus. IT 11, 7 Luk. lup. trag. 
15. Vgl. diti buiutischeu Hetiefg Athen. Mitt. 
II Taf. 20, 22; 1 1 1 377. Arch. Ztg. 1883 S. 3 1 1 
und oamentlicb die Darstellungen auf bak- 
cbischea Sarkophagen. Dagegen Speisopfer 
Fiat Quaest. sympos. VI 10, 1. Ael. De 
mt anim. V 2^ floionda.s IV 89 f 

*) Porphyr. De abst. i 14. Xen, Anab. 
II 1 . i>. Lak. Aäin. 88. SohoL Arktopli. Veap. 
m. Poll. IX 48 

•) Ob in Dcljtlioi (i(M7i AjkjHuij Kscl ge- 
opfert worden sind, ist mein ala zweiL-lhaft ; 
Vgl. BöcKH zu CIG 1688, Ahbbns Dialekte 
484, ScHOBHANir Gr. A.* II 232. Nach An- 
tonin. Lib. XX 1 opfern die Hyperboreer 
ApoUon iisel. Aber nur von ihnen will er 
BOlohe Opfer, sonst Ziegen, Schafe, Rinder 
(2 f.). Vgl Ntrab. XV 11 p, 14. Joara. of 
BeU. Stud. XIV h8. 

') Sebol. Aristopb. Ren. H88. Ael. De 
Dlt. aniin. X 16. Hyj;iii. Fal>. 277, 

*) Sdiol. Anetopb. Flui. 1129. Koraat. 
nepi 9uS¥ 80 p. 817. Inidir. Koe Pato» 



u. Uicxs nr. 38 ZI. 46. VgL Sispbaki compte 
reodn 1868 8. 845 ff. L8a«aao Areh. 2^. 

XKXIX 31 f. 

') Lobeck Agl. 828. 

I*) r 0. Sopb. Oid. Kol. 887. 
•) Z 98. CIA U 163. SohoL Amtopb. 
Nub. 385. 

Xen<mli. Aoab. III 8, 18. Ael. Var. 
bist. II 25. Lemorhant Reeberdiee «rohteL 
ä Eleasis n. 2b p. 70 ff. 

'*) Vgl. Stenokl Quaest. sacrif. Pngt, 
des Joach. Gymn. Berlin 1879 S. 27 fT. 

**) Gauss Del. inscr.' n. 43ö. Aristopb. 
Achani. 793. Pine. II 10,4.-PAiniT>WlMOWA 

I 2767. 

">) Athen. III 49 p. 96. EusUth. zur II. 
AAM f. 853. 

- '«) Der J. JCMmi^rK KaUim. hn Stnb. 

IX 483. 

CIG 5069. 

") DiTTBKBBBOBB SjU. 858. Stnb. XII 
575. Diod. V 62. 

") Paus. III 15,J. ^ 

*o) Ueeych. u. «U «uyu u. Zenob. I 27. 

*') Ptait. X 82, 8. 8«xt Bmpir. PytHi. 
bjpot. III 220. 

»») Paua. U 26, 7. Vgl. v. Wilamowitx 
Isyttos 86. 

-'1 AHion. XTII 51 p. 687. 

") Paus. X 32, 9. 
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und die schon erwähnte Iiisclirift aus Thasoa') verbietet den Nymphen 
und dem Apollon Schafe und Schweine, den Thariten Ziegen und Sehweine 
zu opfern. Es ist dies das einzige Beispiel, dms aucli ►Stliafoptei unter- 
sagt werden. Rinder durfte man jedem Got.te opfern, nur die Ackerstiere 
sollten geschont werden, doch koniuieii auch hier Ausnahnieu vor; in 
Lindos auf Bhodos werden sie dem Herakles,') von den Thebanem 
dem Apollon') geopfert Anch Oebeeo, die als Zng;tiere dienten, opferte 
man nur, wenn niehis anderes mehr da war**) Sehr auffallend mnes es 
auf den ersten Blick erscheinen, dass unter den Speisopfern niemals*) 
Wild und sehr selten Fische erwähnt werden, obwohl beides in histo- 
rischer Zeit zu den beliebtesten Speisen gehörte. Der Grund ist otfen- 
bar der, dass man kein totes Tier au den Altar der tiöttcr bringen durfte. 
Wild jedoch wnnl* uieisteus aut der Jagd erlegt; wenn es aber gefangen 
war. So war Jui Tiansport des lebenden Tieres nicht leicht, und liatte 
es sich, wie dies gewiss oft genug der Fall wai*, im Netze oder iuu^- 
eiaen eine Verletzung zugezogen, so war es zum Opfer ohnehin nicht 
mehr geeignet. Hit den Fischen verhftlt es sich nicht Tiel anders. Ohne 
Schwierigkeit kann nur der Aal lebend nach einem entfernteren Orte be- 
fördert werden, und so ist es denn auch nicht gar zu auffallend, dasa die 
Boioter ihre gepriesenen Aale aus dem Kopaissee auch den Göttern dar- 
brachten, wenngleich , allen Fremden dies sonderbar schien."^) Natürlich 
wurde den Göttern dann nicht ein ho timniter Teil des Fisches, sondern 
ein ganzer,^) oder vielleicht auch uiehrore verbrannt. Von Thunlibch- 
faageru erluUt Poseidon nach einem reichen Fange den ersten Fisch, 3) 
und auch der Hekate,'°) Kore*') und doni i'iiapos") soll eine bestiuunt« 
Fisefaart irQfylT/) geopfert worden sein. Wie es mit den letztgenannten 
Opfern gehalten worden ist, wissen wir nicht; Speisopfer pflegen diesen 
Gottheiten sonst nicht dargebracht zu werden. Die Thunfische hat man 
dem Poseidon sicherlich an dem Orte, wo der Fischzug stattgefunden 
hatte, auf einem improvisierten Altar geopfert; wenn aber berichtet wird, 
dass die Fbaseliten einffln Heros eingesalzene Fische opferten, **) so ist 

') IQA 379. ; Ben, werden die woblscbmeckendstwi Tim 

*) Ael. Var. bist. V 14; De nat. anim. erwähnt, die nu\d Iv'whi zu erlangen sind. 
XII ä4. Babr. Fab. 37. Schol. Aiiit l'liam. i:<2. FOr wahrscheinhuliüi aber lialto ii h es, ilass 
■) Pbilostr. Imag. II 24. Vgl Partlion. Pi)i |>byrio8, der phoinikischa llits( liopfer 
Di«g. 11. LMstant De falaa rel. 1 21. | kannte (vgl. Jahrb. f. Phil. 1^^ '. S \nm. 

*) Paas. II 10, 1; IX 12, 1. — In bome- ■ 2U), die Ilirschopfer zugesetzt hat. Am aus- 
mcber (vgl. Herrn. XXVIII 496) und wieder- I fOhrlichsten über die Wild- und Fischoplw 

der Griechen Stengel Herrn. XXII 94 ff. 

M Athen. VII 297 C u. D. Vgl. Menandr. 
bei Athen. VIII 67 p. 365 und IV 27 p 146. 
*a9ttyiCBw bei Meniuadr. Athea. VIII 



in später Zeit aolieiiien Opfer Ton Pflug- 

oehsen gewSlmlieher gewesen tn sein. Lak. 
lUfl »vo. 12. Vgl. luvenal X 270. 

Xen. Ansb. V 14, 22 u. 2d, ein cipäyiot^. 
*) Wenigsten« an keiner «uf Glanb- | 67 p. Wb, 
i^ Einligkeit Anspruch maclu-niloii S'tt llo. S. ; *) Athen. VD 297E und 808B. Polyasn. 
Ueno. XXII 95. Auch wenn die betreffen- j VI 24. 

*') .Apollodor bei Athen. Vif 126 p. 885. 
Vgl. Kotnut. p. 2:'.'». 



im Worte des Porphyrios De abst II 25, 

wie Bkbx.vys S. 108 meint, von Thooplmist 
herrflhren, können sie nichts beweisen, denn 
iim gsase AnsebsndsiMUuug wt tendennM 
Beh.vays 103 ff ). Um 7.n zctpon. ädn^^ <He 
Menschen um des eigenen Genusses willen 
mÄt Toa den ▼srwMrfliehsn Tieropfem 



") Atben. VU 325F u, 330C. 
") Anihol. Pal. X 9, 14 n. 16. Vgl 
Inlian Orat. V 176 D. 

1*) Antigonoe von Kajnrstoe bei Athen. 
YII 297IS, tgL 808B. 
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ein solch I S Opfer nur zu den unblutigen zu reelmen, nicht anders als 
Backwork oder Eftae. Auf den Inseln aclieinen Fiaohopfer auch im Toten- 
kult vorgekommen zu sein.^) 

71. Eine eigentümliche Art von Speisopfern — denn dahin müssen 
wir sie wohl rechnen — sind die sog. 0 f- o 'c ^' v i n ^ die ledisternia der 
Römer, Götteruiahle, die namentlich den Dioskureii.-) doch auch andern 
Göttern, wie dem Herakles, der Demeter, dem Dionysos ') dargeboten 
werden. Das Opferfleisch wird dabei von den Priestern und eingeladenen 
Qfisten verzehrt 

72. Wir kommen jetzt zu der zweiten Klasse der Opfer. 

Dahin gehören erstens alle, die man chthonischen Gottheiten 
darbrachte. 

Von diesen aber scheiden oder können wenigstens ausscheiden 
solclie, mit denen man die Xt^onoi lediglich in ihrer Eigenschaft als Gott- 
heiten des Ackerbaus ehrte.*) Tn Mykonos hat man von den Opfern des 
Zeus Chtiionioa und der Ge Chthonia gegeöson,^) ebenso in Magnesia von 
tiein des Zeus Sosipolis,*) und in ilerniione. wo der Kult der chthonischen 
Gottheiten beHonders blühte und die XOoviu das iiauptfest waren, ist es 
wahracheinUch nicht anders gewesen; wenigstens vermischte sich der 
Kult der Mftchte des Todes mit dem der Segen spendenden Erdgottheiten 
auch dort,') wenn auch wohl nicht so innig wie in Eleosis,*) wo neben 
den Altären der Göttinnen ein Altar Plutons stand,') dem eine eigene 
Priesterin diente. ^<*) Denn der Name Hades, den man ungern nannte,*') 
begegnet hier nicht mehr, dem Pluton oder dem Zeus Eubuleus bringt 
man die Opfer, wie in Delos,*') Faros, Aphrodisias und an andern 
Orten.' ) Wohl mag die Heiterkeit und die laute Freude, die bei andern 
Opfern lieirsehte. in diesen ernsteren (Jottesdiensten gefehlt haben, aber 
mit Sclieu und Grauen, ^^j wie den wirklicii in der Unterwelt hausenden 
Göttern, bat man sie nicht dargobrachtw Denn das ist der charakteri* 
stische Unterschied: die Verehrung der mchte der Unterwelt soll nur 
vor ihrem Zorn, vor Sehaden und Verderben schfitsen und ihre böeen 
Wirkungen fernhalten; Segen und gute Gaben erfleht und erhofft man 
von den höheren Wesen, denen man selber seine Gabe darbringt. Ein 
Speisopfer durfte man den Uuteriidischen nicht bieten; wer davon kostete, 
wäre ihnen verfallen, da mm& das ganze Tier hingegeben werden. So 



') CIG Ins. II 33U ZI. 191 aus Tljera. 
Goixm Dialektinacbr. 36:34b aus K<*m. 

') Denekek Dl> fheoxoniis, Diss. Berlin 
1881 S. 4. KöHLßK lierm. VI 106 ff. Fübt- 
viNOLER Sitigsber. 4. Manch. Akad. 1897 
8. 401 ff. 

•) Dromcmr a. «. O. 25 ff. Vgl. Cf A TT 
805, 45r!r. 

*) S. BoHos Psyche* I 204. Stskosi. 
F««tBohrift f. L. FmsDLlNDn Lelpt. 1895 

a 419 ff. 

DlTTSKBSBOSR S>11. B2S. 25 f. 
*) ITxnr Arah. Am. 1894 8. 78 ff. 

•1 lOA 17, 48. Vgl V. WiLAMowm Eur. 
Her.' 11 138 zu V. 615. Robdb Payche' 1 214 f. 



0) S. Bull, de conr. IT 827. Mehr bei 
FODCART Bull, de oorr. VII 384 ff. 

•) CIA II 934b ool. 2 ZL 4f. Ephem. 
arcb 1B94 8. 198. 

'»} 11. ardi. 1S9.". S. 99. 

"j l'iat Kratyl. 403 A. 

") BaU. d« oorr. XIV 505 A. 4. 

") 'J9r,vaioy V 15 nr. 

>') MQva. t^i Eiayyth a/ox. 18ä0 S. 180. 

'*) 8. CIA II 948-950. PssixiB-RoBaBS 
Griech. Myth. I f^02 A 1 . Aach Köni rn Herrn. 
Vi 108. Wabsner De beroum cultu 8 ff. 

**) /tftr« «ruTver^ecScIhoL Lok. Ikmron. 
24 ; Plut Thcs. 20. ubxk ttutrirnrf Zotäm, 
bei Dikls »ib. bl. 132 ZI. 7. 
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smd die Opfor für die eigentlichen X3nrtot denn auch sehr selten. Hades 
hat in keiner Stadt einen Altar, sagt der Scholiast zu D. / IT)?, und dass 
in der That das Vorhandensein eines solchen etwas Aussergewöhnliches 
war, beweist der Umstan«! dass eine besondere Legende erklären musste, 
wie man in Elia dazu gekommen war.') Von Opfern aber ist hier so 
wenig die Rede, wie bei Sttabon (Vlll 'diij, der von einem it'fuvoc des 
Gottes in derselben Landschaft berichtet*) Wenn ihm tiberhaupt Opfer 
gebracht worden» so geschah dies wohl nnr von TotenbeschwSrem und 
Lenten, die Totenorakel befragten. In Athen haben von den Gottheiten 
mit «nsgepilgt oder ansschlieeslich chthonischem Charakter nur die Eume- 
niden einen eigentlichen Kultos gehabt, und die Sage erzählt ausführlich, 
wie sie dieser Ehre teilhaftig geworden sind.^) Tn ihrem Heiligtum, das 
kein Unberufener betreten durfte, und dem niemand ohne einen Schaufr 
nahen mochte,*) brachte man ihnen nachts^) blutige") und unblutige •) 
Opfer dar. nachdem man vorher dem Heaychos, dem Daimon des Scliucigens, 
geopfert hatte.**) Der Leib der Tiere wurde verbrannt. ) in Athen 
opferte man ihnen yor der Oebnit von Kindern und vor Eheschlies- 
snngen,^^) die Sikyonier feierten ihnen al^ährlich ein Fest, wobei sie 
trichtige Schafe darbrachten, und in Megalopolis wurde ihnen und den 
diariten zusammen geopfert.**) Die Trankopfer (A<m/JiJ>») oder xo»;)»'*) 
man ihnen spendete, durften keinen Wein enthalten,'^) sondern bestanden 
aus einem Gemisch von ITonig und Milch, wolil mit Wasser verdünnt,'") 
dem sogenannten ^ifXi'xouiov, das man den Unterirdisclieu auszugiessen 
pflegte;") denn das heiter und froh stimmende Getränk der Lebenden, 
der Wein, ziemte ihnen nicht. '8) Oidipus soll zwei Spenden reinen, flio.s- 
senden Wassers giessen, einen dritten Krug, Wasser und Honig enthaltend, 
ganz ausaehfltten.1*) Zu den «itsehieden chthonischen Gottheiten gehört 
ferner Hekate. Bei Apoll. Rhod. III 1029 ff. haben wir eine ausführliche 
Schilderung eines ihr dargebrachten Opfers. Medeia wost .lason an, er 
soUe, nachdem er im FIuss gebadet, um Mitternacht allein eine kreis- 
förmige Grube graben, über ihr ein Schaf schlachten, einen Scheiterhaofen 
schichten und den unzcrstüekelten Körper des Tieres darauf verbrennen, 
dabei üoaiggüsse spendend. Dann solle er, ohne umzublicken, sich schnell 



') Paus. VI 86, a. 

•) Vgl. FoRcnER Mytb. Lexik. 1887 S. 
1787 H. Zeus Hades d i. Zeus Cbthooios er- 
hUt Tteiav6s and Eur. Ftgn. 918 N.*. 

') Aiscb. Eom. Scbluss. 

«) Vgl. Soph. Oid. Kol. 
Aiscb. Eum. 105. 

•) Ebenda 1006. 

Aiscb. Ag. 70. Schol. Aischin. I IBS. 

*) Polemon im Scbol. zn Soph. Oid. Kol. 
100. Vgl. TnprKER Att. Qeneal. 172 A. I. 

•) Aisch. Euin. 1006, wo schon der Aus- 
druck 9tfaytn die« beweist. (Vgl. Hermes 
XXI 317 ff.), Istn« im Sebol. 8opb. Oid. Kol. 
42: 6)LoxmiTij«tin$. 

Aisch. Eum. 835. 

"» Paus. II 11, 4. 



'») Eur. Iph. T. 169. 

") Eur. Frgm. 912 N.«. 

'•) .Soph. Oid. Kol. 100 u. 481. Aisch. 
Eum. 107. Vgl. Jahrb. f. PltiL 1887 B, 661 
Ann]. 7 u. t!'»;] Anm. 17. 

'«) Eur. Iph. T. 169. Schol. Soph. Oid. 
KoL \'>b. Eustath. z Od. x .M9. Stbmoei 
PhUoi. 1880 3. 879 und Jahrb. f. l'hU. 1887 
8. »58. 

Porphyr. De aiitio Nviiipli. 18. Vgl. 
die losckhft von Ko» v. PBorr Leg. muv* 
S. 20 21. 8S ff. (Patof b Hron 37), wo neb«>it 

dolil S|>{ isoiirrr ein ?fll\v< iii Vt'l lu nuiit 

([x\a(inujyti »«»• ^f»" /oi[poi'j), und demnach 
sowohl oinK KtxQttfiiyot wie fieXiKgatoy ge- 
•pendet wird. 

") Aisch. Eum. 727 ff. 

>•) sopb. oii. K,mn. 
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von der Stätte entfenieu. Sehr gewöhnlich opfert man ihr Hunde.') 
Auch war es Braudit dasa WoUhabende an jedem Nemnand abends TOpfe 
mit zubereiieton Speisen an die Krenzungspunkte der Strassen stellten, nm 
die sie sieb dann nicht weiter kflmmerten.l') Dass arme Leute sie nach 
Hause trugen und davon assen, beweist, dass man diese Gaben mit andern 
ciTK I chthonischen Qottheit geweihten Opfern doch nicht ganz gleich«- 
stellte. In Aigina soll sie vor allen andern Güttorn verehrt worden sein.^) 
Dagegen zeigen wieder durchaus chthonisL-lien Cluirakter die Opfer, wolelie 
die VVindgottheiten eujpfangen.*) Ihr Kult hängt eng mit dem beeien- 
kult zusammen; dio Harpyion, identisch mit den ^ß^vflXai,^) sind Seelen 
Verstorbener, die TQtwoffmo^&s sind Windgeister und Seeion der Vor- 
fahren.*) Tkm Typhon wird ein schwanses Lamm geopfert,^) dem Boreas 
schlachtet Xenophon «r^oyia,*) und in Titane bei Sikyon bringt ein Prie- 
ster den Winden alJIjÜirlich in einer Nacht geheimnisroUe Opfer dar.*) 
— Von andern Gottheiten empfängt am häufigsten Persephone-Kore chtho- 
niscbe Opfer, namentlich wo ihr Kult mit dem des Pluton oder (Zeus) £u- 
buleus verbunden ist. Mit Demeter vereinigt wird ihr aber auch vielfach 
wieder die \'erehnmi: der Hiininlischen zu teil und »If^ orlinlt S|^oisopfer 
wie diese. Überhaupt kann fast jeder Gott einen tinstern, dem Wesen der 
chthonischen Mächte ähnlichen Charakter annehmen, sei es dass die Vor- 
stellung des Menschen, der ihm seine Verehrung bezeugen will und ihui 
mit Gebet und Opfer naht, diesen auf ihn flbertrfigt, sei es dass ein yerein- 
selter althergebrachter Kult ihn bewahrt hat und festhfili Zeus wird sehr 
gewöhnlich als Ghthonios oder Heilichioa angerufen und verehrt, der Gott 
des Weines und der ausgelassenen Festfreude, Dionysos, steht der Unter- 
welt so nahe, wie kaum ein anderer, ja selbst Apollon empföngt Opfer wie 
die Unterirdischen;'") ebenso Hermes. Demeter. Poseidon, Artemis und 
andere. Man kann da niciit mehr scheiden zwisciien Opfern, die diesen ftntt- 
heiten zum Zeichen der Verchi ung dargebracht werden und die dann eben 
nur deswegen nicht Speisopfer sind, weil sie chthonischen Göttern ge- 
weiht werden, und zwischen eigentlichen Sühnopfern. Die Veranlassung 
beider ist dieselbe: das Gefühl der Angst, die dunkle Empfindung, raao 
mfisse den erzflmten oder seiner Natur nach dem leicht lebenden Men- 
schengeschlecht immer abholden Qott versöhnen; und die Ausführimg beider 
ist dieselbe: das völlige Hingeben des Opfers, an dessen Genuss teil- 
zunehmen man ein Grauen empfindet. Mag man ein Opfer, wie es die 
lakonische Inschrift C]Ct 1464 oder die attische CIA III 77 anordnet, 
für ein chthouiachen Gottheiten zu JbUueu daigebrachtes erklären, und ein 



•) Paus. III 14, 9. Plut. Qua. .st nm. 
62. 68. III. Anstoph. nach dem Scüol /u 
Thookr. Id. II 12. Schob zn Aristoph. P ,x 
277. Lykophr. Kam. 77 mit Sdiol. Suid. 
U. KoQixoy dvfia. Km.siiuLs Adug. p. 221 u. 
Ctrica victima. 

») Sch..l. .Arist ^rli f'lut. r,<>4. Hemosth. 
LIV üü. rKi.x.LBK-iu)üua iir. Mjth. I 2tb. 
BOBDS Psyche' II 79 a. 85. 

•) Pmu. U 80, 2. 



«) Stengel Herrn. XVI 346 ff, 

») Od. i G3, 66, 77. 

*) Suid. und Hesych. u. d. W. Robob 
Psyche' I 247 ff. Rhein. Mus. 1886 & 8 ff. 

') Aristoph. Ran. 847 f. 

■>) Anab. IV 5, 4. Der Ausdruck wird 
niemals von Speisopfem g«bmiolit. 

') Paus. 11 12 1. 

Paus VIII 88. 8; U 24, 1. Vgl. ApolL 
Bhod. 11 4M. 
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anderes (Kaibel Epigr. gr. 1034), welches das Orakel den Bürgern einer 
Stadt zur Abweuduüg der Seuche dem Apollon und der Artemi« zu ver- 
anstalten befielilt. für ein Sühnopfer, ganz sicher wird die Entscheidung 
selbst in diesen einlach liegenden Fällen nicht sein, und in vielen andern 
muss sie vollends ungewiss bleiben, weil die Opfernden offenbar selbst 
eine adehe Scfaeidung nicht vorgenommen und sich nicht darQbdr klar zu 
werden Terancht haben. 0 War ee doch mOglicht daas man bei dem eben 
erwihnten Opfer cur Abwendung der Peet die Tiere dem Apollon and der 
Artemis schlachtete, die Spenden aber den unterirdischen GOtfcem weihte, 
und bei der römischen Säkularfeier den Moiren hostias prodigiras dar- 
brachte, die sonst doch wohl bestimmt waren prodigia yn ^^ühnen.*) Dazu 
k'nnnit. dass häufig die Eigentümlichkeiten der Opfeihandlung nicht ge» 
bcniidert oder auch nur angedeutet werden, und dass meist nur die Sclirift- 
steller der beötea Zeii^) die technischen Ausdrücke, die auf den Charakter 
des Opfere schlieaaen huaen, atreng richtig anwenden. 

9$. Die Stthnopfer*) acheinen ebenaowenig wie die Sühn- und 
Beinigungaceremonien, die man mit einem Schuldbefleckten vornahm, nr^ 
gprflnglich griecluach. Don homerischen Helden ist der Begriff der Sfind- 
haftigkeit noch vflllig fremd, und ein Sühnopfer würe ihnen und ihren 
Göttern gleich unverständlich.") In der Dias {A 444) , versöhnt" man den 
«M zürnten Apollon durcii v'in heiteres Speisopfer, n^'^aut? und Tuv//. ( f 472 ff.), 
und das einzige Opfer, das unverkennbar die Züge . in. < buiuiopfert» trägt, 
ibt kein griechiöches: die Troer btürzcn dem SkaniuiHiros lebende Rosse 
ins Wasser (<P 132). Allgemeiner üblich geworden sind sie wohl erst in 
der Zmt, in der auch die Ujraterien mch entwickelten. Sie aind etwaa 
ganz anderea ala die vordem flhlichen Opfer: kein Mahl, aondem eine frei- 
willige Ent&aaaerang eines werten Qutea, durch dessen Hingabe und Ver- 
nichtung man ein Vergehn gegen einen Gott wieder gut zu machen 
meint und ihn zu bewegen sucht, die gefürchtete Strafe nicht zu ver- 
hängen oder gnädig damit einzuhalten. Ganz besonders aber werden sie 
dargebracht, wenn man sich zu einer gefahrvollen l'nternchniung an- 
schickt ; man hoftt so dem drohendi-n Verdorben zu entgehu und den 
Erfolg zu erlangen, ohne der Uoltheit ihr liecht vorzuenthalten oder ihren 
Neid SU wecken. Religiöse Empfindungen lassen sich nicht serlegen, die 
Motive flieaaen znaammen: mag man auch ge^^bt haben, den Mftchten 
der Unterwelt durch das Blut des Opfertiera oder des hingeschlachteten 
Menachen*) wohlzuthun, im wesentlichen sind diese Opfer docli ebenso- 
wenig eine zum Genuss für die Gottheit bestimmte Gabe, wie jener iUng, 
den Polykrates — nicht in ein Heiligtum stiftete, sondern ins Meer warf. 



*} Vgl. z. B. das sibyllinischs Onkel 
bei Dikls Sib. 151. S. im V. 37. 

•) Mon. aut. AccaU. dei Lincei 1891 
8. 668 ZI. 90 Ephem. epigr. 1891 8. 225 f[. 

*) Vor allen Xenophon, dann nament- 
lich anch Herodot, Thukydides, die Tragiker 
woiA Paasanias. 

*) Lasaclx SQhnopfer der Griecbeu 
n. RSmer Alud. Abbaodlgg. Wflnbnrg 1844 
8. S36 ff. DoHAUNox TnuasaetioM of Edin- 

Bh 4n klMH. MU rtUM W l MMwehrft T. 8. H Aufl. 8 



burgh 1876 S. 432 ff. Schmidt Die Opfar 
in der Jahvereligion und im Polytht'ismns 
Diiis. Halle 1877 S. 40 ff. Stbroei. .labib. 
f. Phil. 1883 8. 361 ff. 

'•"j A 314 ist von keinem sdlchen die 
Bede, vgl. Donaldsok h. :i 0. -i'.Vd und Sikx- 
GEL a. a. O. 369 Anm 

«) Vgl. Enr. Alk. 851, moh Aiaoh. Eom. 
265 n. 314 f. 
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Sie sind Präventivmittel, und die Bmiehirong BuBSopfer wira TieDeichi 
richtiger ala SQhnopfor. 

Ob nan wirklich pl irli die ersten Sühnopfnr Menschen warfen? Ob 
man nur durch Vernichtung eines Mcnschonlohons den erzürnten Gott 
bescli wichtigen und versöhnen zu könno!> meinte? Doch sicherlich wohl 
nur dann, wenn man das eigene Leben verwirkt zu haben glaubte. Und 
nicht jede Schuld, nicht jedes Glück braucht so schwer gebttsst zu werden, 
nicht aUe Gefahren drohen den Tod. In unzfihligen Ffillen hat man gewiss 
von Anfang an geglaubt, mit einem andern Opfer anssnkommen ; nur wo 
man wirklich um sein Leben bangte und im Begriff stand, es um Gewinn 
oder für Vaterland und Besitz in die Schanze zu schlagen, wird ein 
solches Opfer für notwendig gehalten worden sein. Es wäre überhaupt 
ganz falsch, einfach den Satz aufzustellen: in alter Zeit sind die Menschen- 
opfer häufiL'f !■ gewesen, mit der zunehmenden Civilisation verschwanden 
sie allmählich. Man hat in vorhomerischer Zeit namentlich bei den Be- 
gräbnissen der Fürsten in Menge Menschen geschlachtet, noch am Scheiter- 
haufen des Pairoklos bluten zwOlf gefangene IVoer als Totenopfer (9^ 175), 
aber das ist auch das einzige Beispiel in den homerischen Oedichten, und 
erst sp&ter begegnen sie wieder hinflger. Die AulGusung der Gottheit, 
die Vorstellung von dem Wesen und den Bedürfnissen der Geister der 
Abgeschiedenen, Zufriedenheit und Sicherheit des Daseins oder Sorge und 
Bedrängnis, das alles sind wichtige Momente, und sie hangen grossenteils 
von den Scliicksalen des Volkes ab, die, bei sonst fort^chrfitrndr'r Kn'rnr, 
Stimmung und Ansichten auf ein Niveau herabdrücken können, das niedri- 
ger scheint und thutsüchlich ist, als der schon früher erreichte Standpunkt. 

74. Da nun die Menschenopfer mit wenigen Ausnahmen, wo an 
Gräbern von Heroen, offenbar um ihrer Rache nachträglich genugiutfaun, 
Mensehen — meist gefangene Feinde — geschlachtet werden, deutlieher als 
jedes andere sich als Sühnopfer kennzeichnen, ' wollen wir mit ihnen be- 
ginnen.') Die kyklischen Gedichte kennen sie bereits. Agamemnon muss 
sein ältestes Kind opfern, bevor die gefährliche Seefahrt von Aulis ange- 
treten wird,-) und Polyxene muss bluten, ehe man sich auf die Heimfahrt 
begit'bt.^) Da sie über dem (irabe Achills geschlachtet wird, kann dem 
Opfer in der epischen Zeit kaum ein anderer Sinn und Zweck zu Grunde 
gelegen haben, aiä die i'byche des lieldea dui'ch ein auch ihm von der 
Beute dargebrachtes y*>'Q"( <u befriedigen. Aber die spfttere Zeit frsst 
es anders auf. Wie Aischylos Iphigeneia ein .windstillendes Opfer*'*) 
und^lein aBescbwichtigungsroittel thrakischer Stürme**) nennt, so Iftsst 
Euripides den Neoptolemos unzweideutig aussprechen, der Zweck der 
Opferung Poljrxenee sei, gOnstige Winde fttr die Heimfahrt zu erlangen.*) 



(!r-- h Allt.» II 260 IT Pi cHtKR virtimia 
liiuiiania Progr. v. Hanau i»48. Uonalpson 
1 rariHiictions of Edinburgh 1876 S. 4bb ff. (der 
Menschenopfer fdr die (iriechen Uberhaupt 
leugnet). Stbkokl Jaiii b. f.PhiL 188a S. 362 ff. 

StasinoB in den Kypria, Welokkr 
Kp Cycl. II 101 iDfuiiit zu vergleichen B 



W6 ti., l 140 u. Lkubs Ariätarch^ 176.j | lakmukr 1895 S. 416 f. 



*) Iliopenis W*«sn Mythogr. n. 1 24$ 

vgl. 1 Vgl. damit / 730 ff. und Stbhm* 
Jahrb. f. Phil. 1883 8 367 f. Anm. 28.) 
*) nafcäytfAOS i^voin Ag. 214. 

*j Hek. 536 ff., vgl. ÜU'U t.. 12.^9 f.. auch 
Orid. Met. XII 439 f. und Verg. Aen. 11 11«. 
Im nbrigen a. Stkkoel Feeteohr. f. Fi 



üigitized by Google 



(§ 74.) 



115 



Iphigeneia Ist radi Dacb der alten Sage aas keinem andern Gmnde ge- 
opfert worden,!) und dasa die Orieehen in alter Zeit Tor Beginn grOeeerer 

Seefahrten Menschenopfer hftiifiger dargebracht haben, ist nicht zu be» 
zweifeln. Eine Andeutung davon dürfte auch in Aieoh. Ag. 146 ff. zu 
finden sein, Eustathins (Rismen. p. 29S) sagt kurz, es sei xnta ror n^ttr^r 
rutior gewesen, McTi^rhen zu opfern. Herodot (II 110) erzählt, Menelaos 
habe, nach Aigypten verschlagen und durch widrige Winde oder Wind- 
sHllc fe^ifcgehalten, aigyptiäche Kinder geopfert, und ala Agesilaos sich 
in Aulis zum Feldzuge gegen die Perser einschiffen will, verlangt ein 
IVaiimgeeloht von ihm, daaaer «n MenBohenepfer bringe; doch achlacfatet 
er in Brinnenmg an Iphigeneiaa Opfemng nnr eine Hindin.*) Am wich- 
tigsten aber sind die zahlreichen Beispiele, wo in hietoriscber Zeit dem 
Poseidon') oder den Winden^) a^tkyta dargebracht werden, die das 
eigentlich erforderliche Menschenopfer nur ersetzen sollen. Bei den Phoi- 
nikern waren dioso Opfer gewöhnlich, pflegten sie df ds srll^st unter den 
vom Stapel lautenden Schiffen, um sie gegen Gefahren zu tcien, Menschen 
211 zerquetschen.') und wie man nach den Seesehlaehten mit ihnen von 
Staatfiwegen einen Kult der Winde in Griechenland einführte,^) so wird 
in titerer Zeit ihr grausamer Opferbraaefa nicht ohne Sinflass und ohne 
Nachahmung seitens ängstlicher Schiffer geblieben sein. 

Sodann hat man Menschen bei dem Beginn eines Feldsags oder yor 
einer Schlacht geopfert. Sage wie Geschichte liefern Beispiele. Als in 
den Herakleiden des Euripides (405 ff.) Demophon sich gegen die Argeier 
rüstet und vorher die Xoyia naXmd Tjßi aonijQia erkundet, lauten sie 
verschieden, aber in einem stimmen alle tiberein : mnr\ müsse eine Jung- 
frau sciilachten. Als Theben von den Sieben belagert wird, erklärt Tei- 
rcsias. es gebe nur ein Mittel, die Stadt zu retten : Kr(M)n müsse sein^Mi 
Sohn opfern ; und der Sturm wird abgeschlagen, alb der Knabe sich wirk- 
lich das Schwert in den Hals gestossen.') Ereehthens erhilt daa Orakel, 
er werde siegen, wenn er eine seiner TOchter opfere^*) Aristodemos vet^ 
eaefat, ebenf^ls durch einen Orakelspmch aufgefordert, dasselbe yer» 
sweifelte Mittel,') Leos opfert alle drei Töchter, ••) im Krieg gegen den 
Orcbomenierkönig Erginos erhalten die Thebaner vor der Schlacht das 
Orakel, sie würden siegen, wenn jemand aus dem vorn eli nisten Geschlechte 
sich selbst opfern wolle, und die Töchter des Antipoiuos geben sich den 



*) Wirai mw ^10 kykKsdim Q«(liebto 

►-rlialten, würden wir vielloiclit die glOck- 
Ucbe Fahrt nach and die Schrecken 

d«r BflflkftArt, wo dodi niebt allain Aias 
■■koBint, in ZasMinmenhang gebracht aebn 
MÜ dir UntMrlMsang eines SOnnopfers. wie 
m in Anlto dai^ebracbt worden war; Sparen 
davon mögen in der Erzählung Sinons bei 
Vergil Aen. II vorhanden sein, mit Sicher- 
heit kann mau m «bensowenig sagen, wie 
oh die Soliilderunc von dem Tode Afi Lausu'^ 
Zog« auü der Aithif>j>iK, wo Antilorhtü* aicli 
ISr Neator opfert, eiitlohnt hut. 

«) Plut. Ages 6. Vgl. Xen. Hell. III 5. 3. 

*} Arr. Anab. VI 10,5. App. Bell. Mithr. 



70 p. 480. Afhen. VI 261 D. 

*) Berod. VII 191. 

») Valer. Max. IX 2. Vgl. Gau><» Rev. 
arch^ol. VIII <18H6) 192 f. 

-1 Herod. Vfl IT'^, l^^O Vd. I 131. Plat. 
Phaidr. p. '^29. l'au». 1 19. ti; VIII 27.9. 

') Kur Phoin. 890 ff. Apoll. Bibl. III 8,7. 

•1 .\|-ollo(l HiM. Ift 15, 1 Kur. Ticm 
Erechtb. Lykurg. Leokr. 24 g 99. 

[Demoeth.] LX 27 p. 1397. Suid. u. naoSii'Ot 

») Paus. I V 2 u. 5. Vgl. ¥Uxt FmVi, 
XX 310D 

'•) Photius u. Xemroiuof «Qg FJumods- 
mos. Ael. Var. bist XII 28. lD«in(Mtb.1 LX 

29 p. 1398. 
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Tod,*) und auch der Athener Kodros rettet sein Volk, indem er durch 
Hingabe seines Leiwens selbst die Bedingung erfüllt, an die der Gott den 
Sieg geknüpft hat,-) Als die Schlacht boi Salamis beginnen soll, zwingt 
man den Themistoklos, drei gefangene Perser zu opfern,^) vor der 
Schlacht bei Leuktra wird von Pelopida-s ein Menschenopfer verlangt, und 
nur das zufällige Erbcheinen eines blonden Füllens und die Geistesgegen- 
wart einos menschliehen Sehen enparen dem Feldherrn die traurige 
Pfiieht.*) Am bäafigsten eind Menachenopfer gebracht worden, wenn eine 
Seuche das Land verheerte, oder Hnngerenot es heimsuchte, nnd man 
konnte sich in solchen Fällen wenigstens in alten Zeiten auf BefeUe von 
Delphoi berufen.'^) Bei der Reinigung Athens soll Epinienides einen 
Jüngling geopfert haben") in Sparta und in Syrakus wird bei ähnlicher 
Veranlassung eine Jungfrau gefordert,') und dass man auch sonst bei 
solchen (ielegenheit^ii, wie bei andern grossen Unglücksfällen, die du.i 
Volk trafen, zu Menschenopfern seine Zuflucht nahm, wird uns melufacii 
überliefert.®) Alle diese Opfer werden also gebracht vor einei* wichtigen 
Entscheidong*) oder in gefahrvoller Lage, beaondero dann, wenn das 
Leben vieler aufs Spiel gesetzt werden soll oder bedroht ist, nnd die 
Götter werden angefleht, es sieh genügen zu lassen an diesem einen ihnen 
freiwillig hingegebenen Le1)cn und die andern an schonen.^") Aber frei- 
willig niuss nicht nur die Gabe derer sein, die einen aus ihrer Mitte zum 
Altar schleppen : auch dieser selbst muss sich zum Tode bereit erklaren. 
Galt es schon für ein ungünstiges Zeichen, wenn ein Öchlaciittier wider- 
strebend zur Opferstätte g(izogen werden niuast^, so war dies hier in er- 
hühlüui Maääe der Fall.^^) Doch auch abgesehen von solchen ausä^sr- 
ordentlichen Gelegenheiten kamen Menschenopfer vor. So worden an den 
Lykaien, einem Fest, das man dem Zens Lykaios in Arkadien feierte, 
noch im zweiten Jahrhundert n. Chr. Menschen geopfert,**) und anch in 
Rhodos soll Kronos al^'ährlich ein solches Opfer empfangen haben. Frei- 
lich nahm man hiersu einen todeswürdigen Verbrecher.*') In Leukas 
wurde dem Apollon. der ja vor allen andern Kad-ctQaioc, Sühngott, ist an 
dem ihm jährlich geleierten Feste <in Mensch (jxtQtil'i.fia^ eigentlich 
Keinigungsmiltel I von den steilen Felsen des Vorgebirges ins Meer gestürzt. 
Blieb er jim Leben, ao nahmen bereitstehende Kähne ihn auf und schafften 

') Paus. IX 17, 1. 

») Lykurg. Leokr. Ji) § 86 f. Vgl. auch 
Berod. VII 220 u. XeD. Hell, l 14. 18 f. 
») Plut. Tbem 13: Arwteid, 9; Pelop. 21. 
*) Plut. Pel. 20 f. 

') SiOtilb Pragr. t. Sllwangeo 1891 

8. 25 f. 

•) *Ath«B. XHT 78 p. m. Diog. Lteti. 

I 110 Dciiioath. XXIII p. (j44. 

') Plut. PanOl. XXXV p. ??14C; XIX p. 
810B. Jo. Lydas D« mens, p 118. 

») Schol Arist. Equ. 113Ö, Plut. 454. 
Ran. 730. Uolladios in Pbot BibL 279 p. bU. 
Tietz. CbU. y 726 ff. Anton. lib. Vlft 3 f.; 
XXV 2 f. Aucb die Sage TOn Hesione ge- 
bort hierher. 

*j AibeiMttoe XI 46eC enäUt, dMi «aeh 



der (iriindung von Mothymna eine Jung- 
I fiau ins Meer versenkt worden sai. Vgl. 

Plut. Sept. sap. conv. 20. 
j '») Dies ist z. B. ans Eur. El. 1024 ff. 
zu entnebmea, und Philo bei Euseb. Praep. 
ev. IV 16 p. 156 D bezeugt es ausdracklich. 
Vgl. ench Plut De def. or«o. 14 p. 417 C 
nnd Verg. Äen. V 815: mhihii pro muJiis 
dabitur caput. 

Vgl £ur. Herakl. 550 f. Photn. 890. 
Atfaeo. XIII 78 p. 609. Pu». 711 21, 1. Aston. 
Lib. XXV 2 f. 

>») PauA. VUI 38. 5. Vgl. Iiuihkwabs 
Kulte n. MrOien ArkadieoB Leins. 1891. I 
Anf. Bkbnays Tbeopbr. 189 und Wauon 
Kl. Sehr. III 160 fiL 

») Pecpb. De abet II 54. 
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ihn über die Grenze.*) Ja in Athen hat man in alter Zeit am Thargelien- 
feet amährlich zwei Menschen ((/u^^oxo/ oder xir^a^/tora) zur Sühne für 
die Übrigen und nur Reinigung der Stadt geeeUachtet,*) und fOr lonien 
aind dieselben Opfer im 6. Jahrhundert beeengt.*) 

Auch sonst kamen gewiss ab und zn Heneehenopfer vor,^) aber ge- 
wöhnlich sind lie in Griechenland nie gewesen. Man hat sie leider bisweilen 
für notwendig gehalten, doch stets als etwas Orrissliches und dem Ilellenen- 
tum eigentlich Fremdes empfunden. Ai«rhylos^) neinit das Mensclienopfer 
m oiiog, Euripides f^ry oaiog, dem Peiupidas und seinem Heer erscheint 
ee nuoatvofio^ und p(r(>p«^og,') und Pausauias^) nennt es eine ^irr; &v0ia. 
Ziemlich beseitigt scheinen den grausigen Brauch aber erst die strengen 
Verfügungen des Kaisers Tiberins zu haben.*) 

Ib. 8o wandern wir uns denn auch nicht, dass wir hftnfig Opfern 
tmd Gebräuchen begegnen, die offenbar — und meist fügen die alten 
Sehriftsteller dies selbst hinzu — an die Stelle eines früheren Menschen- 
opfers getreten sind.'*') Vor allem im Kult der Artemis.*') Schon früh 
erzählte die Sage, dass die Göttin in Aulis für Iphigeneia eine Tlindin 
untersreschoben habe.'*) Auch in Achaja. wo ihr in alter Zeit alljährlich 
ein Jüngling und eine Jungfrau zum Opfer gefallen sein sollen, hat man, 
wie uuä überliefert wiid, diese Opfer bald eingestellt. '^j Eine andere 8age 
Hast den Herakles sine Ziege wie eine Jungfrau schmflcken und sie statt 
der Tochter zum Altar der Artemis Hunichia führen; in Halai wird 
am Fest der taurischen Artemis einem Manne mit einem Schwert ein 
Schnitt am Halse beigebradit: sein Blut soll fiiessen, .damit die Göttin 
die ihr gebührenden Ehren empfange*,'^) und eine Spur von einstmals 
ihr dargebrachten Menschenopfern werden wir auch in der Geisselung der 
Knaben am Altar der Artemis 'OoOiu in Sparta erblicken, die öfters, auch 
in historiöcher Zeit, den Tod eines Knaben zur Folge hatte. Auch 
Dionysos'^) verzichtete bald auf Menschenopfer. In Potniai in Boiotien 
soll er selbst eine Ziege untergeschoben und sich in der Folge mit diesem 
Opfer begnügt haben; in Tenedos nfthrte man ihm eine trächtige Kuh, 
und wenn sie geboren hatte, pflegte man sie wie eine Wöchnerin, und 
dem Kalbe legte man Schuhe an undAhrte es gleich «nem Menschen- 
kinde zum Altar, der Priester aber, der es schlachtete, wurde mit Steinen 



») Strab. X 452. 

Harpokr. n. q>aQ/Aa*6(. 
') Hipponax Frgm. 87 Berqk^ ä, 475. 
*) Vgl. I. B. Uerod. VII 197; IX 119 
vmd besonders Ponb. De abat. II 64 1, 
•) Ak, 149, 

•) Uh. T. VgL 41 a. Andr. 625. 

Plat. Pelop. 31. 
•) VFI 19, a, 

*) Porpb. D» «bsL II 64. VgL BrntATS 

TbeophrsHt HR f.. 188 ff. 

Vgl. Servius tn Verg. Aen. II 116: 
tcUnämm in »ocris HmtikUa pro v«rit accipi. 

") Der .Schlftchterin*. Robut ia PuL- 
I.BK8 Gr. Myth.« I 296 f. A. 2. 

'*) Vgl. STSHomt Jahrb. f. Phü. 1883 
& 866 f. Anm. 24. Ew. Iph. Tanr. 768 ff. 



Aischylos sagt von einer Errettung Iphige- 
neius' nichts. VgL V, WOAVOiWITS EmBU 
XVIII 259. 

Paus. VII 19, 2 f. 

'^J Paroimiogr. gr. I p. 462. 

'») Eur. Iph. T. 1461. 

»«) Paus. III 1«. 7. Plwt ÄTisi 17. Vgl. 
ScHoKMASN Or. A.3 I 273, IT 2.S5; Prkllkb- 
RoBUT Gr. Mjib. I 308. S. auch Eurip. Ipb. 
T. 1458 ff. BnwATB Themkr. 117. Ihna 
Herrn. XXXI 361. ^ 

1^) uut}atije, tifiädutt. Vgl. Fb£Ll£r- 
RoBSBT Qriecb. Htül I 698. BeuomAXB 
Griech. Altt ' IT 251. TVelckbk Griech. 
Götterl. 1 444. iiouoic Psyche'' II 46. Paus. 

vn 21, 1. 

Fina. IX 8, 1. 
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beworfen und muBste fliehen bie an das Meer* 9 Heraklee, der wandernde 
Held, lehrte selbst das Ausland die milderen Sitten.*) Und nicht Uoss 

in den Kulten mit regelmässig wiederkehrenden Opfern wurde man nionäch- 
licher, auch in den andern Fällen, wo in alter Zeit Menschenopfer dar- 
gebracht worden waren, müssen die Götter sich bald mit Tieren begnügen. 
Vor allfmi im Felde. Vor Schlachten. 3) gefährlichen Märschen, nament- 
lich Fhibt^übui gängen *] und sonstigen wichtigen Entsclieidungen. wie sie 
ein Feidzug mit sich bringt,^) brachte man jetzt die Qi^d^iu dar, Sühn- 
nnd Weissageopfer zugleich.*) Ss ist bezeichnend, dass sie stets von 
l»d¥t€t^ vollzogen werden, denn diese sind mit dem Geisterreioh Tertrant; 
wie sie in ihr Boich und in die Znknnft hlieken können, so können sie 
die bösen Geister aaoh bannen,') Die Lakedaimonier nehmen, wenn sie 
ins M ziehen, Cf^dyta nmnuXa mit,^) und wenn sie den Feind zu Ge- 
sicht bekommen, atpnYiatfTm ^''"«»(»a,*) und zwar wird diese Ziege der 
Arfomis \4YQOT6Qa geopfert,'*') die sie auch sonst mit Enyalios zusammen 
verehren.") Charakteristisch für diese Opfer ist das Fehlen der Spenden, 
wodurch sie sich vor allen übrigen auszeichnen. Öie wären hier auch 
zwecklos.'*) 

?6. Von den andern 80h n opfern mOasen zunichst geschieden 
werden die Opfer, die man bei der Reinigung Sehnldhefleckter schlach- 
tete, so Ahnlich sie auch auf den ersten Blick einem Sflhnopfer sehn 
mögen. Dort hat das Opfer nicht den Zweck, die Götter zu versöhnen, 
sondern das Blut soll die Befleckung aufsaugen und durch seine reini- 
gende Kraft tilgen, und statt des Blutes können auch andere Mittel mit 
demselben Erfolge augewandt werden: hier soll der Zorn der Götter 
dadurch, dass man ihnen ein Leben bingiebt, beschwichtigt werden. Wer 



*) Ael. De nat anim. XII 34. — Vgl. 
femer Schokmak» Gr A.» II 500 f., 51.5 f. 
Pbbllbr-Robkbt Gr. Mjth. I 170 Anm. 2. 
Dabehberq ei Saolio I>i( t u. AgruNiM 1 167. 

') JHon. üti. 1 38. 2 f. 

•) Berod. VI 112; IX 45. Xm. Aoab. 
I 8, 15. Plot. Thes. 27. 

*l X«n. Anab. IV 3, 18. Aisob. Sept ^0 
IL 878. 

») Vgl z. B. Herüd. VI 76. 

*) Stekoki. Herrn. XXI 308. Der Aua- 
dnrek iat für Meoadienopfer so gewSlmlieb 
(Kur. f?fk. III, 121; Ton. 278; Or 
dass bei den Tragikern öfters ein wie em 
Opfartier wehrlos hingMoUMditeter Mensch 
fftfdyioy heisst, auch wo von einem Opfer 
gar nicht die Rede ist (z. ß. Eur. Or. 842, 
1614). Von Tieren wird atpayiov in dieser 
abgaMhwftchten Rodoutung nie gaMgt. 

») RoHDR Psyche' II 75 f. 

0) Xen. Resp. Lac. XIII 8. Paus. IX 18,8. 

«) Xen. Resp. Lac. XIII 8. 

Xen. Hell. IV 2, 2. Flut. Lyk. '22. 

») PoU. VIII 91. - Nach Paus. II119, 
9; Flut. Quaest rom. III (vgl. Porpb. De 
ftbvi. II 58) haben die spartanisoben Epheben 
aaob diesem Gotte Menschenopfer darge* 
buMlifc. Die Zug« wird abtr für dm Men- 



schen namentlich in Artemiskalten substi- 
tuiert. Vgl. auch Aisob. Ag. 232» wo Ipbi- 
geneia /»/ioct^n; (fixt/c geopfert wird. In 
Athen bringt der Artemis und dem Envalion 
an ihren Festtagen die Opfer der Polemerch 
(Arist. Äth. Pof S8). 

'*) Stknofl florm. XXTI 64-5 ff. Air. 
Anab. VI 18 findet ausser dem Scblachten 
{9ffatt9i¥ ftr «r^xK^Ctv^«: vgL Berod. VI 
Ti'i, Eur. Iph. T. 8) der Stiere, die ins Meer 
versenkt werden, noch eine Svc'w statt, bei 
der ench gespendet wbd. Über Bbnliohe 
Doppolopfer vgl. STENr.EL .Tahrb. f. Phil. 1883 
S. 375 f. Aom. 47. Paus. III 19, 3. Rohdb 
Psyche* 1 189 A. 2. Wassnbr De heroom ealfai 
4S ff. Neben den atpäyia bringt man tfQti 
dar, wenn dazu noch Zeit ist (STKjtßEi. Horm. 
XXI 310 f ). Kaibbl Epigr. gr. 1084 werden 
die Spenden andern '!iit*hpitnn f1;ir;rf Hrrtfht 
«Is die Tiere; 103'i handelt es huh uui eiu 
Hittopfer, von dem gegeeeen wird. Pmu. 
Vni 42, 4 bffioliK das Orakel nur die lance 
vernachlässigte Göttiu durch Wiedereinfüh- 
rung der (unterbliebenen) Opfer wieder gün- 
stig zu stimmen, und zwar durch Opfer, wie 
sie ihr unblutiger Kult forderte, durch nA^- 
ötjfiot Xotßal (s. Stbngb, Beri. PUL WodieB- 
mäu. im 8. 751 f.). 
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RauliginigBOirfer bringt, od«r richtiger de dnroli einen andern fOr sidi 

bringen lägst, hat sich durch ein bestimmtes Vergebn befleckt, SUhn- 
opfer bringt der, welcher mit einer Schuld behaftet zu sein fOrchtet.*) 
Schwieriger ist es, wie pfesagt, einen Unterscluod zwischen eigentlichen 
Sühnopfern und 0|»fpiTi für clithonisclie GAtthoifpn zu machen. Besser 
zu den ersten rechnet man wohl alle die (Jplei. die Zeus Meilichios*) 
enipting,3) ein euphemistischer Beiname, der auch auf andere Götter*) 
und mehr appellativ auf d^eoi überhaupt übertragen wird. £iu ihnen von 
den Fhokem dargebmchtes Sllhnopfer achilderi; FaueaniM (X 88, 4), aber 
biaweflen werden ancb sie einfach mit chthonischen Gottheiten identifiziert.*) 
Sodann empfiUigt Apollon, der ja frflb eohon zum Ka^dgcti^ »a% i^oxijv 
geworden ist, 8tthnopfer. In Athen werden ihm die Thargelien gefeieii, 
in Argos soll man ihm Wölfe geopfert haben, ^) und es gab wohl keinen 
Ort in Griechenland, wo ihm nicht Sühnopfer gebracht wurden.') Als 
Sühnopfer sind auch die Hunde anzusehn, die die spartanischen Eplieben 
dem Enyalios oder Ares opfern.*) Ferner sind dahin 7.u rechnen die 
eigentümlichen grossen Wild- und UeÜügelopfer, die Artemis Laphria in 
Patrai empfängt,*) und das ganz Ähnliche Opfer, das derselben Qottin in 
Messene dargebracht wird.^*) Die Tiere werden lebendig in die Flammen 
getrieben. Die wilde Last an der Temiditnng des Leb«iden, die dieser 
Göttin nach der Auffassung vieler Stftmme eigentümlich ist, spricht sieh 
anch in solchen Opfern ans. 

Oft bringt man SOhnopfer, um einen bestimmten Frevel ") oder 
auch eine That, die möglicherweise die Götter verletzt haben könnte, zu 
sühnen. Hierhin gehören z. B. die sog. uQeatrjmn, die man der Gottheit 
darbringt, wenn man Vei'änderungen an dem ihr gehörigen heiligen Gut 
vorgenommen hat") 

Gegessen 'worde von keinem Sllhnopfer, <>) denn das Opfertier oder 
der geopferte Mensch war fluchbeladen;*^) auch durfte man sie anf keinem 
Altar verbrennen, der zu Speisopfern benutzt wurde.**) — Unblutige 
Opfer sind hier unstatthaft. Die Situation, in der man die c^t^ym bringt, 



») Vgl. Aiscb. Eum. 281 ff., 448 ff.; Cho. j 
1059 f. { 

•) Schon Herodot (I 44] nennt '/e«s | 
Mtt&affonn. Eioe ähnliche Bedeutung hat der \ 
Beiname 2i;jMt«Mf. Y^. Bastath. sur Od. <; 
116 p. 1572u 

•) Xen. Anab. VII 8. 5. Vgl. Paus. II 
80. 1 Stkngel Jahrb. f Phil. 1888 S. 370 f. 

') Z. B. auf Dionysoa Athen. II 7äC. 
Vgl. Soph. Aai 1148; Aphrodite Anttiol. gr. 
V 226. 

>) Z. B. Kaibbl Kpisr. gr. 158. 

•) Sebol. TO SoplL El. 6. Vgl. Hesych. 
V. htxoxrövoi:. 

') Paas. II 24, 1; VIII S», 6; III 13, 8. 
CIG 1688. Plnt OttMil gr. 3. — Aber auch 
andere Göttern l>ringl man diese Opfer, 
um ihren Zorn abzuwenden {anotffonma): 
dem Hermes V&m. V 1, 15; dem Aaklepios 
Artemid. Oneir. V p. 2(14, 06; den 9§9i uno- 
t^natot überhaupt Paus. Ii II, 2. 



Fhus. III 14, U. Plut. (juaedt. roro. 

III. 

•) Paus. VII 18, 7. 
»•} Paus. IV 31, 7. 

'*) AiMilt. Ag. 198 ff. ApoU. Bhod. II 
484 f 

») OIA II 403, 405b. Epbem. mnIL 1894 
S. 167 nad beaondem Ktaua B«nn. XZVI 
44 f. 

*>) Plnt Qnaeet eymp. VII 6, 12. - 

Schon desliall) darf man ein Kosten des 
Meoaohwifiaisches nicht annehmen (vgl. v. 
LaAaouc «. e. O. 88; Stamk bei Hnaum 
0. A.* § 27 Ann). auch DPmmlkr Rhein. 
Mus. 1887 S. lHiii ti'otz einiger entgegen- 
stehender Sagen, die sich auf den Knut dee 
Lykaischen ^us bodebeo. Vgl. WiUXlB 
KI. Sehr. HI 163 ff. 

>«) S. W'souders Porph. Doabel. II44. 
Zosim.Hirt.iioT.II5. StnaibHentt. 
XXVII 451. 
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ist derartig, dam der Glaube begreiflich ist, nnr das Opfer eines Lebenden 
sei ein Äquivalent für das zwar nicht v^allene, aber doch gefthrdete 
eigene Leben, und in den andern Fällen werden die Götter so finster oder 
geradezu so grausam und an Zerstörung sich erfreuend gedacht, dass man 
ihnen auch nur mit Blutopfern zu nahen wagte. Oh diese aher üheral! 
ein Menschenopfer vertreten sollten, int. wie wir schon hemerkten, eine 
andere Fragt\ Sicher ist, dasö nicht der Leih, wie hei den Speisopfern, 
sondern das Leben und Blut des Tieres bei allen Sühnopfem die Haupte 
sache ist, und eben deshalb finden wir hier aneh so auffUlend viele nicht 
essbare Tiere verwandt;^) von einem Genuas der Opfergaben — es sei 
denn» dass man mit dem Blut die Unterirdischen befriedigen und laben 
wollte — ist nicht die Rede weder bei Menschen noch Göttin^ Das be- 
weist auch der Brauch an dem Stthnfeet der Diasien, wo der Arme, der 
kein Tier besitzt, dem Backwerk, das er in die Flammen wirft, die Ge- 
stalt von Tieren geben mnss. und das Fehlen der ovXnf.^) — Was 
Bcliliesslich die Opferhaudlung selbst angeht, so hnhen wir schon gesehen, 
dass in einzelnen Fällen die Tiere lebendig verbraiiiit wurden, bei weitem 
am häufigtiteu wurden sie, wie auch die Menschen, geschlachtet und dann 
verbrannt*) oder auf andere Art vernichtet.«) Die Art und Weise des 
Schlachtens ist dieselbe wie bei allen Tieren, die nicht den himmlischen 
Göttern als Speisopfer dargebracht werden, wie die Anwendung des Aus» 
drucks dvrt'uvdv zeigt; ') man drückt den Kopf der Tiere auf den Boden 
(xttiacrr(>Ay*ii ),«) damit das Blut hinunterfliessV) schneidet ihnen den Hals 
durch*) und lässt das Blut von der Erde aufsaugen.') Bisweilen finden 
wir das charaktei istische iXf(<jx^r('ha gesagt.'") Werden mehrere Tiere 
geopfert, so sind es ihrer drei, neun oder siebenundzwanzig.**) 

77. Wir schliessen hier die Opfer für Meeres- und Flussgott- 
heiten an.'-) Wie das Meer bald finster grollend und drohend erscheint, 
bald lächelnd und einladend, so euiplangt Poseidon au Altären frohe Speis- 
opfer,'") dann wieder stllnt man ihm Pferde und Stiere lebend, oder 
nachdem man sie vorher getötet hat, in die Fluten. Alexander schlachtet 
ihm, an der Mündung dea Indus angelangt^ Stiere und wirft sie ins Meer,<«) 
Mithridates versenkt vor Beginn des Krieges mit den Römern ein Gespann 
weisser Rosse,'*) dasselbe thut Sextus Pompeius,'") und ein ähnliches 
Opfer bringen ihm die Argeier. Schlachtet man die Tiere vorher, so 



') Vgl. auch Heeyoh. n. arejjtotus und 
Laetant. De falsa rel I 21. 

*) S. V. Fjuni Um. £XXU 24B f. 
') EupoKs Dem. Frgm 120 Kook. Ear. 

Iph. T. 11.-4 f. Iph A inOl f. Tzolz Chil. 
V 72G S. ~ BUdlicbe Daratolluiig ein«« 
Opfen Ar Artomts Agrotera hm Th, Sonm- 
BIB Kulturhistui Atlas Taf. XV n. 16. 

*) Paus VUl 88, 6; X 38, 4. 

•) Berod, n 119: TU 191. Arrian. Ind. 
20 u. 8. w. Lntoiii : catMlt-rt'. z B. Vorii 
Aen. V 772. Varro bei Serviua zu Aen. III tj7. 

•) Od. X 528 mit Schol. Plut. Pelop. 22. 

0 Vcl. Veru.r.oorf; IV.V42. Aen. VI 248. 

') »Chol, zu ApoU. Hhod. I 587 u. Stkn- 



oBL Ztschr, f. d. Gw. 1880 8. 787 III 

•) Kaihki. Epipr. «r. 1034. 

'») Z. B. Paus. III 13. 8. Berod. VII 179. 
Vgl. plaoare bm Verg. Am. Ii 116. 

" I Dikls SiL. Iii. «{n ff yg|, XMc VII 
50, V 26. Soph. Oid. K. 466. 

>«) V^. Smvwb Sn\ah. f. FlnL 1888 
8. 783 ff. If^Ol P 449 ff. Phil J879 S. 182 ff. 

>>) Od. riiS. a 2b. Aristoph. Av. 566. 
Im. H«1I. TT $. 1. 

.\rr. An&h. VI 19. •'>. 

'*) Äppiau Bell. !UiÜir. 70 p. 4.^0. 

'•) Caaa. Dio XLVIII 48. 

Pau.s. VIT! 7, 2. Vgl Eustath. zu 
U. ♦ 131 p. 1221 und XU V 14^ p. 12&3. 
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liest man das Blut ins Meer fliessen oder fangt es in einer Sr l.nlo auf 
und giesst es hinein.') Dass wir es hier mit Sfilinopfoiii zu Üiun haben, 
bewoii^t ausser dem T'^nistand, dass man die Tiere ganz hingiobt, auch 
die Aj*t des Schlachtcns.-) Von Flussgöttern geniosst in Griechenland 
nur einer. Ächeloos, allgemeine Verehrung.') die amu rn nur lokale, wie 
die Heroen.^) Tiere haben ihnen die Griechen, äoviel wir wissen, nie 
1D8 Waaser gestttnt,*) wiren die FlflBse doicli dadoroli vannreiiiigt 
worden. Aber auch unblutige Opfergaben hat man den FluasgOttem ge- 
wiss nur sehr selten ins Wasser geworfen,*) Heisteos opferte man ibnen 
an Altären; so dem Spercheios, ^) dem AJpheios,') dem Kladeos;^) die 
mykonische Opferordnung bestimmt, dass dem At heloos die Tiere teils an 
seinem Altar geschlachtet werden sollen, teils so, dass das Blut in das 
Wasser eines Flü'^'^chpn'^ rinnt. "^') auch ein Beweia, dass Acheloos als 
Wassergott im allgememen galt.'') 

Als Süliiiopfer anzusehu sind auch die Stiere und andern Opfertiere, 
die die Syrakusier der Demeter und Persephone alljährlich in das tiefe 
Quellbassin der Kyane versenken, das sich gebildet haben sollte, als 
Hades hier die Erde spaltete, um mit der geraubten Eore in der ünter- 
welt zu verschwinden.!') Vielleicht hat man die Körper der Tiere wieder 
herausgeholt und vergiaben, wie das mit den Ferkeln geschah, die man 
in Athen gleichfalls alljährlich in einen Schlund hinabstürzte, dem die 
Sage den gleichen Ursprung zuschrieb. '') Auch in Potniai bei Theben 
ver55enkte mort nrv Demeter und Peiseplione Ferkel in die sog, ixiyaQa^ 
und wenn es lii'i.-?st. sie kamen in .Üodoiia wiedei- zum Vorschein, so be- 
deutet das wolii auch nichts anderes, als dass uiun sie später wieder 
entfernte.*^) 

Ungrieofaiscb sind die Pferdeopfer fDr Helios. Wo sie einmal dar^ 
gebracht werden, i«) ist die Nachahmung persischen Kultes unverkenn- 
bar.") 

78. Den Sühnopfern nahe verwandt sind die Eidopfer. *^) 
Ausführliche Schilderungen davon finden wir schon bei Homer. 
T 253 £F. schlachtet Agamemnon einen Eber, den er nachher ins Meer 



) Apoll. Hhod. IV 1595. Athen. VI 261 D. 
Inr. Uel. 1584. 

•) lififio» Xaifiöy Eur. Hei. 1584. Xtn- 
fiorofitjoaf Apoll. Rbod. IV 1595. 

») Ephoroa Frgm. 27 M. IGA 104. Dit 
tunman Syll. 373. 38. Athen. Mitt XXI 
88 f. Phrt. Phaidr 230 B u. 263 D. Paua. I 
34, 2. KöuLKR Athen. Mitt. 1885 8. 282. 
BOWOHBB lljth. L«x 7 f. 

*) 9rwm Jahrb. f. Pfiil. 1891 S. 449. 

^) Da.ss die Troer dem SkiimandroB ein 
darartigeB Opfer biinj^en, scheint die Ver- 
m mwUm mg AduEb sn «rregen 182. Vgl. 
.« iMRirANK Griech. Altt.» II 232. Stbuoel 
Jahrb. t PbiL 1882 S. 734, lädl 8. 452). 

•) Pta«. X 8k 5. 

^Tl. V 146 flf. 

•) IL A 728. Paua. V 14, 5. 

•( PwB. Y 10, 3, 



<T[<;frarr]er[aiJ eis 'of notafioy v. 
Pbott Fa»ti gr. S. 14 ZI. 36 f. 

") Vgl. Paua. I 41, 2 und Uanm Gdi- 
ternamen 1 5. 

'») Diod. V 4 und IV 23. 

*") Sobol. ni Lok. Dial. mar. 2 im Ehein. 
Mus. XXV 549. Vgl. den. Äks. Pvotr. H 
17 p. 14 PoTTKR RoHKKT HaTiii. XZ 872 f. 
BoHDB Herrn. XXI 123. 

") PatM. IX 8. 1. 

") Paus. TTI 20. auf der Höhe det 
Taygetoa; Festus p. 181 in Kbodoa. V^. 
Pfaflortr. aar. XI l 809. Ikali. ad Ly 
kophr. V. 483, frefliidh iii«1it 4ia inveriivrig- 
sten Zeugen. 

Paua. a. a. 0. Xon. Anab. IV 5, 35. 
Herud I 131. Strab. XT 513 lud m«br bai 
änufOEL Pbilol. 1879 S 183. 

"> Smn Jthib. f. PhiL 1883 & 876«. 
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werfen lässt. Beim Beginn des Opfera hat er dem Tier einige Haare 
abgeschnitteu, die er das Gebet sprecliend oö'enbai' in der erhobenen liaiid 
behftlt r 108 bringen Griedien nad Tioer Lftmmer um Opfer; daoi 
obersten der Qütter, Zeus* und dem allsebenden Heüos irird je ein rafinn- 
lichee geaeUacbtet, der Qaia ein weibliobee. Anob ibnen wird (271 ff.) 
Haar oder Wolle abgeeehnitten und den Tomelunsten Grieeben und Troern 
in die Hand gegeben, um sie zu verantwortlichen Teilnebmem des Eides 
zu machen J) Die geschlachteten Tiere nimmt Priamos mit zur Stadt, 
um sie Hmt :ai vergraben oder sonstwie zu beseitignn.*) Zweck und 
Sinn des <i)[ff rs sind schon hier völlig klar: der Schwureiide verflucht 
sich für den i^ali des Meineids und ruft die üöttar an, ihn das Schicksal 
des Tieres erleiden zu lassen, wenn er den Schwur nicht halte.') In 
nacbbomeriflcber Zeit nimmt man nieht mebr das abgeecbnittene Haar 
des Opfertiere in die Hand, sondern soblacbtet das Tier vor dem Scbwur, 
zerlegt es und fasst die Fleisdistiicke an«) oder tritt darauf,*) Krieger 
tauchen auch wohl Hand oder Waffen in dais in einem Scbild aufgefangene 
Blut.") Auch wird es Sitte, ausschliesslich ausgewachsene [tiluot)^) 
und männliche Tiere zu opfern, hauptsächlich Eber, Widder und Stiere.*) 
Doch linden wir alle zusammen nur bei besonders feierlichen Opfern,^) 
häufiger Eber,*»*) Stier") oder Widder»*) allem; in den meisten Füllen 
ist nur von it^ü itktia die Kede, worunter gewiss öfters jene ganze 
Trittys zu yerstehen sein wird. Zweimal finden wir Pferde erwähnt: 
Paus, m 20, 9; Aristoph. Lys. 192. Hier bringen beldenmtitige Weiber 
das Opfer, und scbon der Scboliast bemerkt ricbtig, dass damit aof die 
Amazonen angespielt werden soll,") dort Tyndareos, als er die Freier 
der Helena schwilren lässt. Es ist dies Opfer, wenn es auch der mythi- 
schen Zeit angelicirt, auffallend, aber nur weil es vereinzelt dasteht, denn 
da es hier wie bei Sühnopfern nur auf das Lehen de? Tieres ankommt, 
ist ein nicht essbares an und für .sich zum Opfer ebenso gut geeignet. 
Bei internationalen Eidopfem muss sich, wie das in der Natur der Sache 
liegt, ein Volk dem andern in seinen Gebräuchen akkommodieren. Das 
Opfer muss stets ein gemeinsames sein, wie die Vdker vereint werden 
sollen. Deshalb miseben schon Orieohen und Troer Ihren Wem in einen 
Enig.*<) So enttUt Xenophon,**) dass bei einem Vertrage mit den Per- 
sem ausser Stier, Eber und Widder ein Wolf geopfert wurde, was bei 
einem Yertngsopfer zwischen Hellenen natttrlich nie geschehen sein 

») Vgl. Eaatath. zu E 278. 1 •) Schol. ta T l»7, 

•) Schol. za r 310 I •) DemoBth. XX IH 68 p. 648. Plat 

») Vgl. 8. 79 u. Livius XXI 45, 8. ' Pyrrh. 6 Vgl. Xen. Anab. II 2, 9. 

*) Herod. VI 68. Lyk. I^kr. § 20. I »•) Paus. IV 15, 4j V U, 2. 

Tem. Vif 16. Aristoph. Lys. 192 a. 202. I '*) Hero^. VI 68. Aisob. Sepi 44 



AiHcIn'r. II 40 p. 2r>4. Aotipb. T 11 n. ISO. 
ApoU. Rbod. if 717. 

*) DeniMtli. XXII! 68 p. 649. Bmw. ITI 

20, 9. Dion. Hai. VII 50 p. 1422, V I p. 844. 

•) Aiach. Sept. 44. X^n .Anab. II 2. 9. 

n Amt. Ath. Pol 21! , Amlük. I 18 § 98. 
[Demosth.] MX 16 p. 1365. Thuk. V 47. 
iiiMbr. Mu £i3rthni Hann. XVI 197. 



Eiir nik.-t.l201. Vpl Aristopli. Lya. 
189 fiTjÄoatpayovaas, w&hreod Auch. Sept. 44 
tUVQOotpayovkttt hat. 

Daaa die Grieclicn in der That von 
Pferdeopfent der kahoen Reiteriaueo gefabelt 
haben, eradien wir mn PanMalB afli. f U 116. 
>«) r26ii. Vgl.^^TENaiLHHmXVIISSO. 
») AtuO». II 2, 9. 
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würde,*) nnd Herodot bemerkt, wo er die Gebräuche anderer Völker bei 
Eidopfern erwähnt, mehrfach ausdrücklich, das» man sie auch bei Ver- 
trägen mit Iremdeu beobachte.') Gegessen wird selbätverbtäudlicli von 
dem Flttsch der Tiere, die den Ittcbten dee Todee geweiht und mit Fludi 
beladen waren, niofate.*) Talthybios achleudert den Eber, den Agamemnon 
geeeUaehtet bat, ine Heer, den Fischen zum Fraae (T 267 l)i Tyndareoe 
vergräbt die Stucke des geopferten Pferdes,^) öfters verbrennt man das 
Meisch auch/) doch durfte dies auf geheiligten Altären, auf denen man 
auch Speisopfer darbrachte, siebter nur dann geschehen, wenn durch das 
'>pfcr einem bereits geleisteten Kide nur noch die Weihe erteilt werden 
sollte, und die Eventualität eines Meineides gar nicht in Betracht kaoi;') 
sonst errichtete man wie bei Sühnopfern und Darbringungen iür chthonische 
Gottheiten ad hoc Altäre, die die Flamme entweder mitverzebrte oder die 
man doch nicht weiter benntite.*) Eur. Hik» 12iM f. wird sogar an- 
geordnet, aaeh das Messer, mit dem die Tiere geschlachtet worden sind, 
an Tergraben. Einem bestimmten Gott bringt man das Eidopfer nicht 
dar. Wenn es D. r 103 f.^) heisst, dass die Lämmer Zeus, Helios und 
der Gala geschlachtet werden sollen, T 197 der Eber dem Zeus nnd dem 
Helios, Hcrod. VI 68 der Stier dem Zeus, so bedeutet das nichts anderes, 
als dass diese Götter besonders angerufen werden, Zeugen des Eides und 
Rächer des Meineides zu sein;®) von dem fluchbeladenen Tier zu ge- 
messen, wird ihuen so wenig zugemutet, wie den Menschen,'^) mag der 
Sinn der Bhiispende auch immer gewesen sein, die rftdiendsn hlfllisohen 
Mächte herbeiznIodcen.iO Übrigens ist das Tieropfer ziemlich selten, es 
dient nur, am dem Gänsen einen feierlicheren Ghivakter zu geben,^*) ge- 
wÖhnHdi genügt das anovddg noifw^jm.^^) Dieses aber ist unerlftsslich; 
iwirov xai ivoQxov ist ein technisclier Ausdruck geworden,'*) ja man sagt 
po*rar (TTtovdce^ Tf/umi .i"») Denn das Ansschütten des Weines'*) hat hier 
denselben Sinn und erfnnt den gleichen Zweck wie das Schlachten des 
Tieres: man betete, das behirn dos Meineidigen möge auf die Erde ver- 
spritzt werden, wie der Wein (11. f 300 f.). Dieser bleibt ungemischt,'*) 
da er zum TrinkeD ebensowenig bestimmt ist, wie das Meisoh der Tiere 
snm Essen. — Fflr die Art des Scblachtens sind wieder die Ausdrucke 



•) Plnttrah D« It. et Onr. 4« iMriehtet, 

das8 die PcrstT bei gdWiflSeil Sühliopfeni 
eui«n Wolf soblacbteteo. 

■) III 8. IT 70. I 74. I 

») Schol. zu II. T 26«. 
*) Paus. III 20.9. Vgl. v.Wu.AKOWm 
Aristot. u. Athen I 4Ü A. 9. ■ 

' • SchoL D. 7808. Ev. Ipb. A. 62. CIO 

add. 25f>l h. 

•) Fergam. Jnschr. VIII 2 nr. 251. Vgl. 
DxnwBKBOER SyU. 888, 8 und 8nDt«u 
B«Rn. XXXI 480. 

') Vgl. Stisoil Herrn. XXVII 461. - 
Oft wird die Art det BeseitigeiM mdit ollitr 
beseicbnet, wie Fauä. V 24, 2. 

•) VgL Verg. Aen. XII 176. 



Vgl. T 958 ff., die Iiudtf. im A»^' 

Mttoy V (1876) 8. 101. 

>•) Schol. ta r 810. 

»') Vgl. V. FBrtKK De Hbatione et«. 
S. 28; auch DiTritKBKKOEK Syll. 3P8, wo 
wir bei der Veretdigung der Isffoi in An- 
danift anaaer Wein> aaeh Blntapenden flndeii. 

'») Arial. Ath. Pol. 29. 

'») Od. f r 288. JUod. lU 71&ida. 

»♦) CIG 2554, 2655. 

Ew. Hei. 1984. Dilta 8ib. BL 79 f. 

'*') II, r 29i; "x/for. also iliclit (-int'n 
kleinen Teil wie beim gewöhnlichen aniväuf. 

B 341, J 159. Vgl. STEKQEt. Henn. 
ZVII 880. 
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räßveir und ^vtifitfif bezeichnend,') wie denn auch töuta nur von Eid- 

opfern gesagt wird. Daneben kommt O(fccyic't:^bo!>ai vor.') 

79. Endlich gehören zu den &vaiaf ayevatw^) die Heroen» und 

die Totenopfer. 

Litteratttr: HnwAmr G. A.* fi 16. Bcaomuän Or. AU.* II 153 iF. Lnn Pop. 
Aufs.' ;'.04 fT., 320 ff. Nakgklhhacii Nachli Theol. 8. 10' ff. Nitzsch zur Od. III 163 ff. 
K. Kkil AnalecU wigr. et onomat., Leipsig 1842. Ohlkrt Beitrfige vor Heffoeolehre der 
Orieeben, Laoban 1875 tt. 1876. WAanm De beroom «imd Gnaeot «attn, Kiel 1888. 
8. 12 ff. Über Vergötterung 0, HiB8CUFt(Li> .Milian(llfj;g cl. Berl. Akad. d. WisstMi.^i h. 
XXXV (1888) 8. 833 ff.. 8. 844 f. Wblokks Gr. ÜOtterl. lU 299 ff. Lbius a. «. O. 
8. 804 fr. V. WitAHOWiTS Hon. üni 8. 204. SravftBL Jaln!». f Phfl. 1888 8. 878 ft Da- 
M !;i N i:i Roscnrns Myth. Ia'.k. 2141 ff. tlher Heroenopfer 2')03 ff., über Herois^iernng 
Verstorbener 2516 ff. Vgl. auch Dittekbkbobb Syll. S. 855 a. 12. Besonders aber s. 
fiooDi I 146 ff.. II 848 ff: BlMin. Mi». 1^ S. 88 ff: 

Die Heroen sind Geister Veretorbener, die einst als MeDschen gelebt 

haben und nach ihrem Tode in ein erhöhtes Dasein angetreten sind.^) 
Bei Homer ist der Name rj^iog nur eine Beceicfanung der £dlen oder 
freier Männer überhaupt,"*) und von Ileroenkultus weiss weder seine 
noch die hesiodische Zeit etwa.s. Aber die Wurzeln, aus denen er er- 
wachsen ist. reichen in uralte Zeit zurück. Die Leichenspielo zn Ehren 
des l'atioklo.'^ und anderer Fürsten**) und der Oherschwängliche Aufwand 
bei der Beätattung »iud nur als lieäte eines früher üblichen Ahnenkultes 
za yerstebeo, wie auch die hesiodisohe ErsSUnng von den fttnf Welt» 
altern^) ein Zengnis für den Qlanben an die EMiebong abgescbiedener 
Seelen in höherem Leben ans ferner Vergaogenheit erhalten hat*) In 
nachhomerischer Zeit belebt sich der alte Glaube, dessen kümmerliche 
Etoste lokaler Kultus erhalten hatte, aufs neue. Um 620 sohArft Drakon 
ein, neben den («ottern die vaterländischen Heroen fromm zu vorehren 
nach dem Brauch der Viltor.^) Die Wettkämpfo, die in den Epen 
die Leichen! eier verherrlichen, wei iien jährlich wiederholt, alljährlich auch 
Opfer dargebracht. Und die Zahl der Heroen vermehrt sich zusehends. 
Den fürstlichen Familien nachahmend, verehren andere Geschlechter einen 
Stammheros, Städte einen BegrAnder, fast ohne Ausnahme Geschöpfe der 
Diehtung und der Phantasie. Unglflck und Landplagen werden auf Ver> 
nachlfts^gong eines vergessenen oder noch nicht der gebflhrenden Ehre 
teilhaftig gewordenen Heros zurückgeführt, und das delphische Orakel 
bestätigt bereitwillig und in der Regel wohl selber in gutem Glauben die 
vermutete Ursache und fordert so die Verbreitung der ITeroenkulte am 
meisten.'**) Noch in längst historis(h*^n Zeiten holt man iio Gebeine in 
der Fremde verst<»rhofier Helden der Vorzeit oder jüngster Vergangenheit, 
um sie iu der Hcmia,l aufs neue zu bestatten,^') und kann man ihrer 



') V^l. Eur. Suppl. SmoBL 
Ztschr. f. d Gw. 1880 8. 787 ff. a. Jahrb. f. 
Phil. 18W S. 103 f. 

') Kret. Inschr. \üwn. MÜL XXI 88 
ZL 26 f. V^l Herin. XXI 311. 

»1 I'hit Piaec. san. 124 B. 

') R omiK PsyoIm* 1 152 f. Bhein. Moa. 
L l ff., LI 28 ff 

•) ff 428, » 488, E 748. Vgl. Desekäm 
a. a. 0. 2448 f. Wuuüiowin Ariatot o. 



Athen I 337 ff. Rohde Psycho^ I 1S4. 
•) *P 630 ff. w 86 ff. 1 164. 
') Erg. 109 ff. 
») RoHDB Psyche« 1 108 ff. 
Forph. De absi. IV 22. BoaraP^jehe' 

I 146. 

>«) RoMDB Psycho» I 177 ff. 

<') Plut. Thea. 36. Kim. 8. Paoa. III 3, 5. 
Lobeck Agl. 281. Oaumr a. a. O. U (1876) 
S. 20 ff. Bonui Pajcha» I 160 f. 



Digitized by Google 



8. Kalt— hMdhniign. (| 79.) 



125 



nicht habhaft werden, so enichtet man wenigstens ein leeres Grabmal 
(xri «fcf^toj Denn an die Reste des Leibes oder das Grab sind die 
Geibter gebunden. Zwar können sie es verlassen, aber nur für kuize 
Zait, und spftieatoiB die nahe I^mdosgrenze setzt ihnen das Ziel. In 
Sebläolit and Gefahr dehi man sie wohl selber den Ihren vorauestfirmen 
and onwideratohlich die Feinde niederwerfen, wie de's einst im Lehen 
thaten, gewöhnlich wirken sie unsichtbar und still aus ihrem Grab her- 
aas,') und werden sie gebührttid Yer^urt» so ist eine solche Grabstätte 
ein Quell des Segens für das ganze Land.') ^ne sie vernachlsissigt auch 
Schrecken und Not Bendeu. So ist denn auch neben dem Wunsch, die 
Wohlthäter des Landes zu verehren und sich ihres Segens für alle Zeit 
zu versichern, die Angst vor verderblichen Wirkungen der Geister derer, 
die Unrecht erlitten haben, vor allem unschuldig Gemordeter, die Ver- 
anlassung zu Heroisiemngen gewesen;^) man hoffte so ihren Rachedarst 
an versöhnen. Schon firQh finden wir zahlreiche Beispiele einer Erhebung 
historischer Personen ta Heroen. Dem Hannodios und Aristogeiton richtet 
der Polemarch in Athen jährliche ivayiaiiata aus;^) zu Ehren des Mil- 
tiades, Sohnes dos Kypselos, setzen die Chersonesier gleich nach seinem 
Tod<^» Opfpr und Kampfspiele ein.*^) Lykiirgos erhält ein «fpo'r,') Brasidas 
tritt nach seinem Sief>:e hei Amphipolis an die Steile de.« nlton dort ver- 
ehrten Heros,*) die Egestäer in Siuilien weihen dem Olytnpionikeu l'lii- 
li|)poö von Kroton seiner Schönheit wegen einen Heroentempel über seinem 
Qiabe and verehren ihn mit Opfern/) und Lysandros wird gar aam Gott 
erhoben.^*) Die spfttere Zeit wird immer freigebiger. Der Phrorarch 
Diogenes erhUt in Athen naoh seinem Tode nicht nnr heroische £hren,^*) 
sondern auch ein t^ju^vog, wo ihm di(> Epheben an dem nach ihm be- 
nannten Feste Opfer darbringen,'') die Troizenier heroisieren ^nen Priester 
des Po<^oidon,") und bald erhebt man auch Lebend»^ zu Heroen und stiftet 
ihnen Kulte; so dem Lysimachos in Samothrake '*) und dem Tyrannen 
Kikias in Kos.'-) König Antiochos von Kommagene stiftet sich selbst 
ein Heiligtum, setzt Priester ein. die jährlich an seinem Geburts- und 
Krönungstage eine Feier veranstalten sollen, deren Beibehaltung er auch 
seinen Nachfolgern aar Pflicht macht, ^«) und die pergamenischen Könige 
hegnOgen sich nicht damit, nach ihrem Tode als ^«o/ gefeiert zu wer- 
den,") schon an Lebseiten werden ihnen nnd ihren Gemahlinnen göttliche 



') Vgl. RoBDK Psyche» I 66; 87 Anm. 

') Vgl. aasser Robde a. a. 0. auch Lbhrs 
Pop. Aafs.« 824 f. Dbkrkex a. a. 0. 2477 ff. 

•) Vgl. ». B. Soph. Oid. KoL 92 f. 576 flf. 
«21 ff: Aristid. II p. 230 Dind. tind Rordi 
P^yclifi^ II 244. 

*) üerod. V 114. Paua. VlU 23, 5; 5d, 
1. Vii Vfll 41. II 8, 6 vnd Bosos Ftaroh«» 

I m ff.. 190 f. 

Amt. Ath. Fol. dS. 
Berod. VI 88. 
Berod. I 66. 
•) Thak. V 11, 
•) Berod. V 47. 

Plot Lgro. 18. 0. HuMsvn.D 0.0.0, 



833. Andere BeiBpiele Berod. VI 38. Diod. 
XI 66, 4. Dknkkkk a. a. O. 2443 ff. Ueeir» 
GOtternameti J')*! 

") CIA III 298. Köuuui Athen. MitU 

IX m. 

CTA TT 4r,9, 470. 
'») Üuli de corr. XVII 98. 
^*) Insehr. m d. Areb. üntorradi. aof 

. II 85. 

>>) Patob u. HioKa Inscr. of Cos 76—80 
8. 124 f. Andere BeiepMie Rohdb Psyohe* II 
856 f. 

'*) FucasTBlN Bitzgäbtir. der Berl. Akad. 
1888 I 51 ff. 

>*> DimmmMiB Syll. 246, 16. 884. 
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Ebrpn prwiestn.') und nicht bloss von ihren Unterthanen.*) Dem Eu- 
menes und andern feiert man nebon dem jiilirigen Geburtsfesto noch ein 
monatliches mit Opfern und Spielen, ^) und eine Inschrift*) ordnet sogar 
tägliche 0])f«r fflr den vergötterten König an. Aber auch Privatleute 
werden ähnlicher Ehren gewürdigt In Teos zündet man eineui Flöten- 
virtaoBen schon zu Lebseiten vor seiner Statue Weihranchopfer an,*) 
und auch in Nakrasia In Lydien wird ein gewisser ApoUonioa neben der 
Speisung im Prytaneion durch Weihranchopfer geehrt,*) einen Artemta-' 
priester aber in Knidos zeichnet man durch Altar, Opfer, Festsug, gym- 
nischen Agon, stfiafs iso^^^ot^ aus.^) Phrjgische Inschriften aus späterer 
Zeit melden hSufig von der Errichtung eine.^ t^Qmov oder auch ßtoiuk für 
gewöhnliche Tote,"l und in manchen Landschaften heisst in der Grab- 
schritt bald jeder Toto Heros, in ThesKalien selbst Sklaven. 

Aber kehren wir von diesen Extravaganzen und Auswüchsen der 
Heroenverehrung zu dem Kult der alten /(n«)fc zurück, der ernst und 
heilig war, wie der der Götter. 'E/x*'>(^*^ oder im^ui^nH ist ihr gewöhn- 
liches Epitheton.!«) Denn fthnlich wie die Flussgötter, die andi nnr ein 
bestimmtes Land befruchten und segnen, geniessen auch sie in der Bogel 
nur lokalen Kull^') Wie sie selbst eine Mittelstufe zwischen Göttern 
und gewöhnlichen Toten bilden, so gleicht ihr Kult dem der chthonisehen 
QOtter und dem der Toten. An jenen erinnern die Menschenopf^, von 
denen wir ab und zu hf^ren,^^) die spüte Stunde, in der sie die Opfer 
empfangen, die irrxngtt, der hohl?\ niodrigc Altar in Omphalosform (Taf. I 
Fig. 2);''^) an diese vor aiiem die ans Grab gebundene Verehrung; die 
meisten Eigentiiuilichkeiten aber aind allen drei Kulten gemeinsam. Nun 
kann aber einem Heros auch tag O^t^i geopfert werden, d. h. er empfängt 
Speisopfer wie die Himmlischen.**) Pindar, bei dem wir snerst entschiedenen 
Glauben an ein Fortleben, an Lohn und Strafe nach dem Tode finden,^*) 
kennt bereits beide Arten der Verehrung. Dem Herakles und seinen Söhnen 
werden Totenopfer gebracht, eine ia((;, von der nur sie gemessen,*^) und 
dem Tlepolomos werden Schafe geopfert toanfg ^f<j|).'») Ja es gieht Fälle, 
wo demselben Heros zugleich und (og ^ffm geopfert wird, so dass 



') Porgam. Inacbr. VIII 1 nr. 43-45 
und FitÄKKiu Bern. & 88 f. VgL nr. 18 

ZL 35 f. 

«) Polyb. XVII 16. Vgl. XVI 25. CIA 
II 1670. 

*) Pergam. Insebr. VIII 1 o. 18 ZI. 33 ff. 
Vgl. nr. 48 -45 and die Inschrift *ue Sestos 
OrrrRNBEROBB Syll. 246, 25 ff. 

*) Panam. VUi nr. 246. 

•) CIO 8068. 

'I ein Tgl. Pargm. Insolir. TUT 

2 nr. 256 ZI. 14. 

*) Q. BmoBFUD Qr. Inaer. Brit. Mna. 

IV 787. Fbakkkl Pergam. VIII S. 511. 

8) Bull, de corr. XVII 244 ff. 

») Athen. Mttt. XO 849 ff. Bnll. de 
corr. XVII 98. IG Sir of It. 1327. 1425, 
1463 o. 8. w. Loca in d. Festachr. fftr L. 
VwxmLäaatottt lieipi. 1895 8. 288. Bosvs 



Psyche« II 858 f. 

Vgl Pau. V 4» 1. firaontaav Gr. 

Akt.» II 156 f. 

>') Vgl z. B. Fiat. Sol. 9. Herod. 
VIII 64. 

") Vgl. «. ß, Plat. Rep. 427 B. 

>■) PInt. Philop 21 : Pelop. 2i 1 Plor- 
{.hyr. l».' al.^t. ILM Yn] Ear. Hek 535 n. 
Stknokl Festachr. für FauDLAUiDni 416 f. 

>«) Zuglflieh di« Form dar OnMillgel 

{](utfiat it \. iIiT KnppcIsr.llxT. dos ■/nauu yiyj- 

ttbar der Hohle des lYophonios Paus. IX. 
89, 10. Bosra Psyche* 1 182, 1; 36. 

»•) Isokr X Biod. IV l. 

»•) Vgl. Olymp. II. Frgm. Ö6u. 97 Böckh. 
btbm. IV 81 PU 74], vgl. Ol. 1 90 U 

VIII 77. 

«') Ol. vn 77. 
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deuigemäss von dem einc^n Teil des Opfers gegessen werden darf, der 
andere aber verbrannt wird. Solche Opfer werden dem Herakles in Si- 
kyon^ und an andern Orten dargebracht, dtni Achilleus an seinem 
Grabe von den Thessalern.^) Die ausführliche Beschreibung des letzt- 
genannten ist am lehrreichflten. Al^'filirHdi fttirt man nacb der Troas 
hinflber; zwei Stiere, von denen der eine schwarz ist« werden mitgenommen. 
Dann werden Gruben gegraben, und der schwarze Stier gesehlachtet of 
/ v i wT», Das Blut lässt man unter Annifiing des Achilleus in die Gruben 
laufen, und der Leib des Tieres wird verbrannt. Am Meeresufer wird ihm 
dann der andere Stier geopfert und zwar xf^ffT-. Von diesem werden 
nur die üblichen Stücke verbrannt; das Fleisch nimmt man auf das 
Schiff und führt es mit sich, um es nicht in Feindesland zu verzehren. 
Das Gewöhnliche ist natürlich, dass einem Heroen nur auf eine Art ge- 
opfert wird, entweder oyg ^«r|j, wie z. B. dem Theagenes in Tbasos,^) 
oder t»g r^Qm^^) wie dem Aitfaidaa von den Hesseniern,'') dem Biasidas 
in Amphlpolis.^ Auch konnte es vorkommen, dass jemandem zuerst 
heroische, später aber göttliche Ehren zuerkannt wurden.^) — Essen 
durfte man von Heroenopfem ebensowenig wie von Opfern für chthonische 
Gottheiten und für Tote; nur sehr selten wagt man eine Ausnahme zu 
machen.^) nicht ohne sich bewusst zu sein, eigentlich ftwas Unerlaubtes 
zu thun und sich dafür eine Art Busse oder Reinigung aufzuerlegen.^*^) 
Die bei Heroenopfern üblichen Opfertiere sind Widder und Stiere, letztere 
uameutlich da, wo nicht ein einzelner, sondern die Stadt das Opfer bringt. 
Dem Amphiaraos,^^) dem Ealchas,^'^) dem Pelops^') u. a. werden Widder 
geschlachtet, dem Aristomenes bringen die Messenier alQShrlich an seinem 
Orabe ein Stieropfer,^*) wie auch die athenischen Epheben dem Diogenes 
zwei Stiere opfern. In kleinasiatischcn Städten finden wir auch das 
Zebu,*') und dem skythischen Heros Toxaris opferte man in Athen an 
seinem Grabe alljährlich ein Rosb.''^) Der technische Ausdruck fi'ir opfern 
ist f^i fc/Kfir. 9p]ipn M f fr'jin-fn . Die Opferzeit ist dieselbe wie im Kult der 
chthonischen (iottheiten, der Abend oder die Nacht.'*) 

Besondera feierlich sind die Opfer an den nuM>äid{fia, den Ma^nen- 
gräbem der in Schlachten Gefallenen. Sie leiten bereits zu den Toten- 
opfem Uber. Wie diese werdm sie am Tage dargebracht» wie bei ihnen 
finden wir die Weinspende, aber der Umstand, dass der Staat sie dar- 
bringt, dass sie jfthrlicfa stattfinden, endlich dass ansdraoklich berichtet 



') Paus. II lU, 1. 
*) Berod II 44 
•) Philostr. Her. XIX p. 741. 
*) Paui*. VI y, 2. 

cJr j»»r§iin{%. B. Philostr. Her XIX 



S. SrfcNüKL Hurra. XXV II 16ö 1. 
") Pbu8 I ;<4, 4. 
'») Strab. VI 284. 
»») Paus. V 13, 2. 
'♦) Paus. IV 82, 4. 



p 741) i»t nnr ein anderer Ausdruck fdr I >*) CIA 11 46», 470. 

di«it>Ibf Sacl»-. Vgl. auch Paus. X 4, 7. \ ••) Km» Atheo.MittXVn(1892)a277f. 

«) Paus. IV 32, 2. > Vgl. v. Lascboboiwki Slidte PamphyL und 

M Thuk. V 11. I PiMd. II 4». 

•) Plut. Virt. iiiiiL 18. Ptm VI 11, fi ff. 1 •») Lak. Skyth. 2. Pferdeopfer sind bei 
RoSDR I'.'*vche' 1 183. <J<'ii ^^kvthen gowuluiliili : Stral). IX 518. 

»j Paiw. V 18, 2; X 4. 7. Vgl. CIQ Ins. Berod. 1 216, IV ül. Vgl. Paus. I 20, 8 u. 
ff SSO, wo ibn«B mir n? tt *«v yo- Art. Anäb. VI 20, 7. 

/M^^Mc l90u verbnumt vwdra. **) B«sds Ps/die* I 149, 8. 
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wird, die bei Marathon Gebliebenen seien als Heroen angerufen worden, 0 
weiBt sie aacb wieder an die Seite der Heroenopfer. NamentUeb naeh 

den Perserkriegen ehrte das dankbare Vaterland seine Helden durch gros»- 
artige Opfer. Die Athens bringen ein soklios am Grabe der Marathon* 
knmpfor dar,-) *lio Megarcr den in den Seeschlacliten bei Artemision nnd 
Salamis Umgekommenen, '^l und die I'lataier allen in der Schlaclit bei 
Plataiai gebliebenen Hellenen.*) Auch die Arkader ehren Gefallene in 
Phigalia in gleicher Weise. ^) Die Schilderung des platÄiensificlicn Opfers 
ist besonders interessant. Eine lange Piozeösion, der ein Trompeter voi- 
ansgeht, verlftset mit Tageeanbruch die Stadt nnd geht zu den Orftbem, 
Wagen mit Myrten nnd KrSnsen nnd ein schwarzer Stier folgen, freie 
Jün^nge tragen Wein and Milchspenden, öl und Salben, denn kein 
Sklave darf hierbei eine Dienstleistung verrichten, da die Männer fOr die 
Freiheit starben. Den ganzen Zug scliliesst der Ardion, mit dem roten 
Chiton dos Feldherrn bekleidet und mit einem Schwert umgürtet, eine 
Urne tragend. Kv wäsclit selbst die Grabsteine und .sall)t sie mit wohl- 
riechendem Öl, schlachtet dann den Stier hc rtvodv,'^) d. h. so, dass das 
Blut in die Feuerstätte lliesöt, betet zu Zeus und Hermes Chthonios und 
nift die Tapfern, die für Hellas starben, zum Mahl und Blutgenuss; hierauf 
mischt er einen Misefakmg Weins nnd giesst die Spende aus^ mit den 
Worten: ich trinke zu den MSnnem, die für die Freiheit der Hellenen 
starben. Diese Feier findet alljihrlich statt, wie Überhaupt alle Heroen, 
die nicht göttliche Ehren geniessen, jährliche Opfer (^mpfangen.^ 

Bisweilen führt ein Heros keinen besondern Namen, er wird dann 
einfach rIb n rQ(fK angerufen, ob man nun den Namen nicht mehr kannte 
oder ihn geheim halten wollte.") 

80. Uralt ist auch der Totenkultus. i") IYh- Befunde der Gräber in 
Mykenai, Nauplia und an andern Orten laüöcn keinen Zweifel darüber, 
dass man in vorhomeiiächer Zeit den Toten auch nach der Bestattung 
wiederholt Opfer dargebracht hat, ebenso beweisen es die Aschenachichten 
in oder vor den Kuppelgräbern, in denen man zum grOesten Teile noch 
die Beste von Opfertieren nachweisen konnte. In der Zeit, die daa 
Üpos schildert, hat sich die Voratellung von dem Zustande der Seelen 
nach dem Tode geändert. In den Hades aufgenommen sind sie den Le- 
benden unerreichbar, wie ihnen selbst die Oberwelt verschlossen ist. Der 
Eingang in den Hades aber wird ihnen erst möglich gemacht durch die 
Bestattung, d. h. die Vernichtung des Leibes, die am schneUsten und 



•) Pmm. I 82, 4. Tgl. ÄpolL Bliod, I 
1046, wo nt-falloiun alj^lhrhdi beroiaehe 
Ebren erwiesen werden. 

*) Psm. I 82, 4. CIA II 471. 

•) Simon. Fr^m. 101 Bki:.,kV TOP.'pt. 
I 53. YeI. V. Wii^xowiiz Uött Nacbr. 1897 
8. 881. 

*)'piut Aristoid. 21. Vgl. Tlmk. III SS. 

») Pauö. VIH 41, 1. 

*) Vgl. die auf Nbxos geftiii4«ne Insdir. 

im 'A9rjyair., X fl««l) S. 167. 

') X^öfiefofy also den ganzen Inhalt des 



GefBsses, eine /ei7, niefit «irof^, m> dw» 

TiQo'iirfi}' nicht so v«>rstamloii werden kann, 
•k tränke er selber aacb von dem Wein. 

>) Pitt KrHau IKC. P«n. VI1 19, 8; 
20, 5; X 34, 5. 

T. Pbott Leg. a»cr. 48 f. UarasR üöt- 
tenameii 851. Ron« Pnreh«* I 178 ffl, It 
868. 

'*) Vgl. darüber nainentl. Robde l'^ycbe* 
I 14 ir. 816 ff. 

") Stkkobl Festsohrifl Ar L. Fuhh 

LAKKDEB S. 42Ö ff. 
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sichersten durch Feuer geschieht. Das ist für eie selber eine Wohlthat, 

and die Hinterbliehenen befreit es von der Furcht, die zwischen Ober- 
und Unterwelt irrende Seele des Verstorbenen konnte ihnen zürnend er^ 
scheinen und sie schädigen.') So kennen denn die Epon oine fortgesetzte 
Pflege der abgeschiedenen Seelen nicht, ja konsequenterwcise müsste es 
für unmöglich gehalten werden, ihnen nach dem Verlassen des Leibes 
noch irgend etwas VVoblthätiges oder Nützliches zu eiwuisen, als eben 
das Zerstören des Leibes, der sie anzieht und zur Oberwelt zwingt, in 
der ihre Stfttte doch niciit mehr ist, und wo das Terweflen ihnen nur 
Qual sein kann. Aber wir finden bei der Bestattung des Patroklos ttber^ 
schwftnglich reichliche Opfer (9^ 166 ff.). ZwOlf troische Jttnglittge, Pferde, 
Bunde, zahlreiche Rinder und Schafe werden geschlachtet, das Blut rinnt 
mit Bechern zn schöpfen, Achill setzt Kruge mit Öl und Honig auf den 
Scheiterh fluten und giesst die ganze Nacht durch Spenden, die Seele des 
Frf'under- iiitend. Udysseus spendet den Toten Milch und Honiggemisch, 
\\ ein, Wasser und lockt sie durch Blutgflsse (A 12 ff.), zu denen sie sich 
lechzend drängen, verspricht ihnen nach seiner Heimkehr eine unfrucht- 
bare Knh zu opfern, und ruft die Seelen der im Eikonenlande erscblageueu 
Gefthrten vor der Ab&hrt dreimal an, damit sie ihm nach der Heimat 
feigen, wo ihnen ein leeres Grabmal bereitet werden soll.^) Das sind 
Beminiscenzen an einen in frOherer Zeit lebendigen Seelenkult. Beste 
des alten Kultes haben sich länger erhalten als der alte Glaube von einer 
fortdauernden Macht der Seelen, von einer Erreichbarkeit der zlbgeschie- 
d^'iif'ii auch nach dorn Todf. D^nn alle Gebräuch«' njid Begehungen, die 
ULs hier begegneten, stimnieii mit dem, was uns die Qi-äber aus vor- 
historischer Zeit lehren, übercin. Auch bei der Bestattung der mykenischen 
Fürsten hat man Menschen geschlachtet, die ihnen als Diener folgen 
sollten,') wie P&troklee, auch ihnen sind Schätze und Waffen mitgegeben 
worden wie diesem und Elpenor,*) auch an ihren Chrftbem Opfertiere ge- 
schlachtet und Blut gespendet. Aber bald belebt sich der fast erloschene 
Glaube an ein bewusstes Fortleben der Seelen aufs neue, und mit ihm lebt 
der alte Kultus wieder auf. Wiederum wird das Begraben der Toten die 
Rf'gel:'') unter neunzehn aufgedeckten Dipylongräbern des — 7. .Jahrhun- 
derts hat man nur ein jüngeres gefund^'n, wo die Leiche verbrannt war;«) 
und wiederum setzt man die Totenopli r auch nach der Bestattung fort, 
wie die Tierknochen beweisen, die die Gräber in Menge enthielten.') Kost- 
barkeiten fehlen nicht, sind aber gar nicht zu vergleichen mit dem Reich- 



») Vgl 11. fl 410, X 358. 

•) Od. * 65. Vgl. 584, « 291. auch Enr. 
Iph. T. 702 ff. RonoB Psyche» l HR Anders 
bESKSRBAiB Progr. T. f eldkitob 1896 S. 54. 

*) ScavoHHAinyr Sobliemanns Anagra- 
bungen S. 240. 3^1 Bklobr Die myken. Lo- 
kakMse, Proor. des Friedrichsgyma. Berlin 
1898 8. 88. Iphem. «roh. 1888 6. ISO. 

«) A 74 Vgl Z 418. 

Daas diese Siite sich uicbi gleich- j Jahrb. setzt, waren die laichen noch ver- 
sMtig dbenll. wo Orieoben wohnten, doroli- | brannt Berl. Phil. Wochensolir. 1898 S. 817. 

-r'izfi'. iRt selfistvorstflndh'« Ii %> sind die ^) Bröcrkku A i i Ii . .\nz. VII 20. Atll6D. 

atchaiscben Üraberui Thera sämtlich Üraud- , MitL XVlll 151, löö, 415. 

T. & lAofl. 9 



grftber, während in der NekropoU del Fusco 
und in Megan Hybiae« sieh fatt nur Be- 
stattung findet. S. IIim.kh v. Gaertrivokn 
Aroh. Ans. 1897 a 78 ff. Freilich ist. wenn 
beide alt «ind, damit noeh nicht gesagt, daan 
sie (ItTHclbon Zeit imi^chöron. 

*) BaOoxvBa und Pkrniok Athen. Mitt. 
XVIil 104 ft In den jUngst beim Areopag 
anffiffniidi jH'ii GlIIhtii. dio man ins 0. 
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tum der mykenischen Gräber. Dnir« ^( n fanden aioh massenliaft OerKte, 

wie man sie im täglichen Leben braue lit. WafTon, Pfordcp:csrhirr, Koch- 
töpfe, Hydrien, ja auch Speisen, kurz eine förniliclu' , Ausstattung, dass 
der Tote im Trnseits seinen Haushalt weiter füliron könne".*) Auch 
diese Vorstolhmg l)at nicht lange gedauert. Die Gräber des 6—5. Jahr- 
hunderts aiii doui uitiäcbeu Friedliut iu der Piräusstraj^öe enthielten fast 
nur Lekythoi. Oben stftadeo, halb In die Erde eingelassen, riedigc Am- 
phoren mit hohlem Fuss, damit die Spenden rom Toten hinabflieesea 
konnten ins Erdreich.') 

Die Pflege der Toten war heiligste Pflicht der Hinterbliebenen; 
unterblieben Spenden und Opfer, so darbte und litt die Seele.') Der 
dreissiij;,sf e jedc'.s Monats ( i aiaxcidfc) war den Toten liellig. und an dio*5en 
Tagen, ihren Geburts- und wahrscheinlich auch Todestagen,*) versäumte 
wolil nit'inand, Spenden auf die Gräber seiner Lieben zu tragen.^) Auch 
l<()iinte durch beöondero Bcgegnisse ein ausserordentliches Opfer veranlasst 
werden, z. B. durch beängstigende Träume.^) Ebenso ist es nur natürlich, 
dass in der dem Todesfall unmittelbar folgenden Zeit wiederholte Toten- 
feiern stattfonden,*) daneben gab es Feste, die allen Toten sogleieh jilu^ 
lieh gefeiert wnrden.^) Es war dies Pietät und Vorsicht zugleich; war 
ein Toter vernachlässigt, koimte sein Zorn leicht die ganze Polis schä- 
digen. «) Vor allem hatte der Staat für den Kult der im Kriege Ge- 
fallenen zu sorgen; in Athen fanden ihnen zu Ehren an den Gedenktagen 
sogar Kampfspiele statt, wie sie im Heroenkult üblich waren.'") Athen 
scheint sich auch sonst durch die Sorge für die Toten fromm hervor- 
gethan zu haben, aber auch in andern Staaten vergass man ihrer nicht, 
und dass bei den Thessalern viele nicht einmal den Eltern die Totenopfer 
darbrachten, erregte unwilliges Staunen.") Selbst im frühesten Alter 
▼erstorbenen Kindern yersäumte man in der Regel nicht Spenden sn 
giessen,'^) obgleich es ihnen nach dem Gesetz Dicht zukam. Erwies man 
den Toten einen Dienst, so erwl( s man ihn zugleich sich selbst; sie 
sandten im Leben gutes'") und begrüssten nach dem Tode die sich zu 
ihnen jresellendo Seele freundlich.''*) Aber die Vorstellung von einem 
gemeinsameii xVui enthalt aller Toten im Hades blieb auf den Kult ohne 
Einfluss; Dichter und Theologen hielten sie fest, die Hinterbliebenen ge- 
dachten nur des ihnen entrissenen Lieben, die Familie suchte den Toten 
da, wo sie seinen Leib gebettet hatte. Deshalb ist ein Kult des Toten 
nur an seinem Grabe m<)glich. 

Gehen wir jetzt auf die Art des Kultes ein. Der Seelenkult hatte 
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BstfOKTTER Areb. Anz Vit 20. KOribv Athen. Mitt. II 245, 254 f. Ctrunns 

Athen Mitt. XVllI lö.-). Altert, u i J^ij.Mnv. II 18 ff. Rohdb I 234 ff. 

>) Lok. üsf i ncV». 9. Aiach. Cbo. 483 ff. £oaj)B Psych«* 1 2S6 t. v. Wzlamo- 

BoBDi Psyelio* I 243. | win Aieeh. Cbo. flOS. 

♦) Atl,,.., X!I 522 F. Arisfof. Ath. Pol. 58. 

KoHDs PsycbdU 233 ff. II a44. SoaoB- ") Pbilostr. Uer. p. 744. 

KAmr Ad. Ism. p. 222 f. >*) Das ist doeh wohl so idilieiMn wn 

"1 Atossa in Aisch. Pen. Kljtaiiiieetn ■ der Anfforderung Pluf Con^ lul iixi»r p H12B. 

in A»»ch. Cho. Sopb. Ei. »•) Aisch. Cho. 93 f. Kur. Ur. liy. Ari- 

') [w. V MOun Hdb.' IV m f. Sohdi stoph. Tsgenirt. Frgm. Kock I 488 8. 517. 

Fsycfae' I 234 f, '*) Vcl Aisich. Ag. 1522 ff. Pr?m. 281 

») Vgl. ÖcHOBMANK Gfioch. Altt» 11 477 f. , Horm. Soph. Ant 71, m 0. Eur. Or. G74 IL 
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rieh an der HenM&verehrang wieder neu eDtoOndet und an sie angeknüpft; 
hier waren nnd blieben blntige Opfer Sitte, und so finden wir denn in 
alter Zeit auch an den Gräbern gewöhnlicher Toten die Blutopfer durch- 
aus vorherrschend. In den grossen Kuppelgräbem befanden sich Gruben 

znr Aufnahme des Opferblut?,') ein holiler, unten otTener Altar, der das 
Blut unmittelbar dem Toten zuführen sollte, auch über dem vierten 
Schachtgrabe in Mykenai,*) und ähnliche Vorrichtungen, wo man das 
Blut sogar durch Röhren in die Tiefe leitete, begegnen öfter.') Auch 
urnie Leute wollten ihren Toten diese Wohlthat nicht vorenthalten: die 
Qrftber von Nanplia nnd Spata enthielten maeeenhaft Knochen nnd Übei^ 
reate Ton Tieropfem.'*) Bs bestand offenbar der Olanbe, dass die Totm 
rieh an nichts mehr erquickten ris an dieeem ihnen selbst durch den Tod 
entsogenen CSemente des Lebens. Es war die eigentliche 6abe, der Leib 
des Tieres ward verbrannt;*) dass der Tote auch davon einen Genuss 
hätte, hat man wohl nie geglaubt, scheinen doch die Tiere nicht einmal 
immer auf dem Grabe selbst verbrannt, oder auch nur die Überreste, 
Knochen und Asche, immer hineiugebchafift worden zu sein. Vor dem 
Kuppelgrab inVafio hat man am Ende des Dromos, der zum ürab führte, 
in einer Gmbe eine zehn Centimeter dicke Asehensehicht gefunden, die 
wohl nur von dort verbrannten Opfertieren herrühren kann,*) und auf 
dem erwShnten attischen Friedhof wie aach an andern Grabstätten ^) 
haben sich Spuren und Reste einer ausgedehnten nvQa gefunden, wo alle 
Tiere, die den dort ruhenden Toten geopfert wurden, verbrannt zu sein 
seheinen.*') <on(cxovQi'a, Blutspende, nennt Pindur (Ol. I 94) ein Heroen- 
opfer. t:ü lo dfi-ivov xm ct'ittuxin'{i(ui lädt dei' Arclinn von Plataiai die 
Toten (Plut. Ari.st. 21), und Kuripides lässt den Neoptolemos den Schatten 
seines Vaters anrufen, heraufzukommen und das Blut des Opfers zu 
trinken.^) Aber diese Vorstellung schwindet; die Blutopfer werden sel- 
tener, an ihre Stelle treten die xoai^ die Totenspenden. In Athen verbot 
Solon, ein Bind als Totenopfer su schlachten, und fthnliche Bestim- 
mungen, die zunftchst wohl den Zweck hatten, dem Aufwand zu steuern, 
gab ea jedenfalls auch an andern Orten. >*) Zwar hOren wir ab nnd za 
von Tieropfem, »*) aber die Beispiele sind entweder sagenhaft, oder es ist 
die Annäherung an Heroenkult unverkennbar. So namentlich, wie wir 
«allen, an den rtdJ.iu'crihvrc^ den Masscuigräbern der in Schlachten Gefallenen, 
aber auch wenn Hadrian am Grabe des Alkibiades jährlich ein Kind zu 



') Baun BerL Pliil. Woeb«inelir. 1891 I ') BRücntni Ath«n. Mitt. X711I 79 ff.. 

& 106. ; 92, 151 ff. 



») Hek. 586. Vgl. Alk. 84&, auob Sofh. 

EI. 141!» tV. 

Flui. äol. 21. 



*) ScaLiEÄAjr.\ Mykenä 246 f. Vgl 
Pha F. 

") Coropie rendu 186« 8. 6. Pmb. X 
4. 7. Vgl. HI 19. 3. 

'} Loi Li.NO Athen. Mitt, V I.")4 f. 1\«iiii,kk 
D. &app«lgrab Yon Menidi 50. Atben. MitL 
II 202 

Paus. IX 15?. 4; in. n Athfttt. Hili. 

Xil 13H. Luk. UtQi nir». 19. 

•) 'Etprifji tiQx 1889 8. 148. Vgl. WntTBii 

Arch. Anz. V lOi. 

>> Bbüc&nsii Athen. Mitt XYillUÜADni. | uask Uriech. Alü.* il ö72, 8. 



'1 

'<) Vgl. d. lawbr. ▼. Keos DmBmBaB» 

.^vll 4<;>< Köhler Athen. Mitt. IUI. Ball, 
de corr. XIX lUB ZI. 19 ff. 

•») nQoaffäym, n^ootpnyftitto, arsprQng* 
lieh wohl Opfer vor der Rcstattiin^'. Kohdb 
Payobe^ i 222, 1. Dittbmbkrobh tiyll 468, 
12; Ear. El. 92. Alk. 845. Hck. 41 Lok. 
Nekvioni f> Plut. Cat mai. 15. Vgl. Soiioi- 
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opfern befiehlt,') oder die Mylasier einen Gesandten aus Faros, der in 
ihrer Stadt gestorben war, bei der Bestattung durch ein gleiche« Opfer 
ehren.-) Am längsten scheinen noch Hahnopfer Sitte geblieben zu sein.*) 
Auch finden wir in späterer Zeit wiederlmlt die testamentarische Bestim- 
mung, dass das Andenken eines Verstorbenen durch ein Fest mit Opfern 
und Spielen geeint werden solle. Dann essen die Feiernden natürlich 
von dem Fleisch, und ein Totenopfer ist solch ein Mahl also nicht mehr 
za nenoem.*) Aach lyncht**) und Knchenopfer*) werden erwähnt, 
scheinen aber seltener gewesen zu sein; nach dem Yerachwinden der Tier- 
opfer hOren wir fast nur von der xPVt durch die oflfene Amphora ins 
Grab fliesst, wie vordem durch die hohle das Blut. 

Wie von dem Opfertier nichts gegessen ward, so sind auch die 
Spenden lediglich zum Ocnuss für die Toten bestimmt;^) vielleicht hat man 
sogar die Schalen nach der JJenutzung zerbrochen.**) Man spendet Wein, 
Wasser, Milch, Honig und Öl,^> doch selten alles zugleich. Das go- 
wöhttliche Trankopfer war Wein und nthxoui ai. d. i. eine Mischung von 
Milch und Honig.") Der Wein war in der Kegel ungemischt, ^^j aber 
nidit immer. 1*) Beides soHie die Toten laben. Denn aueh das iieXfxgtnor 
ist ohne Zweifel Im Leben häufig genossen worden, >^) vielleicht besonders 
von Kindern >&) und Schwachen, und diesen ihnlicfa hat man sich Ja wohl 
die dfuvr^va xagipm auch gedacht. Aus demselben Grunde hat man den 
Toten auch nur essbare Tiere geopfert. '«) Die Art der ^hlachtung war 
die auch bei chthonischon nnd Sühnopfern übliche: man beugte den Kopf 
des Tieres zur Erde und schnitt ihm dann den Hals durch.'') Anrh die 
für jene Opfer charakteristischen Ausdrücke kehren wieder: aii-srt dem 
gewöhnlichsten ff »«jV^^ir^*) und Hu^ayi^Hv,^^) «'» ti^o^n' -*') und //.«ox/-,/,'/«/, 
namentlich wo es darauf ankonmit, den gefürchteten Groll des Toten zu 
versöhnen.") 



') Athen. Xtll 574 F. 

») Bull, do corr. VI 246. Anthül. Tul. 
II 182b 3 ff. 

») Vgl. Festschr. f. Fbiedlabitdbb S. 430. 

*) CIG Ins. II 330. IGSept. III 1. nr. 128. 
Bull, de corr. X 881 f. n. 18. 

5) Thiik. III 58. 

*) Lok. Katapl. 2. 

') Stbrök. Pliilol. XXXIX 37S ff. Jahrb. 
f. Phü. 1887 S. 6öa f. Antbol. Pal. XI ö. 
Kazbii. Epigr. gr. 12. x*^ Z'^rtfo» 
vgl. Od. X 2B. X niR. Hut Ari>t -Jl. Selten 
findet eich das allgemeioere i-ota^-. Soph. 
El. 52. CIO 956, 2596. Kaibsi, Rpigr. gr. 
131. ir.:\ 815. Für Eidopfer liloibt zum 
Unterschied anoyJ^ Üblich, obwohl auch hier 
die gHue Spende ai]sg«goM«il wird. Vgl. 
T. lijTZB Do libufiono Auf. 

•) S. Beloek üerl. l'liil. Wochenachr. 
1891 S. 706 f. 

•) Wein, Al, Honig auch bei der Be- 
stattung: nuss.'i (I V 170, 218 DiTTKH- 
BBBOBB Svll 4. s. 8 ( Ear. Iph. T. «88 ff. 
Aisih. l'ere. 610. 

»•} Eur. Iph. T. 158 ff. Or. 114 f. Luk. 



Cliar. 22 n. s. w. uf'f.lxficirnv ist auch anzu- 
iifluutju, wo wir Uonig iS«pb. Frgui. 365 N.) 
oder Milch (Sopb. El. 894. Plut. De dMm. 
Socr. 6) allein genannt finden. S. Nirzfcn 
zur Od. III 162 uud Stknom. Jahrb. f. Fliil. 
1887 8. 653. 

<n Luk. n$Qi niy», 19. Ew. EL 511. 

") PInt. Arist. 21. 

Antimaclios Friim IR ff. Rtoll. 
Find. Nem. III 77. De nat anim. XV 7. 

**) Ein Mwehlnmlc Ton Miloh und Honig 
int z. B. auch die »Tste Nahrung dos Zeus- 
kindos, vgl. FsJULLBa-RoBKat tir. Mjth. 1 183. 
S. mch Od. V 69 and Apoll. Ehod. IV 1186. 
SnvoiL Fastadir. f. FMihlaiiiiim» 

416 ff. 

"} Sdiol. n II. A 459, za ApoIL Rfaod. 
I 587. SvBnan Zntaohr. f. d. Chr. 1880 

S. 737 ff. 

Fans. VII! 84, 8; II 10, 1. Apoll. 

BibL II 5, 2 u 8 w. 
»») Paus. VI 20, 2. 
»0) Thuk. V 11. Plni 8oL 9. 
») Heiod. V 47. 
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Paian oder Flötenmusik feblteu beim Totenopfer, 

Es erübrigt noch die Betrachtung einiger anderer Eigen tflmlichkeiten 
der Yenehiedenen Opfer. 

81. Nicht alle worden za deraelben Tageszeit dargebracht Den 
himmliechen Gettiheiten opferte man am Morgen oder Vormittag.*) Eine 
attische Inschrift (CIA 1 2) zehreibt vor, daa Fleizch der bei einem Speis- 
opfer geschlachteten Tiere vor Sonnennntergang zu verteilen, und noch 
genauer bestimmt ein Dekret aus Tulis auf Koos die Zeit, wann das Opfer- 
mahl zn voranstalton sei.^) Wurde es aber wirkürl: einmal erat nach 
Sonnenuntergang beendigt, so war dies doch Ausnalime,*) wie denn wohl 
auch die Sitte der Einwohner von Tithorea. die Opfer am Feste der Isis 
erst am Nachmittag zu beginnen, auä dem fremdländischen Charakter deä 
Qottesdienetee zu erklftren ist.*) H&ufiger jedoch kam es vor, daas man 
Opfer, die hauptsftehlieh zum Zwecke der Weiasagnng veranstaltet waren, 
längere Zeit fortsetzte, bis man endlieb gOnstige Zeichen erhielt; doch 
stellte man aadi diese jedenfalls noch vor Sonnenuntergang ein.*') Nur 
fffpayta^ die man in kritiscbMi Augenblicken selilachtete, wo meist die 
Zeit fininL'te, waren auf keine bestinm^te Tageszeit beschränkt und wur- 
den mitunter auch nachts dargebraclit.'') Aber es wäre ja auch un- 
zutreftend. sie als Opfer für himmlische Gottheiten zu bezeichnen. — Um- 
gekehrt erhalten chthonische Gottheiten ihre Opfer in der Nacht.') Der 
Schatten Klytaimestras erinnert die Erinyen an die Opfer, die sie ihnen 
m nftehtlicber Stonde, wo man keiner andern Gotibeit damit nahe, ge- 
braebt babe,*) Tropbonios empf&ngt nicbtlicbe Opfer, i*) ebenso Hekate,^') 
die Moiren, Eileitfayien, Gaia^i*) auch der in den Mysterien eine Rolle 
epielende Dionysos oder Sabazios,^^) und ein Orakel befiehlt den Messeniern, 
nachts eine Jungfrau als Sühnopfer zu schlachten.'^) Das Fleisch der 
den y^f-o) iihiXt'xiot geopferten Tiere muss vor Tagesanbruch beseitigt 
siin,^^) und bei Athenaios VIT 27tl E wird di(» Ansicht ausgesprochen, 
dasÄ das Fleisch der nachts geschhichteten Opfertiere leichter verwese. — 
Auch den lieioen opfert man uachtä oder gegen Abend.**) Selon fährt nach 
der Weisung des delphischen Orakels nachts nach Salamis binüber, um dort 
den Lokalheroen zu opfem,^^) die Pheneaten bringen dem MyrtUoe n&cbt- 
liche Opfer, I«) die Thebaner den SObnen des Herakles,**) die Argonauten 
dem Dolops*<>) und die Magier des Xerxes den in der Troas begrabenen 
griechischen Heroen;*^) in Titane aber, wo von zwei gememschafUich 



Aiacb. Cho. 151 f. Sur. Iph. T. 145. 
Od. y 835 f. Sikvlftrankel bei Diiu 

Sib. BL m V. 12 r. 

*) DmuBnom SylL 848; Tgl. S. 462 

Anm. 1 1 II. Tw. v. MClisr Hdb.« IV 288. 
•j Vgl. Ath.Mi. V 591 E. 
») Paus. X 32,9. 
•) Xen. Hell. IV 1, 88. 
») Plat. Alex. 31. 
•) Etym. M. 468, 34. 
•) Aisch. Eum 108 f. 

Paua. IX 39, 4. 
>') Apoll. Rhod. III 1029 ft 
tt) S&kalvonkel bei Dnu Sib. 61. 134 



6 ff. 

") Dio<l IV ir,. 

•») Paus. IV 9, 2. 
P«tti. X 88, 4. 

'*) ProkloB zu Hes Ei k Tnn. Schol. zu 
Piod. löthm. Hl 110 bei Abkl II p 422F. 
Diog. Laert. VIII 88. Rohpi^ I'Hvche' I 149, 
2. Derekrk in Rosohub Mytb. Lex. 2618 f. 

»') Plut. Sol. 9. 
Paus. VIII 14. 7. 

«») I'ind. Isthm. III 105. 

") Apoll. Rhod. I 587. 

") Herad. Vn 48. 
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yerehrten Heroen der eine, Alcxanor, heroische^ der andere, Euamerion, 
göttiicbe Ehren geniesst, empfängt jener seine Opfer erst nach Sonnenunter- 
gang. ') — Auch den Toten hat man in ältester Zeit, wo der Kult durch- 
aus üiiotiopäisrhen Charakter hatte, die Opfer wahrscheinlich nachts dar- 
göbraclit, wie auch hei Homer (V 218 flF.) Achill dem i'atroklos die ganze 
Nacht durch Spendeu gieb«t, seine Seele rufend, und Odys^euä in der 
Nekyia (A 12 S.) seine Opfer ebenfiallB nach Sonnenmitergang bringt.*) 
Daas er aich hierbei lunwendet« wie ee bei SQhii- und BeinigangsopfSem') 
und den damit aafa engate verwandten Opfern für ebthoniacbe Ctott- 
heiten^) stets geschah, zeigt auch, wie damals der Totenknlt sich vom 
chtfaenisohen noch nicht unterschied. Später opferte man den Toten am 
Tage,'') nachts, wie es scheint» nur unter besondem Unuit&nden.^) 

Auch hinsichtlich der Farbe der Opfertiere galten verschiedene 
Bestimmungen und Gebräuche.') Die Alten selbst berichten uns nur, dass 
es Hegel gewesen sei, den oberen GiUtern hellfarbige, den unterirdischen 
und den Toten schwarze Tiere zu opfern.") Doch sind sicherlich zu Speis- 
opfern auch dunkelfarbige Tiere benutzt worden, wenn man andere auch 
vorgezogen haben mag. In der Odyssee y 6 wird dem Poseidon eine ganze 
Hekatombe aohwaraer Stiere dargebracht,') demselben Gott werden dann 
auch wieder weisse oder rötliche") Tiere geopfert Ausnahmslos hell- 
farbige Tiere hat wohl nur Helios empfangen,^-) den anderen Göttern scheint 
man sie namentlich als freudiges Dankopfer dargebracht zu haben,") doch 
galten sie wohl auch .sonst als die den Göttern wohlgefälligsten '0 und 
werdm bisweilen ausdrücklich verlangt.^"') — Zu Sülmopfern gebrauchte 
man .-.(»svolil .schwarze wie weisse Tiere. Epimcmdcs öoU bei der lieiui- 
guüg Athens schwarze und weisse Schafe geopfert haben, und auch 
Hekate empfing schwarze und weisse Hunde als äühnopfer.''*) V er- 
derbliehen Winden pflegte man, um sie zu besloftigen, schwane Tiere 
danubringeup*«) doch wird uns auch von dem Opfer eines weissen Hahaea 



>) Paus. II 11, 7. 

Vgl. Schol. zn II. e 66 und A 84, 
ni Apoll. Rbod. l ^st. 

*J RoHDB Vs\i-U,'' II Pr,. 2; 79, 1. 

*) Apoll. Hhöd. in ü. Soph. Oid. 
Kol 80. 490. 

») Alach. Pere. «09 ff. Soph. El. 326 ff. 
Eur. Or. 114. Plat. Arist. 21 Vgl. Schol. 
Soph. Cid. Kol 477 u. mein SmOBL 
Fesisohr. fOr Fwutt>LA.wt»am 42'<i i. 

•) Ear. El. 90 ff. 

'') All} tiusführlichsfcn Jariib«r fifWeBI. 
J«hrb. S. Pha 18Ö6 S. 321 ff. 

*) 8. das Aixdloiiorak«] tMt Enseb. Praep. 

ov. IVO, 2 friach WoLiK roif.Iivi De j.liilo.s. 
ex üiiic. Imur Ub. rel. 1BÖ6 UDecht). Aroob. 
Adv. gent. VH 19. 8ebo1. wa IL V 90. 

*) Vgl. (Inzell die Boin von DldjaiM im 
Schol. u. Kuruut. iie^t Otüf 22. 

' ') DiTTKNBEBOBR Syll. 373, 6 n. 10. Find. 
Ol. XIII 69 (99). Vgl. Verg. Aen. V 286. 

») Find. Pyth. IV 20ö (365). 

'S) II. r 108. Cia loi. 1 892. PUloBtr. 



H«r. XI 1 p. 309. 

'») Horn. Hyinn. XXXIlllO Baum. Lok. 
Oial. mer. VII 1 Ari^toph Av. 971. Dir- 
TENBERQBB Syll. 38^, 67. VgL HonL e. lY 

2, 59 f. c saec 49. 

•«) Inscbr. Athen. Mitt 1888 a 78. 
Bakchyl. V 101 f., I.\ U)h 

Thcsöül. Insclir. Athen. .Mitt. VI! 72 ff. 
Wri^m. \ii 8äkalarur:ikel Kikls Sil». BI. 184 
V. lU tf. SibvUenorakel 114 v. 47. Dodooaii» 
sc hos Orakel bei Demoath. XXI 53 p. 531. 
Auch die sich der Inkubation im Asklepieion 
SU F«iigamoii UnteixiehoDden soUan vorher 
wuiM Tiere opfern (Pergam. Insclir. Vllt 
2, 264.) 

>«) Laert. Diog. I UO. Vgl. liviua XXÜ 

10. 

") Paus. III 14. 9. 

Ariatoph. Dait. Frgm. 2^ S. IM Du- 
DOW.» VgL BnflK 18 p. 980«. Koac 801 
»•) Flut. Qaaeat. rom. 08. 

Axiatojpli. Ban. bi8 t VgL Verg. 
A«D. III 180. 
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zu demselben Zwecke berichtet.') Zur Abwendung einer Pest befiehlt 
daa Orakel schwarze Tiere zu opfern,*) und Widder von derselben Farbe 
Bchlachten neben Mensohenopleni die Tanlantier, als 'Alezander gegen 
ilire Stadt anrückt.*) Ghthonisclie Gottheiten, wie Oaia,0 Erinyen,«) 
die Mohren,*) empfangen schwarze Tiere.') Ebenso die Heroen. Dem 
Aristomenes wird an seinem Grabe ein schwarzer Stier geschlachtet,^) 
dem Polops in Olympia^) und dem Kalchas in einer griechischen Kolonie 
Unteritaliens ein schwarzer Widder. die Thessaler opfern dem Achilleus 
i'K i\Qm einen schwarzen Stier und einen andern a)c L/^rö/i) und auch 
der Ari'hon der Plataier sclilachtet an den Gräbern der (iefalJenen einen 
schwarzen Ötier.*«) Auch den Toten werden schwarze Tiere geopfert. 
0te Tbeasakr adilaebten dem Darmos ein achwarsee Laaun,**) Oreatea 
aof dem Grabe seines Täters ein sehwanses Schaf. ^^) Nor ein Opfertier 
war allen diesen sonst geltenden Bestimmungen und streng beobachteten 
Gebräoehen nicht unterworfen: das Pferd. Die Griechen hiü^en nur weisse 
Pferde geopfert.'^) Mithridates versenkt dem Poseidon ein Gespann weisser 
Rosse ins Meer, Pelopidas opfert statt der ^^^efordcrten Jungfrau ein 
liellfarhitres Fidlen,'^) ja die Athener sollen dem skythisshen Heros Toxaris, 
der angeblich bei einer i*ost als Arzt Dienste geleistet hatte, an seinem 
Grabe ein weisses lioss als Totenopfer dargebracht haben,**) 

83. Auch das Geschlecht der Opfertiere") war nicht gleichgiltig. — 
Sehr gewöhnlich war es, GOttem mftnnlichet G&ttinnen weibliche Tiere 
darzubringen.'*) Doch sind die umgekehrten FSUe so laUreich, daas man 
von einer Regel nicht sprechen darf.*0 Das Richtige ist» dass einselne 
Gottheiten Tiere bestimmten Geschlechts verlangten, andere nicht. Dem 
Zeus pflegte man männliche Tiere darzubringen, *') ebenso dem Poseidon, 
Herakles und Asklepios, der Hera scheinen umgekehrt nur weibliehe ge- 
opfert zu sein. Apollon erhielt auch weibliche Tiere; '3) vor allem werden 



>) Paus. II 34. 2. 

*) Kaukl £pigr. gr. 1034. 

*) Airiaii. Arno. 1 5. 

') II. rl03. Opferkaleiulcr der attischen 
Tetrapolis v. Fboit Fasti gr.48 f.ü 17. 

•) Istne in SoboL Sogäi. Otd. Kol. 42. 

<) Zosimos bei Duu Bib, Bl. 129, 180 
T. lö, 110 V. 87. 

') Dimnomn 8yU. 878, 26. Plat 
I.uo. 10. Quaest. symp. VI, 8, 1. Appian Bell. 
Miihr. 76. Vgl. Od. * 527. IW X 28, 1. 
FbOostr. Imag. XI 33. 

•) Paus IV 82. 3. 

■1 Paus. V 13, 2. 

'«) Strab VI 284. Vgl. Od. X 82. 

•M Philoatr. Her. XTX p. 741. V^l. <li« 
delischc HechnuogBurkuuüe v. J. 240 ZI. 22 
Boll, de corr, VI 25. 

'») Piiit Aristoid. 21. 

'») Phüü8tr. Her. XIX p, 743. 

*«) Ear. EI. M6. — Bisweilen legte der 
Opfernde selbst dunkle Kleidung an (Apoll. 
Bhod. III 1204 f. Cum, Dio ILVIII 48). 
SteN(;el Philol. XXXIX 184 f. 

>•) Appian BelL MiUir. 70 p. 480. 



Plut. Pol. 22. Hier ^cr.^of; dassolbo 
Tier wird jUvxdi genannt Plut Amat. narr, 
in 774 P. Rom» ISyohe* T( 849, 8. 

»•> Lllk.8kyth. 2. Strub. V 214 f. Arr. 
Anab. V( 89. 7.' Hobdb Psyche« II 851. 4. 
») SrawAit Jalirb. f. PhU. 1S86 8. 824 
11. r lOf! f., Y' 147. Paus. IX 3, 4. 
Vgl. Arnob. Adv. gent. Vll 19. Euscb. Praep. 
e'T. IV 9. Porphyr. D« antn» nyinph. 6. 

CT A II 610. DlTTKUBBBGKB SjU 373, 

17. Ariötuph. Av. 971 mit Schol. Plut Qiiaest. 
symp. VI 81. Marathon. Opferkai. v. l'aoTT 
f.. B 17 f.. B 27. B 44 ,\uch aus der Gorty- 
niäcbüu luöcbr. v. i'KüXT 42 nr. 20 ersieht 
man, so verstQmniolt sie ist, dass weiblicbe 
üotlheitcti miintilii Iii* Tior»» «'rliiilten, Greek 
Inscr. Brit Mus. IV 1 ur. 89ü ZI. 37: Afoi- 

") Paton u. Hicks Inscr. of Cos S. 286 
nr. 401. Doch auch verschnittene kommen 
vor. S. Paon «. %. 0. 48 f. A 21. 11, B 
ZI. 47. 

") Pkm. II S4. 1. 10 A n. 879. Vgl i» 

Molin Do ara ap. GraooüS S. 72 u. 8ISWIL 
Jahrb. f. FhiL 188t> S. 326 A. 4. 
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solclie sich oftmals in den grossen Hekatomben beftmden haben, die 
diesem Gk»tte vorzngsweiae dargebracht wurden; ebenso durften dem 
Hermes wmbliche Tiere geopfert werden.*) Umgekehrt erhalten Artemis,*) 
KoreO lind bisweilen Aphrodite") auch männliche zum Opfer. Am häufige 
sten von allen Ofittinnen wurden der Demeter männliche Tiere darge- 
bracht/) namontlitli bestfiTvl 'hi-^ grosse Rinderopfer am Elonsinienfest 
vorzugsweise aus Stioren und Ochsen.^) dagegen durfte man der Athenn, 
wenigstens im eigentlichen Griechenland,*) nur weibiiclie Tiere opfern,'') 
wie denn auch am Tanathenaienfest nur Kühe geschlachtet wurden.'") 
Auch die chthonischen Gottheiten empfingen Tiere beiderlei Geschlechts 
zum Opfer die Heroen meist männliche,^') seltener Terschnittene;^*) 
die Toten am liebsten weibliche oder ▼ersdmittene.**) EigentOmlich ist 
es, dass xa Eh'dopfem nur männliche Tiere genommen wurden,^*) haupt- 
sftehlieh Stier, Widder, Eber, t^) Vielleicht hängt damit zusammen, dass 
auch zu den sog. t^htoim^ bei denen dieselben Opfertiere sehr gewöhn- 
liclt waren.") anssfhliessHrh männliche Tiere benutzt wurden.**) Vor- 
sclmittene Tiere durfte man ohne Zweifel jedem (lott darbringen, welch* i;i 
männliche geopfert zu werden ptiegteu, nur in vereinzelten Fällen wud 
einmal ausdröcklieh ein tvogyric verlangt.'*) 

84. Für das Alter der Opfertiere wird bei Speisopfern in der Regel 
die Rtlekäeht auf die Branohbaikeit des Fleisches massgebend gewesen 
sein. Folgte einem grossen Festopfer eine Bewirtung des Volkes, so 
musste schon wegen des grossen Fleischbedarfs die Haaptmasse der Opler- 



') Vgl i. B. Xen. Holl. VI 4. 29. 

*) S. d. lesbische Insciir. bei Cai kk 
Del.» n. 435. 

») Paus. IX 5; vgl. IV 31. 5; VII 18, 
7. — Kallim. Frgu». 70 Sohnbi. Euphronios 
im Scbol. Aristoph. Av. 873. Aaton. Liber. 
18. Hasych. a. BgavQotyia TL xunoowayos. 

*) CIA II 884c ZI. Ü2. 

») Caüer Del." n. 485. Vgl. Phlt Thw. 
16 u. T«o. Uist Ii d. 

•) CIO 1464. Eopolis luush dam BehoL 
Boph. Oid. Kol. 1600 

') CIA Ii 467, 468, 470. 

•) EiDo ilneh« losobrift CIO 8599 be- 
fiehlt ilir iiuMsiT einer Kuh einen Widder 
danubringeo, meines WisMoa das einzke 
Bcltpi«! ein«« miDiiliolieii Opf«iitiM8. In 
Paus. 1 27. 9 vgl. Plut. Thea. U U. BismilL 
Jahrb. f. Pbtl. 1886 8. 328. 

*) Sokol. ta n. B 550; sn Soph. Oid. 
Kol. 1600. n. Z nn; .i 72«. Inschr. v. Koh 
Patoh u. Micks nr. 38; aua Leaboa Bull, de 
oorr. 17 489. 

'0) CIA II 471. DmumsMiR SylL 880, 

19 ff. 

") Oa. l 80. Plnt. Lue. 10. lalroa im 

Schol. zu Soph. Oid. Kol. 42 t.. Cir, 11^4. 
BiTTSHBUMiMi Övll. 878, 17. Kai&ei. IGpigr. 
gr. 1084. ZtMin. 8ib. Orakal bei Dnu Bib. 
BI 134 V 10 ff., V 7 f. Vgl. die Akten der 
Säkolarteier Ephem. epigr. 1881 S. 225 ff. 



"1 Paus. I 34, 4; IV 82, 8: V 13, 2. 
huab. Vi 284. Philoatr. Her. XIX p. 741. 
CIA II 469 u. 470. 

••) V. Prott Fa>*fi ^r. 48 f. R 14. 23 f., 
25, .SO. of( wird hier Hammel bedeuten. S. 
^rmoBL Berl. Phil Woohanaohr. 1896 8. 687. 

'*) Schol. Od. X SO und x 522. STn>fOKi. 
Jahrb. f. Phil. 1881 S. 80 u. 740 und in d. 
Fostschr. f. FBisDtÄSirDBB 434 f. BfMn>i 
Payche* I 58, 2. 

'*) Schol. zu II. T 197. Stkwokl Jahrb. 
f. Phil. 1883 S. 377. F 103 wird allerdings 
ein weibliches Lamm geopfert, (iotli lai die.-p 
Aliwt'ichung durch den Zusatz. Jiv^s i'rt der 
iie geweiht sein aolla, wie das männliche 
dem Helios, wohl hinlänglich erklärt. Zudom 
handelt es sich hier nicht am ein griorlii- 
•ehes, sondern ein troisches Opfer. 

X) Demoath. XXIII 68 p. 042. Flak 
Pyrrh. 6. Xen. Anab. II 2, 9. 

") S. die ZusamumiBtallaag Jsfaib. f. 
PbiL 1886 S. 320 ff. 

»•) 8. Hesych. n. r^unva n. Islros im 
Etymol. M. u. rpirrtfo- ftialay p. 7f)R, 17. 

Z. B. fttr Poaeidon DinniBSiiGXK 
Syll. 873. 6 q. 10. U. V 147 f. ISr Spar^ 
cheios. Messen. Tnschr. Athen. Mitt. XVT 353. 
Gor^. Inschr. hü v. Pson a. «. 0. S. 42. 
Pluto PhaoD Figm. oom. Mranu II 8. 674: 
fff oMaTM nitauüt hi^g^. 
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tiere ftu^wachsen sein. Doch auch bei anderen Oelegenheiten werden 
häufig ausdrücklich Ugeia tt'Xeia verlangt.^) Wahrscheinlich hat man 
auch geglaubt, das Opfer eines in der Vollkraft stehondon Tieres sei den 
Göttern am liebsten.*) Die Wahl des fiinfjälirig«^>n HIjois, den Knniaios 
schlachtet (| 419), wird freilich durdi die Küeksiclit auf deu 'iflsf be- 
stimmt, und ebenso die des füutjälirigen Stieres, mit dem Aj^uniem- 
noii die Helden nach dem beissen Schlachttage bewirtet und vor allem 
Aias, der den gefUirliebeten Kampf bestanden hat, ehren will (B 815), 
aber B 408 wird daeeelbe stattlidie Tier geopfert, nm dem Zons eine 
beeondere Ehre zu erweisen, und mit einer ttXi-ttftta exatofißr^) glaubte 
man doch auch den Göttern das wohlgefälligste Opfer darzubringen. 
Einen dreijährigen Widder verspricht Ganymedes dem Zeus;^) m den 
feierlichen Dreiopfern, den vorher be'«|»!ochenen rghTotai, sollen nur drei- 
jährige Tiere verwandt worden seiii,'') und in Athen verbot ein altes 
Gesetz, ein Schaf, ehe es geschoren war oder c^elammt hatte,') oder 
Lämmer vor der erstön Scliur zu opfern.^) Eine koische Opferordnuug 
bestimmt fOr Asklepios ein ausgewachsenes, ungeschorenes Schaf.*) Die 
genanesten Bestimmungen Uber das Alter, das die Opfortiere haben sollen, 
eniUUt eine Inschrift ans Koos.*) Das Rind nnd das Schaf sollen die 
Zähne bereits gewechselt haben. ^'') mid das Schwein nicht älter als 
19 Monate sein. Kine periz;aiuenis( he Inschrift *9 bestimmt, dass nach 
der Anordnung des Orakels der Pallas eine zweiitlhrige Färi^e. dein /ens, 
dem Bakc^lios und dem Asklepios dreijährige Kinder geopfert weiden, die 
Mysterieninschrift von Andania für die XhyäXoi O^toi ein zweijähriges 
Schwein.") die Opferordnnng aus Mykoiios für Semele, Dionysos, Zeus 
Chthouiüö und die Ge Chthonia jährige Tiere,") eine Inschrift aus Tel- 
messoe alljährlich an einem bestimmten Tag für Zeus Soter ein drei- 
jfthriges Bind.^^) — Wenn wir sehen, wie tmendlich h&ufig neben den 
Opfern ansgewachsener Tiere KSlber,'*) Lftmmer,**) Ferkel ^') nnd Zick- 
lein geopfert Warden, so werden wir uns auch über die Verschiedenheit 
dieser Bestimmungen nicht wundem. Man opferte eben alles, was man 
selbst in essen pflegte. Auffallen muss dagegen, dass die Opfer noch 



') S. d. Inschrr. Dittbnbeboer Syll. 373, 
17. 35 f.; 375. Rakoab* Antiqu. hell. n. 821b. 
'^»tjfmoy 1879 S. 408. Bull, de corr. II 615. 
Athen. Mitt. XVI 358. Vgl. Schol. Soph. Ant. 
1012. 

Vgl. Schol. Aristoph. Ach. 785. 

>) Vgl. Stbsoel Jahrb. f. Phil. 1885 S. 103. 

«) Luk. Dial. deor. IV 2. 

^ lairoa im £tyiii. M. O. tgntvay 9vaiaf. 

*) Androtion bei Athen. X 17 p. 875. 

'1 Philocboroa bei Af}irii. I If. |> 9 Als 
Grand IQr diese Bestimmaugen wird Aller- 
dings die RSelnnltt «nf die zndit der Tiere 
■Qgege^on Es Hillt dies in daasilbi- Fvaiiitel 
wie dea Verbot Soloiie, ein Bind zum Toten- 
epfSaar wa «ehlMliten, oder die fiMt allgeniein 
beobaflitrto Sitte, .\ckoj-stiore iiidit zu Kpffin, 

*) Huwiov Ureek Inscr. in the Ürit. 
Um. UM. 



•) DiTTKNBBBCEK Syll. 348. 

Dio ersten Ix-idm Schneidezähne, die 
die Tieft' rinfh Vollendung dea ersten Lebens- 
jahres vet licien. Aristot. Hist. anim. VI 21 
p. 145 Aub. u. Wim. Die letzten beiden 
wechseln sie erst dreijährig. SpevcKL Blätter 
für Bayr. Gw. 1888 S- 262 ff. «. beeondere 
Nkukino Jahrb. f. Phil. 1893 S. 64 ff. 

") Kaibrl Epigr. gr. 1035. 
DrrTRNBSBOFR Syll. 888, 68. 

") DlTTKNBFBOEB Syll. 373. 24 ff. 

'«} Bull, de oorr. XIV 164. 

») Lnk. Dial. ner. TH !. Balir. Fib. 87. 
Arrian. De venat. 'M. 

>•} DmwBiBeu Sjll. .388, 67 f. Rak- 
aasi Ani hell. II n. 2m Fans. II 10. 1. 

n Athen. lY 189B: 17 mA; IX 896 
C u. D. 

»)CIGlDi. 192. Pias, yi 2. 8. 
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saugender Tiere ganz gewöhnlich sind, und zwar nicht bloss bei Heinigungs- 
opfern.') 8cht>ii b«M Homer-) geloben Pandaros und MoHonos dem 
Apollon eine Hekatombe nougeboroner Lämmer, falls ihr Pfeiischuss er- 
folgreich sein würde,'} und dab ganze Altertum hindurch finden wir 
yakaif^rjvd is^eta als etwas durchaus GtowOhnlicheB erwfthnt. In zahlreichen 
InacbriiPteii werden de den TäXsta in einer Weise gegenübergeelellt^ dasa 
wir uinelunen mflssen, sie seien kaum seUener gewesen als diesem) 
Auoh die Notiz bei Hesychios (u. rt'hia), dass die einen jSbrige Tiere, 
die andern schon aUe, die über zehn Tage alt seien, fOr r^iUiof erklärten, 
lässt darauf schliesson, dass die Opfer noch saugender Tiere an der Tages- 
ordnung waren.*) Auch scheint es hier keinen Unterschied tromacht zn 
haben, welcher Gottheit die Tiere dargebracht wurden; eine bpur davon 
könnte mau einzig darin finden, dass die jungfräuliche Athena die a^vya 
oder ädfLr^ta uQeTa vürzieiit,^) während der mutterlichen Demeter um- 
gekehrt Muttertiere,^) mit Vorliebe trächtige, geopfert werden. £b ist 
dies ein Symbol der Fmcbtbarknt, wie das namentlich ans den Akten 
der römischen Sftcolarfeier hervorgeht.*) AnfÜBUend ist, dass in Kos der 
Athena ein trttchtiges Schaf dargebracht wird,*) wie denn in Patmos auch 
Ajrtemis schwangere Opfertiere nicht yerschmftht su haben scheint**) 

f. Rdtnignngroii und Stthnnngen. 

Litteratar: LoHtna De Tet. g«nt. Imlntiombtis 1681. Hrvauw OottesdiMistl. 

Altt.« § 23. ScHOKMANN CJriech. Altt. II» 3r.'> ff. v. Lasaulx Die SülinopftT der Griechen un<l 
Kömer (io den Akadom. AbhndJgg. Würzburg 1844 S. 236 £f.). Namkubach Nachlioin. 
Geologie 8. S58 ff. Jjjon OovAUwm on tbe Entiatotr «ad Subrntatioiiaiy Baerifiew of ihm 

Grecs in den Trinsa« ti<,ns of the Hnviil Society of Edinburgh Bd. XXVlf fI?*7R) R A21 -465. 
hlKin Sibyll. BliUf. r, Berl. 1890. Rohdk Pf?yrhe« II 71 ff. 405. Böttichkb Tektonik IV 55 ff. 

85. Es iäi bereits erwähnt worden, dass kein Unreiner das Heiliertum 
eines Gottes betroten oder an einem Opfer teilnehmen durfte, Wer 
war nun nnreinP Platon (Leg. 716 £) sagt: n}v ipvx^v 6 ai<ni6(, «Lb. der 
BQee, und in Bptdauros war im Yorhof des AsJdepiostempels zu lesen: 

') Vgl. Aisch. Eam. 480. 
«) J 120, 873. 

•) Vgl. hier wie Uberhaupt für das fol- 
gende Stbkokl Jahrb. f. Phil. 1882 S. 24(5 f. 
Auch 518, » 263, « 431. Hee. Erg. 543 
tt. 592. 

*) DlTTKN-BEROEB Syll. 371. ^\ f. CfA U 

6iU, CIA 1 4. Herod. I Hat. Leg. 

8:i4C. Ael. Var. bist. VII 13. CIA \\ 6S1 
and BöcKH Kl. Sehr. IV 409 f 

") Kälber, Lämmer, Ferkel sangen alle 
beträchtlich länger als zehn Tage. Vgl. 
LiKZ Naturgesch. Gotha 1851 I 654 u. 468. 

«) ßoi's rjyi( ij*iattt( Z »a, K 292, y 
383; fiävxov tii;vyog Jyyov Kaxbil Epigr. 
gr. 1085. 21. äivyas fivSt für Artwoüa Bäk- 
chyL IX 105. 

') CIA n 467 pwt TQoq)iat. Bims» 
BtVOBB f'yll. 388, 68 avy initoxa. 

*) Momisiai Ephem. epigr. 1891 S. 225 ff. 
T^. Borai 0. asM. 89 f. — Der maraÜio- 
siache Opf0ck»l«n4l«r Fkorr a. a. 0. 48 f. 



f'Tilftrt fOr Ge eine ßovc xvovaa (B 9), für 
bmvA oii xvovoa (B 12), r.X&i atrial v( xvovaa, 
XÄoijt Pf xvovaa (B 48, vgl. A 28, A 4o 
i Delische Recbnungsurkunde von 250 ZI. «^^'^ 
j BuU. de oorr. XIV 505 A. 4: iyxvfitar 

ZT. '22 Ril. VI S. 2h ZI. 200: iyxvuu,^' 
. (vgl. Tac ann. XV 47). Komut lUgi i^twf 
I 28 p. 211: 9vow« iT rr iyx^fiwmc Jijfitjf^ 
nüvv oixtiiof DirmiBKKOSB Syll. 873 fOr 
Dpnu'tfT ri' iyxvuofff. Opforkalender von 
Kos Paton u. Hicks J" ZI. 61: ok ttXia 
j xvfoaa. Dasselbe Opfer empfängt Khea 
(ebenda 38 S. 89) and auch den Eomeniden 
(Paus. II 11,4) und der Pelarge in Boiotien 
(Paus. IX 25^ e) wardmi Meiiag» Tiara ga- 
opieit. 

•) n. 87 ZI. 57 bei Paorr 2t. 
Kaibkl Epigr. gr. 872, 

'>) Vgl. GIG loa. U 183. Luk. ntQi «w. 
18. Sofafll AiMh. Eam. 276. BBmmam Takt 
IV 57 f. 
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Nur wer rein ist, betrete die Schwelle des duftenden Tempels; 

Niemand aber ist rein, ausser wer heiliges denkt. M 
üaiiz ähnlich heisst os in einer in Lindos gefundenen rhodisclion Inschrift:*) 
Nur wer rein ist an i-iand und Herz und ein gutes (uswibSüU hat, darf 
sich dem Heiligtum nahen. Aber der älteren Zeit liegt nichts ferner als 
solche Yorstelluogen. Blieb freilich aach später äusserliche Reinheit er- 
forderlich,*) Bo hat das homerische .Zeitalter Überhaupt noch keine 
AhDBDg» dase es auch eine andere geben kdnne.*) Telemachos reinigt 
in der Meerflnt die Hände, ehe er sie betend zu Athena erhebt,') Pene- 
lope wäscht sich vor dem Gebet und legt reine Kleider an,^) Hektor 
scheut sich mit ungewaschenen, von Blut und Staub hesudelten Händen 
dem Zeus zu spenden,') Achilleus reinigt Hände und Becher aufs sorg- 
föltigste, ehe er dem Uotte das Trankopfer ausgiesst,*) und als die Pest 
aufhört, opfert man dem Apollon die Hekatomben erst, nachdem das 
ganze Heer sich auf die Aufforderung Agameuiuons gereinigt hat, und 
alles Unsaobere abgethan und ins Meer geworfen ist.*) Von der Yor- 
Stellung aber, dass es noch eine andere Unreinheit geben könne als die 
des Körpers, findet noh in den Epen nicht die geringste Spur, denn 
aus der blossen Erwähnung Izions an einer sudem noch interpolierten 
St^e**) lässt sich ganz gewiss nicht schliessen, dass der Dichter die 
Sage von der Koinigung dos Mannes durch Zeus gekannt habe.") Aber 
nicht lange danorte es, da empfand man, dass weniK-^tens einer, der seine 
Hand mit dem Blut eines gemordeten Mannes besudelt hatte, einer um- 
ständlicheren Reinigung bedürfe, als einer bloäsüu zVbvvaachung de« Blutes, 
dass er, um wieder als Unbefleckter vor Göttern und unter Menschen er- 
adieinen an kOnnen, sich einer feierlichen, unter bestimmten Ceremonien 
▼orgenommenen Lnstration unteniehn mfisse. Auf diese Weise hoffte 
man die zflmende Seele, die Erinys'*) des Erschlagenen zu besänftigen 
oder auch es ihr unmöglich su machen, sich zu rächen. Reinigen heisst 
böse Geister bannen, änotQonata sind die Mittel sie wegzutreiben. 
Deshalb wird die Kathartik komplizierter, je lebendiger der Glaube an 
ein Geisterreich ist. deshalb finden wir bei Homer nichts davon im Gegen- 
satz nicht nur zu einer spätem, sondern vieüeiclit auch einer voran- 
gegangenen Zeit. Nie ist die Hasoinäfreudigkeit grösser, nie die Kluft 
zwischen Leben und Tod, dem Sonnenlicht auf Erden und der Finsternis 
im Hades weiter; der Lebende hofft, der Sterbende fürchtet, sie sei un- 
flberbrfickbar. ünd wo ritterliche Adelsgeschlechter herrschen, trotzig 
ihrer Kraft vertrauend, wie die homerischen ßactX*ic, findet der Angst* 
liebe Glaube der niedrigen Bürger schwer Eingang: erst lange nach ihrem 



») 9yr§^ i* Uti (nynptip Sn« Theophr, | •) «f 760, p 4A, 
HfQl n'ofß iPorpli. De aLst. [1 19). Vgl. | 'j Z 266 ff. Vgl. A 302 ff. 

Clemens AI. ätxomat V 1 p. 652 o. IV 22 
p. 688. Die Ob«aeteiiiig des Dislifllioiw ist 
von Iacob Bwat* Tb««phr. ab. 4. FrOm- 
migkeit 07. 

») CIG Ins. I 789. 

•) S. 2. l?. Ilippokr. Do iiiurbo sacr. 2. 
*) Vgl. NiTzscH zur Odyss. 1 310 u. a. i Ii 70 flf. 
») ß 961. Vgl. 1 171 ff: 



*) II 228 ff 

•) J 813 ff. Vgl. S 171. 
") 8 817. 

") Vgl. ScHOüÄAÄS a «. 0. II a:>i. 
'») RoHDE Rhein Mus. 189'» S. 1 t\. 
Aiaoh. Oho. 967 f. Bobos P«yodie> 
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Frevel, als die Öötter die beuche senden, die man mehr fürchtet als die 
stolzen Herren auf der Burg, werden die Älkniof lutlen aus Athen ver- 
trieben. <) In homerischer Zeit besteht die einzige Mordsühne in einer 
Wertentscliädigung an die Verwandten dea Erschlagenen,') und ab der 
Mörder Theoklymenos dem Opfer Tdemachs beiwohnt, wird aach diee 
nicht durch seine Anwesenheit entweiht (o 222 f.). Das erste Beispiel 
der Purifikation eines Mörders, das uns beg^;net, die Reinigung des 
Achilleus nach der Ermordung des Thersites, zeigt wesentlich andere 
Formen, als die später üblichen. Achill begicbt sich nach Lesbos, bringt 
dort noch vor der Reinigung Apollon, Artoniis und Leto ein Opfer, darf 
sich also an guttpsdienstlichen Handhingen beteiligen und den Göttern 
nahen wie jeder andere, darnach erst reinigt ihn Odysseus.*') Charak- 
teriatisch ist femer für die alte Zeit» daaa der nnfreiwillige Mörder Blut- 
schuld ebenso auf sieh iBdt, wie der absiohtliohe/) Die Seele des dem 
Leben Entrissenen zQrnte ihm für die znfUIige, doch in ihren Folgen 
gleich schwere That nicht minder. Auch dass die Geremonie nie von 
Sehern oder Priestern vollzogen wird,*) zeigt, dass man noch nicht an 
die besondere Vertrautheit dieser Personen mit dem Oeisterreicb glaubte, 
die sie vor andern befähigte, die bösen Einwirkungen fern zu halten. 
Die liintschuld bUeb auch später, als noch manches andere für ver- 
unreinigend angesehn wurde, die schwerste Betleckuni? und erheischte, 
auch wenn der Forderung des Uesetzes genuggethan war, die ernsteste 
Sfihnung. Durch das Blut, daa an der Hand des Mörders geklebt hatte, 
war nicht nur ftusserlich sein Leib besudelt: die Befleckung {fl^vcügf ftfacfut) 
blieb an ihm haften, auch wenn die wahrnehmbaren Spuren der That ge- 
tilgt waren, wie ein Erankbeitsstoff, der auch andere, die mit ihm in Be- 
rührung kamen, ergreifen konnte. Der Mörder musste das Land, in dem 
die That verübt worden war, verlassen, hier liess die Seele des Toten 
die Reinigung und Versöhnung nicht zu. Schon Aebill geht mit Odysseus 
nach Lesbos, und gesdiieht es auch nur auf kürzeste Zeit, lediglich zum 
Zwecke der l'uritikatiun, so ist doch auch hier schon derselbe Gedanke, 
dieselbe Ansicht, die später die Verbannung des Mörders fordert, unver- 
kennbar: im Lande des Toten ist seine Erinys mAchtig, und das Verweflen 
des Mörders würde sie beleidigen und reisen. Weiter verfolgt sie ihn 
nicht, wie ähnlich das Wirken des Heros an der Grenze des Landes, wo 
er sein Grab gefunden hat, aufliört.*<) So ist es besonders schlimm und 
verhängnisvoll, einen Fiiq vXwg zu töten,') nicht bloss weil den Verwandten 
nach alter Satzung die lieilige Pflicht der Blutrache oblag. Dein ins Aus- 
land Getlohenen aber die Reinigung zu verweigern ist grausam und gottlos. 
Zeus selbst hat &imt den Ixion gereinigt und der Sage nach damit das 
erste Beispiel und Vorbild gegeben/) auch andere Götter versagen den 



>) Diioa 8it«Bb«r. der B«rL Akad. 1891 

8. m f. 

*) tmn., B «66, y 574 tt. «97, f 89, 
« 224, f 3^0. (f L'T ff. 

*) Prokloa Aitbiop. W ackih Mjrtiiogr. 
gr. 849. 

*)VB&tt. Demorth. ZXIII «1 p. m. 



LoBBCK Agl. 968. 

LoBBOK Agl. 869. ApoUod. II 8, 1. 
«) RoBi>i TaytÜM* 1 965, 1. 

Paus. II 20. 7. 
*) Fberekyd. Frgm. 108. AiBchjL £iim. 
440 f. «. 717 f. Frgm. 197 Bm. 
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Sterblichen dioso Onade nicht,') da dfirfen es dio Menschen ebensowenig:') 
Orestes wird in Troizen gereinigt,^) und der Fhryger Adrastos vom 
lydisclien König Kroisos.*) 

Die sj)iiterö Zeit macht einen Unterschied zwischen absichtliclieni und 
nicht beabsichtigtem Todschlag, zwischen gerechter und ungerechter 
Tötung.^) Wer den Bohlen bei der Qattin, Tochter, Mutter oder Sohweeter 
bei dar Thai ertappte und ihn tötete, wer einen Geächteten oder einen 
Tyrannen^ eraehlng, hraochte nicht gereinigt zu werden,^ ebensowenig, 
wen die Richter von der Schuld freigesprochen hatten. Auch wenn der 
Sterbende freiwillig anf die Bache verzichtete nnd sich mit dem Mörder 
versöhnte, Wieb dieser unbehelligt/) Unvorsichtiger Todschlag beim 
Waflfenspiele machte nur eine Reini^nn'^ notwendig; wer sonst ohne seine 
Absicht getötet hatte, musste auf eine bestimmte Zeit in die Fremde 
gehn.') Er verliess das Land mindestens auf ein Jahr^o) auf einem 
vorgeschriebenen Wege,'') nachdem ei vorher in der Heimat gereinigt 
werden war. War die Btrafseit abgelaufen, so aOhnte er sich mit den 
Angehörigen des Getöteten aus, was diese ihm nicht verweigern durften,^*) 
unterzog sich nochmals einer Reinigung und war dann ganz restituieri*^ 
Nicht jeder Mord war sühnungsfähig. Wer Eltern oder die nächsten 7er^ 
wandten, z. B. einen Bruder, erschlagen,") oder den Gastfreund er- 
mordet hat,") verfiillt den Erinyen. Auch für eine Blutthat, die an ge- 
heiligter Rtätte voührncht worden ist, gieht es keine Verzeihung. Ki?io 
Verjährung der Blutschuld tritt nicht ein;'**) ja es scheint vorgekommen 
zu sein, dass noch die männliche Nachkomnienschaft beätimmter Mörder 
fUr die Schuld des Vaters durch Rechtsbeschräukung zu büssen hatte.") 
Dem anf Mord' Angeklagten ist bis zum Gerichtstage das Betreten einer 
geweihten Stfttte untersagt, und keiner darf die Hand auf ihn legen; der 
Prozees findet unter freiem Himmel statt**) Wer wegen eines sQhnungs- 
fiUiigen Mordes in der Verbannung lebt und draussen jemanden ermordet 
zu haben beschuldigt wird, muss nach athenischem Gesetz zu dem am 
Meer gelegen« n Qerichtshof Phreato fahren und vom Fahrzeug aus seine 
Verteidigung führen.«*) 

Doch mehr als diese halb rechtlichen Fragen gehen uns hier die 
religiösen Ceremonieii, d. h. die Art der Reinigung selbst an. 



*) Apollod. 1128 WA€onB 57 nnd epit 
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'J Ajsch. Eum. 233 f. 
') Paus. II 31, 7. 
•) Berod. I 35. 

*) Vgl. Igokr. Paneg. 10. Aristot. Atb. 
Pol. 57. 

•) Vgl. Zell KR Her der pt«088. Äkad. 
der Wiaa. 1887 S. U4U. 

^) Aristot. Ath. Pol. 57. MiRB-RoBOB- 
VAKM- Att. Prozess 377 f. 

•) Eur. Hipp. 1450. Demosth. XXXVII 59. 
Schol. II. Ä 480. 

**) dntPrnnMftöf, tgl. PUt. Leg. IX 
p. 865. 

") Oemwtti. ZXIII 72 p. «44. 



Fnuppi Areopag und Epheten 1 15 f. 
DasH der Reinigung nicht su;.^k'i('h 
oder ganz »tilbätverständlich di» >Siiiinong 
{Ikaafiof) folgt, zeigt am besten das Beiapiel 
des Orestes (Aisch. £iun.44dff.). Vgl Roma 
Psyche» I 271 ff. 

'*) Aisch. Sept. 680 ff. 

Aisch. Knill. 605, 212. 
'•) Aisch. Emil. 546, 355. 

Arist. Ath. Pol. 1. Kur. Ion 1859 
'•1 Pastow Herrn. XXV 466 f. 

Arkad. Inschr. Bull, de corr. XVI 
569 ff. u. DiTTRKBKBOBit Hem. XXVIIE 472 8. 
»">) Antiph. V 11. 

*') Ariatot AÜi.Pol.57. Dam4Mth.XXIIl 
17 p. 146. 



üigitized by Google 



142 



IM» grieohUwiMW KolteMlttrMser. 



Am ausführlicTistcn wird uns die Reinigung Jasons und Medeias 
nach dem Mordo des Apsyrtos geschildert.') Die Mörder stellen sich 
Kirke hIü der Ueiniuiing bedürftig vor, ohne zu »ageu, wer sie sind, denn 
der Ungereinigte daii zu keinem sprechen, und Kirke ei füllt ihre Bitte, 
ohne zunächst darnach zu fragen, wie Kreises den Adrastoe reinigfc, «he 
er weiss, mit wem er es zn thnn bat. Was der Flehende will, erkennt 
man ans seiner Haltung; mit verhlUltem Haupte setzt er sich auf den 
Herd,") denn das Sitzen ist ein Zeichen der Hilflosigkeit und der 
Demut.^) In dieser Stellung findet die Pythiu^) Orest, einea Ölzweig 
mit weisser Wolle nmwundon in der Hand.^) Der Keinignngsakt zerfallt 
in zwei Teile, wie wir es schon in der S( hildernng der Aithiopis (freilich 
in unigekehrter Reihenfolge, tJ, 140) fanden: in die eigentliche Reini- 
gung und das Verscihnungsopfer. Kirke sehlüchtet ein noch saugendes 
Ferkel, lässt dm Blut des Tieres über die Hände der Mörder fliessen,^) 
und wftsdit sie, den Zeus Katharsios anrufend, mit Wasser ah, das sie 
damaeh durch eine Dienerin fortschaifen Utast Darauf hegieht sie sieh 
an den Herd des Hauses, verbrennt hier unhlutige Opfer und giesst wein- 
lose Spenden ins Feuer, wiederum die Gnade des Zeus anrufend, der die 
Erinyen besänftigen solle. Daa Ferkel dai f als fluchbeladen nicht auf dem 
Herde verbrannt werden, sondern wird wohl von den Dienerinnen zusammen 
mit dem verunreinigten Wasser beseitigt worden sein.") 

In das (Tobiet der Kathartik gehört auch der abscheuliche Brauch 
des fiitoxct^iCtit''^) Der Mörder sehneidet dem Toten die Extremitäten ab, 
reiht die abgeschnittenen Giieduiassen auf eine Schnur, legt sie dem Toten 
um den Hals, zieht die beiden Enden, nachdem sie sieh Qher der Brust 
gekreuzt hahen, unter den Achseln durch und bindet sie dann wohl auf 
dem Rücken zusammen. Er behandelt den Leichnam wie den Leib eines 
Opfertiers, die abgeschnittenen StQ^chen sind die ana^x*^ o6m ixQYftara^i^) 
die den Göttern geweiht werden, sie sollen wenigstens 83rmboIisch ein 
Reinigungsopfer bedeuten. Zugleich aber wirkt ein andrer Aberglaube 
oder Glaube mit: die Toten gehn in dm Hades so. wie sie aus dem Leben 
schieden, oder so, wie man ihren Leii) zuletzt auf der Oberwelt sah, der 
Verbtüuimelte lebt auch in der Unterwelt mit denselben Gebrechen weiter, 
und ist also der Fähigkeit beraubt, sich an seinem Mörder zu rSefaen.>*) 
Denselben Sinn hat das dreimalige Aussaugen und Ausspeien des Blutee;^') 
es soll den Toten schwächen und zugleich eine Art Gegenzauber gegen 
die Macht der Rache heischenden Seele ausfiben. 

86. Viel umständlicher und wichtiger sind die Reinigungen eines 
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ganzen Volkes. Sie werden toils in rogolnifissigon Zwischonräninen 
vorgenommen, aucli nhne. daaa eine besüiulere V'eran lassung vorliegt, 
weil man nicht wissen kann, ob nicht durch irgend eine verborgene 
Miööethat der Zorn der Gottheit erregt ist. und es vermeiden will, erst 
durch eine über das Land verhängte Seuche oder andere Heimsuchungen 
daraaf aafoierkBam gemacht zu werden, teile werden sie angeetelltf wenn 
man die Stadt dnrch irgend einen Greuel befleckt glaubt. Jenem Zwecke 
dienen die grossen Sfihn- und Versöhnungsfeete, wie z. B. in Athen die 
alljährlich gefeierten Thargelien,^) diese finden, wie das in der Natur der 
Sache liegt, nur in ausserordentlichen Fällen statt. Keine ist bekannter 
und berühmter, als die Reinigung Athens durch Epimenides, den man 
dazu aus Kreta holen Hess. Die Melirzahl dor Kyloniden war von einer 
Scliar Athener unter Führung der Älkuieoniden ermordet worden, und 
zwar an Altären, zu denen sie Schutz suchend geflohen waren. So war 
der Frevel besonders schwer. Eine verheerende Seuche befiel die Stadt, 
und In dieser Not schickte man, da nichts helfen wollte, zu dem be- 
rfthmten Sfthnpriester nach Kreta, wie man sich in solchen FiUen Über- 
haupt gern ans Ausland wandte, selbst wenn es durch uralte Kulte 
weniger berQhmt war als die Insel des Minos.*) Epimenides kommt und 
nimmt eine umfassende Reinigung der Stadt vor.*) Ehe mit dieser he- 
gotmen werden kann, müssen Au' Alkmeoniden, die Schuld am Morde 
trugen, das Land verlassen, und auch die OelK'ine der inzwischen ver- 
storbenen Mit-* huldigen (frf(Y^^g), die dem Gesehiecht angehörten, aus- 
gegraben und über die Urenze geschaßt werden. So lange sie »ich im 
Lande befinden, ist eine Reinigung nicht mOglieh, weil von ihnen das 
|i/«Nrjuft, welches das Land verpestet hat, immer aufs neue ausgehen 
würde.*) Nach der Anordnung ■ des Lnstrierenden werden schwarze und 
weiföe Schafe auf den Areopag gebracht, wo an den Altären der Enme- 
niden die Blutthat begangen worden war. Man dachte sich wolil, dass das 
nifttrna an einigen Stellen der befleckten Stadt und des Landes besonders 
hafte und von ihnen wio von einem Herd der Ansteckung sieh vorzugsweise 
verbreite. War ein .Schuldbeüeckter einen bestimmten Weg gegangen 
und hdtto sich au bestimmten Stellen aufgehalten, so konnte man diese 
lustrieren: hier hatten die Mörder sich noch lange nach der That im 
Lande befunden und Qberall verkehrt, und so liess man denn die Tiere 
frei Uufen und flberliess es den Göttern, sie hinzuführen, wohin sie 
wollten. Wo sich ein Schaf niederlegte, wurde ein Altar errichtet, und 
an diesem ward es geopfert, und zwar keinem bestimmten Gotte, sondern 
Tfo TTQfKTrxovti, dem es zukäme. Deshalb die Wahl der verschieden- 
farbigen Tiere, weil die chthonischen Gottheiten dunkle, andere weisse 
verlangten. Neanthee von Kyzikos (bei Athen. XUl 7ä p. ö02) berichtet, 
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tMumvn Sor. BippoL 248 ff. Booss Pajehe* 



II l^s f. V«! filteren UntorMUch. vgl. KoHDB 
Rhein. Mus. XXXIII Ju-s i\. Niksk Histor. 
Untere, f. A. ScnÄi£H 1 ff., Bonn 1882. 
LoBsoHCKR De Pausaniae descript 2.S ff. Dor- 
pat 1883. TöPFFBR Att. Geneal. 140 ff. SoflDL> 
TB8S De Epimeoide Grete, Bonn 1877. 
*) Bar. H«r. im. Ihn« ». a. 0. 
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Epimenides habe auch oin Monschenopfor für orforderlich gehalten, uud 
ein schöner athenischer Jiingliüg liabe sich freiwillig zu sterben erboten, 
andere Schriftsteller,') es seien zwei Menschen geopfert worden.') Dass 
Platarch davon schweigt, beweist nicht, dass «Ües Opfer nicht wirUieh 
▼olbogen worden ist.*) Bei solchen Gelegenheiten hat man in der That 
auch in späterer Zeit Menschenopfer gebracht.*) 

Der Glaube, dass einzelne von den Gdttm mit Offenbarungen be- 
gnadete Männer sich vorzugsweise auf Reinigungen verständen, ward bald 
allgemeiner, und wie man sich in der Praxis erforderlichen Falls an 
solche Sachverständige wandte, so wussto die Sage berühmte Seher 
und Priester der Vorzeit anzuknüpfen, und von Lustiaiionen. die sie vor- 
genommen hätten, zu berichleu. So sollte Melauipus die Töchter des 
Proitos gereinigt haben, ^) and Teiresias gab an, wie das Haus der Am- 
phitryon, in dem der kleine Heiaklee die von Hera gesandten Schlangen 
erwQrgt hatte, gei*einigt werden sollte.*) 

87. Oebränche und Ceremonien') sind natürlich, wenn ein ein- 
zelner Befleckter gereinigt werden soll, ganz andere, al v enn es sich 
um ein T/and oder eine Stadt oder überhaupt einen grösseren Eiaum 
handelt, liier ffdilt das Blut von Opt"' rtii ron niemals, dort ist es nur 
dann unentbchiiich. Avenn der zur Reinigende selbst Blut vergossen hat: 
denn das Tier stirbt statt des menschlichen Thäters; dadurch aber wiid 
der Groll des Toten versöhnt, uud ist er beschwichtigt, so ist der Schul- 
dige auch wieder rein.*) Damit ist freilich nicht gesagt, dass nidit auch 
in andern Fällen Blutopfer gestattet und in bestimmten sogar Sitte ge- 
worden waren.*) Namentlich in späteren Zeiten konnte man deh hierin 
kaum genugthun, wie die, besonders in Italien fibliehen, Tanrdbolien und 
Kriobolien beweisen, die man schon zu grösserer Wirkung der Tflsrai 
anwandte, also einer Reinigung, der überhaupt keine bestinimfo Verschul- 
dung und Bclleckung vorausgegangen war.'") Im allgemeinen aber L'ilt, 
dass bei der Reinigung von Persoueu aubbcr dem xax/antatov nvQ^^) unter 
allen Umständen erforderlielt nur das Wasser war. Und zwar ist nur 
fliessendes oder Meerwasser geeignet, das auf die Dauer nicht befleckt 
werden kann,") ein See* oder Teich wttrde seihst Tenrnreinigt worden 
sein. Auch scheint man das Wasser einiger Quellen fOr besonders wirk- 
sam gehalten zu haben. Orestes soll mit dem Wasser der Hippokrene 
gereinigt worden sein, ") Paosanias (H 17, 1) erzählt von einem Quell in 

') Vgl. Diog. Laort. I 110 Ende. ') Vgl. Dielb Sib. Bl. 69 ff., 120 ff. 

*) Der Name des einen, Kratinos, wird Eur. Iph. T. 1-2:^ fjroVy ^»wy I»- 

überetDBtimmeud bei Diogenes uud Atiienaioa | tinxfiy. Rohue Psycliti- II 77. 

Qberliefeft. IHft Qoelle, der Diogenes bei der \ ') Vgl. z. B. Paus. V 16, 5. 
Schilderung der Reinigung folgt, berichtet ">) i. B. IG Sic. et Ital. 1018, 1020. 

nichts von Men8cheuo^)fern, bringt die Sache ") Eur. Her. 987. Vgl. Iph. T 1224 o. 

aber auch gar nicht in Zmamnienliaiig mit 1216 



dem o^of KvimvHoif. 

•) Ronci Pgyche* II 99. Soborhaiik a. 
a. O II 'Mv> Anm 2 legt mit Unrecht darauf 
Gewicht, denn PluUroh aohildert die Reini- 
gungsceremonien ttberbrapt nicht. 

*) Vgl. Dikls a a. 0. :J91 A. 4. 

»1 P«iiB. VIII 18, ö; V 6, 5. 

•) Theokr. Id. XZIV 86 1. 



>*) Aisoh. Jgnm. 462. £ar. £1. 794. Ipb. 
T. 1039, 1198. Dirmranraim SyO. 468, 15. 
Koische Insi lir. bei v I'iun r Leg. aacr. P. 2". 
ZI. 23 f. (Patok a. Uicks or. 38) Kaibsj. 
Epigr. gr. 1084« PaiiB. IX 80. 4, 7 5j 6. Poll. 

I 82 f. Vgl. Varg. Am. II 719. Rom Pagrehe* 

II 405 f. 

») Pans. II 81, IL 
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der Nähe des Heraions bei Mykenai, dessen Was^^er iiuin vorzugsweise zu 
Reinigungen gebrauchte/) und die Argeier benutzten den Quell Lerna zu 
demselben Zweck.-) In andere Quellen wiederum durfte man weder 
C)pt"erblut giessen nocli ibr Wasaer zu Küinigungen gebrauchen.^) — Bis- 
wt'ilen wird dem Waaser Salz beigemischt,') oder der Wascliuiijjj eine 
6a.Ibuug mit MyrrhenOl hinzugefügt.^} Aik-Ii mii aiiiviebendeu, das Un- 
reine aufsaugenden St<^en, wie nasser Erde, Kleien oder Eidottern wird 
der za Reinigende bestrichen {nf^ikfir^fia, nfQiftatTetv)t*) nnd dann alles 
doreh Abwaschnngen mit Wasser entfernt^) Sodann wird der Lorbeer, 
dem nmn eine reinigende Kraft zuschreibt,') bei Lustrationen angewandt; 
desgleichen die Feige*) und der Nieswurz."*) Das wesentliche ist, dass 
jede 8pnr der Unreinheit getilgt wird, auch (ierüche. Zu diesem Zweck 
wird ein Feuer angezündet,") und Schwefel, Weihrauch und stark duf- 
tende Kräuter darin verbrannt 

Alles was zur Reiniguner angewandt (xrrL/«6»/i<£/t<, .faoaiu) und mit 
dem Befleckten in Berühr ung gukumiiien ibt, wird sorgiulüg beseitigt, und 
zwar yergrabeni^) oder ins Meer>*) oder in einen Flnss**) geworfen. Nie- 
mand darf etwas davon berQhren,'0 s^^^ ^ gebranebte Wasser wird 
fortgescbafff ) Verbrannt scheint niemals etwas cn sein. Beim Yer* 
lassen derStfttte, wo man die xa,^f/n uraa fortgeworfen hatte, durfte man 
sich nicht umschauen.**) Wurde ein Tier geschlachtet, so beseitigte man 
den Leih und da.s zur Reinigung benutzte Blut auf dieselbe Weise. Wie 
die andern Reinigungsmittel wurde es den unheinilielien Geistern über- 
lassen, war eiu Opfer für sie.-'^'j Vüv besonders wirk.sani galt das Blut 
noch saugender Ferkel,*') seltener das von jungen Läuimern,--) wahi"- 
scheinlich erst in späterer Zeit auch das von Hunden.^') Ein vereinzelt 
dastekendar Fall ist es, dass bei der Reinigung des Heiligtums der Aphro- 
dite Pandemos in Athen eine Taube geo|^ert wird.*^) Dieser Vogel war 
ihr heiligt*') Schweine**) aber verbaast*^) Hit Ferkelblut wurde der 



') Vgl. PauB. V 15, 6. 

*) Hesych. u. Atttvrj. 

») Paus. I 34, 3. 

*) Tbeokr. Id. XXIV 96. 

»I Rleidpinos bei Athen IX 78 p. 410 

'I D^Mno^th. XVm V?59 p. 313. LoWKSL 
Agl. ^i-^'i ff. Kc.HDK Psyche* II 406 f. 

'j Plut. De supfcistit. 8. Luk. Dial. mort. 
I 1; Katapl. 7. ntQiQ^aivHf Poll. \ Iii ti'i 

•) Eur. Ion. 1 14 ff. Dikls Sib. BL 120. 

•) Athen. III 74 D. Paus. I 37, 4. Enstath. 
rar Od. »? 116 j». \'~t2. Vgl. auch Stenoei. 
Jakrb. f. Phil. 1883 S. 370 u. Töpmn Att. 
Q«o«d. 249. 

«•) Plut. Qunest. er. IH. 

>>) MoamgoMy nvQ. £ttr. Ipb. T. 1216. 
B<r. «97. r. Wx&aiiowin H«r.* II 208. 

•*) MoMNsipfilikii]baktMilfoiiiiin.«itifiii- 
1601 S. 63». 

») Vgl. amumMAMi Or. A.» II 868. 

>>) Z. B. Paus. II 81. 11. 

»») n. J 314. 

*•) PSM. V 6v 6; Vin 41» 2. 



>vi l'orpb. De abai. U 44. 

'«) Athen. IX p 410. 

'«) Schol. Aisch Cdo. 98. Apoll. Rhod. 
III 1037 fr RoHDB Psyche» II 85, 8. 
lioiiDu Psyche» II 79, I. 

»') Aisch. Eum. 430 a. 282. Paus. V 16, 
b. Schol. Apoll. Rhod. IV 704. Bildlich.- Dar- 
stellung eines Reinigungaupfers hei ScOKbiubK 
Kulturllist. Atlas Taf. XV a. 18. 
Eur. Iph. T. 1223. 

**) Plnt. Quaest. rem. 68 vgl. 58. D*- 
RENBRRo Saouo Diot. 1 488 f. Aroh. Ztg. 
XiV 215 IL 

Boll, d« oorr. XfH 168 

«') SchoL Ap.,1!. Rl,o<l III 519. 

Wttgl die delische Inachr. Boll, de 
oorr. VI 82 ZI. 180: /or^oc ro* aret9«- 
pai, die olrtisinische Ephem »rdi. 1 S^:^ S 1 19 
Zt49: X^'Q^ «o^V^o« td Ugloly] u d. 
koiadi« Pbo« Leg. Mi«r. 8. 88 B ZI. 4 
(Patok n. HicKs nr. 40): MtSanffer«* jm'^. 

") 8. S. 108. 
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Platz, auf dem die Volksversammlung abgehalten werden sollte, vor Be- 
ginn der Verhandlungen ^>p"^prengt;^) und das geschah mit jedem Ort, 
wo eine grossere Versammiuug stattttudcn sollte, weil ein Befleckter da- 
ninter sein k.Hinte:*) wie denn z. B. die Mysterieninsclirift von Andania 
bestimmt, dass der Priester tQftg xo*Qf'<'^ovg schlachte und dauiit das Theater, 
das die Fertyeraatmiilaiig ftufiielimeii sollte, reinige.^) Namentlicli wurden 
aacfa die Tempel von Zeit in Zeit gereinigt,«) da anch m» trots des Ver- 
botes*) ein Unreiner betreten baben konnte, nnd, wenn es erforderlich 
scbien, die Wo1inbftuser.<<) Man zündete dann auf dem Altar oder Herd 
Feuer an, trug den Opferkorb mit ovlai, denen reinigende Kraft zuge- 
schrieben wurde.') hemm, tauchte ein brennendes Scheit in das geweihte 
Wasser und besprengte damit die An wo^onden."*) Polybios-') berichtet uns 
von einer iieinigung, die die Mantmeicr vornahmen, als sie ihr Land 
durch die Anwesenlieit durclireisender Kynaither, die Bürgerbiut ver- 
gossen hatten, beileckt wähnteu. Nach der Entfernung der Schuldigen 
tragen sie Opfertiere in der ganzen Stadt und auf dem Lande nmber, 
offenbar auch in dem Glauben, dass so am siebenten alle Unreinheit sich 
auf diese fibertragen nnd aas dem Lande «itfemt werden werde. Tanagra 
soll einst durch Hermes von einer Pest befreit worden sein, indem er 
einen Widder um die Stadt herumtrug, und alljährlich wird diese Prozedur 
von dem schönsten Jüngling wiederholt. Für besonders geeignet zu 
solclien Zwecken <ii]f das Fell eines dem Zeus MeiHchios als Sühnopfor 
gesclilachteteu Wiciuers, das sog. Jtog xftjrffor.*») Bei den Sühn- und liei- 
nigungsfesten wurde es in der ganzen Stadt unihergetragen, als sollte es 
in seinen Flocken alles Unreine aufsaugen, i') Auch bei Reinigungen ein- 
zehier wird es angewandt. Der Betreffende tritt w&hrend des Reinigungs- 
aktes mit dem linken Fuss darauf,^*) damit das fUaofut, das an ihm haftet^ 
in das Fell abgeleitet und von ihm aufgesogen werden könne, wie das 
Wasser und die andern Substanzen, mit denen sein Leib gereinigt wird. 
Berufsniüssige Silhnpi iestei oder Priesterinnen scheinen zu demselben 
Zweck nu!-h HehWWe benutzt zu haben, was mit Dionysischem Wesen 
zusamaiunhangen mag.'*) Lag keine bestimmte Befleckung vor, sondern 
schloss man nur aus Unsegen. dasa der Zorn einer Gottheit auf dem 
Lande lastete, so wurde auch durch Prozessionen und eigens gedichtete 



■) Istros bei Soid. n. ntfiewitiQX9t. An- '*) 8. Lobsok AgL 183 ft Pol«noB «d. 

gtopli. A(!i. (3; Ekkle«. 128. Oilbbt ; FSBLlbr 139 ff. 

Gr. Staatäaltt. I 274. i '*) Der Autrdruck arrodiono^ncio^ai, der 

*) UarfMkr. n. Said. u. xaS^anw. für mIcIm Rmniginigeii stehend kl and viel* 

') DiTTBKBEKOBR Syll. 388, 68. fach synonym mit xaümQfanni i^obraacht 

*) Bull, de corr. VI 22 f. Athen. Mitt . wird (z. B. Plat. Leg. IX 877 E) wird ar- 

XVI 180 ZI. 21. sprÜDglx li auch nichts anderes bedeuten ala 

*) Antiph. VI 4. dio bühtimittt l in Stadt oder Hau« hernm- 

IGA 89öa. DittrkbbrobbSjII. 4l>8, 15. trafen uud dunu wegtichaffen. Vgl. ntqi- 

'} Vgl. Od. J 761 und di» Sitte, beim oxiagxo^ bei den Lexikographen u. xaBm^mt 

Opfer die tvilnehmerultii Por>;on(>n unil die xadä^tof. Istn» Imi Pbot. n^iiqgp¥tv^ 



Tiere mit Gerstenkürueiu zu bewerfen Ari- 
itoph. Pux 961 f. Schol. Nub. 200. Eqv. 1167. 

•) Vgl. Eur. Her. 922 ff. 

♦) IV 21, 8 f. 

>•) Pam. IX 28, 2. 



'») LoBBCK Agl. 185. 

") Demostil. XVm 258 ^313. ÜMpokr. 
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SnbDlieder Yergebmig und YenOhnung gesacht,^) Ceremonien, bei denen 
«aeh Opfer nicht gefehlt haben werden.*) Auch euebt man durch firomme 
Werke dem gefQrehteten Zorn der GOtter vorzubeugen; nach der Zer^ 
etOning der Nachbarstadt Plataiai erbauen die Thebaner der Hera einen 

Hekatompedos aus Marmor w(] benutzen das in der Stadt vorgefundene 
Material zur Herstellung von Klinen, die sie der Göttin weihen.^) 

HH. Verunreinigt werden kann man durch mancherlei, und es be- 
darf kaum der Erwähnung, dass der Abergläubische und Ängstliche, 
g(MadeäO wie er in den gerin^fiieicrsten Begegnissen ein Omen wittert, 
auch durch manches beßeckt zu acui iürclitet, worüber der Verständige 
flieh keine Skmpel macht. Aber es gab auch genug Dinge, die allgemein 
als verunreinigend angesehn wurden. Tor allem die Berfihrung mit 
Teten. Ver das Haus, in dem sich eine Leiche befand, wurde ein Qeftee 
mit Wasser {aQddvtw),*) das aus einem fremden Hause geholt sein 
musste,^) aufgeeteUt; wer das Haus betreten hatte, musste sich hier erst 
reinigen, ehe er mit andern zusammenkommen durfte. Am Tage nach 
der Bestattung des Toten mussten nicht nur die Bewohner des Trauer- 
hauses, sondern dieses selbst gereinigt werden. Ehe dies geschehen, 
durften nur die allernächsten Verwandten, die von der Befleckung so wie 
80 ergriffen waren {ßtaivöfuroi), das Haus betreten, abgesehen vielleicht 
▼en noch einigen Personen, deren Dienstleistongen unentbehrlich waren. 
Dann mussten sich alle Befleckten durch Waschungen des ganzen Leibes 
reinigen,*) sofern sie nicht noch umständlichere Reinigungen für gut be- 
fiadea.^ Aus lulis auf Eeos haben wir ein Gesetz,^) wonach doxt 
ausser der Mutter, Frau, den Töchtern und Schwestern des Verstorbenen 
auch noch einigen wenigen entfernter verwandten Frauen und Mädchen 
der Zutritt gestattet war,**) und ähnlich ist es gewiss überall gewesen. i") 
I>ass nur von Frauen die Rede ist. erklärt sich wohl daraus, dass es 
ihnen oblag, die Leiche zu waschen, kleiden und überhaupt für die Auf- 
babrung vorzubereiten, Beim Begräbnis folgen beide Geschlechter. 
IKe Zeit, lAhrend der man sich als unrein ansah, wird gewiss nicht 
fiberaU von gleicher Daner gewesen sein. Als das mindeste wird man drei 
Tage annehmen müssen, als Bogel vielleicht nenn.^') Starb jemand iv 
Sr^ß(MTt\i^ so musste der Sji]fio( gereinigt werden. So ist es denn nur 
natürlich, dass in fast allen griechischen Staaten die Toten ausserhalb 
der Stadt bestattet werden mussten, und wir verstehen, was füi" eine 



*) Duu Beno. XXXI 363 S. 

*) Vgl sehoB II. J m f. fuAni Ihi- 

«) Tlmk. m 68. 

'j PoIL VIU 66. SolioL AriHopb. Ekkl. 

1030. 

*) BmyA. n. Satffmtw. 

*) DlTTK.NHBKWKR SvlI. 468, 30 f. 

') Vgl. [PlatJ Min' 315 D. SchoU Ari- 

&topU. Vesp. 29%. 

•) DiTTKNHKRGEK Syll. 468. 

•) Vgl. DirrBKBBReKR Syli. S. Göö A. 15. 
><') S. Schol. Aristopb. Nub. 838, daa Ge- 



j setz des Solon IDemosth.] XLIII 62 p. 1071 
I und die Inschrift aus Gambreion in Mysien 
DiTTSBBBKOui Syli. 470, 13 ff. Letztore be- 
sÜmmt, dass Zuwiderhandelnde zehn Jahre 
lariii: von allen Opforii auszu.schlicsson woien. 
Vgl RoBDs Psyche' I 221, 1. Iw. t. MOu.br 
Hdb.* IT 2, 218 ir. 

') Ini. VI 41; yill 22. Pitt. Fh«. 
don 63. 

1^ DnraiiBiBsni 87II. 879, 6. 

'») fDemwith.] XLTII 57 f. p. 1069. 
"j Üb«r AiMniihnwn t. Iw. MOtum 
a. s. 0. 
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Ehre es war, wenn der Gründer einer Stadt oder sonst ein hoch verdienter 
Mann auf der Agora begraben wurde. 0 In besonders heiligen und auf 
ihre Reinheit mehr als andere haltenden Orten durfte üborliaupt koino 
Leiche" begraben werden. Bekannt iöt die wiederholte Säuberung der 
Insel Delüö von allen (Jiäbern und Oebeinen,*) von der denn auch ebenso 
wie aus dem Asklepiosheiligtum ^u Epidauros alle dem Tode nahen Per- 
sonen fortgeschafn^ werden mtiMien.") Wie der Ted galt aneli die Ge- 
burt für ▼eronreinigend/) Die WOohnerin, das neugeborne Kind und 
aUe Personen, die bei der Geburt irgendwie besdhftftigfe gewesen waren, 
bedurften der Reinigung, die bei den L( tzti^onannten sogleich, beim Kinde 
nicht später als am ssehnten Tage nach der Geburt,*) bei der Wöchnerin 
am vierzigsten Tage nach der Entbindung vorgenommen wurde. ^) Aus 
dem Asklepiosheiligtum in Ej)idaur()s und aus Delos wurden Frf\uen, die 
ihrer Niederkunft in Hälde entgegen.sahen, geradeso wie die sterbenden 
entfernt.'*) — Auch Beischlaf ward als verunreinigend angesehnj) 
wenigstens durfte man sich einem iieiligtuni nicht ohne vorhergegangene 
Reinigung nahen. NatflrÜeh waren die Yorscbriften, die dafür in den 
einzelnen Tempeln bestanden, versebieden,*) und ibre Handbabung war 
wohl aucb öfters in das Ermessen der Priester gestellt.*) So begleiteten 
Reinigungen das ganze Leben des Mensdien.^^) Natürlich hing es in 
diesen Dingen mehr als irgendwo anders von der Ansicht und dem GefÜbl 
des einzelnen ab, ob und wodurch er sich eine Verunreinigung zuzuziehen 
giHnMf':*') am bedenklichsten blieb immer die Beriilirung mit einem Mörder 
oder einer Leiche. Auf den Vurschiag Xenophons und den liat der Seher 
wird eine Entsühnung (xa&aQinog) des Heeres veranstaltet, als eine Ab- 
teilung von Soldaten eine Niederlassung Befreundeter überfallen und nach- 
ber sogar ihre Gesandten getötet batte.^*) Plutareb^*) entSblt, dass die 
Atbener in einer Volkversammlung eine zweite Reinigung ▼omahmen, 
weil wäbrend der Sitaung die Nacbricht eintraf, dass in Argos in einem 
Bttrgmwist 1500 Männer erschlagen worden seien. So glaubte man sieb 
also schon durch das blosse Anhören der Schreokensthat verunreinigt. 
Ein attisches Gesetz"') aber bestimmte, dass, wer einen Toten bcnihrtc, 
sich zehn Tage lag als verunreinigt anzusehn lia^>c. oin Zeitraum, der 
schon auf kürzere Frist, als sonst Hegel war, boschrankt zu sein scheint. i*) 
Allgemein war die Sitte, sich vor der Hochzeit einer religiösen Reinigung 



') Thuk. V II. Plut. Arat. 53. Rohpk ' ') Vgl sclioti Uph. Elg. 732 f. Insrlir, 
Psychen 159, 1. 229. IIHtO. I>öiimleh Del- v. Kob v. Phott Leg sacr. S. 20 ZI. 48 
phica, Baseler ünivtjrbitktwprogr. 1H94 S. 25 f. i (Tatu.n u. UiiKJ» nr. 37) Pergam. Inschr. 



') Thuk. III 1(14. Berod. 1 64. Diod 
XII o*^. Sotistijip Reinigungen der heiligen 
luHül durch iSchwüineopferHechnungsurkuDde 
T. J. 250 ZI. 54 f. Bull, d« eorr. VI 22 f. 
•) Paus. II 27, 1. 

♦) Eur. Iph. T. 382 f. Zu beidem vgl. 
auch dfti^ Miii chcn des Sophron im .'^chol. zu 
Theokr. 11 12. FBSixut-RoBBRT Gr. M. l 324 
A. 4. 

*) Suid. II. vuifi<\>duiii. 

*) CeDaorin. Do die nat. c. 11, 7 p. 28 



VIII 2 nr. 255. Diog. Laert. VIII 1, 35. 
Uesych. u. äyvfveiv und Ober Ehelnechttrino 

nen [Demosth.] LIX 87 p. 1374. 

Vgl. DiTTBKBEROER Sylt. 379. 

«) Vgl. Diog. Uert. Vlll 48. 
««) RoHüg Psyche' II 71 £ 
") Vgl. Tbeophr. Char. 16. Amol. Dft 
Tenat. 82. Rur. Her. 1400. 
»») Xen. Anab. V 7, 85. 

Praoc. ficT. rcip. XVII p. gUB. 

DlTTJKKBXBO£& SvlL 879. 

>») Vgl. Iw. T. HflUM Hdb. IT«m 
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SO nntendehn. Durch Bidflr>) und S&lmopfer') 1»er^tete man sich auf 
das neue Leben vor.*) Bbenao ging der Weibe der Mysten eine Bei- 
nlguiig voran, die mit der vor der VermShlnng fiblichen in ganz aof- 
&llender Weise übereinstimmt.*) 

§9. Wenn wir nun fragen, an welche Gottheiten sich die Befleckten 
vorzii^wcise wandten, so ist dabei erstens zu erwägen, dtiss die meisten 
Keinigungen, wie wir geselin linVtrn, iii einfachen, im Uausn vf>rgenoni- 
menen Waschungen bestanden, bei denen man überhaupt keinen Gott an- 
rief, und zweitens, dafs es sich in vielen Fallen, wo eine Sühnung für 
notwendig gehalten wurde, um ein Vergehn gegen eine bestimmte Gott- 
heit handelte, deren Gnade nnd yeneeihung man dann eben auch erflehen 
mnsste. Es kommen also hier nur die Fälle in Betracht, wo die Gott- 
heit Oberhaupt dnndi einen Frevel beleidigt ist, wo der Menseh im Ge- 
fQhl sein er Sündhaftigkeit, die ihn von Opfern, Festen, ja der Oemdn- 
Schaft der Mitmenschen ausschliesst,'^) die Erlaubnis der Annäherung, die 
Fähigkeit mit Göttern und Mf nse1u>n zu verkehren, wiederzugewinnen 
versucht. Dieser machen ihn nicht etwa böse Gedanken, heimlicher 
Zweifel an der Gottheit, innerer Zerfall und Abkehr von dem, was den 
andern heilig ist, uuwerL und verlustig, sondern eine frevelhafte That, wie 
der Mord eine ist. Und da wendet er sich dann allerdings an bestimmte 
Gatter, vor allem an Zons {ßsih'xiog, xaO^äQciog, äXi^ixnxoq, dnow^onmog 
n. s. w.)*y nnd an Apollon, dessen Orakel in Delphoi in schwierigen 
Fällen wohl stets za Bäte gezogen wurde, 7) Aberglftubisehe, namentlich 
Weiber, die auch wegen anderer Verunreinigung die Hilfe von Winkel- 
priestern und weisen Frauen (^yx'^ß'O"'^^*«*)*) Anspruch nahmen, auch 
an Hekate.^) Man brachte ihr Hundeopfer'*) und vergrub auch wohl die 
xax^aQfiata an den ihr heiligen Kreuzungspunkten der Wege.") 

90. Dem honHiisclien Zeitalter ist der Gedanke, dass der Mensch, 
der den Gott erzürnt hat, einer 8ühne bedürfe, ebenso fremd wie die Sitte, 
einen Mörder zu reinigen, oder der Glaube, durch die Berührung einer 
Leiehe sich ztt beflecken. Die Begriffe .sfindhaft", «fluchbeladen'. .Busse* 
sind aberhanpt noch unbekannt. Fürchtet man ein göttliches Strafgericht, 
80 bringt man dem Gott Opfer nnd Weihgesdienke, mit denen man ihn 
o^euen nnd günstig stimmen will. Ja auch spftter, als Beinigungen und 
Sühnungen eine so grosse Bedeutung gewonnen haben, ist von d(M- Vor- 
aussetzung oder 21otweadigkeit einer Heue und sittlichen Umkehr des 

«) Plai Knt 405A. Iw. ▼. Müiur 125 f. 

Bdb. rr^ HS. •) Böhm Psyche 1 273, 1. 

«) Ai»ch. Eum. mb u. »Chol. ') Vgl. z. B. Laert. Diog. I 110. Robds 

") [Plut.] Prov. Alex. 16. VgL D«. Payche« I 274 f. 

■iw^th. XVllT 259 f. p. 813. ■) [Plat.l Min. 315. Schol. Aristopb. 

•j Demosth. XVIII 259 p. 313. Zenob. Vesp. 289. Etym. M. 313. Paus. III 17, 8. 

in 98. LoncK Aglaoph. 640 ff Lovatelli ") Da dies taehr die Mythologie «la des 

Bull, dolla com. arcliool. com. 1S79 10 f. Knit'is angolit. vprwei.s.» idi liior mir kurz 

o. besooders DiKLä Sib. Bl. 4'^ f. .\uch ein uui i kkl].ki<-I\ou£ki Griecb. Myth. i 143 tf. 

Sehweioeopfer Neuvermählter bezeugt für die u. 286 fF. Roscher MythoL Lm. 8, 1894 f. 

nnterit.iTisrhen 0 riechen Varro De r© nist. T! ' Rohdb Psyche' 1 274 f. 

4. 9. Vgl FuÄNKtL Athen. Mitt. 1897 S. 440 ff. ") Stbwobl Jahrb. f. Phil. 1883 S. 371. 

') Eiir. Her. 1282 ff , 1219. Antiph. | ' >) Eustath. zur Od. ;r Ml* BaipolDr. o. 

Tetral. I 1, 10. L. Sohmidv Ethik d«r Gr. l | PoU. V 168. 
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Schuldigen nie die Bede, das richtig ausgeführte Geremoniell der Lustra- 
tionsgebräiichc genügt, ihm die Reinheit wiederzugeben. Erfunden sind 
diese im eigentliclien Griechenland kaum; andere Völker hatten sie früher 
ausgebildet und bei ihnen werden die Griechen sie kennen gelernt ha^en. 
Herodot fl 35) bemerkt bei der Schilderung der Reinigung, die Kroisoö 
mit dem Mörder Adrastos voraLuimt, gelegentlich, dass die Lyder dabei 
ganz ebenso verführen wie die Hellenen. Man hat daraus den Schluss 
gezogen, die Griechen hltten die Hordslihne von den Lydeni eotiebai,^) 
und munOglich wftre die« ja nicht. Nfther liegt es jedoch, an Kreta sn 
denken, wo diese Gebräuche sehr alt waren, und dessen SOhnfuriester noch 
in Tiel spftterer Zeit hesonderea Ansehn genossen.*) 

91, Die grüsste Rolle spielen die Reinigungen in der Sekte der 
Orphiker.') Hier erscheinen sie als berufsmässig hekiebene Kunst 
und ausgebildete Doktrin. Bei Empedokles liegt die neue Lehre in den 
Grundzfigen fertig vor: über das 6. Jahrhundert hinaus führen keine 
Spuren, ihre Anhänger führten sie auf den thrakischen Orpheus zurück, 
und nach diesem ihrem Stifter nannte sich die Gemeinde. Eine Menge 
heiliger Bücher, die ausser den liegein für das rechte orphische Leben 
auch Vorschriften flher die Behandlung der Leichen und Lehren von dem 
Zustand der Seele nach dem Tode und den Strafen im Hades enthielten, 
kursierte unter seinem Kamen. Danehen ezistierton andere, deren alte 
Verfasser die Legende ehenfiüls su nennen wusste. So galt die Melam- 
podie,-*) die ausser dem Leben des Hslampus auch die Thaten des Teiresias, 
Kalchaa, Aniphiaraos und anderer mythischer Seher und Sühnpriester*) 
schilderte, für hosindisch. Uns geben die in Grähern bei Sybaris auf 
(loldf Hfelcben geliuiiieiien Inschriftea aus dem 4. Jahrhuntii rf von dem 
(ilauben und den Jenscitshoünungcn der Sekte ein zwar nicht vollständiges, 
doch lebendiges Bild. 

Es war alter Glauhe, dass Schuld und Fluch der Vftier weiter erhen, 
aher von einer Brbsttnde, die alle belastet, weiss man vordem nichts. 
Jetst heisst es, der Mensch sei sflndhaft von Anbeginn und von Natur, 
eine einmalige Reinigung aber könne nichts helfen, wo keine einmalige 
Verschuldung oder Verfehlung vorliege; dauernde Reinigung, Busse, As- 
kese, religiöse Weihungen seien notwendig.') Nach dem Tode müsse 
Hio nnsteihliche Seele sich in einen neuen Leih einschliessen lassen, und 
so immer wieder, bis sie endlich dem ,llad der Geburten"') entflohen, m 
den wiederholten Leben alles Unreinen ledig geworden, wieder göliUch 

1) Z. B. Gbotb OiiMlh. Goseh. ttbcm. } Kwm De Orphei Epimenidis Pberecydia thw»- 

MaiSByrit I 21. gonii» qnnest. orit.. B«rlill 1888. Qwowmt 

*) Vgl. Ukb.nays Tbeophr. 190. Houdb i (Jriech. Denker I 100 Ä. 

Psvclio 1 272, I u. II M. TOwni Att f «) Vgl. EcKsiuuinr IblaatpoB und aam 

Geneal. 167 a. 2^9. Geschlecht 14 ff. 

•) RoHDB Psyche- II 108 ff. Dietbbich ") Vgl. Berod. II 49. Pans. VIII 18, 3; 

Nekyia. Lobeck As^l. 235 ff. Nargrlsbach V 5, 5. 

liaohlKHii. TheoL 402 ff. Gissxu Rhein. Mo«, «) IG Sic ei It 688, 641 S, 

B. F. VITT 70 (F. 0. Orüppk Kutte v. Mytiien *) PUt. KntrL p. 400. Deanilli. XTTII 

I 6.^2 tT u. FI.F.CKF.ISRS.S J»lirl,. Suppl. XVli 859f.p.818. Lobke MB ft, 795 

1890 8. m ff. Maass Orpbeuii. Eohdb | 806 E 

Orpheus. HeidAlb. Jabtl». 1896 8. Iff. O. >) Rom F^öhe* II 19B. 
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zum Gott wird, wie sie es vor dem ersten Eingehn in einen Menschen- 
leib gewesen ist. Die Mittel aber, die Reinheit allmählich, sicherer und 
sehn^er zu erUuDgeD» lehre die oiphiBobe Theologie. Nicht der Glaube 
allein maeht seiigt auch Reinigongen und Weihen reichen noch nicht auB, 
68 wird dea Bekennern asketische Lebmisfllhning zur Pflicht gemacht» 
Aber wenn auch die Abkehr und Loslösong vom frdiachen als Zweck und 
Ziel orphischen Lebens bezeichnet wird, so versteht man darunter doch nicht 
oin (lfm Leben Absterben, eine Ertötung des Leibes: die schworsto Entn 
halt Ulli:, die die Askese fordert, ist die der Fleischnahrung.') Die Lehre 
fand iiatuentlich in ünteritalieii früh Verbreitung, und die Pythimoreor 
sind stark von ihr beeiniiusst. Auch sie lehrten Seelenwanderuiig und 
verwarfen die Fleischnahrung;*) konnte die Seele des Hingeschiedenen 
doch anch in einen Tierleib füuren.*) Aber auch bei Platon^) und bei 
spftieren Horalphiloeophen*) klingt die eine oder andere Seite orphiaehar 
Lehre vernehmlich wider. Trotzdem darf man behaupten, dass die Lehre 
in die Volksreligion nie tief eingedrungen ist, ihr blieb der GOtter und 
Menschen Geschlecht geschieden und unvereinbar.^) Erst in den matten 
Jahrhunderten dos Verfalls, wo mit dem öchwinden des ra«?f'hen, un- 
gestümen PulsieicHS der Lebenskraft und heiterer Daseiusfreudigkeit auch 
der Mangel an Selbstvertrauen und Selbstsicherheit eintrat, war ihr der 
Boden bereitet, und es ist kein Zufall, dass die christliche Kirche, die 
namentlich anfangs mehr im Jeneeita als im Pilgerthal der Erde lebte^ 
vieles ans ihr flbemahm. Wie im Sektenwesen immer, fehlte es auch 
hier nicht an Fanatikern und Ansartungen,^) so dass sich bisweilen selbst 
der Staat veranlasst sah, gegen Hissbrftuehe einsnsohreiten.*) 

Allerdings muss man einen Unterschied machen zwischen jenen Or- 
phikera, die eine Gemeinde bildeten und darin aufiDahmen, wer eintreten 
lind sich den Satzungen fttgen wollte, und den sog. Orpheotelesten^) und 
Metragyrten,'®) die vorgaben, durch allerhand Beschwörungen und Zauber- 
werk Krankheiten heilen und die Götter dem Bittenden willfährig machen 
zu küaatu,") ein Treiben, das nur den rohesten Aberglauben uiibprach. 
Mit den Mysterien, zu deren Betrachtung wii- uus jetzt weudeu, hat die 
oiphiflche Theologie wenig gemein; nur insofern, darf man vielleicht 
sagen, bilden die Hysterien eine Art Mittelglied zwischen dem Glauben, 
der Reinigung nur Är eine bestimmte Befleckung verlangte, und den Or- 
phikern, die sie unausgesetzt verlangten, als sie eine wiederholte Rei- 
nigung im Leben, auch ohne dass man eine Schuld auf sich geladen hatte, 
forderten. 



') Pi«t. Leg. VI 782 C. Eur. Hipp. 951. 

») lambUch. V. P. 85. Rohbe Psyche» 
n 164, 1. 

') RoHDi Psyche* U 162, 180, 

*) Vgl. n«in»tl. B«p. X 508 ft 617 ff. 

^) Vgl. BeavATS Theofhr. Ab. d.Frtm- 
mi^eit 118 ff. 

•) Bon» BerL Fliil. WoeheoMkr. 1896 
& 1386. 

VgL Demoeth. XVIII 259 f. p. 313. 



PloL Bep. 864 D f. 

•) [DemoethJ XXY 80 p. 794. SbhoL 
zu Dcinosth. xil 280 p. 481. Boanauaat 
OpuBc. 11 430. 

») Tbeophr. Chw. 16. 

LouKCK Agl. 643 ff. Daumbsso* 
Saolio Dict I 169 f. 

") Pitt fi«f. II 864 D f . htmnm 
NekTia 81 f. 
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g. Hysterten und andm gMehlosme Verei]il|:iiii|r«ii, 

Eleusinische Mystei ion. 

Liiteratar: Stb-Croxx Edoherchoa sur leB m^aieres du paganisme, 2 ed. von Su.- 
VKTEt o« Saot Pari« l**!?. Lobiok Aglaophamoa siye 4« ttieologiae mysHeao Graeoornm 

causis, Königsberg 1829 S. 1 ff. Otfb. MOlleb Allg. Encyklopädie I -V^ ^. - 7 IT 1*hi:i.lkk 
in PAin.Y'8 Keaieoovkl. III S. 82 ff. und V 8. 312 ff. mit anaftthrlicbeQ LütoratuniuKabeii. 
GBaSABD Akad. Abbandlgg. II, B«dUs 1868 S. 486 W. Ghk. Pvntanr Dar geliafaiiia wMm- 

dienst bei d. Grii ' n. Hambur« 1848. A. Mommskn IToortologie 222 ff. Hbbkas\ Gottesd. 
Altt.' § 32. SouuKMAMN Gr. Aitt* II 377 ff. NABOStsBACU Nachliom. Theologie ä 387 ff. £. 
Cusmm Athen ond Eleaaia in 4. Dta. Randsohan 89 (1884> B. 200 ff. Saom Attiea and 

Elcnsinia, Propr. v. Göttinsen I^'^'O'^l. Lrhrii Popnl Ar.fs.' ff. von WiLAMOWiTZ Ky- 
datben 12^ tf., üoiuer. Uateräucbuugen 207 ff., Dittknükuu&b übt^r dte Eloasioischen Ke- 
irkan, Herrn. XX 1 ff. Aco. NBbs De mysfeariorum Eleasiniorum tempore et adminiatra- 
tione publica, Dissrit Halle \m. HfTTBMAKK Jahrb. f. Phil II Abt. 18^1 Bd. 13i 8. 457 ff. 
u. .^64 ff. J. TöFFTEii Attische (ieiiealogie Berlin 1^89 S. 24 tf. über den Kleiisiti. Prieaier- 
adel; Beitrfiga mr griecii Altertumswias. Berlin lHi'7 S •332 tf. C. Stbcbk lüMerkreis aas 
Eleusis BATni!?if?TF:n Denkmäler u. KieiiHinift S. 47ü ff. Kuhdf. Psyche* I 279 ff. Chattritr 
OB LA Saushaye Iieligion8gesch. Ii 140 d. Hubünsohn Die Mysterienheiligtümer in Kieuätd 
md Bamothrake Berlin 1^1^::; imit baaonderer Berfiokaiditigaog der hetligeo Gebiude). Dib- 
TBBiCH Nekviii 1894 S. ^'üi tT. PorcMn" Bull, de potr. IV 2:J3ff. AxHi H Das antike My- 
aterienweseu iu seinem Kiuüujss aiit das Ubristviitum 1894. WohHKKitiN iieligionsgesch. 
Stadien (Beeinflussung dea Urchnstentums durch das antike Mysterienwesen) Berlin 18d7. 
Fouoabt Eecherchee sur Porigine et la nattire des Myst<>rc8, Paris 1895 (die Mysterien 
stammten aus Ägypten). L. Blocb Gemeinverätül. Vortr. ed. Vibcbow-Wattknbaob N. F. 
Ser. II Heft 257. Pbilios Eleuaia, ses mMN«, aea raiaeB «i aoo noste AtiMn 1896. 
Hehr bei Gbuppb Hdb. V 2. 48. 

92. Es ist schon die liede davon gewesen (S. 27), dass es Heilig- 
tOmer gab, zu denen nicht jedermann der Zutritt freistand, «nd ebenso 
ibt erwähnt worden, dass es Qentilkuhe unter Aufsicht eines Fauiiiion- 
mitgliedes gab, an denen nur die Angehörigen des Geschlechts teil hatten. 
Was jene anbetrifft, so kann da von einem geschlossenen and anssdilie»' 
senden Gottesdienst gar keine Rede sein, es handelte sich lediglieh um 
rituelle Bestimmungen, die nur für das eine Heiligtum galten, und die 
Mftnner oder die Frauen, die es allein zu bestimmter Zt it betreten durften, 
waren nichts weniger als eine Gemeinde Auserwälilter; aber auch die 
Glieder eines Geschlechtes, das seinen besondern Kult hatte, machten 
hierauf keinen Anspruch. Apollon Patroos und Zeus Herkeios wurden 
als Schutzgötter jedes Geschlechtsverbandes verehrt;*) wenn eine Familie 
einen besondern Kult vorzugsweise pÜegte, so geschah dies aus Pietät 
gegen die Überlieferung der Ahnen, und that sie sidi auf den ihr alldn 
gehörenden Gottesdienst vielleicht etwas zu gute nnd erwartete von seioem 
Besitz und seiner Übung einen Segen, dessen die andern nnieilhaftig 
bleiben mussten, so war doch das Charakteristische für eine religiöse (Ge- 
meinschaft: der Wunsch, sich Anerkennung, Anhang und Ausbreitung an 
verscluifTen, ansgoschlossen; damit wSre ja aucli das Wesen eines solchen 
Kultes BnfVf^lioben worden. Diese Geschlechterkulte waren sehr verbreitet 
und ausgebildet; es fanden V'ersamnilungen der Mitglieder statt, und ihre 
Beschlüsse hatten bindende Kraft wie ein (jesetz: ') ja an manchen Orten 
hatten Geschlechtsverbäude gewissermassen eine staatsrechtliche Stellung; 



') Ariatot. Athen. Pol. 21. CIA III 1276. 
Greek ioscr. in tbe Brit MiM. IV 1 n. 886. 
LoBSCK Agl. 271 ff. 



») Aristot Ath. Pol. 65. 

•) CU II 587. TfL Andak. l 187. 
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sie ernannten nicht nur Beamte, sondern gaben sich eine Art Verfassung 
und erlicssen Dekrete, wie sie sonst wohl der Staat erläßt. Das merk- 
würdigste Beispiel bietet die Orgutteatioii der Phratrie der Labyaden in 
Delphoi, die eine nmfuigreiche Inschrift uns erat kflrzlidi kennen gelehrt 
hat.*) Hier finden wir nicht nmr Geldstrafen wegen Ungehorsams, Be- 
drohung mit Ausschluss aus der Phratrie (S. 9B ZI. 48), Vereidigung der 
Beamten (8B ZI. 3 ff.), Opferordnungen. sondern auch Bestimmungen über 
Aufwand und das Kln^owesen bei Begräbnissen fS. IOC ZI. 19 flf.). Eine 
ähnliche Stellung und Verfassung müssen einnuil die alten olensinischen 
Priestergeschlechter gehabt haben, nur dass sie noch vornehmer und ein- 
flnssreicher, dass sie die Herrschenden waren, wie bis zum 7. und 6. Jahr- 
hundert die Adelsgeschlechter überall. Denn mau darf sagen, Eleusis war 
ein Priesterstaall) Wie der Name des Ortes selbst ein religiöser zu 
sein schmnt,*) so haben die Bewohner das religiöse Element und die Zu- 
sammengehörigkeit, die auf der Gemeinaamkeit des Kultes und des Glau- 
bens beruhte, mehr betont als das politische, und die Religion musste, 
wie sie eine andere Stellung im öffentlichen Leben hatte, sich auch inner- 
lich anders entwickeln. Hier allein darf man von einem Dogma sprechen, 
von dem sonst die Religion der Griechen nichts weiss, allerdings keinem, 
dessen vorgeschriebene Rf kcimtnisform die Kii'che fordert(% aber doch 
einem, dessen Anerkennung^ hei den Zugehürigeu vorausgesetzt wurde. 

Aus diesem ursprünglich streng abgeschlosseneu Guschlechtskult 
haben rieh die Eleusinisohen Mysterien entwickelt,^) die die bei 
weitem bedeutendsten von allen Mysterien waren') und noch nach tausend- 
jihrigem Bestehen den Griechen ,das Menschengeschlecht zusammenzu* 
halten* schienen.*) 

Demeter, erzählt der aus dem 7. Jahrhundert stammende Hymnos 
(473 ff.), habe den Fürsten von Eleusis die Anweisung Uber die einzu- 
richtenden Ceremonien (SQt^fXito^vvrjv tf^är) gegeben und allen die oQyta 
gezeigt. , Sei IL' der Mensch*, heisst es dann weiter (48U ff.), „der diese 
heiligen Handlungen gesebaut bat; wer al)er uneingeweiht ist und unteil- 
haftig der heiligen Begehungen, der wird nicht gleiches Los haben nach 
seinem Tode, im dumpfigen Dunkel des Hades",') und V. 486 ff.: „Hoch- 
beglOckt, wen der erdbewohnenden Menschen jene Göttinnen geneigten 
Sinnes lieb haben. Alsbald schicken sie ihm zum Herdgenossen {s(f iatwv) 
in das grosse Haus den Reichtum, der den sterblichen Menschen FtkUe 
gewBbrt^*) 

Aber in derselben Zeit« da ein begeisterter IMcfater so sang, nntei^ 
lag nadh langen Kämpfen der Staat von Eleusis und wurde vom atheni- 
schen annektiert. Der Staat der Krieger und der Staat der Priester war 
nun eins geworden, wie sollten die vielfach ungleichartigen Elemente ver^ 



') üuU. de coiT. XIX 1 ff. Kbil Herrn. 
XXXI 508 Rom Phydi«* I 9S4, 4. 

') Y.WiLAnmiisKjd«a«nlSl.T<frffia 
beitrige 387. 

•) V. WiLAKowRi «. a. 0. 180 A. 50. 
Gaoppi Hdb. V 2, i8. 



*) BoHDB Psyche* 1 281 f. Töfffbb Beitr. 

MO. 

*») Paus. X 31, 8. 
•) Zoeim. IV 8. 

') Üb«». ROBVX Psyche' I 281. 
•) Oben. Y. Lms Piip. Ante.* 8. 818 1 
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echmolzen werdoi? Aiken fibmftlim, wie 66 den Boden ecobert liftite, 
auoh den Kultus des unterworfenen Stammes. Der elendniBchen Demeter 
wurde ein 'ßUwriruiv mit umfassendem t^fistttg gegründet vtn xtolut^) ob- 
gleich Demeter in der Stadt iliren Kultus adion hatte. Zu eigentümlidi 
war diese Demeter und ihr Dienst bereits ausgestaltet, nur eine Stiftung, 
die recht eigentlich Filiale war,*) konnte den Anfordeningon der Göttin 
und der Ihrigen gonrmen, nrid sollte Eleusis im Staate aufgehn. musst<e 
uian ihnen auch in Athen gerecht werden. Peisistratos wird wie andere 
80 auch den eleusinisehen Demeterdienst zum StaatskuU gemacht haben. ^) 
Und wie der Sieger entgegenkam, so verschioäs sicli auch der alte Kult 
Neuerungen und Erweiterungen nicht. Das Wesen blieb: die VerehruDg 
der ohthonischen Gottheit, aber Verkörperungen dieses Wesens, neue gOtt^ 
liehe Persönlichkeiten, Üchos, Triptolemos, Eubnleus treten su den alten 
Göttinnen, die der Hymnos feiert, hinzu, und namentlich lakchos, der in 
Athen blieb und nur zum jährlidien Feste sich für einige Tage nach 
Eleusis begab, spielte bald eine hervorragende Rolle.*) Und wie man 
den Kultns schonte uud ehrte, .so auch seine stolzen Träger. Die Priestor- 
schaft ward die vornehmste des ganzen Staats und die Eumolpiden das 
erste Adelsgeschlecht ;^) Eleusis blieb der Schauplatz des heiligeu Festes 
und behielt seine gesonderte Verwaltung, als im Jahr 434 die Tempel« 
schfttse aller übrigen Heiligtümer den tafUai tmv aXlmv ^«wr auf der 
Burg überwiesen wurden.*) Ohne Zweifel ist dadurch, dass der Staat 
die Mysterien, man möchte sagen, übernahm, ihr Ansehn und ihre Ver- 
breitung wesentlich gefördert worden, abei- abhängig wurden sie nun doch 
von der Macht, die sie mit ihrer Autorität deckte und durch ihre Sub- 
vention erhielt: der Staat hatte die Kirche unterworfen. Und je weiter 
sie ihren Eintlusa ausdehnte, desto mehr Ehre und dankbare Anerkennung 
fand der Staat, der sie pflegte, bei allen, die der Segnungen dieser Reli- 
gion teiihaUig wurden. Denn wie die Mysterien einerneits immer einen 
anssdiliessenden Charakter behielten, indem nur die Bürger Athens, die 
sich einweihen Hessen, an ihnen teüliatten, so nahmen sie andrerseits 
einen internationalen an, da jeder Hellene sich unter die Hysten auf- 
nehmen lassen konnte. 

Dsr Name ßwftij(fta^) findet sich zuerst bei Herodot (II 51), und 
zwar für den samotlurafcischen Gottesdienst, aber ^Veihen (r«jUr<r/) und 
heilige Handlungen {»(fY^a) kennt bereits der Demeterhymnos, und sie 
machen ja das Wesen der Mysterien aus. Reiche Entfaltung und grosse 
Bedeutung .scheint der Gottesdienst erst im 5. Jahrb. gefunden zu haben. 
Die Zeit war günstig dazu;^) Schaüeusfreudigkeit und Thatendrang war 

') V. WiLAJiowiTZ Kydatiien 128. I ^) /Avarij(fta bezeichnet die Gegenstände 

^) CIA I 1« KytetbMI 128. des Geheimdienstes gleich td /Ävctutti oder 

') ▼. WiLAVownm Born. üut. 20d f. dno^grjia und zweitens die rituellen Hand- 

TöppFEB Beitr. 338. lungen des Gottesdienstes (Lobbck AgI. 55 f.). 

R0HI«F^«he*I283f. TftPFFD B«Str. ■ ' Vgl. v. Wilamowitz Honi. Ctiters. 
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erstorben . man war über die Vergangenheit, hinaus und hatte vielfach 
mit ihr ^'obiochen. war unbcfrioditrt von der Gegenwart und baiisto vor 
der Zukuiiit, da am (^ssflichen lliniinel sich immer drohender die W ulkf-n 
ballten, und der Stur/ aac-h dei» alten Hellas durch die unwidurbttiiiliciiu 
Persennadit nur eine Frage der Zeit schien. In dieser dumpfen, drttekon- 
den SchwQle hOrte man gern auf Stimmen, die von HiAongen auf ein 
beseeres Jemetta sprachen, die die GUubigen der Unsterblichkeit ver^ 
sieherlen nnd eines schöneren Daseins nach dem Tode. Wohl mochte 
sich mancher geistvolle Mann abwenden auch von diost n neuen Lehren, 
verachtend und verzweifelnd, wie manclier dem Vaterland, das er aiiferab, 
den Kücken wandte,') aber die Frnnini. ii, die geistlich Armen und Bediirf- 
tigen lauschten doch den neuen Propheten, welche begeistert verkündeten, 
wo und wie man die Erlösung finden könnte. Vorbereitet war die Stim- 
mung lange. Bie Sonne Uomerä hatte ihren Glanz verloren, die Welt, 
aof die sie sirahlto, war Überwunden und veraonken. Ihr war der Tod 
der Übel grOsstes; auch dem von den hftr testen Hchioksalsschmgen ge* 
troflenen Greise ist er keine Erlösung, er iQrchtet ihn wie nichts andres, 
denn nur mit ilim hlirt die Hoffnung auf. „Lieber ein Knecht sein oben 
im Lichty als ein Herrseher über Schatten." Ob Sein oder Nichtsein das 
Bessere sei. wer hätte damals verstanden, wie eine solche Frage anfi^e- 
worfon werden könnte? Jetzt lobt sie bang in manchem Herzen. Er- 
greitender fast noch als die Klaue des Sophokleischen Chors fOid. Kol. 
\'22A tt.) klingt es bei Bakchylides (V 100 f.) aus Herakles Munde: »Nie- 
mals geboren /.a werden, das Sonnenlicht nie zu schauen, ist der Sterb- 
liehen httehstes Glflck"; .0 Tod, Erlöser, gehe nicht an mir vorflber, du 
bist der einiige Arzt fllr Übel, die sonst niemand heilt, den Toten trifft 
kein Schmers'*, wird bei Aischylos gebetet (Frgm. 271 Herrn.); die Er- 
bauer des delphischen Tempels hören aus dem Munde des Gottes: das 
grdsste Glück ist ein früher Tod,') und als die Mutter im Tempel zu 
Argos für ihre frommen Söhne das Schönste und Beste eibittet. was 
Menschen werden könne, sendet die Göttin ihnen einen Schlaf, aus dem 
sie nicht mein* erwachen (Herod. I 31). Die Orphiker liatten vergebens 
gegen die heraufziehenden :?cliatteu gcätriltea, ja oa war die Atuiosphäre, 
die eigentlich die Bedingung ihres Wirkens und Daseins war: brachten 
sie Licht und Befreiung, so serstOrteo sie sich selbst. Auch für die Zeit 
des Werdens der Mysterien wsren diese Strömungen gOnstig und viel- 
leicht notwendig, notwendig nicht mehr für ihre Zukunft; sie lebten und 
wirkten fort, wie neue Religionen fortleben, andi wenn die Weben, die 
ihre Geburt förderten, längst überwunden und vergessen sind. 

llerodot (Vlll (iU) erzahlt, dass sich vor der Sclih^clit von Salamis 
hp'i "Rleu.sis eine Staubwolko erhoben habe. ,wie von 30 000 Menschen", 
aus der es geklungen habe, wio der lakchosruf der Myslen. Es ist dar- 
nach wahrscheinlich, da^s schon zu der Zeit, als diese Geschichte erzählt 
wui'de, also doch vermutlich bald nach 480, die Zahl der in die eleu« 
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sinischeii Mysteiipn Fitiueweihton etwa 30 000 botrag^en liabe. Es brau- 
chen dici» nicht bloss Atheiiei" gewoson zu sein, Uerodot sagt ausdrück- 
lich: jeder Hellene, der ea wünscht, läset sich einweihen,') und ob in 
noch früherer Zeit die Erwerbung des atheoiseben Bflrgerrechts Vor- 
bedingung war, iat auch nicht au^gemacbi.*) Freflicli wird die Zahl 
der fremden Teilnehmer su jener Zeit noch sehr gering gewesen sein, 
denn wenn die Mysterien damals schon die Bedeutung gehabt hfttten, 
wie etwa zur Zeit des poloponnesischen Kriegee, wSre es undenkbar, 
dass der Spartaner Domaratos von ihnen so gut wie gar nichts wusste.*) 
Wir sehen, eine Zeit der Eiit wickhiiiL^ li»'gt bereits dahinter, die Blüte 
steht noch bevor. In den fünfzig Jahren zwischen 48Ü und 430 haben 
sie ihren Riihm gewonnen. Das ist die Zeit, in der das attisclie H«ieh 
geschaffen wurde, in dei Athen in jeder Hinsicht die Führeriu dei> ganzen 
Hellas war. Aus dem Jabr 419/18^) ist ans ein Paepbisma erhalten, 
das die ofra^af bestimmt, die die attischen Gmndbesitier, die Eleru- 
ohien und Bundesgenossen nach alter Sitte und dem Spmch des del- 
phischen Orakels an den elemriniscben Tempel zu entriditen baben,^) 
und unterblieb die Lieferung einmal, so mahnte Apollon aufs neue.') 
Aufgefordert zur Reistener wurden ühi-igens auch die andern Hellenen,') 
hatte <\nrh die Uöttin durch die Vermittlung der Athener ihnen allen die 
VVoliltiuit erwiesen.') Deshalb war ihr Fest auch kein ansschliesslich 
atheniäsches, die Verkündung der Ekecheirie kennzeichnete es als panhelle- 
nisch. Mit der Machtstellung Athens äank auch die Bedeutung und das 
Ansebn der Mysterien wiedm*, und mit der Blflte Oriecbeniands welkten 
auch sie bin« Einst hatten sie wirklich dem religiösen Bedfirfiiis frommer 
und kluger Männer genfigt, jetst liessen sich mftditige and ▼omebme 
Römer, wie Sulla. Antonius, Cicero, Attikus aufnehmen.") die die Aus- 
sichten, welche die Mysterien den Gläubigen eröffneten, schwerlich in ihre 
Gemeineeliaft gelockf haben werden; es muss damals Mode gewesen sein, 
sich oinwi'ihen zu lassen. Wenn Cicero'^') und spät» r noch Pansanias") 
mit Achtung und Bewunderung von Eleusis sprechen, so ist das hei jenem 
wohl mehr Thraeie, während in diesem die Erinnerung an den alten (ilan?: 
und die Macht des frommen Herkommens lebendig ist. Auch AugUHtu8 
liess sieb im Jahr 21 aufriehmen, und Glaudias ▼ersuehte Tergebena, die 
Mysterien nach Rom su veriegen. Dass man flbrigens an^di in dieser Zeit 
des Verfalls auf Anstand und Ehre, wie man sie der grossen Vergangen- 
heit schuldeie und vei dankte, immer noch hielt, geht daraus hervor, dass 
man Nero die Aufnahme su veraagen wagte. Hadrian trat 125 ein, 



') Vgl. iBokr. Panep Pkkllbk-Bo VIII 194 ff. Sauppk Attica pt K!ous. LiP- 

BSBT Griecb. U^tb. I 744 A. 4. i 8iv8 Leip«. Stud. Iii 207 ff. CIA IV 8 a. 225k. 
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wurde 129 Epopt und Hess sich zum /a^x""' des £v,uoXnidoJv yttog machen;') 
soino Gemahlin Sabina wurde als rda oder vnothQa JtjirftijQ verehrt 
und hatte ihre eigene Hierophantin,-'} und die ältere Faue»tina, Ge- 
maUia des Antoninua Pins, machte es ihr nach.*) Lucius Yenie wurde 
167 eingeweiht, Marcus Aureliua und Gommodus 176.^) In den beiden 
folgenden Jahrhunderten scheinen wie alle Geheimkulte auch die eleu- 
sinischen Mysterien sich noch einmal mit Leben erf&llt zu haben. Un* 
gewiss und unbefriedigt Uberall, voll Bangen im Leben und vor dem, 
was nach dem Tode komme, suchten unendlich violo wieder den alten 
Trost, ^) und auf der Grabschrift eines IliVrophanten aus dem 3. Jahrh. 
n. Ohr. lesen wir, die Eingeweihten wüs.sten, dasa der Tod den Sterb- 
lichen kein Cbel sei, sondern ein Gewinn.'^) Die streitbaren Kirchenväter 
eiferten gegen keinen andern heidnischen Kult so sehr, wie gegen die 
Mysterien ven Mensis; Julian liess sich schon als Jüngling einweihen,') 
und der ehristlidie Kaiser Valentiniatt L, der sonst alle nSchtUchen Feiern 
verbot, gestattete 864 auf die Vorstellungen des Prokonsuls der Provinz 
Achaia, di^e einzige, ohne die die Qriechen nicht leben könnten.*) Erst 
Alarich zerstörte, von Mönchen aufgestachelt, das Heiligtum.*) 

93. Was war nun aber der Inhalt der Offenbarungen, die die in 
die Mysterien Eingeweihten empfingen, und welche Hoffnung ward ihnen 
gegeberi, wrlr-hor Trost, der den Ungeweihten voi-enthalteii blieb? Die 
Eingeweiliten rnussten schweigen über alles, was sie geschn und gehört 
hatten,'**) und die Furcht vor der Strafe der erzürnten Gottheit, vielleicht 
auch dem Unwillen der Genossen wird in der That dazu beigetragen 
haben, das Oeheimnis zu wahren, die Hauptsache aber war, dass es eine 
zDsannneofassende Belehrung, die man selbst aufaehmen und dann andern 
mitteilen konnte, gar nicht gab.**) Man denke an die Oelebrierung einer 
Messe. Wir sehen die Andacht der Glilubigen, aber wer von ihnen wollte 
einem mit all den Ceremonien Unbekannten nun wiedererzählen, was der 
eigentliche Inhalt dieses Gottesdienstes sei, was und wie er wirke? Es 
ist von fivaiixo} Xöyoi und fivottxä (i()«')i(n ft die Kode, die ,dem Gläu- 
bigen die Überzeugung gaben, dass der Geweihte im .lenseits den Göttern 
selige Iteigen tanzt [Aristoph. lian. 325 flf.], während der nicht Geweihte 
sich in Strömen Kotes wälzt [Plat. Phftidon 69. Aristeid. Bleue. 421] 
oder in das durchlöcherte Fass schöpft* [Plat Gorg. 498 B. Paus. X 
31, $].■*) Auf welche Weise man diese HofEhungen erweckte und zur 
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Gewissheit machte, darüber lässt sich Zuverlässiges nicht sagen. Von 
Predigten und Unterweisungen kann gar keine Hede sein, auch nicht von 
EntbüllaDgen, die dch tod den Voranfisetsungen des DaÜoiialen Glaubens 
lossag^ten und anderes an seine Stelle setsen wollten. Auf Wanderglanben 

beruhte diese Religion nicht, mystisch war sie ganz und gar nicbt, pie- 
tistisch ebensowenig, dem irdisclTen Loben entfi ii 'lete sie ihre Bekenner 
nicht, sie wollte den Göttern wohlgefällige Reinheit nur erleichtern und 
die von ihnen selbst gnädig geoftenbarten Mittel und Wege, ihrer teilhaftig 
zu werden, allen lehren, die sie kennen zu lernen wünschten: die Ueister- 
welt, die drohend jedes Leben umgehwebte, würde fern gehalten oder 
freundlich geätimmt dem, der durch die Weihen den chthouiscben Mächten 
▼ertrant geworden war. Man bat die Welben treffend mit den »GhMden- 
mttteln* der ebristlicben KirebeO vetglieben und sie geradeso ein ,Sa» 
krament* genannt.') Für die Glinbigsten baben «ie offenbar eine aolebe 
Bedeutung gehabt. Sie fühlten sich durch die Teilnahme an der Feier ge- 
reinigt und gebeiligt wie durch keine andern ttlnai und der Gnade der 
Gottheit würdiger und gewisser.*) »Gesegnet, wer, nachdem er das gc- 
sebaut. nntor die Erde geht, er kennt das Ende des Lebens nnd den 
Zeusgeii,' 1 i III ri Anfang* sagt Pindar,*) und ähnlich Sophokles:') , Drei- 
mal glück in Ii die Sterblichen, die, nachdem sie die Weihen geschaut, in 
den Hades gehen, denn ihnen allein wird dort zu teil zu leben, den 
Übrigen alle Übel dort*;') Aristopbanes^ lässt den Chor der Eingeweibten 
in der Unterwelt singen: «Denn wir allein baben Sonne und beiligee 
Licht, die wir eingeweiht waren und ein Leben geführt baben gottee» 
fttrchtig gegen Fremde nnd Angehörige,"*') und Herakles venaoehte die 
Hölle zu überwinden, «weil er die Geheimnisse der Mysten geschaut 
hatte-. ^) Es bezogen sich also die Verheissungen auf das Leben nach 
dem Tode, doch wird der Glaube, durch die Weihen den Göttinnen be- 
sonders empfohlen und lieb geworden zu sein, wie .schon der Hyninos auf 
Demeter (487 1.) dies andeutet, auch die Hoffnung erweckt haben, »chon 
in diesem Leben grösseren Segens teühaftig zu werden. Voraussetzung 
war also der Glaube an individuelle Unsterblicbkeit der Seele, *>) und ibm 
Nahrung m geben» wird demnach neben der Beruhigung der Seelen Zweck 
des gemeinsamen Gottesdienstes gewesen sein. Wie in unserer Kirche^ 
namentlich der katholischen, viele schon in dem Bewusstsein, der Kirche 
anzugehören, ihren Frieden finden nnd von dem Gebrauch ihrer Gnaden- 
mittel scHon das Heil eihoffon, so haben ohne Zweifel auch sehr viele 
der Eingeweihten geglaubt, dass die Einweihung selbst sie aller ver- 
boissenen Segnungen versichere, und in einfßltiger Früniniigkeit, bei den 
goilehdienstlichen Feiern m Andacht sich berauschend, voll Dank gegen 
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die Gottheit die Erlösung, die ihnen hier geboten wurde, freudig zu er- 
greifen ge-^ncbt Dass trotzdem viele sich nicht einweihen Hessen,') darf 
uns f'bensowemg wundern, wio dass heute nicht alle in den Sehnss <ler 
»allein selig machenden" Kirche Hüchten, oder viele sich dei Sünden- 
vergebung und Seligkeit verheissenden kirchlichen tinadenmittel nicht be- 
dieneD. 

94. Von den Kaltbeanten war dar vornehmste der Hiero- 
liluait.*) Sein Kerne weist schon darauf hin, dass er die geheimnisTollen 

Heiligtümer und Gebräuche zu zeigen und zu erklären hatte.*) Er ge- 
hörte dem GescUeeht der Eumolpiden an, und diesem allein stand das 
Recht der Exegese zu.*) Neben ihm gab es noch eine oder zwei Hiero- 
phantinnea,^) f^bpnfnlls aus dem Geschlecht der Eumolpiden.') Beide 
waren, wenigytciiis in späterer Zeit, hieronym,^) durften also in ihrem 
Amte ihren Namen nicht führen. Wahrscheinlich war es dem Hiero- 
phanLeii auch nicht gestattet, neben seinem priesterlichen noch ein anderes 
Amt zu bekleiden,**) was den übrigen elensinischen Priestern ebensowenig 
imtenagit war, wie den Dienern irgend einer andern Gottheit Aber 
naehdem ea In der Kaisenseit Sitte geworden war, manche Ämter nur an 
AngebQrige des Keiykengeschlechtes zu vergeben, ja neue zu schaffen, 
um sie auszuzeichnen,*) finden wir auch Ilierophanten mit Ämtern und 
Titeln geschmückt.*®) — Die drei folgenden Priester, die dem Hierophanten 
im Range am nächsten standen, gingen ans il*»??! Geschlecht der Keryken 
hervor. Von ihnen ist der bedeutend.ste der Daduchos.") Er hatte ge- 
rn einsam mit dem Hierophanten den Erntezehnten für die elensinischen 
Gottheiten einzutreiben, >') vielleicht auch öffentliche Gebete zu ver- 
richten, ■') und war bei den Reinigungsopfern beteiligt.'«) Zur Seite 
stand ihm eine dfrdotpxov^aj*) Der zweite ist der »^v|, in der naoh- 
klaseischen Zeit U^^^ genannt,'*) der dritte der Altarpriester, o M 
ßiaft^).^'') Alle diese Amter waren lebenslftnglich und erbt«i in einer be- 
stimmten Familie weiter.*^) Daneben gab es eine Reihe uiderer Kult- 
beamten, >*) wie den ItQsvs navof^^ ^(^iäQtita nava:^^^,*^) und die cnw- 
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So<fuQoi,^) Herolde, die den Oottepfrieden verkündigten und zur Festfoier 
einluden.*) Auch sie wurden aus den Eumolpiden oder Keryken ge- 
wälilt.') Denn die^e beiden Goschlei litcr waren die eigentlichen Ver- 
walter des Mysterienkultus; ihnen lag auch die Pflicht der ReehenschafU- 
ablegung ob/) und wiederholt finden wir sie zu gemeisamen Beratun- 
gen versainmelt.*) Die Oberaufsicht and die Leitong der Mysterieiifeier 
stand jedoch, da es ein Staatsknlt war, dem BasileuB zu.*) Zur Seite 
standen ihm dabei vier fipimeletenj) die auch die Aufsicht Ober die 
sonst im Laufe des Jahres vorgeschriebenen Opfer zu ffthren*) und die 
heiligen Ländereien zu verpachten hatten.^) Von ihnen wurden zwei 
aus der gcsatnton Büri^erschaft. je einer ans den Eumolpiden und den 
Keryken gcsviililt. Die Aufsidit über die Hobäude, Tempelgüter, Ge- 
räte und Kostbarkeiten hatte (kr- Ivolleginin der p'matafai^^) und die 
ta/iuai luif :/iuii\ die auch fruii, vielleicht schon Ende des 5. Jahr- 
hunderts, das heilige Getreide zu verwerten hatten,'') während die ic^o- 
iroMi, die frtther damit betraut gewesen waren, nur noch die Summe für 
die Opfer und etwaige überschösse som Ankaitf von Weihgsechenken an- 
gewiesen erhielten, auch die flbrig bleihendta Bestsnmmen an die 
iniatdxai surfickzuführen hatten, wofern nicht anderweitige Verwendung 
beschlossen war.>*) Auch die Verwaltung des gemünzten Goldes lag den 
if'in'ai oh.'') T)\(* frrtffTfrrm amtierten vier Jahre, die ?^oo^oioi wechselten 
jälirlidi. In den let/.tcn .labrzehnten des 4. .Jahrhunderts war übrigens 
die Selbständigkeit der eleusinischen Beamten bereits erheblich besehräukt. 
Das Volk bestimmte den Preis, für den das Getreide zii verkaufen war, 
das Geld für die Opfertiere so wie die Überschüsse wurden einer Kom- 
mission des Rats abgeliefert, deren Wirkungskreis nicht auf Eleuflia be- 
Bchrftnkt war.*^) 

W. Wer in die Mysterien aufgenommen werden wollte, hatte 
sich deshalb an einen Eumolpiden oder Keryken ni wenden, und dieser 
weihte ihn dann.^*) Er brauchte selbst kein priesterliches Amt tu be- 
bekleiden, es genügte, dasser einem der beiden Geschlechter angehörte.**) 
0er Akt selbst hiess ^t^^rr oder muiKtyiofttv, der Weihende juvajraywyoc. ) 
Die ganze Ceremonie aeigt bis in die Einzelheiten die grösste Ähnlichkeit 

') DmurauMm «. «. 0. 27 f. 
•) AiMbin. II 188 f. 

^) CIA II 605 lUilI Je r..rr. XIX 117 f. 
hvmxBjoam a. a. 0. 29. Töf fvs» A. G. 80 
o. 90. 

«) Aiscbin. III 18. 

») CIA 11 597, 605. Eohem. arcb. 1883 
8. 82. Dimminiam a. a. O. 80 f. TSpyrsa 

Att. (U'n. m fT. 

Ariatot Ath. Fol. 57. Dittekbuiobb 
a. a. 0. 80. 

') Aristot 1». a. 0. CIA III 1188. 

*^ £pb«m. arcb. 1887 S. 173 o. 177. 

•) Epbem. areb. 1883 S. 129 ^ 80. 

'«1 Arif-tot. Ath I'o1 r,7. Tn dfr Dia- 
docbenzeit scbeint die Zahl, vermatlicb vor* 
ttbei^ehend, wai swci ndosarb m aatn. Dn^ 



Digitized by Google 



TKKBKRGBt SyU. 386 and Heim. XX 30. Vgl. 
TöPFFRR Atfc G«n. 78 f. 

") CIA II f?82c. Vpl mh. Epbem. areb. 
1883 S. 109 1888 S. 41 ff. 

>') Ephem. areb. 1888 8. 198. 

l)l rTtMU:R(.KR Svll. \:\. ZlKKSKRbaÜl. 

Mus. Ib^ S. 219 ff. a.'Leg. sacr. 21. 
*«) Ball, de eerr. IT 985. 
> ) CIA II 605. III 8v 781- 8wos«aa 
Wiener Stud. X 729 L 

>•) Kph. anL 1888 n. 41 a. 47. 
CIA II 834. IT 9. Tgl. Ariatot Ath. 
PoL 54. 7. 

») CIA ITl. T ! Snppl. p. 3 t 2L 110 f. 
'*')DrTTrK!?BF.K i :nHrrn>.X.X3l ff.TflVfPaa 
Att GcD. 77. EoHiiK i'sYohe' I 287. 
*•) LoraoK AgL 89 K 
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a. KnltulundlaBgM. (| 95— M.) 161 

mit der Reinigung eines SchuldbeAdc^ton.^) . Das ▼onttglich erhaltene 

Relief einer schönen Aschenurne aus weissem Marmor im Thermeu- 
museum in Rom*) giebt uns ein gutes Bild einer Mystenwcihe in den ver- 
schiedenen Stadien. Der Kinzuweihende stellt, ein Löwcntell iibergewoifeii,- 
mit nackten Füssen in ili uuitiger Haltung vor einem Piiealer, die Hechte 
hält das üpfeifeikel,"; auf desben Kopf der Priester eben Wasser giesst, 
die liinke Opferkuchen. Die n&chate Scene stellt die W eihung selbst dar. 
Der Betreffende sitzt auf emem Sessel» wie ein der Beinigung Bedürftiger, 
das Haupt und den ganzen KOrper bis auf den rechten Arm und einen 
Teil der Brust von einem Gewände verhüUt/) die Linke scheint eine Fackdi 
zu halten. Hinter ihm steht eine Frau, wahrscheinlich die Uierophantin, 
die ihm eine Getreideschwinge (Xfxror) über das Haupt hält, das Symbol 
der Reinigung und Läutei-ung. Die dritte Gruppe zeigt Demeter sitzend, 
in der Linken eine Fackel haltend, von einer Schlange umwunden, detou 
Kopf der nnn wahrscheinlich zum Epopten gewordene Myste') liebkust. 
Der Güttin zur Rechten äteht Persephone, ebenfalls eine ir uckel tragend. 

Anigenommen konnte jeder Hellene werden,^) nur wer dnroh Blut- 
ecJiuId oder ein anderes Vergehn ▼emnreinigt war, war ausgeschlossen 
glddi den Barbaren;*) Sklaven durften eingeweiht werden.*) 

96. Alljährlich feierte man zwei Feste, die kleinen Mysterien 
im Anthesterion (Februar)^') zu Agrai, einer Voistadt Athens, und 
die grossen im Boedromion (September). Über beide sind wir sehr 
mangelhaft unterrichtet. Von den kleinen Mysterien wissen wir nur, 
dass ihnen eine Reinigung vorausging, und wahrscheinlich dramatische 
Darstellungen einen Teil der Feier bildeten.'*) Die Einweihung in 
diese Mysterien musste der in die grossen vorangehen.^') Der liieropbant 
erhob für die Aufhalime einen Oboloe.^*) Gewöhnlich fanden die Neu- 
anÜDahmen bei den Festfeiem statte doch band man sich nicht daran, 
namentlich dann nicht, wenn es sich um vornehme und micbtige Leute 
handelte ;^^) dem Kaiser L. Verus zu Liebe feierte man im Jahr 167 sogar 

') Vgl, Hymn. Dem. 194 ff. Diel« 8ib. \ Gr. Alt.» II $84 Anm. 6. Rohpb Psyche* I 

Bl. 123 Adoi.tiün des Geweihten durch die 2^. Dittbkbkrokb Sylt 1«. wo der 

Gottheit HoauE Tay che* II 421 ff. ; des Ixt'irjt Max im alpreis der Kleider, die die cikiavinueji 

CBBL Vorbellen. Götterkulte 46 ff. bei i\> r Mysterienfeier io AndADia tragw 

•) Taf. IV Fig. 8. ViröfTcntliMit und dürfen, festgesetzt wir.L 



besprochen von Kssiua Lovatclli Bull, della 
eonmi. arch. com. 1879 S. 5 ff. 

Plat. Rep. II 378 A. Epicharm. im 
Etym. M. 255 u. 6iXq>ai. Schol. Aristopb. 
Aeh. 747. Fax 375. 

*) Das Gewand iat wohl schwarz zu 
denken. Hymn. Dem. 41. Dikls Sib. Bl. 128, 
Moh Ober dio Heili utung des VaihflUens. 
*) LovAiwoa a. a. 0. 14. 



"*) Aj». ScU](U>T Gnech. Chronul., Jeua 

1888 8. 290 seW daa Fert anf den 19-21 

Anthesterion an. 

'») Tff ^»^ 'AyQaif fA. CIA 1 1 B 33. II 
315 etc. Flut. Demetr. 26. Gkhhakh .Akad. 
Abb. 11 174 ff. MoMMsKN lleort. 373 ff. Maasb 
Orpheus 101. Rohde Psyche» 1 284 f. 

'*} Steph. Byz. u. ".-fyp«. Polviiiii. Stia- 
teg. V 17, 1. Mehr bei Maam Orpheus 92 ff. 
Übrn* die kathartiBclie Bedeatnng der , Vgl. 8eho1. Arietoph. Plvt 846. Hnuramr 
Fackel S. <^8. V^:!. uiuli Tasen J.-r Feters- . Gott. Altt.- § ."iS A. 29. 
bniSer £rmitiuce I 268 ü. nr. 525, abgebüdet j >*) Flut. Demetr. 2t>. Fiat Gorg. 4970. 
M QmBMMD Elem BUderkreia Taf 8. I SdioL Ariatopfa. Ban. 501. 

*) Hcn.il. VIin;.'i Isokr. Paiioix. 20 5. ^ CIA IV 1 S 18?.. Athrn Mitt XIV 



•) isokr. Faneg. 157. Luk. tiky\h. 58 
LoaaoK Agl. 15. 

») CIA 11834K cul. 2, 71. Kock Vi'Am. 

«Om. II 47S. LOBBCK Agl. 19. äCHOKHAH« 

«.Aufl. 11 



410 ff. [Deuosth.! LIX p. 1351 f. Frgm. 
Bliet gr. Wals IX 492 of. 497. 

Plni Demetr. 26. Caaa. Die U7 9. 
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mm zweitenmal Mysterien xai twwo xard ro ^futov^ wie die ürlrande 
bemerkt.') Auch solche, die voraussichtlich nur noch auf eine kurze 
Lebensfrist zu reehnen hatten, scheint man jederzeit aufgenommen zu 
haben. Ein halhos Jahr nach dor Rinwmhiing in «lif* kleinen konnte 
man sich in die gioöäen Mysterien auinehnien lassen. Auch hier gab es 
noch verschiedene Grade, und die Aufnahme unter die Epopten, die 
Schauenden, wurde m der Regel erst nach einem Jahr gewährt.') 

97. Die I'eier der groBBen Mysierien {rd fisyaXa ftvatr^Qta) war in 
jedem Bweiten Jahr mit Agonen verbmideii,^) doch bo dass alle vier 
Jahre eine Hauptfeier stattfand. Daa waren die grosaen Eleasinien {td 
puyctXa 'Elf-vnfi la), die also zu den penteterischen Festen gehörten.*) Wahr- 
scheinlich fielen sie ins dritte Olympiadenjahr.*) Mit der Leitung waren 
die zehn ifonTroiot xcn' enauröv betraut,') daneben finden wir noch andere 
Kollegien von itQQiiofnf^ die namentlicli die Opfer besorgt haben werden.^) 
Dati Fest, das wie das kleinere in die Mitte einer sieben- bis acht wöchigen 
Ekecherie fiel,^) die sich natürlich auf das athenische Gebiet beschränkte/^) 
begann spätestens am 16. Boedromion.'>) Dieser Tag hieaa 
liictm*^^) Ea fand also an ihm eine Reinigung der Mysten, die aich 
nach der Bekanntmachung (ffiptf^^i^ nr^y^twi^) dea Baaileoa aohon 
am Ahend TOrfaer in Athen versammelt haben werden, im Meere statt. 
Wer zum dyv^^o^'') nicht rechtzeitig erschienen war, konnte wohl auch 
an einem der nächsten Tage, ehe die Festversammlung die Hauptstadt 
verlassen haftf, nachträglich aufgenommen werden.'*) Bis zum 19. blieb 
man in Athen, und diese Zeit mag mit feierlichen Umzügen zu den Hei- 
ligtümern und mit Opleiii ausgefüllt worden sein. Am 19."^) begaben 
sich alle Fetitg6ü0ä8en, in späterer Zeit mit weissen Kleidern angethan,^^) 
auf der heiligen Straase (<£(>a oiog) nach Eleu8i8.i^ lakchoaaog hieaa die 
Proxeeeion nach dem Gotte, deaaen Bild von dem laköhagogoa voranf- 
getragen wurde.**) Unter fortwährendem Rufen seinea Kamena und hei- 
ligen Qesftngen bewegten sich die Zehntausende'*) gewiss langsam genug 
fort, an mehr als einer Stelle der an Eiinncrungen und Denkmälern 
reichen Strasse ihren Marsch unterbrechend. Wohlhabende Frauen 

») Ephtiro. arch. 1895 S. 114- ] >•) Vgl. Bull, de corr. XIV 52. 

»j Arwtoph. Pax 371 ff. ' ") l'lut. Phok. 6. Poly«». 8tnt«g. III 

•) Plnt. D«metr. 26. Lobbck Agl. 54 u. 11, Ü. Vgl. Plut. Alex. 81. 

12.Sff. M0VM8EN Heortol. 22 f. Schokmank i Mommseji Heort. 222 .\iim Vgl. die 

Gr. A.* 11 3^4. Auch in dor Insohrift tod ' eleuMo. Inacbr. Epbem. Utk. 1887 S. 177 

Aadao» ist yon TjQtotöfivnm dt« R«d« Dir- I ZI. 20 q. CtA IV 2, 5S«. 

tlMnnu,i;K 5:vll. M'-s ZI. 1 (. .-.0, ; «») Hesych. u. d. W. 

*) Epbem arcb. 18Ö3 S. 123. E. Scbobu. , >«) Paus. U 7. SoBOBMAJUt ür. A.» 

Sitzungsber. d«r Hencbett«r Akad. 1887 B. 14. N 887. 

■) .\riMtot. AHi Pol. 54. CIA IIT HHS. | '») Schol. Arlstopli K .ri 'VU. Pittkk- 



Kpbem. arcb. 1Ö87 ä. 3. Momiaui Ueork 
2^ ff. SoRontAjniGr. Altt.«II886ff. Piin.- 

I*R RofiKUT Griech. Myth. I 791 ff. 

CIA II 315 ZI, 25 f. Bull, de corr. 
Xli 74. Vgl. V. WiiAMOwns Antig. Ka- 

rypfos 246 (CIA \\ «"11 ist von dnn uryiika 
uv{tjrj(>i(t. nicht 'tketoi^tn, die Hede;. j 17 ff. 

') Arist. «. a. 0. | '») Herod. VTII 65. 

>) Vgl ZiRUKN Rhein. Mus. 18968. 219fr. Paus. I 88, 8 ff. 

*j DiTTBHBBseBM SylL 384b. [ Aufo. 117 ff. 



BBWiK SylL 387, 16. .Mommsui Ueort 229. 

») CIA III 1182. PhUostr. Vit Mpb. 
p. .58, 15 Kays 

") Aristöt. Ath. Pol. 39. Foccart Rev. 
des üaim grecquM Vi 882 f. 

Vgl. £ph«m. trdi. 1867 & 177 ZI. 
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fahren auf Wagen,') bis ein GeaeU des Lykorgoa as untersagte.*) So 
mochte der Tag» da die Strecke vier Stunden Weges betrug, wohl bin- 
gehn. Am Abend fand der Empfang des lakchos*) in Eleusis statt^) 
und in den folgenden Tagen die eigentliche Festfeier. Man brachte De- 
meter, Kore, lakchos, Triptolemos, Telesidromos, Artemis, den Chantcn, 
Hermes Opfer dar; ein ungeheurer rrflmoc wurdo liorgestcllt, und die 
Eumolpiden bestimmten, wie viel und wem davon geopfert werden sollte.*) 
Es folgten Fackeltänze^) und vor allem die nächtlichen Feiern in ge- 
schlossenen RÄumen.') Nach gewiss wiederholt vorgenommenen Reini- 
gungen,») Fasten, sodann dem Genüsse des *tm§wv,^) eines Mischtranks, 
den auch Demeter, naebdem sie in ihrer Ihuier lange jede Speise ver- 
scbm&ht hatte, zuerst zu sieh genommen haben sollte,^") und nach man- 
chen andern Yorbereitangen^^) fand sich die Menge im Tempel, den tiefe 
Finsternis erfüllte, i*) erwartungsvoll zusammen. Es war ein Raum von 
sechzig Metern Länge und 2712 Quadratmetern Flächeninhalt, seinem 
Zweck entsprechend einem Theater nicht unähnlich. Eine Stpllnnsr von 
zwanzig Säulen umschloss einen Iniioniaum, den rings ein Stuienbau um- 
gab, auf dem die Zuschauer snssen «nlt^r standen. Zwischen den Säulen 
befand sich die erhöhte iiiibnc, das «»axio^ot-.»') Dieser Kaum hatte 
Oberlicht, der Zuschauerraum war gedeckt.*^) Hier stellte man wahr* 
sdieiniich die sog. anfirro^ auf, kleine Tempelchen, wie sie auch die 
Cistophoren trugen, und hier kamen die ^^fuva^*) sur Darstellung, dra* 
maÜsehe Auffilhmngen und lebende Bilder, die den Mittel- und Glanz- 
punkt der ganzen Feier bildeten, und wo ohne Zweifel alles, was Kunst 
und Technik zu leisten vermochte, aufgeboten wurde, um den sinnlichen 
Eindruck möglichst überwältigend zu machen.*«) Vielleicht wii'-loii für 
die erst vor einem halben -falir in die kleinen Mysterien Aufgenommenen 
und für die älteren • Epopten besondere Feiern veranstaltet. ^ 0 Gegen- 
stand der Darstellungen waren Scenen aus dem Sagenkreis der gefeierten 
Götter: der Demeter und Persephone, des lakchos, des Hades.**) Bei 



Arlstonh. Plut. 1013 f. I Vgl. r^BECK A«l. 59. 

«) Plut W orat Lvk 7 '«) Plut Per. 13. Uolw 

«) tmtxo» «n«^oxr] r.ffru. f'<Qx- 1887 ' Aciid. r. wAtomeh. XI 251 ff. 



8. 177 ZI 21. '*) ^Q{^>' l»<Mloufot in Beziehnnp; auf (Um 

Über die Zeit, wann iakobos in den i Kultus stets das Geheimnisvolle. Paus. 11 
ien B^cntung gewann (480), O.Knur , 19, 1. II 87, 5. Eur. Iph. T. 1886. StIbtA. 

Soi'fi " K. 489. Vgl. FBiKDi.AKxnEii T-o- 
BECK» Biiefwechael 176 u. (jKüi'iK H<lh V 
2, 58 A. 7. 

Plut De an. VI 2. Themist Or. XX 
p. 235 B. Vgl. Paus. V 10. 1. liOBWJK Agl. 
44 f. 

") Vgl. MoMMSRN Heort 261 f. 
»•) EuH.'b. l'nicp. ev. III 12, 4. Diktk- 
BiCR Nekyiti 65. Rubmsohn .» a. 0. 26. 
•) Klem. Alex. Piotr. 13D. FnrCAUT Bull .ie oi.ir. VI! H97 IV. FnRSTRB 



Athen. MHt. XVII 13w ff. 

*) L. ZxzHKH Leg. s&cr. 22 f. Dittkk- 
BOWB 8yU. 18 QBdW. CIA I 5. II 476. 

•) Soph. Oid. Kol 1045. AiMlvl' i» 
Scbol. dazu. Eur. Ion 1075 ff. 

') Stnb. IX 875. CIA D 628. iBi^Vf*- 
1887 S. 3 ZI. 25 ff. 

•) [Lys.] Andok. h'f. Vgl. Athen. Mitt 
XIV 124. 



Plut. Quat'st syrap. IV 4, 1. Ober 
(Jen xvxKor n. honondttn KOMBIS Jahrb. f. 
PkiL 1888 S. r,23 f. 

»') ÜEHJtAKN G. A.» § 82 A. 18. 

<*) Plut. De prof. yirt sant. p. 81 E. 
Anatoid. Or. XIX p. 415 iJind. 



Kaub und Rückkehr der Peisepliono 19 ff. 
Tümm Att. Geneal. 84. Ueber den Zueara* 
menhang des Dionysos und überhaupt der 
chthonischon Gottheiten mit den Mysterien 
8. 'l'-frK'* "QX- S. 25 ff. u. ForcART La 
oolte de Plnton dana la relig. öleus. 

11* 
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einer Shnlichen Feier in Arkadien wird unter anderem die RQckkehr der 
Persephone aus dorn Hades dramaartig dargestellt,') und auch für den 
samothrakischen Kultus ist ein Vorgang bezeugt, der da'^ rmbt riri f n der 
ihres Kindts Ix iaubten Demeter vcranfsehaulichen sollte.-) Der Hiero|>l»ant 
in prächtigem i.' wände mit der königlichen Kopfbinde.') zeigte die itf^tz,*) 
und andächtig vcuiahnien die staunenden Gläubigen die kayotisva. Wahr- 
ftebeinlidi hattoi den Zweck, das Gesehene xa erkllreo; aller ameli 
ao weit sie etwa aelbatftndige Bedentnng hatten und in Mitteilungen aus 
den UfWf aufgoEeichneten Legenden hieratischen Inhalts, bestanden,*) 
kann man sie höchstens, wie dies auch geschehn ist, mit der Liturgie 
in unsem Gottesdiensten vergleicheii und darf ihnen in dem Ganzen nur 
eine untergeordnete Stellung zuweisen. Es war ein Gottesdienst, be- 
stimmt, durch die sinnliclie Pracht der Ausstattung, die durch die Musik 
wirksam untersttltzt wartl,»^) zu berauschen und in verzückte Andacht zu 
versenken, Mittel, die ja auch heute noch nicht verscliinäht werden und 
nicht vertagen. Fühlt die Menge sich ergriffen und von dem Ciefühl der 
frommen Stimmung, die sie gern für Frömmigkeit nimmt, befriedigt und 
erbant, so kann der einzelne immerhin tiefe und nachhaltige Eindrucke 
erap&ngen, die auf seine religiösen EmpfindungeUf seinen Glauben und 
dann vielleicht auch auf seinen Lebenswandel bestimmenden Einfluss haben 
mOgen* Das Entfuhren des Lebendigen in die Unterwelt, das Auferstehn 
zu neuem Loben, das Vorführen von Scenen aus dem Leben, das der 
Seligen einst wartet, und vielleicht auch von Qualen, die den andern be- 
vorstehn,') zudem die Menge der Gläubigen und ihr frohes Bekenntnis 
— daü alles muss in der Tliat geeignet gewesen sein, die Hoffnungen zu 
bestärken und vielleicht auch Vorsätze zu guten Werken.^) Denn den 
Guten und GottesfOrchtigen hatte die Göttin zuerst Gnade erwiesen und 
ihnen dauernd verheissen,*) Daran aber, dass »die Entwicklung eines 
tieferen in den Mysterien verborgenen Sinnes für eine kleine Zahl von Aus- 
erwälilfen aufüsespart" gewesen sei,'^) ist nicht zu denken. Es blieb einem 
jeden überlassen, wie viel er darin finden wollte und konnte; und es kann in 
dir Tliiit kaum anders gewesen sein: den einen wird mit gläubiger, froher 
/uv< i-iflit erfüllt haben, was dt-ni andern dunkle Ahnung erweckte und 
dem dritten vieil<'i( ht ab^t'schiiia; ^f und lächerlich schien. Jedenfalls war 
die Sache so ernst und machte soicli einen Kindruck, das*» auch der Un- 
gläubige sich frechen Spottes enthielt, und dass der Staat, wenn er ein- 
mal gegen Mysterienfrevler einschreiten musste, sich der Zustimmung der 
Menge versichert halten durfte. i>) 

•) LKBA8-FoutART Inscr. de lu (jr6ce II *) Vgl. d. luschr. v. Andaniu DirrtK- 

6 n. Sb2h BKUOBB Syll. 388, 12 f. Vm^. Vdl 15. 2. 

Archäol. Unter«, auf Saraotlit II 26. laokr. Panog. 28 f. Apul. Mitiini XI 1*;. 

Rl-densühn a. a. O. 181 ff,, 223. Hum her •) Aristtiid. Eleu», l 415 Dksu. Vgl. 

Myth. Lex. 11 851 f., 8fi5. ! Paus. IX 27, 2. Rohdb Psyche» I 289, 2. 

») Phit. Alk.22; Aristeid. 5. [I.xs] An- ') Luk. Katänk. 22. GnaABO Akad. 

dok. 51. TAfTSfi. «e^. 1895 S. 114 iöPFFKB . Abb. 11 352 A. 98. 

Att. GeD. 4t> r. Puun-RoBnrOriMli. Mytb. *) Andok. I 31 p. Ü. Vgl. Diod. V 49, 6. 



1 7b7 A. 4. ' ») Aristoph. Bu. 455 if. Lum Pap. 

*) Plut. n. B. O Pbiloatr. Apoll. T, IV 
18. Himer. Or. XXII p. 766. Marpokr. «, 
Haid. tt. ie^o^tti^ijf:. 



Aufs.' 319. 

*") iiuKMAKN Gr. A.« II 399. 
>*) CIA IV :d74. [£gr«.J g. Andok. 
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An (ion letzten Tagen des Festes fanden im Ansclilnss an die My- 
sterienfeier fiym-fg stÄtt,') und zwar gyninische, hippischo und musische. 
Diese liat man vielleicht erst später liinzui^efügt, wenigstens erwähnt 
l'iodar-) nur die ersten beiden. Dass die Feier in jedem fQnften Jahr 
besonders prächtig war, ist selbstverständlich. Scenische Spiele sind 
Bieht flidier besevgt. Die Beteiligung von auswärts miiw lange Zeit sehr 
groee gewesen eein; mftefatige Städte, wie Kilet*) sandten Theorien und 
trugen so aneh ihrerseits zur Verherrlichung des Festes bei. Man sieht, 
auch diesen ernsten (Gottesdiensten fehlte die Freude nicht.*) — Den 
Beschluss soll eine Wasserspende aus thdnemen GeOssen {nlt^tioxaai,) zu 
£hren der Toten gemacht haben. ^) 

98, Es gab in Griechenland an mehreren Orten Filialen des eleii- 
sinigchen Mysteriondienstes, z. B. in Phleiiis, in Megalopoliö und 
in Fiieneus in ÄrkadiGu/') und auch in Ephcso.s feierte nmn einer Demeter 
KodTTo^oQog Seano^oQog Mysterien.') Natürlich bewahrten diese Kulte 
im einaelnen ihre Eigenart. Am besten unterrichtet sind wir Uber die 
Mjsterien Ton Andania in Messenien. Schon einmal nach der Wieder- 
herstellung Messenes durch Epameinondas erneuert, scheint der Kult dann 
wieder unterbrochen zu sein. Denn ein umfangreiches Dekret aus dem 
Anfang des ersten Jahrhunderts v. Chr. ordnet die Feier aufs neue an 
und bestimmt alle Einzelheiten aufs genauste.*) Die vorzugsweise ver- 
ehrten (TfUter sind die fAsyaXoi *Hni. die Kabiren, daneben Demeter, Apollon 
Kanieios. Hermes, die Hagna. Das Fest fand wahrscheinlich im II • h- 
sommer statt. ^) Auch hier hat der Staat die Oberaufsicht, und fünf vunt 
Demos eingesetzte Kommissare haben die finanzielle Verwaltung in Hän- 
den, der Reinertrag aber des Festes fliesst in den Staataschats. 

99. Ausser den eleusinischen waren in Griechenland am bertthmtesten 
die aamothrakischen Mysterien. 

Liftoratar: Lobkck Agl. 1109 ff. Suuobmakn Gr. A.» II 403 ff. Archftol. Untereucb. 
aaf baraotbrake von Conzt, Bbnkdorf etc. 107 ff. Dabkmbeeo et Saouo Dict u. Cabiri I 
8. 757 If. Crüsius Beitr. zur griecb. Mythol. Leipz. 1886. Rubbmsohi« Die Myetcrien- 
hMÜgtamer in Eleusis u. Samothr. 125 IT. RoBEnt in PiiSLLBRs Griot ii .Myth.' T ^il tf. 

Ta Kaßtlqmv OQyict auf Samothrake werden zuerst von Herodot (11 51) 

erwähnt. Die samischen Kolonisten, heis.st es dort, hätten sich die Weihen 

von den älteren Bewohnern, die sie auf der Insel vorfanden, angeeignet. i^) 

Über das Wesen der Kabiren ■') haben namentlich neuere Ausgrabungen 

in dem Heiligtum hei Theben einiges Licht verbreitet.**) Das Kind Dio- 



ScBOBXAW Att. FroMM* 368 f. A. 482 S. 158 
«. 188. 

') CIA II 341. 402. 44 t otc Eph««. 
•roh. 1883 S. 110 ZL 45 f., 1890 S. 127. 
Baa d» e«rr. T981, Till 194 f. MoMnw 
neort 2fi^ f. Rt BENHOHsr a. a. 0. 46 f. ud 
beaonders Nbsb a. a. 0. 16 ff. 

*) Ol. IX 160, ZU 167. bduB. I 81. 
Vgl Olymp, tnachr. Y 188. 

') CIA II 442. 

*) VgL Lnk. Ilt^ opzv" 

») Atben II p. 4'>'i Vgl. Poll. X 74 
iin4 fixBKATS Tbeophraat üb. d. FrGnunig- 
k«it9»f. 



•) Pmw. JU 4, 1; YIU 14, 8 und 15, 1 ff. 
VgL LoBMnc Agl. 48 IL Sohobu»« a^ 0. 
401 f. Grrhabd a. a. 0. 351 ff. 

*) DmmMwosR Syll. 390. 

*) SAvm Die HysteriMiiiiMlir. toii An- 
dania Gr.lt Pres. d. WiatNh. TUI 917 ff. 

DiTTKMBKKUUKB Syll. 888. 

•) Saüppk a. a. 0. 270. 

'«) Vgl. Arch. ünt. auf Sam II 107. 

") Vgl. ansner Hobbrt a a. 0.0. Kmbx 
Wocheo'^t hr f. kliM. Flifl. 1880 & 688 ff. 
Herrn. XXV 1 11 

*') Athen. Mitt. Xlil 81 ff. 
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nysos und seine Pfleger spielen in dem KuiUiH, der sich von Atlum aus 
verbreitet zu haben scheint, eine besondere Bolle. In den Inschriften 
erscheinen inomm als Eingeweüito sweiten Grades und fnwfwm 9wrMß§tfi*) 
i^fura und UfOfisv» sind wenigstens für die spfttere Zeit besengt,*) 
und der chthonische CSiarakter der Gottheiten tritt wie in allen Myste» 
rien^) bedeutsam henror. Dies wird bestätigt durch die Lage des Tem- 
pels am Fuss© der Anhfthe*) und durch die oben*) beschriebenen Opfer- 
vorrichtungen. »Zu Schutzniächten der Seefuhrt sind die samothrakischcn 
Gottheiten offenbar erst im Lauf der Zeit durch ihren Inseisitz in dem 
vnn Stürmen hesonders heimgesuchten thrakischen Meere geworden.*') 
„Zur Zeit HerodoU war da« Kabirenheiligtum ein kleines, bescheiden aus 
einheimisehem Stein aufgeführtes Gebäude, wie die Ausgrabungen erwiesen 
haben.*') Bertthmt wurden disse Mysterien erst im vierten Jahrhundert^ 
und Sur Zeit der Diadochen standen sie in solchem Ansehn, dasa sie sich 
wohl den eleusinischen an die Seite stellen durften.') Namentlidi See- 
fahrer Hessen sich einweihen, denn gegen die G^Eahren des Meeres sollten 
die Kahircn ja besonders schützen, ^) und der neue Tempel füllte sich mit 
den herrlichsten VVeiliui rin nkf n.^*') Philipp von Makedonien und Olym- 
pias Hessen sich aufnehmen, Lysimachos schenkte dem Heiligtum sein 
hef^onderes Interesse und seinen mächtigen Schutz,**) Perses von Make- 
donien und Ptolemaios \i l*hiIonietor fanden auf der durch ihr Asylrecht 
geechtttaten Insel eine Zuflucht, und man srsfthlte, dass schon Aga- 
memnon und Odysseua die Weihen empfangen hfttten.") 

Die Aufiiahme scheint zu jeder Zeit stattgeftinden an haben.**) BSs 
wird dies das Zweckmässigste gewesen sein, da viele vor Antritt ihrer 
Seefahrt die Weihen verlarmt haben werden. — Das Fest ist wahrschein- 
lich im Hochsommer gefeiert würden.'^) 

Auch nn andern Orten (iriechenlands wurden die Kabiren verelirt, 
z. B. in Tliessalonike.i^) Dem samothrakischcn am verwandtesten war 
wahrscheinlich der Kult in dem Heiligtum an der Strasse von Theben 
nach Thespiai, dessen Reste vor einigen Jahren blossgelegt worden sind.**) 

In späterer Zeit wwden auch Isismysterien erwihnt.*') Nur be- 
sonders von der Göttin Bemfene wurden hier aufgenommen, und die Zahl 
der Teilnehmer war wohl niemals betrfichtlich. 

1€0. Geschlosaene Kultgenoasenschaften waren aoch die sog. 
Orgeonen, ^Mcwroi und ifavw. 



>) 0. Knt« Herrn. XXV. 8 ff. 

») Th. Rkinach Rev. des ^tud. gr. V 197 ff. 

') Galen. De usn pari. VII U [Kfiaii IV 
576). LoBKcr AgI. 1285 ff. 

*) FoLCAKT Bull, de corr. VII HP? ff. 
tmyitti nooavotu der Mvsten Schol. Apoll. 
Bhod. I 917. 



*') Inscfar. Arch. Unters, a. Sam. II 85. 
■*) Arch. Uni. a. Sam. 1 20. 

S«bol. m ApoU. Rhod. I 917; lu IL 
^ 884, 0 100. 

0. HmAntB Aioh. Ui^ s. San. 

I 89. 

'*) Knur BaUt. snr giiseh. FIuIm. v. 

*) Arch. Unt. a. Sam. II 23 Rdif.' , Borlin 1895 S. 103 ff. Scuoemann a. 

•) S. 18. Vgl auch Schol. Aristopb. . a.O. 406. Dabxmbbko et Saouo Dici. 1 767 ff. 
Fut 877. M) IQSont. I add. 8577 £ Ath«i. Mitt. 

♦) Arch. Unt. a. Sam. II 108. XIII «1 ff., 41Sft Ksta Aldb. Aot. 1898 



*) Rdbehbohii a. a. O. 143 ff. 
•) Schol. Ar&toph. Fax 977. 
Diog. LMTi Yl 59. 



a 129 ff. 

") ApoL Hetam. IX 16, VgL 
XAKM a. 0. 407 tr. BooDi PayflhaMl 400, 1. 
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Liif «rfttiir: H«ii|)tw«ric Fmnuvr Dt« wmodMom raligieiiM« di«s Im Oreea, Pnia 

1873. Fb Polant) Do rollci: flrtif. Dionys. Dresden 1895. 0 Lrr>i;iis Dio dionvs. KflnsÜer, 
Berlin im Aol. 0. äoalrm Jahrb. f. Phil. 1880 S. 417 ff. Böckh SUaUi.* I 312 i. 
ZctMn Dm griMh. y«r«{iiiw«Mn, Lsipiig 1896. Au. MOuib Oriaoh. fittiwiitltt. 892 ff, 

Ronr>£ Psyche' U 3:;R. v. Wilamowitz .Aristot. Wld Atb«n II 266 IT. A. Kösn Athen. Mitt 

XXI 29rj ff. Die Inschrr. CIA III i:^-'4 ff. 

Ürgeonen hiessen die Teilnehmer an einom privaten Kult,^ (^er aber 
nichtB eigentlich Ausschliessendes hatte, iiksofern es weder ein Geschlecht^r- 
kult war, noch ausländische, zunächät staatlich nicht auerkannte Gott- 
heiten ▼erehrt wurden.^ Id alter Zeit waren es jedenfalla die Bewohner 
eines Dorfea, die sich ta einer solchen Qemeinschaft znsammentiiateii,') 
im zweiten Jahrh. v. Chr. aber sind Orgeonen nnd Thiasioten, hei denen 
Zugehörigkeit sn demselben Demos nie erforderlich war, von einander 
nicht mehr zu unterscheiden.^) QrOsserü Bedeutung und eigentOmlichere 
Färhiing crliielton diese Yereino erst, al-s der Seehandel Athens grosse 
Ausdehnung gewann, und aus allen Ländern Kauflpiite und Gewerhtreibonde 
namentlich in der Ilafen.stadt Peiraieus zusammenströmten und sich dort 
zu dauerndem Aufenthalt niederlie.'^sen. Diese Fremdenkolunien stifteten 
nun religiöse Vereinigungen und kamen bisweilen auch um die Erlaubnis 
ein, irgend einer ihrer heimischen Gottheiten ein Heiligtum errichten sn 
dürfen, was ihnen dann auch gestattet worde.*) Mitunter errangen die 
Gottesdienste ein so grosses Ansehn» dass sie unter die Staatskulte auf- 
genommen wurden, aber auch wenn dies nicht geschah, suchten die IGt- 
glieder der Korporationen ihrer Genossenslidiaft ganz die Verfassung und 
das Aussehn der herrschenden Staatskulte zu geben. Sie stellten Priester, 
Schatzmeister und andere Kultbeamte an, erliessen Dekrete") und ver- 
hängten Ober die Ungehorsamen Geldstrafen oder schlössen sie aus 
ihrer (temeinschaft aus,') belobten verdiente Priester*) und erkannten 
ihnen sogar heroische Ehren zu."") Aufgenommen wurde jedermann, der 
eintreten und sich den Bestimmungen fUgen wollte, auch Frauen, Frei- 
gelassene und SUaTsn, nnd jedes Mitglied hatte dieselben Rechte.*^) Sehr 
genau lernen wir eine solche Organisation ans einer kürzlich in Athen 
gefundenen Inschrift des 2. oder 3. Jahrh. n. Ohr. kennen. >0 neu 
Aufgenommenen zahlen ein Eintrittsgeld, und zwar alle, deren Väter schon 
Mitglieder waren, oder die als Knaben bei den gottesdienstliclien Akten 
dienend mitgewirkt hatten, nur die Hälfte der sonst üblichen Summe. 
An jedem neunten Monatstag<^ findet ein(> J\uer statt, zu deren Besuch 
jeder verpflichtet ist. V'erHäuuinis zieht wie andere Unordnungen oder 
Ausschreitungen eine Geldstrafe nach sich. Die regelmässigen Beiträge 



I 278& 



Barpokr. n. Sold. n. opynSv»^. f *) ESne Insohrifl mib llaDthi«» erwilmt 

*l LlPSlUB in BcBSlANs .Tuhresber. II t unter ninlcrn Verdieiish'a des Prio.'^terfl. er 

habe die Göttia (KoreJ in Min Haus aofge* 
nonunen, moMs intv t$«t ttSg mä, ytpn- 
fiiyoii U^9m9iP, LuAS II 8521|. YgL tL 80 
a. 84. 

•) Atli«n. MRi IX 891. 

*•) Fol CART a. a. 0. 5 ff 
"] Athen. Mitt XIX 248 Ü., aualUhrltch 
Vovam s. «. 0. 20 ff^ 88 ff. t08epi. j behaadelt ?oa Xaabs Orphena 18 C 



1876 S. 1^9 L C. SoHAayaB «. a. 0. 418. 
>) CIA n 990. 
*) CIA II 1 :!:^6. 

Tgl. die Inschr. Revue archäoi 1864 
B. 899 lud die oben & 9 aogeflllirteQ Bei- 
spiele 



•| Bull, de corr. III 513. 
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werden monatlich entrichtet. Als Beamte erscheinen ein IfQft'g, av&ifQ€tg^ 
uQxißauxoq^ rafuag, yQafi^aitvg. Zwei in den Süberbergwerken von Lan- 
rion gefundene InscIlriiffcenO ans dem 2. Jahrh. n. Chr. enthalten die 
Aufforderung zur Bildung einee l^vo« zu Ehren des JMi^r tvQttwog und 
Knltvorschriflien, die der Stifi»r selbst entworfen nnd dekretiert hat. 
Der Stifter aber ist ein Sklave, der in den Bergwerken arbeitet, und dem 
ein verlassenes Heroon als Temppl^ebüude dienen muss. Andere Steine 
vprzoichncn lobend die Namen der Wohltliäter und frommen Stifter, welche 
Tempel gebaut und wiederheij;;estellt odor die Kosten für die Fef^to frei- 
gebig bestritten haben,*) und erkennen ihnen zum Dank kostspielige Aus- 
zeichnungen und Belohnungen m.^) Bei der Organisation und Stellung 
dieser Vereinigungen war man ja auch naturgemäss auf die Opferwillig- 
keit einzelner reicher Mitglieder angewiesen. Solohe Vereine waren Uber 
ganz Qriechenland verbreitet Eine rhodische Insehiift^) verseicbnet Dio- 
nysiasten, Paniasten, Heliasten und Heliaden, und eine andere ebenfalls 
aus Rhodos (n. 162) nennt ihrer noch mehr. Doch seheinen viele dieser 
Kulte ein geringes Ansehn genossen zu haben; sie werden hftufig ver- 
spottet^) und haben dies zum Teil ohne Zweifel verdient.") 

Daneben gab es noch andere Vereine, die eigentlich nichts mehr 
mit der Keligion zu thun hatten, aber doch den Namen eines Gottes als 
Auöhängesebild gebrauchten und sich nach ihm bezeichneten. Die wich- 
tigsten sind die der Dionysiasten d. i. Schauspielergesellschaften.') Ein 
anderer Verein hatte den JUiai<lcs zum Schutzpatron erkoren; die Zahl 
der Mitglieder war auf sechzig festgesetzt. Unterhaltung durch Witze und 
Zoten scheint der Hauptoweck ihrer Zusammenkünfte gewesen zu sein,*) 
und edlere Tendenzen oder Gepflogenheiten wird man von dem Verein 
des Ithyphallos,*) audi nicht vorauszusetzen haben. Dergleichen Klubs 
aber gab es viele. ^<') Lässt doch eine vor kurzem in Faros gefondeiie 
Inschrift sogar auf einen dort bestehenden i^iaaoq von Hetftren scUiessen, 
der auch einen Priester und einen vfuiHOQtx; hatte.") 

Von den Privatkulten der Geschlechter haben wir schon wir derholt 
gebprochen. Neben ilinen gab es dann noeb eiTi^n weiteren Kultus der 
Phratrien nnd oft auch einen engereu dei eiii/A'lnen Familien. Auch 
kommt ea vor, dass Kulte, die patrizischc Geschlechter lange in ihren 
Privathäusern gepflegt haben, in ein gemeinsames öffentliches Haus verlegt 
werden. i') Über das Apaturirafest, das die Phratrien in Athen amfthrlieh 

') GIA UI U (DiRimiMa > «) Vgl Athen. XIV 3 p. 614 a. VI 7« 

379). I p. 260. 



CIA II 986 ff. Pergam. Ins. VIII 2, 
u. 374 handelt ausfabrlicli Ober die Feste, 
die ein &iacos namentlich an den Geburts- 
tagen des Augustus und der Livia feierte. 
•) Athen. Mitt XXI 289 IL Ciaina. II 

104. 

CIGIns. I 155. S. auch II 6 att8 8||1IIS, 

^) Vgl FoucART a. a. 0. 55 ff. 
«) Vgl. FoucABT a. a. 0. 158 ff. 



) Vgl. DflUMlh. LtV 17 p. 1968; 94 ff. 

p. 1267. 

>o) Schobmann a. a. 0. 542 ff. und Lü- 
DBHS a. a. 0. Erster Abschnitt 
") Athen. Mitt. XVlll 16 ff. 

DiTTBNBEBOER Syll. 360 tOt GUOS. 

Ariatot Pol. VI 4 p. 1818b, 19 nnd mehr 
bei R. ScHOBtL äai pbiloL Saappio obl, 168 ff., 
der Oberhaupt Ober die IA«r Uoä dar Ge- 



0. LOdbbs und Poland a. a. 0. Fou- \ schlechter handelt. Vgl. •udi Ftat. Leg. X 
GABT De ooUagüs aoenieonun «rtilimim «päd | 909 f.; V 729D. 
Graeeoa. 
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im Monat Pyanopsion begingen, wird unter den Festen zu bandeln sein; v<m 
dem häuslichen Kult der Familien ist gelegentlich der Hati-^altäre (S. 14 f.) 
der Opfer (S. 95, 106 f.) und der Reinigungen (S. 147 f,) bereits die 
Rede gewesen. Wichtig war er namentlich bei Eheschliossungen und Be- 
gräbnissen; doch föllt dies Kapitel mehr in das (Jobict der Privatalter- 
tüiiiei-. •) und so map denn hier nur noch erwähnt werden, dass in ver- 
einzelten Fällen eine Familie sich veranlasst sah, eine Gottheit als Schutz- 
I^troD in ihrem Hause besonders zu verehren, sei es ini'oigt alten Her- 
kommens,*) oder weil die Maoht denelben äofa bd ihr besonders wirksam 
erwieeen hatte.*) Schlieeslieh ist noch m bemerken, dass auch die Staats* 
Sklaven an einigen Orten ihre eigenen Enlte hatten.^) 



4. Kultuszeiten, 
a. Die Nationalfeate. 
a. Die olympischen Spiele. 

Litteratur: RASHsmBB in Easca ii. tiKCRBR's Eiu^klvp. III Sect. 3 S. 114 flf. u. 
S. 293 ff. — J. II. KnAVsr Olympia, Wien T^-iS mit pinpm aiphabet. Verzeichnis dor 
oljmp. Sieger. KRAUbK I{i»llenika, die (Unmastik uuU Aguiiistik der Hellenen, Loip/jg 
1841. 2 Bde. mit vielen AbbildoBgen. Kkacu in Fault's Realencvkl. V 8t»9 ff. u. III 
1^90 ff. F. KtN06CBBR Das i'rogramm der Olympien in Jahn's Jahrbb. Suppl. XI 485 ff. 
K. Fb. HKKicAin» Gottesdicnatl. Altt.» S 178 ff., 312 ff. Schoemann Griech. Altt.» II 50 ff. 
£. CüRTiTTs in Altertum a. Gegenwart 1882 11 129 ff . 157 ff , 185 ff. Flasch Olympia in 
Bauxbistkbs Denkm. Ad. Böttichkb Olympia, Berlin 1883 mit vielen Abbildungen, 
Situationsplänen und Rekonstruktionen. Hauptwerk: Cuktiuh. Aulkr, Treu, Döbpfbld, 
DiTTBKBBBOEB-PuBOOLD ctc. : die Ausgrabungen von Olympia Bt rl. 18H1— 97. K. Curtius 
Stud. zur Ccmh. von Olympia Abb. der BerL Ak»d. 1894 8. 1095 ff. Fb. Mib goMatioiias 
agonistieae, Dias. Rostock 1888. 

101. Die Hellenen hatten keinen Feiertag, der anserem Sonotag oder 
dem Sabbath der Juden entsprochen hfttte, daf&r aber, eine grosse Zahl 
▼4m Festen, die in regelmässiger Wiederkehr begangen wurden. Schon 

Homer scheint alljährlich zu bestimmter Zeit gefeieHe Feste zu kennen,*) 
bei Hesiod finden wir bereits den Glauben, dass es Glücks- und Unglücks- 
tage gebe, dass der siebente dem Aj)()llon heilig sei,«) der fünfte den 
chthonischen Gottheiten gehöre,') und in der folgenden Zoit muss das 
^'unz(' S3'sto!ii d<M- den verschiedenen üöttern gewoihten Moiiatstage*) ge- 
schaflen uud ausgebildet worden sein. Man wird für joden lu-stinunU' Opfer- 
tag*» festgesetzt haben, und daraus haben sich dann alhnäblich und in immer 
grüäberer Zahl die periodischen Feste entwickelt. Wie es bei der Eigenart 
und dem Partikularismus der Staaten und Stftdte in Griechenhuid, der 
sich auf religiteem Gebiet nieht am wenigsten geltend machte, nicht an- 



«) S. Iw. V. Müller Hdb. TV» 148. 223 f. ' 37'' f. und ruF.i.rwir/ Fcstschr. f. T^. Fbibd- 
*) Vgl. Ariatopb. Av. 1534 a. 764. I labndeb 189ö 8. Hüb auch Dühtzkb Ep. Cy- 
Berod. V 66. «Ins 12 v. 36 vad Köoblt De gm. Cfttel. 



») Plut. Timol. 36. Comel. Nep. Timol. 
c. 4. Vgl. auch BA0BB De düa nar^woi«» 
Progr. des Ojnuias. gn SoUeiuiiwai 1b78. 

*) VkI DirrsnBBan hid. bot Halle 
S. lb»7 ö. VUl f. 

•) m m ef. 9 S58. 05601 Za diw 
SIell« m. tmmm Ed. übt» BenoM XXyil 



fonna 15. 

«) Erg. 770 f. 
») Erg. 802 ff. 

") Pdiol. .\ristoph Plut. ir''> N'nb. 616. 

Vgl. LoBECK Agl. 4c(U ff. SCUUÜHAK« Qr. 

Am* II 441 ff. 
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ders sein kann, finden wir auch in den Festen der einzelnen die mannig- 
fachsten Unterschiode. Doch ein Band gab es, das die Hellenen auch 
hier vereinte, das sie fester zusammenschloss und sie sich ihr^r Zusamiuen- 
;^eliorigkeit inniger bewusst werden Hess,*) als selbst euie dem gemein- 
bauien Vaterland die Vernichtung drohende iüiegsgefahr: die grossen 
Nationalfeste. 

102. Die ersten Wettkftmpfc, von denen wir in Qrieolienhuid huren, 
fanden bei LeidienbegingniBeen rtatt,^ und die Sage führt die Stiftang 
aller grossen Nationalspiele anf BestaUongsf eiern surQck.*) Acliilleas 

weiss den gefiillenen Freund nicht würdiger zu ehren als durch Kampf- 
B))ie]e.«) Am Wettrennen der Wagen, Faustkampf» Ringen, Lauf, Waffeo- 
we tt kämpf, Wurf einer schweren Metallkugel, Bogenschiessen, Speerwerfen 
erfreuen sich die Helden, und die leidenschaftliche Teilnahme an ]( M^rni 
einzeln<'n Wettspiel läs«?t das ganze Heer allos andere vergessen. Ki m 
eigentlichci Wettkanipf, wo mau Preise aussetzt, sondern ein Schau>im 1 
ibl es, wenn Alkinoos, um seinen schwermütigen Gast zu erheitern, aio 
Jünglinge aunurdert, ihm ihre Kraft und Gewandtheit im Lauf, King- 
kampf, Springen, DiskoBwnrf und Fauetkanipf zu seigen (v^ 100 ff.). Etwaa 
Schtaerea vermag auch sein gottgesegnetea Volk nioht zu bieten, und für 
nichts' anderes daif er gleiches Interesse bei dem Fmmdm ToraiissetBeii. 
Hier schlug dm Herz des Griedien höher, der Wettkampf ist sein Stolz, 
und das Spiel ist ihm heiliger Emst in der heroischen Zeit und nach 
vielen hundert Jahren, als Grösse und Freiheit zu Grabe getragen waren. 
»Die Hellenen gedachten spüter eine grössere Streitmacht nach den Thermo- 
pylen zu senden, denn es war gerade um diese Zeit das Olympische Fest", 
Kagt Herodot, ') weit entfernt, da^ gefährliche Säumen zu tadeln; Alexander 
der Groöäü belohnt und erhebt seine Soldaten nach Mühen und ^clilachten 
durch Wettspiele;") und als die Zehntausend nach den fürchterlichen 
Strapazen des Rllokzngs zum ersten Mal wieder Boden betreteo, wo die 
hellenische Sprache an ihr Ohr klingt, und sie ihrer Rettung sicher zu 
sein glauben, da wissen sie ihrer Freude keinen bessern Ausdrudt wa 
geben und den QQttem nicht sdlOner zu danken, als indem sie Wett- 
kämpfe veranstalten.^) , Die Gymnastik trat in den Dienst der Religion*, 
und das freudige Zurschaustellen und Aufbieten der Jugendkraft, des herr- 
lichsten Oeschenkes der Gottheit, war ein Ojtfer wie die Erstlingsgabo von 
den P'riicliten des Feldes, die StAtue des Künstlor<-, die den Tempel als 
Weiligeschenk schmückte, oder der fromme Uymnos des Dichters.") Nie 
\vur(ie man sich der eignen ttQttrj und des göttlichen Segens stolzer be- 
wusst. Die Freude der Hellenen an den Kampfspielen ist also uralt, ja 
Homer kennt bereits alle später üblichen Arten des Wettkampfs. Be- 
schränkten sich die hippischen {dymvts Imrtxoi) auf das Rennen von Zwei- 



') Vgl. Ißokr. Paneg. 48. 

*) S. ausser II. namentlich X 164. 
(o 85 fr. RoBDB Psyche' 1 19 and Uber A 698 f. 
Bhain. Mus. XXXVI r.44 f. 

*) RoHDB Pajclio' I 151 f. 

*) V 258 ff. Vgl (;:iO ff. 

»J Yil 206. VgL VIU 26 nnd £. Cdbtii» 



; Alit. a. Gegenw. II m ff. 

•) Arr. Anab. II 5. 8. III 6, 1. VI 2ö, 3. 
VII 14, 10. Plut. Alex. 29. 

') Xen. Anab. IV 8, 26 ff. 

') CcBTiDs a. a. 0. 131. Soboxhabh 
a. s. O. n 71. 
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gespannen, weil jene Zeit weder Viergespanne noch Reiter kannte, so finden 
wir unter den gyninischen Spielen (aytor^c yvnrtxnt) sogar eines, das uns 
spätfT flicht inelir begegnet : das Bogenschicssen. Doch von einem nationalen 
Fest, das aller Griechen St;iiniiit froh vereinte, weiss Humer noch ebenso- 
wenig wie von einem Krunz, dt t alle Preise, die der Reichste dem Sieger 
verleihen kann, an Wert anendlioh Ubertrifft. >) — Die spätere Zeit bemflhte 
sielk, die Stiftung der grossen Nationalspiele bis in die sagenhafte Vorseit 
lunau&iirlleken, und frtth genng ist sie sicherlich erfolgt Pelops, Ozylos, 
Herakles werden als Stifter oder Erneuerer der olympischen Spide ge* 
nannte dann seien sie wieder in Vergessenheit geraten, bis endlich auf Ver- 
anlassung des delphischen Orakels Iphitos, König von Elis, dem dabei 
Lykurgos von Spai-ta seine Unterstützung lieh, sie wieder eingeführt habe.*) 
Beide sollen es durchgesetzt haben, dass während der Festzeit Gottes- 
frieden {fxhyt-ioiu) herrschte, und noch Pausanias (V 20, 1) snh in Olympia 
eine uralte eherne Scheibe, den sog. Diskos des Iphitos, aui lier das Gebot 
des Gotteefnedens eingegraben war. Seitdem sollen die olympischen Spiele 
alle vier Jahre regelmfissig gefeiert worden sein.*) Doch einigermassen 
■ioher wird der Boden erat spftter. Im Jahre 776 soll der Eleier Koroibos 
einen Sieg im Wettlaof ermngen haben, und von da an beginnt die Rech- 
aimg naoh Olympiaden, wenn sie anch erst Jahrhunderte später durch Timaioe 
zo allgemeiner Anerkennung gelangte.^) Seit dieser Zeit soll man Sieger- 
verzeichnisse angelegt und regelmässig fortgeführt }iHben.'') Der Kranz soll 
auf Anordnung des delphischen Gottes zum ersttmmai in der siebenten Olym- 
piade gegeben worden sein, und seitdem blieb der Agon ein ai K/arirr^g.^) 
108. In alter Zeit gehörte die Alpheiosebene, in der Olympia lag, den 
Piraten, doch wurde sie ihnen schon früh von den £leiern abgenommen;^) 
endgütig entschieden wurden die Kftmpfo erst, als ea den Eleiem mit Hilfe 
der Spartaner gelang, Pisa sn zerstören.*) Seitdem war Elis, wo der 
geweihte Ort lag, ein heiliges Land, oder sollte es wenigstens sein;*) nie* 
mand sollte es mit den Waffen in der Hand betreten.'*) Das war freilich 



>) Böhm PsTche« I 151, 2. 

•) Pwtt. y I. Strab. Till 844. Vgl 
Eraübe Olympia 26 ff. Bömosn OL 78 ff. 
FuuK« a. a. 0. U 1058 f. 

*) Pau. V 8, 2 f. 

«) Paus. Y 8, 8; Till 26. 8. Strab. YIII 

S4S. 

*) ▼«MidnuMe sind um tlbw1i«f«it 

von Jul. Africanos bei Euafb. -/Qnf, Xny. \ 
p. 39 ff. (Die erste Bearbeitung v. J. Sca- 
uon De emtadatioBa tempomm, Paris 1588, 

Genf lfi39. Thesaunm Umyp. Loydon IRO'-. 
Vgl. SuuEiBU. J. Hcaligeri OkvfjinuiJun- üyu- 
yfatp^, Berl. 18.52.) Doch sind hier fast nur 
die Fiegor im axü&iny nufgefQlirt, nach denen 
die Olympiade benannt wurde (Xen. Hell. I 
2, I ; II 8, I. Krause Olymp. 80 f. Curtics 
Altt n. Ogw. II 119 BömcHBR Ol. 147, u. 
im allg. loRLER Handb. der Cbronologie). 
Daap aie ftir die ersten Jahrhunderte keinen 
Anspmch auf historische Olaubvrtlrdigkeit 
machen dürfen, ist selbstverständlich ^vgL 



MAaanr Joom. of Hell. Stud. II 1882 S. 
164 f. BATTtouR a. a. 0. 87), aW anoh (Ar 

die spätere Zeit sind sie nicht durchau-^ /.n- 
verlttasig. (& DinmaneiB in der Arob. 
Ztg. XXXV 87.) Atnaardem bat mia Pan- 
sanias in den Klinka violc Nmiieii von Sio- 

gem erhalten; andere lernen wir aus den 
I Olrmpia gefimdeiian Inadiriften kennaa 
(verßnoiitliiht im 5. Bd. dos grossen Olyra- 
piawerkes). Vollständigstes Verzeichnis der 
SiegM* jetzt bei Föaaraa Programme von 
Zwickau 1891 u. 1892. 

*) Pblegon n$Qi toitf OkvtAn. Frasz ed. 
II p. 140. Vgl. Dion. Hai. I 71. 0iod. lY U. 
Krat'sk ni. f. 

j .Srrali. VIII ^hh. Paus. VI 22, 2. Vgl. 
Xen. Hell. III 2. u. Hn a. a. O. 7 ff. 
«) Paus. V 10, 2. 

•) Vgl. HöTTJCUKK Ol. 83. SCHOI^MANH 

Gr A.» II 51. 

••) Strab. VUl 357. Poljb. IV 78. 
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nicht durchzusetzen, auch diese Fluren wnrdon wiederholt der Schauplatz 
von Kämpfen und wilder Verwüstung; anders aber war es in der hno- 
fitjiüi^ der Zeit, wo diö heiligen Spiele stattfinden sollten.*) Wenn sie 
herannahte, zogen di& anovdo<foQoi, „die Friedensboten des Zeus",^) zu allen 
Hellenen und verkündeten die ixex^iQia, wo jeder Waffenlärm schweigen 
solle und Frieden hemchen, so weit die griediisobe Zunge evUinge. 
Schwere Geldbnssen wurden dem Staate auferlegt, der sieh etwa mehi 
ffigte/) seitweilige Aasschlieesmig von den Spielen oder andere empfind- 
liche Strafen, die zu verhängen die Eleier das unbestrittene Recht hatten, 
waren so gefürchtet, dass aacfa der Widerwillige sich fügte,^) und der 
Mächtige zur Busse bereit war, selbst wenn er eine Entschuldigung sn 
haben glaubte/) Die (rrrnySoffunm Reihst waren vornehme Leute, sehr 
oft die iSöline der obersten Kuitusbeaniten in Olympia, der i^toxöhn^'^) 
lauter Eleier,**) die gewiss mit Gefolge reiston und überall würdiger Auf- 
naliuie sicher waren. Sie überbrachten die Einladungen zum Fest, im 
Namen des olympischen Zeus mehr noch, als im Kamen ihres Staateä. 
Immer grosser ward der Ruhm der Spiele, und wenn mit IKcherheit an- 
zunehmen ist, dase das Fest zuerst nur ein elischee war, dann allm&hlioth 
ein peloponnedsofaes wurde,*) so beteiligten sich doch sohon im 7. Jahr^ 
hundert >o) auch andere hellenische Staaten, and bald gab es keine Kolonie 
mehr, die nicht durch Entsendung von Wettkämpfern oder Theorien dam 
beitrug, den Glanz der Feier zu erhöhen. Wie die Beteiligung wachs, 
wurden dann allmählich dem Wettlauf, der ursprünglich das einzige Kampf- 
spiel gewesen sein soll.") immer neue Agone hinzugefügt,'*) und so dehnt*' 
sich die Gesamfcfeier, die noch bis zur 77. Olympiade (472) an einem l äge 
stattgefunden haben soll,*') in kurzem auf fünf Tage aus.'») In der 
14. Olympiade (72-4) soll zuerst der Doppcllauf {diavlo^] eingeführt seiu,*^) 
vier Jahre darauf der Dauerlauf (c^oAixo^),"') in der 18. Ol. (708) kamen 
das Pentathlon und der Ringkampf {nalrD dasu,'«) Ol. 23 (688) der Fanat- 
kampf (trvjTui;), Ol. 25 (680) das Wettrennen der Viergespanne (Jknm¥ 
zeXfimv Sgoftogy oQfia, tti/Qtnnov), Ol. 33 (648) das Wettreiten (x«Ai;c) und 
das Pankration J^) In der 87. OL (632) wurden zum erstenmal Knaben 
zu den Wettkämpfen zugelassen, und zwar zum Lauf und Ringkampf, 
vier Jahre spflter auch zum Pentathlon; doch blieb es hier bei dem einen 
Mal. anuehlich weil die lakoniseheu Knaben in diesem besondere Ausdauer 
erfordernden Kampf den andern zu sehr überlegen waren;'') dagegen wurde 
in der 41. Ol. (t)lG> dauernd der Faustkauipf der Knabeji eingeführt.'*) 
Erat Ol. 14o (200) wurden Knaben auch zu dem schwierigen Pankration 



') Paus. III 8, 2; 7 90, 2. Xw. Hell. 
VII 4, 28 ff. 

=") Vgl. Kbaüsb Ol. 41 ff. 

') Find. Mbm. II 28. 

*) Thnk. V 49. 

*) Vgl. Paus. V 21. 3. 

«) yf. HypotheaM la Denottii. XIX 
p. »35. 

») Ol. V 481- 4$4. 

8) Ol. Inschr. 431-432. BplMni. «Kh. 
8486. 8487. Find. lathm. il 28. 



•) Vgl. BOTTICHEK Ol. 84. 
>0) Vgl BöTTlCHBE OL 121. 

'») Paus. V 8, 2. 
•2) Vgl CIA [[ 978. 
») Ptm. V 9, 8. 

>«) Find. Ol. V 6 mit SdraL Ptus. V 

9, 3: seit 46"^ Kraus« OL 69. 
•») Pmus. V, 8. 3. 

*•) Fm. •hrnäM. Dion. Btl. VU 72. 
») Pm«. y 9, 1. 
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zugelassen.') In der 65. Ol. (520) sali man zuerst den Wettlauf der Männer 
in Waffen (6Tr).iia}v J(kJ«oc),i) Später erfuhren namontlich die hippischen 
Käiiipfe vielfache Bereicherung, die mein oder weniger Beifall fand. In 
der 93. Ol. (408) liefen zum erstenuial Zweigespanne (ffwowk).^) Auch 
versuchte man Kennen mit Maultiergeäpauuen {ani]vi^) und VVettreiten auf 
Stuten (iMubrij) einzofOhren, doch hatte diese Neuerang keinen langen 
Bestand.') OL 99 (884) liefen znm eratenmal Viergc i>uune noch nicht 
AUBgewadisener Pferde (ntilmw ff^fimr«), Ol. 128 (268) anoh Zweigespanne 
{avviDQii nnoXm), Ol. 181 (256) endlich nnaosgewachsene Reitpferde {TtAhtg 
»i^nsy) Ol. 96 (396) wurde aach ein Wettkampf der Herolde und 
Trompeter eingeführt.*) Wer von den ersteren Sieger blieb, dem ward 
an<«Rcr dem Kranze die Ehre zu teil, die Namen der Sieger ausrufen zu 
dürfen.-*) Das Fest war ein pentaeterisches. wnrde also alle vier Jahre 
gefeiert, und zwar fiel der heilige Monat (/V()o,uy m) in die heiüöe Sommer- 
zeit.*) Der frühste Festtermin scheint Ende Juli, der späteste Mitte 
September des julianischen Jahres gewe^eu zu sein.*") Da iu alter Zeit 
die Spiele, die nur einen Tag dauerten, am Vollmond stattfanden,^) läast 
sich annehmen, dass auch spAter das Fest in die Zeit des Vollmonds ge- 
legt wurde.") In mehr als einer Beziehung war der Hochsommer mit 
seiner brennenden Hitse gerade für eine solche Feier, wie sie in Olympia 
stattfand, ungeeignet» aber sei es nun, dass man ein uraltes heiliges Fest 
nicht verlegen wollte, sei es, dass die Länge der Tage für die Unbequem- 
lichkeiten entschädigte und sie ausglich, — man wollte es nicht anders 
haben und fühH<^ weder Sonnenglut noch Staub.*) 

104. Olympia war ein heiliger Ort. Ständigen Aufenthalt hatten 
daselbst nur die wenigen, die mit dem Kultus des Zeus und der andern 
dort verehrten Gütter dauernd /u thuu halten;^**) auch einer der ndvinq 
and einige Exegeten werden gewiss stets zur Stelle gewesen sein.") Der 
von einer Maner umgebene, gan« den Gittern geweihte Raum der Altis^*) 
war besoaden heilig. Hier stand der Tempel des Zeus mit dem Bilde 
des Pheidiaa, das Heraion, das Pelopion, das Hetroon, der riesige Zeos- 
altar mit seinem Aschenaufbau und eine Reihe anderer Altäre, an denen 
die allmonatlichen Opfer stattfanden;'^) der Kaum war erfüllt von den 
herrlichsten Bildwerken und Weihgeschenken, namentlich auch den .Statuen 
Ai'V Sjpger. Doch wie eino seltene Blume sorglich goptlfirt wird, bis sie 
»ich eudlicb zur kurzen Blute entfaltet, so war eigentlich alle diese i'raoht 



») Ptos. V 8, 8. 

*) Paus. V 9, I 
•) Paus. V 22, i. Ol V 232. 



*) VkI. PoU. IV 87 ff.. 92, Atbra. X 7 

p. 4l5. Ol. 

V 12, a 



n Find. OL ni 20; X 78. 

■) Nach ÜSGBB 11 in Mrtageitnion. 
*) VgL namentlich Lukians Anaob. 
»> Vgl. Wmou Der GotMi«B8t in 



415. Ol. Lndv. 242—848. Cic Ad fam. Olymiiiii Im ! Vikohow n. v Holtzkbdokff 

XIX berio, HeÜ 44'6. (JimTiua d. Alttre v. 



Olympia, Abk. der B«rL Alnd. d. Wus. 1881 



>) Ael. Var. hist XIV 8. Lnk. Berod. 8. 

LMTt. Diog. I S9. ' S. '3 ff. 

•) Find. Schvl Ämbros. Ol. III 33. üä- j ") Cübtius a « 0 18, 28, 38. 
OBB Hdb. 1» 773. Philol. 1874 8. 227 ff. '») Paus. V I i » li-imcMEB Ol. 161 ff. 

Herl. Pbil. Worhenschr. X?I nr. 30 u. Rl. ; Vgl. Robebt Herrn. XXI II 424 ff. 

A. MüMMatM über die Zeit der Olympien I ") Paus. V 13 u. 14. Curtius-Adlbb 



Leipzig 1891. Abweidiesd Nnem Rhein. I Olympia u. Umgegend 35 ff. Ccbtios Abb. 
Mm. 188& 8. 849 ff. j der Berl. Alud. d. Wias. 1881 S. 8 ff. 
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und Berrliohkoit. all dieser G5ttordienst und all das zahlreiche Personnl 
nur da, um an fünf Tagon innorball» < mes vierjährigen Zeitraums Göttern 
und Menschen ein Schauspi»^! zu bieLeii bo grossartig und so edel zugleich, 
wie es in dieser Art nie seinesgleichen gehabt hat. »Wie das Quclhvasser 
die Schätze des Eidbodens und das Gold die Güter des Reichtums' *) über- 
trifft» 80 Überstrahlten die olympischen Festspiele alle andern.*) 

105. Unter den Beamten und flbeiiianpt dem ganzen Personal, 
das mit den Yorbereitnngen zn den Spielen nnd ilirer Leitung an tbnn 
hatte (ri^rrai, 0utn&ivm td lOAv/tima),*) waren die vornehmsten die 
*^LletvoSi'xai.*) Es soll anfangs nur einen gegeben haben,'') dann zwei; 
wahrscheinlich Ol. 95 (400 v. Chr.) wurde die Neunzahl eingeftthrt» 392 
der 7ehnte hinzugefügt. Ol. 103—108 (368—348) fungierten zuerst zwölf, 
dann acht, darauf wurde wieder die Zehnzahl bergpstellt.*) Es waren 
angesehene Bürger aus Elis. die sich auf der uqu 666^ die Küste des 
Meeres entlang, unterwegs ein Opfer darbringend, von Elis nach Olympia 
begaben. Sie hatten die Kämpfer in» die Listen {Xfvxoina) einzutragen, 
sie zu prüfen und die Untauglichen zurückzuweisen,^) den Zugelassenen 
den Eid absnnehmen, anf strenge Beobachtang aller Kampfgesetse zu 
achten, die Preise znzuerkennen und schliesslich dafür zu sorgen, dasa 
die Statuen der Sieger mit den TJnterschriffcen in der vorschriftsmissigen 
Weise angefertigt und aufgestellt wurden. Dem Angesehensten unter 
ihnen aber ward die Ehre, den Kranz auf das Haupt des Beglückten zu 
legen.'*) Es finden sich sogar Datierungen nach Hellanodiken ;^®) denn 
für jede Olympiade wurden neue ernannt, die sich 7o1m Monnte in Elis 
auf ihr schwieriges Amt vorzubereiten und mit allen Mm/fUieiten ver- 
traut zu machen hatten. Eino Berufung gegen ihre Kntsciieidung konnte 
bei der ßovXr^ erfolgen, die z w ai nichts uiehr redressieren, wohl aber un- 
gerechte Hellanodiken verurteilen konnte,*') ein Fall, der gewiss selten 
genug vorgekommen sein wird; denn nicht bloss der Eid und der heüige 
Charakter der Spiele, die Rflcksicht auf ganz Hellas borgte für einen ge* 
rechten Spruch, und der Vorwurf, den Bakoh^idee in einem Festgedicht 
(XI 24 ff.) auszusprechen wagte, mag wohl ohne Beispiel dastehn. Den 
Hellanodiken zur Seite standen aXviai unter einem dXvraQXfiij^*) die nach 
ihrer Anordnung etwaige Ungehorigkeiten verhindern oder bestrafen mussten, 
a!'^'> fiiie Arf niederer Poliz(»il)camten waren. Die Fülle des übrigen Kult- 
personals haben uns namentlich die Inschriften kennen gelehrt. '^j Es bleibt 
sich nicht immer gleich; konstant begegnen ausser dem Schreiber (y^ff/t- 
fiarevs), der die Listen abfasst, nur sakrale Beamte: die iJäoxoXm, meist 

') CuBTius Altt. u. Ggw. II 132. tiüs Stagsber. Berl. Akad XXXVI (1895) 798. 

») Find. Ol. I Anf. Vßl Kbaüsr Ol. 16 f. " ~ ~ 

•) Olymp, V 59 mit Dittenberoers Be- 
»«rkung, 62, 64 etc. Vor allem 59 S. 138 f. 

*) FiMW. V 9, 4 f.; VI 3, 8. Kjuum Ol 
124 ff. Bättichbb Ol. 148 f. 

n Aristut. boi Harpokr. u. 'EXXaro^lxM. 
Mu a. A. 0. 15 f. meint bis Ol. 52. 

*) DirrnreciiOKR Olymp. V zu o. 44. 
Vi;I. Förster Do Hellanod. Olymp., Leipz. m n. 69 d. 1881 
Diw.ia79. S<»iosiujixa.a.O.II60. £.Cim- i 



Plut. Aga«. 18. Xen. Hell. IV 1. 10. 
Paus. VI 14, 1. Oell. Noei «tt XV 80. 
*) Luk. De imag. § 11. 
•) Cüwioa ft. a. O. 800. 
«•) Olymp. V D. 36, 39, 44. 

Paus. VI ;? 
'») Lnk. Bermot 40. 
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sehr alte Leute,') »k-ron drei alle vier Jahre ffir die Dauer der Zeit von 
einem Fest biß zum andern erwählt wurden, und deren 

einer monatlich die Opfer zu besorgen liatte,^) die drei artovdo^ÖQot, zwei 
oder vier howhs ans d6ii Geschlechtern der lamiden nnd Klytiaden, 
notenblieer {gTtopMlat)*) und Exeigeten. Daneben finden wir, und swar 
bia zum Jahr $0 n. Chr. b&ufiger, einen imfuXiitijgt Ma9i)f*9^o^vt7jg^ oivo- 
Xoog, $vlfvg erwähnt, einen oder nielirere fidyeiQOf, eine Inschrift (n. 62) 
nennt auch einen dQXittxKoy und einen iaxqöq. Viele dieser Beamten sind 
niedrige Leute, der Schreiber, der ^t'A«v$, der das Holz zu den Opfern 
zu besorgen hat,^) sehr oft IlieroduIiBn. **) 

100. Verauchen wir uns nun das Bild einer olympischen Fest- 
feier vor Augen zu führen, vergessen tlubei aber nicht, dass auch als 
der Kreis der Spiele geschlosben war, die Ueiheui'olge der einzelnen nicht 
imnier dieielbe geblieben iak^ 

Gewiaa aehon geraume Zeit Tor dem Beginn dee Feetee mnssten 
alle, die mit den Vorbereitungen zu den Spielen zu schaffen hatten, an 
Ort und Stelle sein. Noch unbekannte Bewerber hatten dreissig Tage 
lang unter den Augen der Hellanodiken Übungen vorzunehmen, die Renn- 
pferde bedurften der F*fiege nach der oft weiten Reise, die sie zurück- 
gelegt hatten, vielleicht auch der Vonüiungen auf dem noch unbekannten 
Terrain, die Känipftr selbst durften im Ist erst im letzten Augenl)Hck 
trett'en.^l die grosse Menge der Verkäufer musste rechtzeitig ihre Buden 
aufschlugen und alles in Stand setzen. Die Festgesandtschaften {i)-emQim) 
aus fernen Kolonien und allen Städten Griechenlands kamen an und ttber- 
boten aich im EatfUten von Pracht und Pomp,^) und ao wuchs dielfeage 
tBglicb, bio endlich der von allen ersehnte Augenblick herangekommen 
war. Am ersten Tage des Festes fanden noch keine Spiele staf i. Man 
brachte dem olympisdien Zeus ein grosses Opfer {ßovf^vaia), daneben 
wurde auch der andern Götter und Altäre nicht vergessen, man begriisste 
alte Frpunde,'®) bewunderte den aufs herrlichste geschmückten festlichen 
Ort, untorrichtotc sich über die Agonisten und ihre mutmasslichen Leistun- 
gen. HellaTiodiken und Kämpfer schwuren vor der Bildsäule des Zeus 
Horkios im Rathause, jene, dass sie recht richten, diese, dass sie sich 
jeder Unredlichkeit und jeder absichtlichen Verletzung des Gegners ent- 
halten wollten, und daaa aie wfthrend der letzten zehn Monate aicb in 
der für 01]rmpiakftmpfer vorgesohriebenen Weise der Übungen beflissen 
hätten. ■>) Für Knab^ leisteten ihre erwachsenen Angehörigen den Eid.^<) 
Die Hellanodiken hatten sich zu überzeugen, dass nur freigeborene Hel- 
lenen, die nicht wegen daißna oder aus sonst einon Grunde*^) aus- 



■) hmtmmm Ol. V 8. 146. 

DirrKN-BBBOBR OL T S. 160. 
•j Paa«. V lö, 5. 

4) OL V lOS ttift DmaMBsaesM B«at. 

») ?mH. V 13. 2 

*) DlTTBHBSBeXB «1 11. 108 Q. 121. 

') 8. ÜmsR Hdb. I* 772 ff. leh sofalieose 

mich hier im ganzen TToi.wkfpa Arcb. Ztg. 
18Ö0 8. 169 ff. an. Vgl. aach M» «. 0. 32 ff. 
•) Dminman OL Y 8. 588 f. Be- 



•ttsfang Verspltotor Ptiis. Y 81, 18. Ploi 
8ymp. VII r,, i. 

Thnk. V 16. Vgl. Cic. Tu»c. V 3 § 9. 

■°) Isokr. Paa«g. M. 

>>) Übt r riie Vorbereitangen Plat. Lag. 
VU[ 840 A. Kriton 7. I Cor. IX 25. 

»») Pao». V 24, 2. 

»») Dion. Rai VII 6. Berod. V 22. 
Thuk. V 49 f. Xen. HeU. ill 2, 21. 
PaoB. YI 1^ 1. 
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geschlossen waren, sich um die Ehre des Wettkampfs bewai l en. und ihi*e 
Namen in die Listen einzutragen.') Dann fand die Prüfung der iviiaben 
und jungen Pferde statt.') Unter den tsImm fm» durfte man so junge 
Pferde laufen lassen, wie man woUte,*) ebenso, wie ee Knaben und Jfing> 
lingen nicht verwehrt wurde, sich mit Mftonem cu messen, wenn sie und 
die Richter Überzeugt waren, dass sie starte genug dazu seien.«) Die 
Altersgrenze der Knaben umfasste die Zeit vom siebzehnten bis zum 
zwanzigsten Lebensjahr;'^) dass der Messenier Damiskos sich als zwölf- 
jähriger beteiligen durfte, war wolil eine einzig dastehende Ausnahme.^) 

Am nächsten Tage begannen die Wettkämpfe, und zwar die der 
Knaben.') Wie wir gesehn haben, beschränkten sie sich bis zum Jalire 
200 auf Wcttbiuf, liingen und Faustkanipf und füllten damals schwerlich 
allein einen Tag aus.**) — Ein noch gesteigertes Interesse nahmen die 
K&mpfe des dritten Tages in Anspruch, wo die Erwachsenen ihre Kräfte 
massen. Mit dem ersten Sonnenstrahl begaben sich die HeDanodiken, 
mit Porpnrgewftndem bekleidet, die Herolde und die Kämpfer, diese bis 
um die Mitte dee 5. Jahrhunderts mit einem Schnrs beUeidet,*) dann 
völlig nackt und mit Öl gesalbt, durch den verdeckten Bängang, der die 
Aliis mit dem Stadion verband,'") in die Kennbahn , wo der Wett- 
lauf'*) stattfinden sollte. Auf breiten, durch Pfosten von einander ge- 
trennten Steinplatten, deren sich zwanzig an jedem Ende der Bahn be- 
fanden, nahmen die Läufer den Platz ein, den ihnen das Los angewiesen 
hatte.'*) Man begann in älterer Zeit wahrscheinlich mit dem einfachen 
Wettlauf (ataJ<c(i),'3) dm' für den ältesten und ursprünglich einzigen 
Kampf galt. Der Name des Siegers wurde zuerst in die Liste getragen 
und später auerst vom Herold ausgerufen. Darum wurde nach ihm auch 
die Olympiade benannt. Die 192 Meter lange Bahn^^) wurde nur einmal 
durchmessen, aber man lief in tiefem Sande, wo der flttchtige Fuss nicht 
Halt und Widerstand fand.'*) Die Lftufer wurden durchs Loa in Gruppen 
zu vier geteilt,'^) die jedesmaligen Sieger stritten dann wieder unter ein- 
ander. Heftiges Schwingen der Arme begleitete die windschnellen Be- 
wegunü'fn der Reine."') Der Argeier Dandes war einer der gefeiertsten 
atadiodifoiAoi,^^) sonst zeichneten sich aameotlich die Krotouiaten in dieser 



') CaflB. Dio LXX1X 10. Snei Nero 91. ! ") Kbausb H«U«iiika I 887 ff. 

»1 Viclli'icht wurden im .1i< s. in Tii;;« BöTTlCHBB Ol. 2^^ ff. Vgl. HaüseB 

Aich. Jahrb. II 103 f. Ausgrab. v. Olvmfia 
II a 87 T$£. 85. JtwmM Knaum ViBdoboa. 
1893 S. 310 ff 



auch die Lose gezogeu, welche die KiLmpfer- 
Mare oder gruppen und die 8ohruik«ii ftr 

die ri'ospatiiK' oder dtii Platz (I. r Rennpfnrda 
bestunjuten (BömcuBa Ol. 12Ö f.J. 
») Vgl. Fang. VI 2, 1 



»») Vgl. Fiat. Ug. 833A. 
**) Geslhlto Olympiadea ftudan wir 



*) Paus. V! 14, 1. aiiM. Das erste Beispiel bepegnot in 

DiTTEKBEBäJut OL V 66 ZI. 10 f. J)aau , luscbr. 530 aus d. J. 64 v. Chr. 



& 287 Q. 184. ») genau 188,27 seOOolympisolteFiia». 

•) Paus. VI 2. 5. Der Fuss ^ 0,8206 Meter nach DOapvjUM 



Plut. Quaeat avmp. U ö, 1. 
•) Vgl. SchoL Find. Ol V 14. 
') lliak. 1 6. Vgl. Paus. 1 14, 1. KsamB 

OL m ff. 

1*) OvBTn78-Ai>im OL n. ümg. 81. 6. 
HiRscBFriT» Ztedir. f. d. tatorr. Qrainaa. 

1082 ö. 4yy ff. 



Berechnung. 

>«) Lnk. Anach. 27 p. 908. 
") Paus. VI 13, 2. 

Kbausb Hell. 1 367 ff. S. die Abbü- 
dung b« fiOrnoBBB OL 90. V^ 8. 885. 
») Diod. XI 63 p. 448. 
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Kamplut aiiB.0 Darnach kam der Dauerlauf i^oh^/oc) an die Reihe, >) 

der n Pausanias' Zeit und gewiss schon viel früher die ente SteUe ein- 
nahm.*) Wahrscheinlich legten die Läufer die Bahn 24mal znrftck, flaue 
Strecke von mehr als 4>/» Kilometern.*) Die Angaben, die von siebenmal 
20 oder 24 Stadien sprechen,''} «in*] aus verschiedenen Gründen unglaublich. 
Einer der berühmtesten duÄtxod(>öfioi war der Lakedainionier Ladas. ^) 
Darauf schritt man zu dem Doppellauf {ii'avlog).'') Hier war die Baiiu 
zweimal, hin und zurück, zu durchmessen. Waren diese Kämpfe be- 
endigt, begann der Ringkampf {/ruXtj).*) Zwei Arten waren Ublicli: ent- 
weder moaste der Gegner dreimal zu Boden geworfen werden {i^iüiitt^)^ 
oder man setste auf der Brde liegend den Kampf so lange fort, bis 
einer der beiden Ringer sich durch Ausstrecken der Hand für besiegt 
erklftrte {it:fctyoQevftv). Die zweite Art wurde in Olympia beim Pankratioa 
angewendet Bei der ersten kam ee auf Körperkraft vielleicht weniger 
an als auf Gewandtheit. Gelang es dem oinen, seinen Gegner zn um- 
f;«s!Bon, so war der entsfliifMlon Stärkere ja int Vorteil, und von dem bo- 
rühmtebten Ringer dm Altertums, dem Krotoniaten Milou, der sechsmal 
m Olympia siegte,*) wird berichtet, dasa er den Gegner durch sein 
Körpergewicht zu Boden zu drücken pflegte; aber um den üiebeuLeu Kranz 
braebte flui eein Hifbttrger Timasitbeoe, der dem QefOrcbieteii so ge- 
schickt anasQweicben Terataad, daas er ibn flberbanpt nicht umsobliugcn 
konnte. PlOtiliehea Wegxiebn des Beines oder ein schneller Spmng in 
den Bücken waren besonders geübte Kunstgriffe, um den Gegner zu Fall 
zu bringen. Natürlich währte solch ein Kampf oft sehr lange. Nack 
den Ringern traten die Faustkämpfer auf (^vynr).^*) Es war der grau- 
samste und gefährlichste Kampf. ver'jrhr>nt und veredelt aber auch durch 
die Art, wie ihn der vollendete Meister betrieb. Hände und Unterarm 
wurden mit Riemeii uüiwunden, die bisweilen noch mit Buckeln aus Blei 
besetzt waien.^^) Beide Arme gebrauchte man gleichmässig zum Sclilagen 
und zmn Parieren. VerstOmmlnngen gehörten nicht au den Seltenheiten, 
und aaeh Todsebläge kamen vor.**) Doch war es der bOcbate Rubm, 
weder dnen Schlag empfiuigen noch ansgeteilt su haben und durch be- 
ständiges geschicktes Parieren den Gegner so zu ermüden, dass er aiob 
für besiegt erklären moasto.''') Zu den berühmtesten Faustkämpfem ge- 
hörte der Rhodier Diagoras.^*) Den Schioss der Kilmpfe bildete daa nay" 



') Strab. VI 2t)2. 

*) AbbOddog von (fnhx'>'h"'f'^^ Imi Da* 
mcBBBe SAOLio I 1644 Fig. 2220. 
•) Paus. VI 13, 2. 

*) J. ChrysostooMNi Praef. in epirt. ad 
Phil. p. 4 KRArsr Hell. I 350 f. 

») Schol. fSupli Kl 686. Said. u. doAijfoj. 
•) Paus. II 19. e.; III 21. 1. 
») Paus. VI I.?, 2. vgl. V 17. 3 Pdiol 



Luk. De gymn. 81. Sciiheiukb Bü< 
dcratlas XXIII 10. 

>') Schol. Piud. N.m. VII lödl?. 

Krausr Hell. 1 4i^7 IT. Abbildung 
Taf. V 1 ii:;. 4 ; auch bei BäMnamm Denkm. 
524 n. 565, 56<1 

Abbildungitj dieser caeatus bei Böi- 
TicHBB Ol. 99. ä. auch UOlsbk Röm. Mitt 
IV 175 f. Vgl. Schol. Plat. Reo I 397. 



Ariatoph. Av. 292. Vgl auch Hadbkh Arth. ") Aelian. Var. hiat. X 19. Plat Gorg. 71 



Jahrb. II 106. X 196. 

•) Kbacbb Hell. I \2'i ff. Jüthrrr a. a. 0. 
890 ir. Abbildung Taf. V Fig. 6a u. 6b; auch 
bei Bavvbibtbb Denkm. 8. 1485 Fig. 1689. 

•) Paus. VI 14, 2. 



p. 515E. Protag. 2S |. 312 B. Paus. VI 9, 6 f. 
VIII40,:? Schol.Pind Ol.VSiß.ClQIna 11390. 

Dio Chrysost. Orat. XXiX 12 p. 541. 
P«U8. VI 12, 8. 

Piad. Ol. Vü 15 ff. 



Suidtoucti d«r kLwM. A Itert u m«w \me nuctiaf t . V. 3. 'i. Aufl. 12 
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xQttttoVf du fDr die schwierigste Leistung galtJ) Es war eine Yer- 
einigui^ von Bing- und Faustkampf,') und nur die stärksten Männer 
durften es wagen, darin aufzutreten.') Gewandtheit, Schnelligkeit und 
List konnten abor wohl auch dem Schwächeren einmal zum Siege ver- 
helfen.*) Da hier auch das Würgen des zu Boden geworfenen Gegners 
gestattet war, war selb«t oin tödlicher Ausgang nicht ausgeschlossen.^) 
Zu diejien gefährlichen Kämpfen werden sich niemals '^nele Bewerber ge- 
meldet haben, und nur bei ihneu wird es häuügür vorgekomoien sein, 
duB ein bakuiittor imd gefOrelitetor Bämpe den Sieg omommI (ohne och 
staubig zu maelien) eirang. In der 218. Olyjupiade hatten sich swei zum 
Faueikampf gemeldet, von denen der eine aber in epftt eintraf, so daas 
sein Antagonist den Sieg ohne Kampf erwarb.^) In diesem Fall mochte 
der Sieger den Zufail preisen, sonst aber galt es f&r die höchste Ehre, 
80 anerkanntermassen der ersfo zn »ein, dass niemand den Kampf auch 
nur versucluMi wollte,**) und die Inschriften heben die nxorirf errungenen 
Sieep denn auch jedesmal hervor.-') Es konnte auch vorkommen, dass 
ein üegncr von einem vorher bestaiiili iicn andern Kampf so ermüdet war, 
dass er den zweiten nicht mehr wagtii koiiiite. Den traf dann eine strenge 
Strafe. ^^) Denn es war seine Schuld, dass er seine Kräfte überschätzt 
und die Zuschauer um den Glenuss gebracht hatte. M^gfieh, daas sieh 
nur noch ein anderer gemeldet hatte, und das Panicration dann überhaupt 
unterbleiben musste; aber auch wenn die Nummer dea Programms ntehi 
auszufallen brauchte, so war es doch dem Publikum ebensowenig gleich- 
gültig, welchen Athleten es zu sehn bekam, wie heute dem Spanier, 
vs'elcher Torero, oder uns, welcher Sänger in der Oper auftritt. Die be- 
rühmtesten Pankratiastcn waren Theagenes aus Thanns und der Thes- 
saler Pulydamas. Jener soll an verschiedenen Orten im ganzen vierzehn- 
hundert Kränze ernin>jon liabou.'i) in Olympia siegte er im Faustkampf 
und vier Jahre daruul im l'aiikiation.**) Von seiner Stärke erzahlte man 
Wunderdinge, und in seiner Heimat wurden ihm nach seinem Tode 
heroische Ehren erwiesen.**) Koch mehr Eraftstadce wurden Ton Puly- 
damas berichtet.**) Ausgeaeichnete Pankratiaaten waren auch die Sühne 
des Rhodiers Diagoras, von denen der jfingste, üorieus, in drei auf ein- 
ander folgenden Olympiaden den Kranz erwarb.**) — - So war der ganze 
Tag mit iÜUnpfen ausgefällt, denn das Pankration dauerte, auch als die 



») Paus. VI 15, 3. Kraüsk Hell. I 534 ff. 

*) Doch l)lieberi dii> Häiicio hier unbe- 
wehrt Abbildung bei DABKStiiEHO u. Saolio 
Diot I 520. 

) Paus. VI 6, 2j 11, 2. Vgl Demosth. 
XXI 71 p. 537. 

*) Find. Istliin. III 63 ff. Fliiloair. Imag. 
Ii 6. Plat. Leg. VI! p. 706. 

') Paas. VIII 40, 2. 

«) Anders Fabbr PUloL 1801 8. 498 f. 

») Paus. V 21, .-). 

•) Hör. Epist. 1 1, 4y ß. HoFrMAKÄ Syll. 
«pigr. 383. 

•) Oljmf. V nr. 158 nad Pimik Vi 7, 2 



Faastkampfer in Pvtbo. Plia. Mal. kisl. 
XXXV 183 ein PaokratiMt. Bull de corr. 
XVI II 85 rtthmt moh ein ROtenvirtaos aa» 
Samos in Delplioi nvev äfrayuyicuiy av- 
kijaat roV apära, was nooh keinem TOf ihm 
bescbteden gewesen aei. 

Pteia. VI 6, 2 dan Pawkratiartan 
Theaeenps in Olympia. 

i') Fau». Vi 11, 2. 

") Paus. VI 6, 2. 

'») Paus. VI 11, 3. 

«<) Paus. VI 5, 3 ff. 

' j I huk. III 8. Paus. VI 7, 1. Oljmp. 
V 151 ff. Boll, de oocr. XI 287 & 
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Wettspiele auf mehrere Tage yerteflt waren^^) zuweilen bis in die Nacht 
hinein.') Der Mond mag dann noch lange den nßfiog der glttcUichen 
SSeger beleachtet haben. 

107. Am vierten Tag erreichte das Fest seinen Höhepunkt. Er 
bradite die glänzenden hippischen Agone^) und den zweiten Teil der 
Männerkämpfe. — An Pracht und Herrlichkeit ühoitraf alle andern Arten 
der trrnodqo^ua das Kennen der Viergespanne. Mau fulir auf nicdrigeOf 
mit zwei, meist nur vierspeichigen, iiädern versehenen Wagen, die hinten 
ofiFen waren, den homerischen Streitwagen ganz ähnlich. Die vier Pferde 
waren neben einander gespannt, die beiden äuäseren zogen un Strängen, 
die an den vorderen WagenbUgeln befestigt waren, awnohen den beiden 
innen laufenden befSand sich die Deichsel,*) Der Wagenlenker hielt die 
Zügel mit beiden Hftnden, in der einen ausserdem das »iwQov oder die 
jkAmt^^ eine Rute mit vielen kurzen Peitschenschnüren. Nach den An- 
gaben einer jetzt zum erstenmal benutzten Handschrift aus dem alten 
Serail in Konstantinopel hat man die Länge des Umlaufs der Rennbahn 
{innoäqfyHncY) Riif acht Stadien = 1538,16 Meter berechnet.«) Die linke 
Langseite des Hippodroms vom Ablauf aus gerechnet, also die nördliche, 
wurde durch einen niedrigen, sich lang liinstreckenden Hügel begrenzt; 
diesem parallel laufend war in einer Entfernung von 320 Metern ein 
Erdwall aufgeschtlttet, länger als der Hügelrücken. In Ealbkreisform 
schlössen sich beide am Ostlichen Ende der Bahn zusammen. Hier befand 
sich in der Ifitte ein Durchgang, dem Ablauf also gerade gegenfiber. 
Nahebei erhob sich der sog. Taraxippos, einem runden Altar ähnlich, 
vielleicht ein altes Grab mal. 7) Ganz in seiner N&be muss die eine Ziel- 
saule {vvtsaa) gestanden haben, wo die Wagen umbogen. Dief?er gegen- 
über in der Längsaxe der Bahn befand sicli «iie zweite vv<saa^ geschmückt 
mit der vStatue der Hippodameia, wie sie im HegritF ist, den siegreichen 
Pelops zu bekränzen. Wer nach dem letzten Durchmessen*) der Bahn hier 
zuerst anlangte, oder genauer die Linie vom Auge der Hellanodiken bis 
zu dieeer Wmra zuerst passierte, war Sieger. Gegenüber dem die Bahn 
sehliessenden Halbkreis befand sieh die Ablaufstelle (a^t^. Damit kein 
Geq^n von vornherein vor dem andern einen Vorsprung habe, hatte 
man eine kunstvolle Einrichtung getroffen, deren Erfinder Kleoifas war. 
Pausanias (VI, 20, 7) vergleicht die Yorrichtong mit dem Bug eines Schiffes. 
Vor der Stoa des Agnaptos. die den Eingang dos nii)])odroms architek- 
tonisch abschloss, befanden sich die Stände für «Ho Wagen, xmd /war 
rechts (südlich) von der verlängerten Verbindungslinie zwischen den i)ei(len 
vvaaatj ein ungefähr gleichschenkliges Dreieck bildend, dessen Grundlinie 



>) Vgl. PtM. T 9. 8. 

*) Olymp. V 54. 

*) Antike Schilderuiigoti tniiua Waguu- 
renneoB hauptsftchlich II. V 362 ff. Sopb. 
El. 700 ff. Von Neueren Kbausk Hell. I 557 ff. 
PoLLACK Hippodromica, Leipz. Diss. 1890. 
Qr. V. Lbhndorff Hippodromot, Berl. 1B76. 

*) Abbildung bei BfVrricHKB Ol. 116. 

*) über den Uippodrom Paus. VI 20; 



von Neueren xoletet Wbbrickb Arch. Jahrb. 
IX 199 ff. H SrnoENE Ardi .labrb, XU JWff. 
') SCHUBHB B. a. O. Ibif. 

^) RouDi Pkyeh«* 178, 1. Pouaok h. 

a. 0. 94 ff. 

») Pind. Ol. ill 88 lüi)) mit Schol. Vgl. 
Ol. VJ 76. Sehol. ni Ol. D 88 and Pjül 
V 27. 
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der Stoa parallel lief. Die Seiten waren über vierhundert Fuss lang, die 
linke etwas kürzer als die rechte, wakracheinlicb einen breiten Eingang 
offen lassend. Tn einem Winkel von etwa sechzig Grad mögen die beiden 
pf'bonkel vorn, unweit dor links von ihnen liegenden i vaau mit der Statue 
der Hippodtuneia, zusaniineugelaufen sein. In der Mitte des so gebil- 
deten Dreiecks befand sicli ein Altar, der zu jedem Fest neu übertüncht 
wurde. Aui ihm lag eiu eherner Adler, an der Spitze des Dreiecks 
schwebte ein Delphin. Beide waren durch eine Maschinerie in Verbindung 
gesetzt Das Zeichen znm Beginn des Rennens wurde dadurch gegeben, 
dass der Delphin sich senkte, und der Adler anf dem Alter sieh in die 
Luft erhöh. Die Wagenstftnde befanden sich an beiden Schenkeln des 
Dreiecks, einer schräg hinter dem andern. Die rechte Seite der prora 
war ein wenig vorgeschoben, so dasa die etwas sehrige Linie vom loteten 
Auslaufsstande der rechten Seite der atf Fffic (immer von der Stoa aus ge- 
sehn) grnfin so lang war wie die gerade Linie vom letzten Stand der 
linken S . tm bis zur Zielsäule, an der mau umbog. •) Alle Pferde galop- 
pierten aitjo links. Die Seite links (nördlich) von der ersten Ziei.sauJe 
war ofifen, damit die Pferde, die so schnell zu parieren nicht möglich war, 
nach Vollendung des letzton Laufes hineinstürmen konnten. Von den 
Gespannen wurden immer je zwei, eines am rechten und eines am linken 
Schenkel der a^tm^ gleichzeitig herausgelassen, und swar die hintersten 
Wagen ment, B^Guiden eich diese neben den vor ihnen rtehendeo, so 
fiel da das Seil, und so fort, bis im Verlauf weniger Sekunden alle Wagen 
in Bewegung waren.') Da nun die Viergespanne ausgewachsener Pferde 
zwölf Umlltufe zu vollenden hatten,^) mussten sie einen Weg von 18.458 
Metern, also fast 18 ',2 Kilometern, zurücklegen. Sind diese Masse richtig, 
so müssen wir unseie bisherigen Voistollungeu von den VVagenkämpfen 
korrigieren: es war daun mehr eiu Dauerlauf als ein Wettrennen, und 
nur /.uletzt können die Pferde, deren Kraft noch unverbraucht war, ge- 
streckten Laufes dem Ziel zugestürmt sein.^) Es ist das, wenn wir an 
die Gewohnheiten und Erfiahrungen bei unsem heutigen Rennen denken, 
befiremdend und auch nicht leicht mit der Schilderung in Soph. EL 715 ff. 
zu vereinigen, wo beim aeehaten bis siebenten Umlauf die ganze Kraft ein» 
gesetzt scheint, aber es ist ja möglich, dass die Bahn in Delphoi kflraer war, 
mOgli( h auch, dass der Dichter die aufregenden Schlussphasen des Kampfes 
um der Lebendigkeit der Schilderung willen schon in ein früheres Stadium 
verlegt bat. Ausser der weisen Schonung der Kraft der Tiere kam es vor 
allem darauf an, möglichst kurz um die rt'cjaut umzubiegen. Das linke 
Pferd musste zurückgehalteu und ualu! herangedrängt werden, dem rechten 
Hess man die Zügel schiessen. Die richtige Leitung von vier neben ein- 
ander gehenden K<}ssen erforderte ganz besondere Geschicklichkeit. £in 
Wagenlenker suchte dem andern natQrlich den bei w^tem günstigsten jPlatz 
unmittelbar an der Ztelsllule abzugewinnen, und so ist es denn kein Wunder, 



') PoLLACK a a. 0. 58 f | ») Find. Ol. III n?>: II 50. Pyth. V 30 

') Bildl. DarsteUung rennender Vierge- | mit Sobol. Sobol. zu Ol. VI 75. Hdschr. aus 

spanne Taf. T Fig. 5; neh bei SesMoncE ' KmiBtaiitmopel ZI. 88 Anh. Jihtb. XII 168. 

Knltorbist AÜ. TU. ZX n. 10. j *) Baaomu a. O. IM f. 
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dass an flicsf n crefährlichen di Piundzwanzigmal zu überwindenden Stellen, 
wo die Leidenschaft manchen Lenker blind und alle rücksiehtslos gegen 
die andern gemacht haben wird, bisweilen Unglücksfälle vorkamen. — 
Die Zahl der konkurrierenden Guspanne war «ehr gross, da nicht ver- 
schiedene Rennen stattfanden, wie im Stadion, sondern alle auf einmal 
liefen. Pindar (Pyth. Y 46) preist einen Sieger, der in einem Rennen von 
41 Wagen allein den seinigen gllleUieh durch alle FBhrliohkeiten ge- 
steuert habe. Wenn in Pytho so viele liefen, haben wir in Olympia 
nieht weniger vorauszusetzen.^ Alkibiades schickte einmal sieben Vier- 
gespanne zugleich nach Olympia. Er erhielt nicht nur den Preis, sondern 
pfine Wagen behaupteten auch den zweiten und dritten,*) oder zweiten 
und vierten') Platz.-*) Neben diesem aufregendsten und pr:ichtigsten 
aller Kämpfe gab es dann eine Reihe anderer hippischer Agone, Wie 
sie aufeinander folgten, wissen wir im einzelnen nicht genau, doch scheint 
so viel sicher zu sein, dass die Rennen der nSXtH denen der täXetoi Vnnoi 
vorangingen, wie die KSmpfa der Knaben denen der Hftnner.^) Dass 
das Rennen mit Manltiergespannen wie das Reiten anf Stuten nur einige- 
mal« statt&nd, haben wir schon gesehn. Dauernd erhielt sich das Rennen 
mit dem Zweigespann ausgewachsener Pferde {avroiQi(; teXtfav iTinm')^ 
das 404 aufkam,') ebenso das mit vier jungen Pferden (rrioXaiv a^jucr), 
welches 880 eingefiihrt wurde. Beide hatten die liahn achtmal zu durch- 
messen,') die Fohlenzweigespanne (seit 2G4) dagegen nur dreimal (1614 
Meter). Übrigens scheint man hier noch einen Unterschied zwischen 
malw aßolot (unler 2V« Jahren) und nmXot fisaoi^) (2V« — 4 V« jährig) ge- 
macht zu haben, so zwar, dass man beide dieselbe Strecke laufen liess, 
aber die gleichaltrigen (^hmmwm) in besoadem Rennen.*) Früh schon war 
das Wettreiten (xtXrjtt ttXeitfi) eingeführt worden (648), seit 256 auch auf 
noch nidit ausgewachsenen Pferden, ^o) Die ausgewachsenen hatten, wie 
ee scheint, sechs Umlftufe (Uber neun Kilometer) zu vollenden. Einninl sah 
man auch Zehngespanne junger Pferde in Olympia laufen; der Kaiser Nero 
wollte auch hierin der Welt ein noch nicht gesehenes Schauspiel bieten.'^) 
— Den wSieg in den hippischen Spielen errang nicht der Wageuienker oder 
der Heiter, sondern der Besitzer der Pferde. Lenkte oder ritt er ^ie 
selbst, so erhöhte das seinen Ruhm.'') Der Kranz war also eine Prämie 
für das Züchten edler Rosse, nicht für die Kunst der Führer. Als einst 
ein Reiter bald nach Beginn des Rennens abgeworfen wurde, das Pferd 



') LsHVTviKrF ft. a, 0. 30 fT. hält mo viele i 
UeapaiiQe ihr uiimügUoii. 'Lahu [Sopb. £1.] 
Mheinen ihm schon zu viel. Doch ist hier 
an dichterische (^bertrcibung nicht zu den- 
ken. Da die zw(Mrädhgea Wagtiu sühr kurz 
waren, können zwanzig nnd mehr anf jeder 
der iihpr 400 Fiiss langen Seit« gut Platz 
gehabt haben. Vgl. flbrigens auch die p«r- 
gamenische Inschr. VIH 1 nr. 10. 

*) Kurip. bei (Mut. Alk. 11. Isokr.XFIiM. 

») Tbok. VI 10. 

*) Plal Alk. 11. — Preise haben diese 

sicherlich nicht erhalten, über dass auch 
saaat des zweiteu ehren vull erwähnt wurde, 



i ersehen wir auoh aas andern Stellen (z. B. 
Berod. VI 122. VgL Büttiohbb Ol. 126). 

<') So war M «adi bai dio PanathanaMii. 
CIA II 966. 

•) Paus. V 8, 8. 

') Sehol. Find. OL UI 88 iL Pyth. V 

80 f. 

») Plftt. Leg. VIII 834 C. 
') ScHOENE a. a. 0. \bl f. 
»»i Vgl. Olymp. V 182. 
") SciiOENE a. a. 0. 159. 
»•) Sueton. Nero 22 f. 
<*) 01. Inschr. y 238. VgL Find. OL I 
84. latluu. I 15 ff. 
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aber trotzdem da« Rennen regelrecht fortsetzte und zuerst am Stait er- 
schien, erhielt der Besitzer den Preis.') So beteiligten sich denn auch 
reiche Damen an dieBem Yoroehmstoii Sport Die ente, die mit einem 
Tiergeepann in Olympia siegte, war Kynidu, die Schwester des Agest- 
laos,*) und es scheint, dass es nicht bei diesem einen Siege gebliehen 
ist.^) Die Makedonerin Belestiche siegte mit einem Zweigespann junger 
Pferde/) und von einem Denkmal, das sieben Ifitgliedor einer eliscben 
Familie darstellte, die in Olympia Siege gewonnen hatten, gehören zwei 
der vier erhaltenen Namen Frauen an, welche avvia^dt telei^ und a^futti 
TToiAixfp gesiegt hatten.^) 

108. Auf die hippiRchen Spiele folgte der Fünfkampf {ne^t- 
aif^Xor).*) Die Reihenfolge der fünf Einzelkämpfe war Sprung, Lauf, 
Diskos, Speerwurf, Ringen.^) Beim Sprung {uX^a)^) hatte man steinerne 
oder metallene Schwungkolben (aXrtjQeg) in der Hand, unsem Hanteln 
fthnlich, die, wfthrend dee Anlauib an die Emst gehalten, im Moment des 
Abepringens heftig nach Tom geschwungen dem Sprunge grossere Kraft 
nnd Sicherheit verliehen.^) Der Krotoniate Phayllos, der berühmteate 
Springer dee Altertums, durcbmass in Pytho in drei gewaltigen Sätzen 
einen Raum von r)5 Fuss.*^) Dann folgte der Wettlauf durch das Stadion, 
darnach der Diskoswnrf.**) Dei- Diskos war eine etwa zwei Kilogramm 
schwere metallene Scheibe von Linseuloi di. Es kam lediglieh auf die Weite 
des Wurfs an, und geübte Kämpfer ^ * i mochten ihn wohl hundert Fuss 
weit zu schleudern. Nun schritt muu zum Speorkampf (äxört/oij. »^j 
Die dazu benutzte Waffe war kurz, dünn und leicht, mit einer laugen 
Spitae versebn; auch hier kam es auf die Weite des Wnrfs an.^«) Ob jeder 
nur einmal**) oder dreimal**) warf, ist nicht ausgemacht. — Zu den dem 
Pentathlon eigentflmlichen Kämpfen, dem Spmng, Speer- und Diskoswecfen 
wurde gewiss von jedem der Teilnehmer eine Normalleistnng gefordert, 



8yll. 



') Pautt. VI 1.3. 5 f. 
«) Paus. III 8. 1. Olymp. V684. 
*) Ol. Inaehr. V 160 » fiomun 
epi^. 381. 

*) Paus. V 8. 3. 

») Ol. Inschr. V 198-204. S. auch 233. 

•) PiFDUB üh^r d«n Fänfkampf der Hel- 
lenen Bvr\. \Hi\l. HoLWERDA Arch. Ztg. 1881 
8. 205 IT. Fbdde Der F doi Hell. Progr. des 
Gymaas. St. EHsabet Broslau 1888, weiter- 
gefUirtin der Schrift: Cboi den F. der Hell, 
n. fl. w. Leipz. 1^89 S 71 ff. (tAKDNKit Jouin. 
of Hell. Stud. S. 210 If. .\1au(vuaki)T l'rugr. 
V. (aistrow 1886. Fabbr Phüol. 1891 8. 
469 ff. HsyiiicH Über d. Pentathlon der Gr. 
£rlanger Diisö. 1892. HaooknuOllbb Über d. 
Fünfkampf d. Hell. Progr. d. Willielnisgym- 
nas. in München 1892. Mib Jafarh t. Phil. 
1883 S. 785 ff. Die ältere Litteratur {a. 
KmäXja H«]l. 1 746 II.) findet man bei Pihdbb, 
Fbdpe, HAnoETfMf llbk (8. 6 n. 60) erwilint 
und kurz besprocheu. 

') BtktlhjL a 80 ff., 86. Pabib a. ». O. 

479 ff. 

*) KjKAÜbü Hell. I 383 ff. BöTTlUUKB 



Olymp. 104 ff. > KDüE über d. F. 8. 8 ff. Mib 
a. a. 0. 794. Dagegen Hbneich BUtter f. d. 
Qymnasialschulwesen 1*94 S. 366 ff. 

•) Marquardt Mouatsdcbrift f. d. Tom* 
wesi'ii Herl. II 3 S. 129 ff. Abbfldiuig von 
Springern Taf. V Fig. 2 und 3a. 

"*) Anthol |?raec. aj»p. ejiigr. n. <ä97 U 
S. 8">1 .Iacoh.s. 

") Kbavsb Hell. I 442 ff. fJnrrtrnER 
Olymp. 107 ff. Mib a. a. 0. 7a4 1. Kibtz 
Agonist Studien I, MQnchenf'r Diss. 1892: 
d. Darstellungen der Diskoawerfer durrh 
Künstler. Abbildungen Taf. V Fig. 3a u. 3b. 
S. auch SoaBSnam Eoltttrhist. Atl. Taf. 20 
n. 5 u. Baumbtstbr Denkin. S. 1003 u, 1251. 

'») Schol. Ariötopb. Ach. 215. 

KRAPuBell. I 465 ff. ßöTTicuER Ol. 
111 ff. Fkdob a.a.O. 66 C Abbüdnag Tat V 
Fig. 3^ 

'*) Bakchyl. IX 33 f. Pind. P^ th. 1 42. 
Ol. X 71. Xni 93. Yßl. II. II .589 f. Uoral. 
c I 8, 12. Fabkr a. a. 0. 470 ff. 

»») So u. a. MiB a. a. 0. 

>*) Daftr Fmdd* nd Fabbb. 
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und wer dieser nicht entspracli, schied aus der Zahl der Bewerber aus;') 
zweifelhafter ist üs, ob eine solche auch iiit Lauf verlHiigl w ui iic.*) Wäh- 
rend dch bis jetzt alle Kämpfer sosamineii gemessen hatten,^) musste 
für den letsten und Bchwierigaton Kampf eine Teilnng eintreten. Daa 
Loa beatiramte die Riagerpaare. War die Zahl ungerade, so blieb, wie 
dies auch beim Ftaikration oder Fauaikampf vorkommen konnte, ein sog. 
i^fdQOi.*) So ausgelost zu werden war ein groeaer Vorteil, denn der 
Ephedros hatte in jedem Fall einen Kampf weniger zu bestehn als der 
um den Kranz ringende Gr irrt or. Wie aber nun, wenn viele Paare mit- 
einander stritten, und viele öieger aus diesen Kämpfen hervorgingen, wie 
es im Ringen beim Pentathlon stets dei- Fall Htm musste? Und wenn 
wiiklich zum Paukration oder zum ir uustkampf sich eine grössere Zahl 
gemeldet hatte? Sollten die aua den Paarkämpfen hervorgegangenen 
Sieger nun wieder mitetnander kämpfen, und der Todmflde, der achlieBa- 
lieh alle anderen Gagner geworfen hatte, ea dann noch mit dem gans 
friaehen Ephedroa auftaehmen? Das wäre unbillig geweaan, und mit der 
Lösung, die Holwebüa gefunden, ist die Fr^e jetat wohl entschieden: 
der Ephedros blieb nicht bis zuletzt unbeteiligt, es wurde vielmehr nach 
dem ersten Gange eine neue Losung zwischen den Siegern und dem 
EphedroB vorgenommen. Ein seltsamer Zufall hätte es sein müssen, 
wenn dann das Lus denselben Mann zum zweitenmal ausschied,' aber man 
konnte auch die Möglichkeit ausschliessen, indem man ihm von vornherein 
ein Los gab, das mit einem Buchstaben bezeichnet war, der sich noch- 
mala in der Urne fnnd*) Waren die Ptere ungerade, brauchte Überhaupt 
keiner mehr auageacbieden au werden. Nach der Inachrift Olymp. V 225 
treten sieben Knaben im Pankration auf, einer wird Ephedros, drei Paare 
kämpfen. Dann kämpfen die drei Sieger and der Ephedros in zwei Paaren, 
darnach die beiden Sieger den Entscheidungskampf {neQi tov ateqdvov 
n. 54, 20). So bestand der Ephedros zwar immer einen Kampf weniger, 
als der niemals Ausgeloste, aber doch nicht mehrere. Wurde es einer- 
seits mit Recht als eine Gunst des Schieksals betrachtet, Ephedros zu 
werden, so war andrerseits die Ehre grösser, den Sieg zu erringen, uhne 
jemals ausgeschieden zu sein. Das heben die Inschriften der Sieger denn 
auch beaondera berror.f) Ein Sieg im Ringkampf war also fOr den, der 
aua dem Pentathlon als der adiUeealiohe Sieger herrorgehn aoUte, unbe- 
dingt erforderlich. Dafür aber, dass diese eine Leistung nicht ein un- 
gebührliches Or wicht FOT den übrigen vier erhielt, und etwa ein Spezialiai 
im Ringkampf auch die meiste Aussicht hatte, im Pentathlon zu siegen, 
war dadurch gesorgt, dass bis zum Ringen überhaupt nur der kam, der 
in den vorbf ri^ehenden Kümpfen treffliches gelrist^H und so eine gloich- 
mässige Ausbildung aiier körperlichen Fähigkeiten bewiesen hatte.») Es 

>) nach HAoomrihuB 51 ff. » nach Holwbbda. 

•) Olpnp. V 36. 38, 90, 146, 171, 227. 
Andora Miß a. a. 0. 797 ff.: wer in drei 
E&mpfen gesiegt hatte, war eo ipso Sieger, 
Jiipnedria namenuicn holwerda ak ». £tg. , und aas Pentathlon wurde dann abgebrochen. 
1881 S. 171 f., auch Fbuuü der F. d. Bell. *) 8. HAoajU(jfüi.LBB a. a. 0. 53 f. 

BndMi 1868 & 25 Ama. 



Vgl. Haogexmüllfr 51 mit A. 1. 

llAä6kM(ÜLL£B 52 ff. FaüKK 494. 

*) hak, Honnot. 40 f. Über die sog. 
Ephedria namentlich Holwerda \v<\\. Zti 
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konnte vorkommen, dass der Sieger nur in einem Kampf, beim Ringen, 
die beste Laatung aafkvweisen hatte, daim nlmlieh, wenn jeder der Mii- 
bewerber auch nur in einer Kampfeearfc gesiegt hatte, er selbst aber in 
den vier voraofgehenden etwa den sweiten Platz behainptet hatte. 

Der letzte Kampf*) war der orcXitiäv Sgo^og, ein Wettlauf voll- 
ständig gerosteter Krieger, schon seit 520 geübt. Es wurden hier keine 
Abteilungen gebildet, sondern alle Bewerber liefen auf einmal, wie beim 
Dauerlauf, wahrsrlioinlich aus demselben Grunde, aus dem es dort und 
bei liippischen Kämpfpn crof-rhah: weil die Erschöpfung eine Wieder- 
holung des Kampfes zur L nmögliclikeit machte. Später trugen die Läufer 
nur noch den Schild. Die Bahn wurde wie beim Diaulos zweimal durch- 
mesaen.') — Am Abend dieses Tages wird dann wie am vorhergehenden 
ein Festmahl der Sieger stattgeftinden haben. Denn wenn aneh die Namen 
noch nicht dnrch den Herold ausgerufen waren, so hatte doch schon jeder 
von ihnen ans der Hand eines HeUanodiken den Pahnsweig emp&ngen,^) 
und nicht bloss ihre Freunde und Hitbflrger mochten es sieh vor Ehre 
anrechnen, sie zu bewirten. 

1<>9. Der fünfte und letzte Tag, der 16. des Olympienmonata,^) brachte 
den glänzenden Abschluss des ganzen Festes. Schon lange hatten die 
Zweige des wilden Ölbaums (xriitroc), zum Kranze gehogen,*') auf d^m ehernen 
Dreifuss, später auf dem kostbaren Tische dagelegen, den Kelotes, ein Schüler 
des Pheidias. aus üold und Elfenbein gefertigt hatte ein Knabe, dem 
noch beide Eltei n lebten (nnff^ix'^alrc rnT^), hatte sie mit goldenem Messer 
von dem heiligen Baume geschnitten, den das Orakel einst selbst bezeichnet 
hatte;*) jetit traten die Sieger davOT, dar wftrdigste der HeUanodiken nahm 
den Kranz*) und drQckte ihn auf die Stirn des Beneideten, ^'^) und die weithin 
schallende Stimme des Herolds ▼erkundete dem janchcenden Griechenlattd 
den Namen seines stolzen Sohnes, des beglückten Vaters und des Staates, 
dem er angehörte. > >) Blumen regneten,^«) und jauchzender Gesang begrüsste 
ihn. '3) Das Leben konnte nichts Köstlicheres bieten als diese Ehre und 
diesen Augenblick,'*) und als einst Diagoras an einem Tage zwei seiner 
Söhne im Schmuck des Olkranzes sah, ward ihm begeistert zugerufen: 
«Stirb Diagoras, denn in den iümmel wirst du nicht steigen. — Es war 



*) Artt'iiiid. I *i8. Mik Quaest. agon. 86 
bezweifelt diese Anordaaog auf üraad von 
Paus V 9 8 

*) BtonoBRB Ol. 91 f. mit Abbildg. Vgl. 
auch Hacsbr Arrli. Jahrb. II 102 ff., XI 
182 Ü'. HwuKR Bull, (lo corr. XXI 21111. 
Abbildung Taf. V Fig. 1. 

•) Aristoph. Av. 291 f. 

*) Plut. Quaest. syinp. VIII 4, 1. Paus. 
VIII 48, 2. Liv. X 47. Kradsb Olymp. 168 f. 
Allerdings ist der Palmzweig vor Alexander 
nicht nachweisbar (Rtrssliito eu Hör. c. I 
1,6). 

>) Pind. Sehol. Ol. III 85; rae. m Ol. 
V 8. Bakchyl. VII 3. 

«) xA«(fof Paus. V 7, 4; Ipi'oc OL lotdur. 
184. Rathobbbb a. a. O. 132. 
») Paus. V 12, y; 20, 1 f. 



•) Paus. V 13, 8. 

'') Die Kränze waren wohl nicht alle 
gleich: Flut. IhQi eiu'ivu. 13. Krause Ol. 
161 f. ÜBBUAMR G. A, I 50 Anm. 2;1 — 
MiE a. n O. 30 f. will aus Paus V 21. 12 
iulgeru, dasü der Kranz sufurt nach Beoodi- 
gang dir betr. Kimf^« den daraus berTW- 
gegangenen Siegern gereicht worden sei. 
Schol. Pind. 0). III 33 p. U7B sagt, daas alle 
Kränze an einem Tage anantain mrdaiB. 

>«) Hakchyl. VI 8 f. 

") Vgl. Xen. Hell. III 2, 21. 

<*) Pau». VI 7, 1 und mehr bei Hnm 
Za Thukydides, Leipz. 1892 S. 114 f. 

'») Schol. zu Pind. Ol. IX 8 p. 209 B. 
K. Fb. Hxsmann Philol. X 243. 

<«) Lnk. Anach. 15. Plat. Rep. 465 D. 

") Plut Pelop. 34. Cic. Tuac. I 46. 
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dem Sieger gestattet, sich als den Bürger eines fremden Staates ausrufen zu 
lassen. Welche Stadt hätte es sieh niclit zur Ehre Rnc^erechnet, ihm das 
Bürgerrecht zu 8c lu iiken, welche nicht alles aufgewaiidi, ihn zu belohnend) 
Die verleugnete Vaterstadt aber entehrte und bestrafte den Abtrünnigen 
wohl in der Regel.') Nach der Preisverteilung brachten die Sieger dem 
Olympiaehen Zern Bin Opfer dar, und «ueb von den saUreichen andern 
AhSren wird der hinnneliin steigende Raneh den GOfckem daa Dankesopfer 
der StesrbUehen emporgetragen Haben. Proseesionen, eine prftcbtiger als 
die andre, durchzogen den heiligen Ort; die aus den vornehmsten') und 
wohlhabendsten^) Qeaeblecfatem gewählten, übrigens auch staatlich sub- 
ventioniert en^) Thoorcn suchten den iieichtum und die Macht ihres Staates 
dtirch glänzendes Auftreten nach Möglichkeit zur Sclian zu stellen, und 
der reiche Alkibiades. der mit 28 Rennpferden erschienen war, wie selbst 
keiu König vor oder nach ihm,'') lieh sich die kostbaren Getaääe und 
Schaustücke der athenischen Gesandtschaft, um bei seinem Aufzug damit 
zu prunken.') Dann folgte da« Festmahl im Prytaneion, das die Eleier 
den Siegeln gaben.*) Aber aneh die Qbrigen gingen nicht leer ans. Alki- 
biadee bewirtete, als er mit seinen Viergespannen gesiegt hatte, die ganze 
anweeende Menge,*) wie sehen frflher ein gewisser Leophron,^*) und wenn 
80 grossartige Freigebigkeit auch zu den Seltenheiten gehOren mnsete, so 
blieb sicherlich auch der Ärmste nicht ohne eine Einladung sn einem Mahl, 
das die Gesandtschaft oder ein reicher Bürger seiner Stadt ausrichtete.") 
Hymnen erklangen zu Ehren der Götter i^) nn l Siegesliedr-r y.ii Ehren der 
Helden des Feetos. Pindar, Bnkchylides, .simonidos, Euiiimles besangen 
ihren Ruhm, und vor Jahi*tau8enden stand in goldenen Lettern geschrieben 
im Tempel der Athena zu Lindos das Lied, das uns heute noch entzückt, 
wie einst des Diagoras Mitbürger, ^^) und als die grossen Dichter verstummt 
waren, feierten Hofpoeten die Siege ihrer Herren.*^) Dann trennte man 
sieh, nm in die Heimat aorflcfcznkehren, oft genug, um wieder die Waffen 
an ergreifen gegen einander, oder wie einst in dem denkwOrdigen Jahre 
480 gemeinsam gegen einen fremden Feind. Doch waren die folgenden 
Ereignisse auch noch so gewaltig, gingen die Wogen einer stürmischen Zeit 
auch hoch, den Ruhm des Siegers von Olympia spülte keine flüchtig hinweg. 
Im Triumph geleiteten ihn die Seinen nach Hause, auf einem von vier 
weissen Kossen gezogenen ^'N'agen fuhr er ein in die Vaterstadt (f<Vr^- 
kavvHv),^^) die ihre Mauern niederriss, einem solchen Sieger gern diesen 
Weg eröfithead,*') und Kom vermochte seine Triumphatoren, die ihm die 



«) Paus. V/ 18, 4. Plot. De aera num. " ") Berod. VI 122. Diod. XIV 109. 

TBd. 7. <>) y0. Find. Ol. IX 1 ud BML p. 

*> Fans. VI 13, I; 18, 4. i 209 B. 

H«P0d. VI 87. I ») Find. Ol. VH. Vgl. das Soliol. bei 

*) CIA II 841. BöCKH {> 157 f. 

*) Androtion im Schol. sa Ariatoph. Av. i Forgam. lnaohr. VllI 1 nr. 10 —12 

IMl. Vgl. B0CKH Staat8h.> I 71. I 8. 8 f. 

•) Flut. Alk. 11. Isokr. Xyi84. nie.!. "XflT >2 Yj^l. Caas. Dio LXIII 



*) FMQdo-Andok. IV 29. 
•) Pa». V 15. a 

•) Flut. Alk. 12. 
Athen. I 4 p. 3E. 



20. ay<uV fiaeXaetixög CIG 2982, 8426. La 
BAa^WAODTitavoir 6S4. RstsoB bei Paoit- 

Flut. Quaest. aymp. U 5 p. ü'idK. 
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Welt bezwangen, nicht mehr zu ehren.') Die Kränze nahm man mit in 
die Hoiiiiat,*) wo sie wohl im Tempel der Hauptgottheit aufg»b:ingt 
wurden, das kostbarsto Weiligesclienk.^) Von hier wird sie MUon eüÜJeli. n 
haben, als er, den Krotoniat^n in den Kaiupt vuranschreit^nd. sieh damu 
schmückte. ^) War ein Kampf unentschieden geblieben, erhielt keiner der 
Streitendeo den Kranz, sondern er wurde sogleich der Gotiheit geweiht 
(if(>of TroMir).'} Dann ging ee zum Siegeamahle, das die Stadt dem Ge- 
feierten gab.*) Wieder erklangen die Stege6lieder,0 nnd im engereOf 
aber desto hetzlieher teilnehmenden Kreise wiederholten sich die Ehren- 
hezeugongen von Olympia. Lebenslang aber wurden die Sieger im Pry- 
taneion gespeist/) erhielten die Proedrie bei Festspielen^) und andere 
Vergünstigungen."') In Olympia selbst aber an heiliger Stätte durfte der 
Sieger mit Krlaubnis der Kleier zum Gedächtnis eine bronzene'^) Rtatue 
errichten lassen, deren von den liellanodiken kontrollierte Untersciii ift 
seinen Ruhm den nachfolgenden Gesebleclitern meldete , doch erst dem, 
der dreimal gesiegt hatte, war es gestattet, sein Portiätbtandbild auf- 
stellen SU lassen. 1*) Auch wer durch ZutUl des Silges verlustig gegangen 
war, durfte eine Btatue weihen, wenn er auch den Kraus nicht erhielt; 
denn der wurde der Gottheit geweiht,*«) wie hei unentschiedenem Kampf 
{Uqo) oder wenn sich überhaupt keine Kämpfer gemeldet hatten V^fMi),^^) 
Konnte ein .Sieger die Statue nicht aus eigenen Mitteln bezahlen, so trat 
in der Hegel seine Familie für ihn ein, in andern Fällen wird gewiss die 
Vaterstadt sich die Ehre ausgebeten haben, das Bild stiften zu dürfen.'«) 
Reiche Tjciite, die mit dem Viergespann gesiegt hatten, erhielten auch die 
Eriaubiiid, ein Bild de« mit liossen hpspannten VV ugenö in den Zeustempel 
oder ein anderes Heiligtum in Olympia als Weihgoschenk zu stiften, ^^) 
ebenso siegreiche lieiter ein Pferd. Gewöhnlich war der Eigentümer auf 
dem Wagen oder Pferde mit dargestellt;'^) das Öftere Fehlen aber seines 
Bildes^*) beweist audi wieder, dass eigentliöh nicht er geehrt werden soll, 
sondern das Werkseug, womit der Sieg errungen ist, oder sein Abbild 
den Göttern su ISiren geweiht wird.**) Übrigens waren dies in der Bogel 



') Cic. Pro FImoo 18. 
*) Diod. Xil 9. 

<) 8. Aristoph. Plut 1088. Am Find. 

Ol. VTTI 10. Ol. TX .\nr. u. Srliol, p. 207 f. 
B., BöcKB expL »d Ol. IV iutrod. folgt nicht, 
wie MtM will, daa« die Krim« in Olympia 
selbst fZfWfiTif wurden. Vql. Reisim Wcih- 
gescbenke 60. Ändere Wettkämpfe betref- 
fend X«ii. Hell lU 4, la lOSept. fll nr. ISS. 
Diod. a. a. 0. 

DinmBWMinilnd. lect. UaUe imßb. 
•) KftAü«» OL 197. 

') Schol. Piiul Ol. IX ^. 

•) Fiat Apol. 361fi. Flut. Ärist. 27. CIA 
I 8. R. SoHont Htm. VI 87 f 

•) Xenopliaiic.s li.-i Aflif-n. X p. 614 
In Atben i. B. verurdnete ein Oosetz 
des Soraiit Amb jeder Olympionike 500 Drach- 
men erhftlto, nnd damit scheint oitu frü! .^r 
übliche grössere Summe nur herabt^e^^^Ut 



i worden zu sein (Plut. Sol. 23. Laert. Dioc. 
; I 55). Über andere Staaten DiTTSKuaasB 
Syll. 150. 18. «15. 

") Chk SciiKKKii De CMjBpioDie. atnloM 
Götting. Diaa. lbÖ5 a 16 £ 

") Plin. Nat bist JOXIY 4 n. 16. TgL 
aber aui li DiTTKNHKK«ii;B Olyiöpii V n. 170, 8 
und die Anm. dazu S. 295. 

*•) DrmirBiMB« Olymp. V 54 o. 235 f. 
und i. A. ScHEBKB n. a. O. 

Olvmp. V 54 mit Dittbkbkbobbs Aaui. 

8. 115. 

'») Olymp. V 71. 17 f. 

>•) Vgl- Pau». VI 17, 2. 

») Faw. YI 1, 8. Dimnnm ByU. 

287. 

'*) DiTTKHBEBOEB Olymp. V S. 239 f. 
! PauB. VI 18, 1. 

»•) Paus. VT 16. 7; 13. 5. 

DlTTKKBBBOSB B. B. U. S. 240. 
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nur Miniaturbildnisse.*) Eine seltene Auszeichnung war es. dass jeman- 
dem, der nicht in Olympia gesiegt hatte, hier eine Statue erricliiet wurde.') 

tlO. Aber nicht bloss um in den Kanipf.spiölen aufzutreten oder ihnen 
zuzu^^ll;laen, zog man nach Olympia: das Zunammenströmen aller llellenen 
zu dem Fest bot auch Gelehrten und Künätlern eine erwünschte Ge> 
logenheit, dch bekannt zn machen und Euhm zu erwerben.*) Hier soll 
Herodot den begeisterten ZohOrem einen Teil seines GesohiebtswerkeB 
vntgetragen haben,«) Gorgias erwarb durch seine oratorisehen Leistiuigen 
soldien Rohm, dass später ein Angehöriger anch ihm eine Statue setsen 
durfte/) Hippias, Prodikos, Lysias und viele andere suchten und ibnden 
hier Beifall, und Isokrates schafft seinem Panegyrikos den glänzenden 
Hintergrund durch die Fiktion, die Rede sei in Olympia gehalten woidcn; 
der ältere Dionysios schickte die besten Rhapsoden, um seine Gedichte 
vorzutragen;') der Maler Aetion stellte ein Gemälde aus, und Oinopides 
eine eherne Tafel mit astronomischen Berechnungen.'*) Auch pulitische 
Beratungen und Verhandlungen wurden in Olympia gepflogen,'^) und 
wichtige staatliche Verträge wurden hier am besten zu allgemeiner Kennt- 
nis gebracht und am sichersten aufbewahrt.^*) 

Verheirateten Frauen war der Besuch der olympischen Spiele bei 
Todesstrafe untersagt, i>) mit einziger Ausnahme der Prieeterin der De- 
meter CSuunvT * die sogar einen besondern Ehrenplats hatte.'*) Jung- 
frauen war die Teilnahme gestattet» doch werden ihrer niemals viele an- 
wesend gewesen 5?ein.'*) 

Länger nh ein Jahrtausend ist das Fest in Olympia gefeiert worden, 
das verbot es der Kaiser Theodosius,**) dreissig Jahre später Hess Theodo- 
sius 11. Feuer an den heidnischen Tempel legen, '5) Erdbeben verwandelten 
den Ort, wo hellenisches Lehen so voll und reich pulsiert hatte, wie niigends 
sonst, in ein Trümmerfeld, Schweigen und Vergessenheit breiteten sich 
darüber, und Jahrhunderte iMig wftlzten die Wogen des Alpheios Sdilamm 
und Sand ttber die heilige Stätte, das schtttsende Leichentudi, das uns 
die Beste der einstigen Herrlichkeit erhalten hat 

ß. Die pythischen Spiele. 

Llti«rttttr: Bjuübb Di« Pythien, Nemeen tmi TsUiiiu«B, Leipzig 1841 (HeUenika 

IT 21. ^ViNTr:EB: Ober die rulii?iös© Seite der -en Pythien, Breslau 1870, übor flüs 
KoUegiam «ier Thyaden, fiiseiiacii 1876. A. MojtMäfcic Delpbio« 1878 S. 149 C U. Poxtow 
BoMm nr Topograph!« rm DolphL HnvAmi QMt. AltL' § 49. Sobobiuiiv Gr. Altt* 
II 65E 

*) Paus. ¥1 U, 1. DminiMn Oljmp. | Thtik. Y 18. Ptas. V 23, 8. OL In- 

V n. Ific 17^ u. S. 649. Wag< iilonker in sehr. V 52. 



Lebensgrüüse in Delpboi gefunden Arch. Am. 
1606 im Jahrb. XI 8. 174. 

') DiTTBVBRBOBB a. a. 0. h. 298 if. n* 

a 241 t Paus. VI 18. 2. 

Vgl Kbacse Ol. 188 m 

• I.iik. Herod. I p. 883. 



Paus. V 6, 5. 
») Paus! VI 20/6. VgL OL Inaefar. T 
456, 473. 4«.'. 

'*) V gl. iScuoiiiiAMN a. 0. Ii 5d. Kracsb 
Ol. 56 f. 

>*) Cedren. Hist. comp. 326 D. 
»») Schol Luk. p. 221 Jacobitz. 

_. Ausgmliu Ilgen T. Olymp., mit Ab- 

p. 884 f . ' bildongen der Trtimmcntfittt' : Kxju d. s( i. n- 

Diod. XIV 109. tif. en Mor^e. Aucb BörncaBB Ol. 33 u. 400 

*) Aeliun. Yur. bist Z 7* I u. BßcKiRO fidonatsber. d«r BwL Akad. 4« 

•) Thuh. m 8f. j Wiw. 1881 B, 815£ 



j UJymp. V 29a. Vgl. Paus. VI 17, 7. 
') Phrt. Dm. onL 9. Lnk. Hemd. 8 



Digitized by Google 



188 



Di« griimhiBohOT KaltumllMrtaaMnr, 



III. Das zweito Nationalfßst. das dem olympischen an Kuhm und 
An-^^^^'b?) 7n!iiifh«t stand, war das pythische. Es wurde in dor krisäischen 
Ebene am Fuss des Farnass gefeiert Apnlloa selbst sollte es gestiftet 
haben, nachdem er, von dem Morde des Diuchen gereinigt, lorbeerunikrftnzt 
wieder eingezogen war. Andere nannten Aniphiktion oder Diomedes, den 
Tydiden, als Begründer. i) Sieber iit, dass das F«8fe ein altes. Apollonf est 
war, welchea die PrieaterBchaft von Delphoi leitete, und dass ao ihm ein 
nrasiseher Agon atatt&nd, wo Kitharoden Patane auf den Gott sangen.*) 
Die Feier war ursprünglich ennaeterisch, aber nach der Zerstörung Eriaaa 
Ol. 49, 8 (d82 V. Chr.) 3) wurde auch dies Fest alle vier Jahre begangen, 
und zwar in jedem dritten Olympiadenjahr*) im Monat Bukatios') (d. h. 
der Stieropfer), der dem attischen Metageitnion entsprach,") also etwa 
Mitte AngUBt. Jetzt übernahmen die Amphiktionen die Leitung,') und 
der Agon, der bisher ein gewesen wai\ bei dem also die Preise 

in Wertgegenständen bestanden hatten, wurde ein (TTt(fnrfi i g. Dadurch 
ward sein Ansehn und seine Wertschätzung sehr erhöht, denn immer 
galten die dym eg at6(f>€n>hat als die weit yornehmeren, und noch in viel 
spBAerer Zeit änderte man, um die Gottiieit zu ehren, Wettkflmpfe um 
Wertpreise um und verlieh den Siegern nur den Knuu.*) Von S82 an 
sfthlte man auch die Pythtaden, Die musikalischen Wetfekttiapfe wurden 
durch Flötenspiel und Aulodie bereichert, gleichzeitig auch gynmische 
Spiele hinzugefügt.*) Schon die nächste Feier brachte auch Rennen von 
Viergespannen, während man die klagenden, zur Flöte gesungenen Lieder 
wieder abschaft'te.'®) Nach und nach fügte ituin wie in Olympia immer 
neue Wettspiele hinzu, und zwar sowohl musische") als gymnische und 
hippische. Kitharspiel ohne Gesang, der WaflFenwettlauf. das Kennen mit 
dem Zweigespann ausgewachsener Kosse und andere Spiele wurden uii- 
mfthlich noch in das Programm aufgenommen, und hDchst wahrscheinlich 
auch schon früh die ursprünglich auf einen Tag besclirftnlcte Feier auf 
mehrere Tag ausgedehnt. Zur Zeit des Sophokles findet das Rennen be> 
reits an einem den gymniscben Spielen folgenden Tftge statt,**) und diese 
selbst scheinen wieder am Tage nach den musischen vorgenommen worden 
zn sein,''') jedenfalls folgten sie ihnen.'*) Was die Feier von der olym- 
pischen wesentlich unterscheidet, ist die Übung der musischen Kämpfe. 
Dazu kam der am ersten Tage des Festes vorgetragene vo/^o( üv^Himg^ 



') Vgl. Kbaw a, a. 0. 6 ff. MomiSB» 

Delph. W8tt. 

*) Stmb. IX 421. Vgl. Paus. VIII 50, 3. 

•) Bbbok Poet, lyr.* I 12 ff v. Wila- 
MOWiTB Anatot. u. Athen I 10 ff., II 825. 
O. ScmoBDBB Philol. 18»4 8. 717 ff.. 762. - 
Für Ol 48, 3 BöcKH Pind. Explic. 207. L. 
8oHMU>T Chronol. der Pind. Ged. comnL 
Mmnssir 1878. Ind. lect. Marburg 1880/81 
H. 1887. Chbibt Pindar 1896 p. I.XXXVI. 

*) Diod. XV eO. Paus. X 7, 8. 

n CIO 1688. KftHiBB CIA II 8. 819. 
Kirchhoff Monatsber. der Herl. Akad. 
d. Wiaa. 1864 8. 129 f. o. 135. VgL Kbaüu 
s. «. 0. M ff. 

') 8lnb.a.aO. Moamni Delph. 166 ff. 



& auch CIA II 545. 

>) Perg. Insohr. Vni 1 nr. 167 mit der 
Bern. FbInkkls S. 104. 

•) Paus. X 7. 3. Aimal. Par. BfpvÜkm. 

Pind. Pyth. 298 Böokh. 
'•) Paus. X 7, 3. 

") Diese faiideu wio in Netncii in einem 
Theater statt (Luk. ÜP«« t9f änmi, 9 p. 
108), das Olvnipta nidit baean. 

>») Kl. (iOs f. 

") Plut Quaest. symp. II 4. Philoatr. 
Apoll. Tyan, Vf 10 p. 288. 

'«) Bull, de oorr. XVIII 85. 

>») Stmb. 1X421 f. SchoL za Pind. Pjrtb. 
▲rg. p. fi97fi. PoH IV 7a 81. 
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imd wwn das Interesse für diesen Teil der gebotenen Schauspiele ▼iel- 
leicht sdbon früh hinter anderen zurücktrat, SO blieb er doch, fa8st man 
die religiöse Bedeutung des Festes ins Auge, nicht bloss ein wichtiges 
Stück, sondern vielleicht der Mittelpunkt des Ganzen. Es war eine musi- 
kalische Aufführung, vielleicht von dem niiniisehen Spiol eines Künstlers 
begleitet. In durch kunstvollen Vortrag und wechselnde Rhythmen den 
Kampf Apollons mit dem Drachen in allen seinen Stadien zur Vorstellung 
bringen sollte.^) Die gymnischen Kämpfe unterscheiden sich von den 
olympischen namentlich dadurch, dass die Beteiligung der Knaben in Pytbo 
eine grossere war. Sie traten »ach im ioUxog nnd SiwXog auf, und das 
Ptankration der Knaben wnrde schon 144 Jahre früher als in Olympia 
eingefllhrt.*) Anch dadurch, dass ihre KSmpfe nicht an einem besondem 
Tage abgebalten wurden, sondern der betreffende Kampf der Ifi&nner 
immer dem der Knaben sogleich folgte,') scheint diesen eine grossere 
Bedeutung zugestanden worden zu sein. Auch die Prunkreden der Rhetoren 
haben an don Pythien eine verhältnismässig grössere Hollo 
gespielt als in Olympia, und in späterer Zeit stritten sogar Dichter und 
Logograpiieii um den Kranz.*) Grossartiger noch als in Olympia ist wohl 
liaa liauptopfer gewesen, das mau dem Apullon durbrachte.*) Auch 
dabei mag edlere Musik zur Verschönerung und Erhöhung des Gtonosses 
beigetragen haben, wenigstens berichtet ans eine Inschrift, dass einmal 
ein Flötenspieler, der vnter besonders ehrenden ümstSnden gesiegt hatte, 
beim Opfer ein Gherlied ans den Bakchen des Emipides mit Eitharbsglei- 
tung vorgetragen habe.«) — Die Aufsicht hatten, wie gesagt, die Am- 
phiktionen, denen dabei ein emfulr^fr^g^) und naatiywfoqm^) zur Seite 
standen. Das Richteramt übten nicht nur Delphier aus. Eine Tnsehiift») 
berichtet, dass ein Athener, als Hierornnomon nach Delphoi deputiert, dort 
*]ie Opfer vrxi-Q lov dajuot' i<ör 'fi'/Mfc /.(tiü la rrnrqia dargebracht und 
sieh als gerechter Richter im pythischen Agon bewährt habe. Die Er- 
teilung des i^reises erfolgte in derRelhen Weise wie iu Olympia: der Öieger 
erhielt einen Talmzweig^"} und darnach den Lorbeerkranz.'*) Ein Knabe, 
dessen Eltern noch lebten, schnitt die Zweige von einem Baum im Thal 
Tempe.i') Der Sieger erhielt das Recht, eine Statne anfzustellen.*>) Aber 
wie in Olympia**) durften auch hier reiche und angesehene Lente ihr 
eigenes Bild als Weihgeschenk aufstellen. Am berühmtesten war die gol- 
dene oder vergoldete Statue des Redners Qorgias.*^) Dass auch zu diesem 
Fest ganz Griechenhind Theorien sandte, an denen sich wie bei andern 



•) GuHRAüKB Der pythische Noinos. 
Jdn*. f. Phii.. Suppl. VIII 311 fl. K. v. Ja.n 
Verhamllgu der 'M). Phüol. VersAinmlg. zu 
Zürich 1888 8. 76 flf. Momusftt Dplpli. 191 ff. 
Vgl. aach v. Jak Pliilol. XXXV III 37ö tf. 
Othraukb Jahrb. f. PbiL 1880 & 708 ff. 
») Paus. X 7, 3. 
•) Plut. Quaest. ejm^. II 5, 1. 
') Plut. QiMMt i^p. V %. Jüuxftm a. 
M. O. 46, 27 f. 

»J Vgl. Xen. HelL VI 4, 29 f. 



•) finlL d« 4MR. XVm 86. 



^) Plut. (Quaest. symp. U 4, 2. Moi 
ä>;N Delph. 167 nimmt mebrore an. 
Luk. /7(»of dnanl ^ H IT. 
») Bull, de coiT. XV Iii 93. 
•«•) Plut. Quaest. syrap. Vril 4, 1. 
'•) Paus. X 7, 4 



•*) SchoL Piod. P>th. Arg. p. 298 ü. 
»•) Paus. X 9, 7. Arob. SSg. 1878 8. hl. 

'*) DiTTKHBEHOEB Olymp V ZU IU 278. 

»») Paus. X 18, 7. Hermipp. bei Athen. 
IX 505 D f. Olymp, biaclir. 2wf mit Dims» 
BSMIM B«in. 8. 417. 
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auch vorndhme Frauen beteiligten,*) Prozessionen, Epinikien, Featmable 
die Feier verherrlichten, bedarf kaum der Erwähnung. 2) Wie angeschn 
Ddphoi anrh noch in späterer Zeit war, mögen wir daraus eraeheUi dasa 
der Kaiser Titus das delphische Archontat bekleidete.') 

]r. Die isthmiBclieii Spiele. 

Litteratnr: Kbavw Hellenika II 2 8. 165 IT. Hwumr G. A.* 9 49. Smammm 

Gr. Alt.* II S. 63 ff. ÜHon Die bthmien und Uyak., Phflol. XT^XVII (1877) 8. l iL 

112. Das dritte^ grosse Nationalspiel waren die isthmien, die bei 
Schoinos in der Nähe des Diolkos auf dem Isthmos von Korinth gefeiert 
wurden.*) Auch ihre Stiftung suchte man in die mythische Zeit hinauf- 
ziniicken. Poseidon soll selbst die Feier zu Ehren des im Meere urage- 
koniuienen Melikertes angeoidnet,«) nach einer andern Sage Theseus sie 
nach deui Morde des Sinis oder des Skiron eingesetzt haben. ^) Das Fest 
wurde trieterisch gefeiert,*) wahrscheinlich im Frühling^) jedes zweiten 
und vierten Olympiadenjahxee. Poseidon empfing das Hauptopfer, wie es 
Bcheint, vor der Abhaltung der KampfBpiele.t*) Die Korinthier hatten 
die Lei^g der Spiele; doch wurden sie auch nach der ZerstOnmg der 
Stadt nicht ausgesetzt, sondern von den Sikyoniern besorgt, bis das von 
Caesar neu erbaute Korinth sie wieder übernehmen konnte.*') Den Athenern 
war die Proedrie bei der Festfeier zugestanden, wohl deshalb weil Theseus 
im allgemeinen für den Begründer galt,'") während die Fleier überhaupt 
ausgeschlosseii waren. *') Wio Im i allen Nationalspielen ward auch vor 
den Isthmien Gottesfriede angekündigt.'*) Die Kampfspiele waren zuerst 
die üblichen gyniuischeu und hippischen,'*) im dritten Jaluh. v. Chr. 
wurden musische Wettkämpfe hinzugefügt,'") in denen Kitharoden,^^) 
Dichter'*) und S&nger^*) auftraten. Wahrscheinlich haben die Spiele also 
auch mehrere Tage gedauert. Der Sieger erhielt wie fiberall Palm2weig*<>) 
und Kranz.«') In alter Zeit soll es ein Fichtenkrana (nhvs) geweeen 
sein,'") Pindar kennt nur Eppichkränze (asXivov),**) und iwar soll man 
vertrockneten Eppich genommen haben, *^) zur Erinnerung daran, daas die 



") Plut. Thes. 25. Tlmk. Vill 10. 
'») Paus. V 2. M; VI H, 4; 16, 2. 
") Fans. V 2. 1. Vgl. 11 15, 1. 
'») Find. Uthmiacbe; Paus. VI 15, 3. 
'*) CIA II i:>r,7. A. Körte Rhein. Mos. 
1897 S. 176. RnscB D« mw. OfM«. eerl 
77 setzt sie früher an. 

'') Nero: Su.-ton. Ner. 2811. Oan. Dio 
LXill 21. Vül l.uk Ner. 3. 

Plut. guaest. symp. V 2, 10. 
•») CIG 1212. Vgl 1719, 1720. 
«») Flut. Qu«c«^t. nymp. VIII 4. 1. 
*') Bull, de ooiT. XIV 277. Kiialsk h. 
a. 0. 197 (T. 

Plut. QuaeRt. svmp. V 8, 1. Sdtol. 
l'uid. Nem. VI 40. ' zu Apoll. Rhod. III 124U. Unqrr Philol. 

•) Unoeb Phflol. XXXVII 3 ff., 524 ff. | XXXVII 9 f. 

2 1 iNem. IV 88. Ol. XIH 31. Schol. 
Find. li^tlim Arp p. 514B. Vgl. Scbol. Ol. 
XllI 45. 

**) BokoL Piad. Ol. Xlli i5. a^potb. 



') Lb Bab Attique 361. CIA II ööü. 
*) Vgl. Kbausk a. a. 0. 36 ff., 51 ff. 

«) Htill. de corr. XVIII 97. 

*) Bebuk f. 1.* S. 18 n. 1 8. 20. K. Keii 
Schedae epigrnph., Progi . v. S. Imlpforte 1855 
8. 4 f. IGA 119. Ol. Inschr. V 153. 0. 
ScHROBDBB Ztachr. i. d. Gw. 18^2 Jahresher. 
VlU 45. 

») Strab. VIII 369. 

•) Schol. Find. Isthm. Arg. p. 514 f. B. 

») Schol. Find. a. a. 0. Plut. Thea. 25. 
C\a 2874. Die Inschrift setzt die Gründung 
der iSpiete 995 Jahre vor ihrer Ahfassuog 
an. Jedenfalls bestanden sie schon zu Solons 
Zeit: Ph.t. Sol. 23. Vgl. Laart. Wog. 165 



Chbist Sitznngaber. d«r bajr. Akad. d. Wiae. 

1889 S. 1 ff. 

'«) Vgl. Xen. Hell. IV 5, 1. 
*>) Fm». II 2, 2. 
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Spi«le eiiiat m Ehren eines Yentforbenen gestiftet seien. >) Auch lange 
nach Pindar finden wir den Eppiefa»*) doch worde später die Ficht« ein- 
geführt, vielleieht erst in der Kalserseit.*) 

S. Die nemeiächen Spiele. 

Litteratur: Kbacse Holl II 2 f?. 107 ff. Hermaki» G. A,* § 49. Schofwaxn r}r 
AliL* II a 67 f. J. G. Dboybbk im tiennes X^IV 1 ff. ^ Kleine Schriftea II 253 fi. ükumb 
SHnagBlMr. der llllBohm. AkOd. 1879 8. 184 ff. 

III. Das vierte und leiste der grossen Nationalfeste waren die 

Nemeen. Sie wurden zuerst in dem Thal Nemea zwischen Kleonai und 
Phleius gefeiert/) später aber, jedenfalls schon vor 237 v. Chr., nach Arges 
verlegt.^') Eingesetzt sollen sie sein von den Sieben, die gegen Theben 
zogen, zu Ehren des Archeinoro.s, des kleinen Sohnes des Könisrs Lykiirgos, 
der von einer Schlange getötet wurde, während seine W äitGiin den dür- 
stenden Helden den Weg zu einer Quelle wies.«) Nach andern Sagen 
soll Herakles die Spiele nach der Erlegung des nenieischen Löwen ge- 
stiftet oder sie erneuert nnd dem Zeus geweiht haben.^ Znr Zeit Pin- 
dars wurden sie su Ehren des Zeus gefeiert*) Die, Leitung hatten an- 
&ng8 die Eleonaier, doch bald riss sie das inAditigere Argos an sich. 
Yorftbergehend besassen sie dann wiederum die Kleonaier, die auch Pindar 
(Nem. X 42) als ayfavox^tjai, nennt, und noch Jahrhundorte später rivali- 
sierten beide Staaten,^) bis die Argeier endgültig das Vorrecht behaup- 
teten.'*) Auch dies Fe.st war ein trieterisehcs. ") Es fand im Monat 
PjMiemos statt, der dem attiüchen Hekatoinhaion entsprach,*') also im 
liuchsommer, und zwar auf der Grenze des erätcu und zweiten und des 
dritten und vierten Olympiadenjahres.'*) Daneben gab es pentaeterisch 
gefeierte Wintenemeen (x««/««^*'«)* '^) deren Stiftung auf den Kaiser Hadrian 
sarOckiuftthren ist. Doch war dies kein panhellenisches, sondern ein argi- 
Vieches Lokalfest.**) Die Nemeen wurde in derselben Weise gefeiert wie 
die Übrigen grossen Kationalfeste. Vor dem Beginn wurde der Gottes- 



•) Vgl. Plai Ami 28. 
>") Vgl. DiMiw 7M Find. Nem. p. 881 f. 
bei BöcKU. Unoek m. a. 0. 165 £f. 

") Bakchyl. 1X88. SeboL Find. N«m. 

Arg. p 425 B. 

'«) Find. Hypoth. Nem. § 4. 

'») CIA II 181. 

ScBOBXAiai Proleg. su Flut. Ag. u. 
Kleoro. p. XXXVIIt ff. HBmnom Ztoelir. f. 
d. üw. IX 1'^*,:, 20S fT. Dkoyskn ». h 0. 
U»aBB B. A. 0. Chbist SiUgsber. d. MOnch. 
Akad. 1888 a 890 9. 

'») Faoi. U 15. 2: VI in. 4. CIG 4472. 
UxfJFR a. a.O. 188 fi. l'hilol. XXXIV 
1875 S. 5ü 11., XXXVll 524 ff. Anders Droy- 
BBN a. a. O. und A. Mommsbn in Buksians 
Jal.rislM T. XX (1892) Bd. 73 S. 1 ff., der 
zwar von di r späteren Einführung der Winter* 
nemeen überzeugt ist, aber die Stiftung durc Ii 
Hadrian für zweifelhaft, die Feier in Argos 
(gleiuh Dkoysbk) fOr immOglieb hilk 



Nem. p. 13, 5 Abbl. Schol. A{)()11. Rhod. IH 1 
1240. Vgl.aberPiDd.lI«iii.lVä8imdDMT- I 
8BH Herrn. XIV 8. 

') Vgl. Plin. Nat. }.ist XX 118. ROBDI 
Pijrche« 1 152, 1 a. 220, 2. 

») Diod. XVI 79. Vgl. Flut. Quaest. symp. 
7 8 2 

Fiat QoMei. symp. V 3. 1 ff. Lok. 
AbmI f 9 q. 16. Vgl. Plin. Nai bist XV 
10 p. 3f; u. CIG 234. 

*\ Strab. Vlil 877. Paua. Ii 15. 

>) Pliit Kleovn. 17. Uir«Bi a. a. 0. 

0) Bakchyl. IX 12 f. Apollod. in 6,4. 
SeboL Find. Nem. Arg. p. 424 f. fi. Piurj.ib 
Gr. Myth.» H 856 f. Roodb Psyche« I 152, 1. 

' ) Sehol. Find. Nem. Arg. p. 424 f. B. 
Das Marmor Par. setzt die Kinfnlining 987 
Jahre vor seiner Abfassung an, also zwei 
Olympiades spltor ala di« (athmioa (GIO 
2874). 

•) Find. N«a. II 4 f. I 
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lEriede gchoten,') die fremden Staaten '«rhickten ihre Theorien,*) und ferae 
Länder A/^ünisten,^) Männer uinl Kiiah- n tmten in den üblichen gym- 
iiisflien Kämpfen auf,*} A'kiKiade.s sandte auch hierhin seine Vieige- 
fepaiiiie,') und hesondern Kulini erntete, wer einen nemeischen öieg zu 
Siegen fügte, die er in den andern drei Spielen errungen hatte, so dass 
er Bich als ne^toSwiitrfi bezeichnen durfte.*) Auch daaa EasiBaadrofi ee 
nicht Tenchmihte, als AgonoÜiel za fangieren, beweist daa Anaethn des 
Feetee.^) Intereaaant ist, dass schon m Philopoimens Zeit ein Agon von 
Eitharoden stattfindet*) Der Sieger erhielt Paknzweig*) nnd Eppiehkrana 
(irÄUyov).i«) 

Zorn Schluss mag noch erwähnt werden, daas alle vier grossen Fest- 
spiele in vielen Städten Griechenlands Nachahmung fanden und mit Agonen 
gefeiert wurden, vor allen die Olympien.") Eine einzige Inschrift'*) er- 
wähnt Olympien in Epidauros, Ephesos. Smyrna, Kyzikos; Pythien in 
Philippopolis und Hierapolis u. s. w.; als Hürnenes II die Nikephorien neu 
ordnete und zum glänzendsten Fest gestaltete, richtete er die musikali- 
schen Agone nach dem Master der pythischen ein, die gymnisehen nnd 
hippisehen nadi dem der olympisidienfi*) nnd einen stolzeren Titel als 
Iffoivtima konnten die rOmisehen Eaiser den pentaeterisch in Neapel ge« 
feierten *Iw«th>ui *A»^aSa Sfßmnd nicht geben. ^*) 

b. Die Feste der einzelnen Staaten. 

Litteratur: Hbbmawn Gott. Alt.* S. 281 ff. Schobkat!? nriech. Altt.» 11 S. 439 flF. 
Adolf Scbhidt Handbuch der griecb. Chronologie ed. Fr. Ki'ui., ieoa 1888 S. 264 ff. Für 
Athen A. Mohksen Ueortologie, Leipzig 1864. Unokk Philol. XXII 385 ff. Über die Be- 
deutung dar Faste L. Soaiuin £(iuk 11 16 f., ihn KoctBoieligkett Böaai Staatahauab.* 
1 265 ff. 

114, Fanden wir an den grossen Kationalfesten ganz Chriedienland 
vereint and für den Augenblick sich in ein Oanzes fügend nnd darin anf- 
gehend, so zeigt sich wiederum die Zersplitterang nnd Sonderang der 

Staaten nirgends auffallender als in der Feier der Feste, die joder für sieb 
beging* Jede Stadt verehrte eine ^ 'n ttheit vorzugsweise und vernachlässigte 
andere. Tn Athen z. B. trat Hera im Kultus völlig zurück, während sie 
in andern Städten wie in Argos die erste Stelle einnahm, ja Nebengottp 



>) Find. Nam. III 9. Vgl. Xao. HaU. IV 

7, 2 f. 

^) Demoath. XXI 115 p. Ö&2. 
*) Kilik. Inaalir. Hibiumt u. WuHmi 
Denkaohr. dar Wkn. Akad. d. Wiaa. 1896 

8. 7. 

*) KiaAtreB a. a. 0. 184 ff. 

») Pmi«. T 2?. (-. V-;!. Atlu-n XII .^^IP, 
') Doch kommt dieser Titel erst suftter 
tot: Äthan. X 415 A. Caaa. Dia LXIII, 8. 
CIA IV Kino Sammlung von Perio- 

doniken bei Kraqsb Ol. 402 ff. S. auch die 
delphiache Inaahr. Bali, da eoiT. VI 447 n. 

IG Sic. ei It. 110': fr 

') Diod. XIX 64. 

«) Plat. Phllap. II. Paaa. VIII 60, 8. 

») KRArsr: n. a. O Mf?. 



Schal. Phid. OL Xm 4« n. 274 B. Pltn. Nat 

bist XIX 4f; p. 158. Vielleicht öind eine 
Zeitlang Eiobeokrttose gegeben worden ClU 
234. Vgl. DaaTaur a. a. O. St. 

'>) CIG Sej.t 1 49. IG Sic. ot It. 739. 
Zuaaiiuiieiiatetlung der kleineren Olympien 
bai Kbatob Olympia 202 IE.; der Pytiiiaa 
Hell. II 2 *)H ff., 8. ancli Pkelleh-Hobkkt 
Gr. Mytb. I 267 f.; der Isthmien Kracsk 
HalL n 2 207 ff.; der Namaan abaoda 146 f. 

'«) CIA TU 120. 

") DmaKBKiiäKB i^li. 215. Pergam. 
Inaahr. VIII 1 nr. 167. Gabbel Erythrae 50. 

•*) IG Sic. et If. 748. Olympia V 
WissowA Wochenschr. f. kUss. Phil. 1897 
Sp. 768 ir. Vgl. CIG 4472. i^rtt i9«Hv9tot 
DiTTF.NHi :K(a.K Syll. 149 f Bull, da aon. V 



Find. Meqi. VI 40 f. u. ächol. dazu, j 3»4. Athen. Mitt IX 72 etc. 
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hfliten wie die Chariten, Asklepios, Eros wurden an bestimmten Oi-ten 
am meisten verehrt. Schon dieser Umstand bedingte, dass auch jeder 
Staat seinf^ eigenen Feste hatte. Es kam hinzu die Verschiedenheit der 
Zeitrechnung. Nicht alle Griechen rechneten den Tnhresanfang von dem- 
selben Zeitpunkt an,') die meisten liatton ihre besondern Monatsnamen, 
und Neuerungen und V^erbesserungeu in der Chronologie fanden durchaus 
nicht allgemeine Annahme. 

Qenaiifir nntemchtet anä wir nur Uber Atben, und auch hier weist 
die Überliefenmg sahlreiohe Lüoken «nf ; für die andern Staaten haben 
namentlich die fiiaohriften Material geliefert, doch ist ee so fragmen- 
tarisch und 80 zufällig, dass eine systematische Behandlung ihrer Fest- 
kalender vorerst auf grosse Schwierigkeiten stösst. 

Allgemein nahm man ein Mondjnbr von f^r>4 Tagen an und brachte 
es mit dem Sonnenjahr dadurch in Übereinstimmung, dass man in be- 
stimmten Zeitrauiiien einen dreizehnten Monat einschaltete,*) noch ehe die 
Abweichung gar zu gross und fühlbar geworden war. Die Athener scheinen 
in jedem dritten, fünften und achten Jahre einen Sevregog DtMtBiSem' hin- 
zugefügt zu haben, so da« in einer Periode von adit Jahren der Ansgleich 
stattfand,*) weshsJb man dann diese Oktaeteria aneh als ein grosses Jahr 
(fUj^g iviavtof) an beaeichnen pflegte. Nach demselben Prindp verfahren 
auch die übrigen Griechen, wir l;r verbreitete und später allgemein übliche 
Rechnmig nach Olympiaden und Pythiaden beweist, die beide eine halbe 
Oktaeteris ausmachten. ») Der Schaltmonat zählte r?0, die übrigen 29 (xf>r/oc/4.) 
oder 30 Tage. Sie begannen mit dem Neumond, und der ganze Monat v, urde 
in drei Dekaden geteilt:') fii]Vfq iaiaunuv, nfßovtTOL: oder f-^i 6txi(, q^i- 
vovtog. Die 9 oder 10 Tago des letzton Drittels wurden rückwärts ge- 
zählt, der demeoa tf^hovroi folgte die i'vr^ tutl vsa^ der letzte Monatstag. 
Den Jahresanfang reehneten die Athener vom ersten Neumond nach der 
Sommersonnenwende. Der erste Monat, der also ungeffthr unserem Juli 
entspraeh, hiess Hekatombeion, der 2. Metageitnion (August), 3. Boedro- 
mion (September), 4. Pyanopsion (Oktober), 5. Maimakterion (November), 
6. Poseideon (Dezember), 7. Gamelion (Januar). 8. Anthesterion (Februar), 
9. Elaphebolion (März), 10. Munichion (April), 11. Thargelion (Mai), 12. Ski- 
rophorion (.Juni). In anderen Staaten führten die entsprechenden Monate 
andere Namen, in Delphoi z. B. Apellaios, Bukatios, Boatlioos, Heraios, 
Daidophorios, i'oitropios, Amalios, Bysios, Theoxenioa, En d>s.pui tropica, 
üerakleios, Uiaios.') Häutig finden wii' dieselbeu 2s amen an andern Orten 



') üöcKii Mondcyklon 29 fT. SrnoFWAW 
a. a. O. 448 f. äd. Souhidt a. a. O. 12Ü f. 

*) ISm kam aber auch vor, daae in dem- 
selben .Talir mclirere MotiuU" »'i*iii;f'scIiaHol 
wurden. Vgl. JüacBaoFjr Monateber. der 
Barl. Akad. 1869 8. 789 ft 

*) UsBKEB Rhein. Mus. XXXIV 889. Vgl. 
«Bch Bb. Ketl Herrn. XXIX 321 ff 

*) A'\-l »«teilte Meton in Athen einen 
Benen 19jä>irigen Cjkhia anf, der aber erst 

über ein .Jahrhundert apStor eingeführt wurdo. 
Ad. Schmidt a. a. Ü. 434 ff., 620 ff. Usknku 
Hurthncih der tliw. Altertumawiwensctwft. V, a. 



a. a, 0. 40H ff. 

*) Ad. ScuMiDT a. a. Ü. Hb tf. 

') KiRCuaoFF Monatsber. der Berl. Akad. 
1864 S. 134. Vgl. Hermes XXI 176 ff. von 
Kos. Bull, de corr. V 25; XIV 492 ff. von 
Dolos. Athen. Mitt. XIll 307 f. von Kyzikos, 
und im allg. Biscboff De fastis Graeoonim 
antiquioribas, Leipzig 1884. Jahrb. f. Phil. 
1892 S. 479 ff. K. Fb. Hbrxann ModhIh 
konde QSttingen 1844. Ober Aoliaebe und 
dorieehe Kalender Lattbohbw St. Petersburg 
(russisch). R nudi A. Mommskn iti lit;R- 
»iA»8 Jahreeber. S S. 4Ü7 ff., DAasM- 

t. Aafl. 13 
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wieder, vrio einen Thargelion in Dolos. Paross, Ephesos und nnder'^wo.') 
doch bezoicljnete der übereinstimmende Name durchaus nicht inuin i den 
gleichen Monat.'') Noch ^'rösser werden die Abweichungen in den deu 
einzelnen Gottheiten geweihten Tj^jeu gewesen sein. In Athen z. B. soll 
der 6. 13. 15. und 28. jedes Monats der Aihena gehört haben,') waa au 
andenn Ortea, wo alo weniger verehrt wurde, nleht anging, der siebente 
wiederum war niebt bloss in Athen dem Apollon geweiht.«) Andreraeite 
werden auch dieselben Tage am uAmlicben Orte als yeraehiedenen Qott- 
heiten heilig beseichnet.^) — Sehr Üblich war es, die Namen der Monate 
von den Hauptfesten, die in iimen gefeiert worden, so entlehnen, wie in 
Athen den Skirophorion, Pyanopsion u. a. 

Wie wichtig den Griechen ihre Feste waren, und wie sie alles andere 
darüber vergassen und versäumten, könnte uns in Erstaunen sel/on. Die 
iSpartaner schicken der Kameen wegen keine Hilfstruppe nach Marathon,*) 
eine durchaus ungenügende Streitmacht uucli Thermopylai,') und erscheinen 
im peloponnesisdien Krieg aus demselben Giundo wiederholt nicht recht- 
zeitig auf dein i^iatze,^) Agesilaos entlässt die Amyklaier auä dem Lager, 
damit sie za Hause die Hyakinthien feiern kOnnen,*) und Demeathenes 
macht den Athenern die schwersteo Vorwurfe, daas ihre Feldherren ttber 
Feeken und Prozessionen das Lager und das Sehlagen vergftssen, und dass 
für die Panathenaien und grossen Dionysien mehr Geld aufgewandt wflirde, 
als für die Ausrüstung der Flotten.^*') Mag zunehmende Vergnflgongsencht 
namentlich in Athen ihr Teil hierzu beigetragen haben, der alleinige Grund 
war sie nicht: wie die Götter auf Opfer und Erhaltung ihrer Tempelschätze 
Anspruch hatten, so verlangten sie auch eine würdige Begehung ihrer 
Feste. Die Athener tliun sich etwas zu gute darauf, das» sie die meisten 
Feste feierten und die frömmsten von allen Hellenen seien.'*) Nur an einem 
Tage dm Jahres soll die Stadt keine Opfer dargebracht haben,'') und 
jeder seehste Tag soll ein Festtag gewesen sein.*«) — Nicht jeder Feefc- 
tag war gleich heilig und vornehm; nur an den bohen waren Oeriefate- 
sitsungen, Volksversammlungen und ttberhanpt öffentliche Arbeiten tmd 
Geeehäfte untersagt.**) 



mduhSaslio Dict I 820 IL und betonden 
üifdiK Hdb. I* S. 729 ff. 

>) Prrllbr-Robbrt Griech. Myik. 1 261 
Aiun. 2. VgL 263 Anm. 2. 

Vgl. SosonAVic a. «. 0. II 448 f. 
Einige übereinsiiInnuln^eM finden sich; so 
Boheini x. B. der der Artemis heilig» Monat 
fibenill In den FVllliIing m ftll«a. 

T/etz. zu Lykophr. 519. Prokl la 
Uea. £rg. 778. 8ohol. zu II. « 88. 

*) ProkL so Hm. Erg. 798. Plal QaMBt. 
f^vinp VIII 1, 8l LMTt. Diog. II 44. Tgl. 
Merod. VI 57. 

*) SohoL Arittoph. Plnl 1127: Xtigtciy 
rQirtj, Nub. 616: iJt (ffir^nc ror Uofsti- 
ititfu uftüf. Vgl. Flui. Quaeat. rom. 2b md 
nehr bei fleBoniAinr t. a. O. II 441 f. Lo- 

BIOK Agl. 430 fr. Pki ller-Roiukt Cr. M. I 
891. Vgl. auaaer den angef. Stellea auch 



Theopomp. Frgra. 283. CIG 1034. 
Berod. VI 106. 
Berod. VII 2ut;. 
•) Tbuk. V 54 0. 75. 
•) Xen. Hell, IV 5, 41. 

DemostJ.. I 20 14 f.; III »1; 17 35 
p. 50. i'lat. De gier. Athen. 6. 
' ) Vgl. Imkr. VIT 29 f. p. 14S. 
") l'crikk-« W\ Thuk. II Isokr. IV 
33. Vgl. Xen. Staat der Ath. lU 8, Ul 2. 
[Plat 1 Alk. n p. 148A. Lvk. Leokr. 15. 
I'aiiH. I 24,3. Act. apost. XVII W. Mmm 
Jahrb. f. Phil 1889 S. 461. 
») Sehol. Thük. II 88. 

Schol. Aristoph. Vesp. Hfin. Boidos 

iat glaublich. Die Zahl der Feettage wfirde 
den nnsrigen etwa gloiddcMaflien. 

><^) Ad. Schmidt a. a. O. M8 871 £ 
Moiwaxir Heort 93 ff. 
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a, Atbenische Feste. 

116. Das erste am Anüuig des Jahree auf den ersten oder siebeiiten 
Hekatombaion fallende Fest ^dt dem ApoUon.^) Man hatte die längsten 
Tage, die Sonne beschrieb die grössten Kreise, und so wird man des Sonnen- 
gottes zuerst gedacht haben.') 

Das nächste Fest, auf den 12. fallend,») waren die Kronien (if^owa).*) 
K<>krops soll es gestiftet haben.'') Man scheint nur unblntige Opfor dar- 
S'i acht zu haben, denn ein diQuanxür wird nicht erwähnt,'') und an 
Huiokausta zu denken liegt kein Grund vor, wogegen die Analogie mit 
dfeui Kult de.s Zeus Hypatot», don uach Kekrops gestiftet haben soll,') und 
der blutige Opfer ansscbloss,*») nahe genug liegt. >*) 

Bs folgten am 16. Hekatombaion^*) die 2«yo/»ia.>i) Es war ein 
altes Fest, das eigenilicfa wobl der Atbena galt, aber frOb mit dem Synoi- 
kismos des Theseus in Verbindung gebracht wnrde.>*) Wabrscbeinlidi erst 
am 445 ward das grosse Eireneopfer binzngefDgt,'*) Ton dem die Hant- 
gelder im Jahr 334 allein 874 Drachmen betrugen.'^) 

In demselben Monat wurden dann' noch zu Ehren der Hauptgöttin, 
der 'Ai^Tjva IloXici^, die l'nnntlifTirtien {nnvrt!h]r(tic<) gefeiert.'*) Die Stif- 
tung des Fest^js schrieli mau ii/richthouios zu,'*') Theseus soll es erneuert 
und nach der Einigung der Gemeinden den bisher üblichen Namen 
A^ipattt in nava0^r;vata geändert haben.*') Auf Peisistratos wird die Ein- 
ricbtung der grossen {ßeyula) Panathenaien anrückgeführt,'^) die pentae- 
teriscb in jedem dritten Olympiadenjabr^*) am drittletzten Hekatombaion, ^o) 
der für den Geburtstag der Atbena galt,*^) gefeiert wurden.**) Es unter- 
liegt keinem Zweifel, dass auch die kleinen Panatbenalen auf den 28. des 
Monats fielen.**) Aueb sie waren ein hohes und glftnzendes Fest, wenn 



*) fiiymoL M. n. 'E»atoft{i*n<^r. K. Fb. 
Bmounr Momtslrande 59 f., 79 f. Monsn 
H«ort. IM ff. Ad. Schmtpt Gr. Chron. 265 ff. 

') Etyin. M. a. a. 0. Bkkker Anocd. 1 
p. 247 n. *EK«roftßauoy. 

>) D mn th. XXIV 26 p. 708. 
*J MoMMsKw Ueori. 108 ff. Pbbllbb- 

Griech. Hyth. I 52. 
*) Philochoro.s nacli Maorob Sat. 1 10,22. 

•) Vgl. DlTTWillEBQBB tivll. 374. 

») Paus. VIII 2, 3. 
») Paus. I 26. 5. 
•) Vgl MoMJCSBN Ueort 110. 
>•) nnfc.TliM.84. 



Hdort III ff. B^cKH 



C. Wacushuth 



SohoL Ariatoph. Pas 

1019. 

") MOMMSBN 

Staatoh.* II 119. 
120 f. 

•») Thuk. Ii 15. Vgl. 
Bhmn. Mob. XXIII 178 ff. 

V. Wii.AMnwTTj; a a. O. 

•*) DiTTENhF.RGEK bylL 374. V'gl. CoL- 

UOROK Annuair© des Stades grccqaes XVI 
Paria 18^2 S. III. -- Vordem uiul Lei an- 
dern Gelegenheiton mag avit dem AlUw der 
Eirene niemals Blut vergossen worden sein 
(Amtoph. Put 1019 mit SeboL Vgl. Moioi- 



SEM Ueort 115). Kobu» in Pmludu CIrieoh. 
Mytb. I 479 A. 8 wfll dM Vahok nar mf 

das P' ti irhm des Altans mit niut l>ezielicn, 
UKKMAinf UoUead. Altt." 54. ScaoB- 
MAinr GriMh. Alü* II 467 ff. A. Momnnr 
Heort. 116 ff. Meikk Panathenäen in «It r 
Allg. Encykl. der Wias, u. K. Iii 277 ff. 
Miobabi.» PartiienoB 211 ff., 818 ff., wo «odi 
(S. 818) noch auaführü h r T itleratnran- 

i;aben. Kbausb in Pauly s Htialeuc. V 1105 ff. 
So. Meybb Geseb. d. Altt. II 8. 865 f. 

>«) llarpokr. XL Soid. tt. Btom^ipfMm 
Apollod. III 14, 6. 

") Paus. VIII 2, 1. Kai Thes. 24. 
'*) Scbol. AxMtoid. FluMth. Ul 888 Dmd. 
(p. 189. 4). 

>*) CIG 251. Lyn, XXI 1. Mmum 
HMn-t. 119 f. 

»«) Schol. Plat. Rep. 827 A. Vgl. Enr. 
H«rakl. 777. 

»>) Schol. 11. 9 39. Vgl. Athen. III 98 B. 
") In der spätem Kaibcr^uit wurde das 
Fest im Frühling begangen Himer. Orat. III 
4t>H f Vgl. Ciris 21. Moxvm Heort. 184 f. 
Meibb a. a. 0. 281. 

Honsnr Boort 189 ff. 
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aucli von den grossen so in den Schatten gestellt, dass wir nur selten von 

ihnen hören. Mit der Leitung war eine eigens dazu gebildete Kommission 
von teonrroiot betraut. ') Eine nächtliche Ffior-) mit Fackellauf ging dein 
eigentlichen Festtage vojun; mit Sonnenaufgang begann die grosse Pro- 
zession durch die Stadt nach der Burg, um der Güttin den Peplos zn 
bringen.*) Dort fand ein grossartiges Opfer und eine Volksspeisung 
statt; auch gymnische und hippische Agone, unter diesen eine besondere 
Art, die wir aaaeer in Athen nur noeb in Boiotien finden,*) eine Yer- 
eimgung von Wettlauf su Wagen und an Fnae.*) Anf dem niedrigen, 
vom Viergespann gezogenen Wagen etaad auaser dem ^»i^soe der 

sog. anoßaxffi. So schndl wie möglich durcheilten die Gespanne daa 
Stadion. Sobald die Bahn zurückgelegt, noch ehe die Pferde zum Stefan 
gebracht waren, ja vielleicht ehe sie den Lauf gemässigt hatten, sprangen 
die Apohaten vom Wagen und durchmassen nun im Lauf das Stadion in 
umgekehrter flichtung.*') Audi der Wagonlenker, der zuerst seinen Mann 
ans Ziel Kehracht hatte, erhielt ©inen Preis; kam es doch für den Apo- 
haten sohl darauf an, früher als die andern abspringen und den Lauf 
beginnen zu können. Ausserdem ist die Pyrrhiche, ein Waffentanz, der 
einen Kampf naebalunte, aacb fOr die kleinen Panatbeoaien beaeogt, and 
zwar wurde sie von diei AltenUaaeen besonders ansgefOfart^ Da so 
alledem nocb kykliscbe GhOre kamen,*) mttssen wir die Daner dee Feetea 
mindestens auf zwei Tage (27.-28.) ansetzen. <>) 

Ungleich glänzender gestaltete sich das Fest in jedem vierten Jabreb**) 
Der ITauptfesttag blieb der 28. Hekatombaion : wie lange es im ganzen 
dauerte, wissen wir nicht, doch werden nicht weniger als sechs Tage aa- 
zunehmen sein.*') Wie andere grosse, durch Agone geteierte Feste liat 
auch dies allmählich immer nu hr Erweiterungen erfahren. In der Zeit 
der Peisistratiden winde es nunuaitlich durch die Zuziehung von Uliapsoden 
bereichert,*') die aus den homerischen Gesängen vortrugen.**) Weitere 
musische Wettkfimpfe wurden unter Perikles Unzugefügt,*«) und eine In- 

») DiTTET^nrROFn Svll. 880. L. Zuhkn ' Dion. IIul. VlI 73. Robbbt XTX Hall. 



Rhein. Mas. löbö 8. 212 if. 

») DiTTBNBEROER Syll. 880. 

») Aristot. Ath. Pol. 49. Schol. Plai. Rep. 
827A. SchoL za Aristoph. £qu. ötit». (i\«ch 
dem Scbol. zu Eur. Uek. 468 u. Harpokr. 
u. :itnh>z fand die Darbringung nur an den 
gruusoti Panatbenaien statt.) 



W luckeluionnäprogr. Iö95 S. 11 ff. mit Ab- 
bildungßD. 

0 Ija. ZXl 4. Vgl Eums H«U. l 
883 ff. 

») Lts. XXI 2. 

•) MoMMSEK Heort. 205. 



') Theopbr. bei Harpokr. u. änoßäjtjf. Syll. 2, 268 und Öfter, gewBlaiUeti MSCh Dor 

Viclli'ii lit lialitMi die Atlioiier sie i. J. 82ft'28, Btam9rivatn gennnnt. 

als sie mm. üititeutnal die grossen Ampbia- | SAUPi'ii CuTJimentat. de inscr. Pana- 

nen in Oropos feierteD (lOSepl I 42.^4), hier i then. Ind. Schol, Möllingen Som. 18'>8|». 7. 

erst eingeführt. Dann mng mnn sie beib^- ' (Ausgewählte Sobriftea 816 ff.) MxmmnM 

halten haben, aucb aiti Oropos lange nicht Meort. 204. 

" " »*) Plat. Hipparch. 228B. 

») Lykurg. Uokr. 108. £i».lIsnnQ«aeh. 

Orteu Quchgeabmt haben (IQSic. et It. 754). j d. Altt. II 3U0. 

Dafür dass sie eigentlich Athen eigentamlich . Plut. Per. 18. Vgl. Uksusr De mn- 



mehr den Atbenem gehörte (IGSept. I 417 i 
aus dor Zeit Sullas), und sie auch an andern ' 



waren, spricht nuch, dass man die Erfindung 
und Kiul'uhruug Erichthonios (£rat<»th. Ka- 
tast. 13) zuschrieb. 



sicis Panathpnaeomni certaminibus, Bonn 
1868 u. KaiscH De niusicis Graecorum cer- 
taminibi», Wien 1686 8. 16 ff. 
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Schrift, aus dem 4. Jahrh. v. Chr.*) nennt Kithatoden, Aulodon, Kithar- 
äpieler und Flötenbläser. Von den Kitharoden erhalten die fünf besten 
M^^pralae tod yera^edener HOhe, der «rate mMrdem einen goldenen 
oder sflbemen*) Kranz, nnd nnch für die anderen eind mehrere Ptefee aus- 
geeetet; den Erans erhAlt immer nur der ▼orzfiglichste. Anch die gym- 
nischen nnd vor allem die hippiscfaen Agone') wurden irermebrl In den 
eisteren wurden die Kämpfer nach ihrem Alter in drei Klassen geteilt: 
natSeg*) dytvHoi^) und avdgfg. In dieser Reibenfolge treten sie auch 
auf, nnd zwar die Knaben in fünf Kämpfen: dem Wottlauf.ß) Pentathlon, 
Ringkampf. Faustkampf, Pankration. In denselhm Wettkämpfen produ- 
zieren sich darnach die ayerfm. Die Preise beatehn in Krügen mit öl 
von den heiligen Bäumen {fioQim) der Athena,') von deren Besitzern es der 
Archon schon limge vorher eintrieb.®) Für die Beschaffung der Preise 
haito der Bat xn eorgen, dem dabei jedenfaUe die Athlotfaeten zur Hand 
gingen.*) Jedesmal werden xwei Freiae erteilt, und zwar erhftlt der ente 
Sieger immer Hlnfinal eo viel als der sweite, die Knaben 80—50 bes. 6—10« 
die ayevem 40 — 00 bez. 8—12 Krüge,!') 80 dass auch der Geldwert ganz 
wheblich war. Dass im Laufe der Zeit auch kleine Änderungen eintraten, 
ist selbstverständlich. So wird in einer Inschrift aus der letzten Zeit der 
Republik'^) ein 66Xtxog nafSwv erwähnt. — ÜV)or die Wettkämpfe der 
Männer sind wir weniger unterrichtet, da sie aut t\rr ältesten und wich- 
tigsten Urkunde^*) fehlen. Doch lä.sst sich aus andern Inschi'iften i'') und 
den erhaltenen Vasenbüdern schliessen, dass sie noch umfant^reicher 
als die der Ei'wachsenen,'^) und die Preise, die auch hier m ixrügen mit 
Ol bestanden,") entsprechend grösser waren. Besonders reiebhaltig war 
das Programm der hippisehen Kämpfe, i^') Anaser den gewöbnliehen 
Bennen mit Yier- nnd Zwetget^pannen^') auagewaohsener {ddii^pay») nnd 
junger Pferde traten aneb Paradewagen {Cfiyti noßnixa) und Knegswagen 
{a^uera nolsiJuavr'Qia, avvmgUsg noXefiKnijQim) auf, femer Reiter in 
vt^er fi&stung {xäXrju noXefmrtrjQtq)) und Speerkämpfer zu Pferde {axov- 
%(l^ovTss 09 htnov),^*) Auch in diesen Kämpfen erhielten der erste and 



*) DiTTBKBEBGKK SyiL 39&. Sauvts %> %. 

0. S. auch Syll. 420. 

') Aristot. Alli. Pol. Hü. 

•) Vgl. CIA II 966, 968. 969. 

*S In spftterer Zeit wird auch eine 
nQmtt}, devxiif« and t^t^ i^luUt mtefedii»* 
den Cn; '^^2. 

■^1 W ahr.sohftinlich vom 16. — 20. Jahre. 
MomsBK Heort. 141 f. 

•) Das aiudtny U(tKiti>}ymxöv z. B. DlT- 
lii^NBEuuER .Syll. III, 124. BildL Darstellang 
des Grundrisses bei SqnMiwm EoltiirliMt. 
AUaa Taf. XXVI n. 3. 

*) Ärifltot. Ath. Pol. 60. Luk. Anarch. 9. 
MUBABLis Parth. 822. Vgl. Httod. V 82. 

•) Arisfot. Atli Pol. fiO. 

») Aristot. Ath. i'oL 49. 

Viele solobw Amphoren sind ans 
erhalten (s. Michabit?? Parth. 828 ß.) Sie 
tragen ausser der Aufschrift rtJy 'J&ijyt)9ey 



I äHaiy das Bild der QOttin (Micraklis Parth. 
I 212 Anro. Mayeb Qig. u. Tit. 271; uuU ge- 
I wBlinlich auf der RQckseite Darstellungen 
von Wettkämpfern. Auch der Name det 
Arohon ist in der Regi l angegeben. 

DlTTENBBBOKR Syll. 395. 

Vgl. Z. B. DlTTK*BKBüEH Syll. 403. 

CIA II 966, 968. 

**) Eine Reihe von Abbildungen in den 
Monum. dell' Instit. vol. X tav. XLV 11 bis 
XLVIIg, XLVIll— XLVllln. (1877). 

•»^ Vgl MoitM8B5 Heort. 143 ff. 

"j S. ausser den Inschrr. DirriiNBEBOBB 
BjlL 895 u. CIA II 967 Ebausi in Fault's 
Realencyki. V 1106 f. n. Moioun H«orl 
153 ff. 

E9,«atin. liiMihr. BplMn. tfoh. 18M 

S. 194. 

«•) CIA II 968, 969. 
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der zweite Sieger Krüge mit Ol. Dann folgte die Pyrrhichü. Di© sieg- 
reiche Partei erhielt ein Kiud im Werte von hundert Drachmen') alü 
Preis (nxr/n^Qia), das dann zum Opferschmaos verwandt wurde. — Dies 
Spiel bildete den Übergang zn dem ajuiv siav4^ai.*) Jede Phyle stellte 
eiae Anzahl anegewfthlter Ilibiner, die neb durdi Ghrtae, Kraft vnd SdKlii' 
beit auszeichneten.') Die stattlichste Schar erhielt wieder ein Bind als 
Ehrenpreis.*) Wer die beste Ausrüstung und männlichste Haltung ge- 
zeigt hatte, empfing einen Schild.') Diese Unterhaltungen füllten ver- 
mutlich die Festtage bis zum 27. abends aus. Dann begann die Pannychis, 
wie an den kleinen Panathenaien,") mit ihrem Fackelwettlaut {J.anircrSn- 
qnoi'a).'') Man lief von dem Altar des Prometheus in der Akademie aus 
(iuich den Kerameikus") ia verschiedenen Abteilungen, die von einzelueu 
Phylen gestellt waren. Die vordersten trugen brennende FackelQ, die sie 
den ihnen Nacheilenden (dtaSoxot) abergaben. So ging die Fackel Ton 
Hand sn Hand ; jeder einselne ans den gleieb saUieieben Gruppen mnsste 
sie weiter tragen; wer (als letzter seiner Abteilung) das Ziel mit bren- 
nender Fackel zuerst erreichte und die auf dem Altar liegenden Scheite 
entzündete,^) war Sieger, doch fielen Ehre und Ehrenpreis ^<') wohl der 
ganzen tä^tc oder Phyle zu, aus welcher der Sioi?er bcn'orgegangen war.*') 
— Die Kegatta {i fon> nuiXXa), die in unserer inschnft als der letzte Agon 
aufgeführt wiid, fand vermutlich erst am 29. statt,'*) mag jedoch hier 
gleich mit erwähnt werden. Die Phyle, deren Schiff gesiegt hatte, erhielt 
300 Drachmen; ausserdem wurde noch Geld zu einem Opferschmaus und 
vielleidit auch noeh ein Siegespreis fOr das sweite SdiilF geiahtt. 

Der 28. war der höchste Festtag. Wie an den kleinen Panathenaien^ 
begann am frühesten Morgen die Prozession, die sich durch die Haupt- 
strassen bewegend'*) der Göttin den Peplos darbrachte. Es war dies ein 
höchst kostbares Gewebe, von kunstfertigen Frauen und Jungfrauen («"'^/a- 
(TTTrai) angpfertigt, die. wenigstens seit dem 2. Jahrh. v. Chr. freier und 
edler AbstanuinniL' sein m!i«sten Neun Monate vorher war die Arbeit 
von vier jungen Madeheu, den sug. «^ijyoßo*,'*) bereits begonnen worden, 
iiachdeui der iiat, später eine bestimmte Abteilung des Volksgerichis, 
Uber die Musterzeichnungen {naqadilyiiata) und die Herstellung entschieden 



n BöcKK Staatsh.* I 95 Amn. a. FbXx- 
KKL ebenda U Anm. ISO S. 21 * 

') Harpokr. n. •variQitt. Xm« ICem. III 

8, 12. Saüppe n. a. 0. 8 ff. Ummaamwt 
SyU. S. 3äö oot 11. 

«) Vgl. AthmL XIII 565 F. 

DlTTETTTJETlGlTn Svll. 395, 76. 

Aristot. Ath. l'Jl. 60. 

') DiTTSKBBBOXB SjU. 38 ü. 

KöBTK Arch Jahrb. VII 149 tf. Cch- 



'*) Ik'i den Panathenaien vSoia. Viil, 
WscKLBDT a. a. 0. 441 Anm. 3, aber ancb 
FbIrceh in B0OU» Slaalaii.* n U • Ann. 
191. 

") CIA II 1229-1232. 
'•) MoniBBH Heort. HK^. 
'•) f^ber den Weg, den sie nahm. Thuk. 
VI öU. Flut Demetr. 12 nnd mehr h«i Mi- 
chabus l'arth. 213, 327 ff. Wacbsmutb SUdt 
Athen 28.'». T/>schckk Enneakrunoec-pis 13. 



TICS StadtgescL v. Athen. 119. Abbildungon j v. Wilamowitz Kydatheo 2u3, aach K. Cur 

von Weitiäufern mit Fackel Taf. V Fig. 7. ' tiüb Sitaungeber. der Berl. Akad. 1884 ..i 4 

TiaoüBHH Va«. Ktr. Ilam. IMI, III 4«. Ant. •*) ü. Köhlbr .\then. Mitt VIH - T. 

da Bosph. Cim. PI. 63. Vases de Lamberg Bull, de corr. XIII 17ü. v. Wilamowitz Kur. 



I PI. 78 

•) Wmku» Herrn. VII 443 ff. aaoh für 
das Fokende n yeivleicbeii. 

«) lOan Anh. Jabrk VU 151. 



Har.« I 140 f. A. 43. 

") Etjm. M. a. XaAjreia a. ap^tpoftty, 
Harpokr. u. ttQqtitpQqtlr^ Micbaius ParUt. 329. 
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hatte.») Auf saftranfarbig(»m Grund*) waren die üigantenkämpfo gestickt,') 
an deiieu Atheua ja hervorragenden Anteil genommen hatto. Erst in spä- 
terer Zeit,*) wo man unterwürfiger war, hat man auch mächtigen Ge- 
waltiiabern einen Platz neben den Göttern eingeräumt, nicht ohne sich 
dfifi Unrechte bewiwi ss werden.') Diee Gewebe wurde — wenigstens an 
den grossen Panathenaien*) — als Segel an Baaen und llsst eines Schiffee 
befestigt^) und so durch die Strassen geführt. Herodee AttikuB venroD- 
kommnete die Maschinerie so, dase es sich wie schwimmend selbst zn be- 
wegen schien.*) Das Gewebe wurde dann in den Tempel getragen und 
der Göttin als Geschenk geweiht.*) Der Festzug selbst ist von der Hand 
des Pheidias dargestellt worden und schmückte als Kelioffries den Par- 
thenon. Die ganze freie Bürgerschaft Athens beteiligte sich. Die Arch- 
onteu, die Schatzmeister der Göttin, Hieropoioi, Strategen, Taxiarchen, 
Phylarchen, Hipparchen, die Geleiter {noftnets) und die Kanephoren/^) 
welche die heiligen Opfergerftte trugen/ >) schritten festlich gesohmOckft 
in dem Znge, Abgesandte ans fernen Kolonien, die mit Opfervieh snm 
Feste eingetroffen waren, ^') die sog. x^alXog)6(foi:^9) besonders ausgewählte 
schöne Greise, Olsweige in den Iiiinden tragend, die Metoiken mit Opfer- 
gerät, ^^) Kuchen und Gefässen,*') die Sieger aus den Wettkämpfen der 
vorhert,'eb<>n(1en Tage, Krieger im ^¥affenschmuck verliehen dem Bilde 
(ilanz und Mannigfaltipkfif. I'riester und Diener führton die Hekatombe, 
Herolde hielten die itrilnung aufrecht, i') bis endlich nWf-s aul der Burg 
angelangt wai', wo an dem grosseu Altar, der vor dem Tempel der Polias 
stand,!*) das ungeheure Opfer dargebracht wurde, von dem dann das 
ganze Volk fesüieh gespeist ward.^*) 

Die Leitung der Spiele lag zehn alle vier Jahre durchs Los ans den 
euuelnen Phylen gewählten Athlotheten*^) oh,*0 die schon Tom vierten 
Hekatomhaion an im Prytaneion beköstigt wurden**) nnd die Anordnungen 
Ar die ganze Feier zu treffen hatten. In froherer Zeit (5. Jahrh.) wird 



>) Aristot. Aifa. PoL 49. Bnu Arcb. 
J«hrb. VI »9. 

*) Enr. Hek. 466. 

») Schol. Kur. Hek. 469. ProkL n PUt 
Tim, p. 26. Vgl. Euthyphr. 6. 

*) Aristoph. Eqn. 50o beweist nicht das 
Gegenteil. Vgl. Michaelis Parth 212. Stud- 
ÄICZKA Altgriech. Tracht, Wien 188t; S. 137 
A. 17. 

») Vgl. Flut. Demt'tr. 12. Dioa. XX 46. 

*) Pmolbb-Robekt (iiiecb. Myth. I 212 
A. 6. DimraneRB S. 226 Anm. 6. 

ScnvuEKT Herrn. X 448. Ober den nink«( 
(Iberhaapt Stüdsiosou. a. a. 0. 186 ff. 

>) CIA ni 70«. Pmw. 1 29, 1. Harpokr. 
Q. toTithr. Michaelis Parth. 329. 

•) Phüoetr. Vit. Soph. II 1, 5. 

*) 8. RnoHBL Vorhellen. QOtterkulte 
20 f.. aber «mh DSsvmi» Athm. Hütt. 1887 
8, 199 r 

*•) Anstot. Atb. Pol la Tel. Dm»- 
BBMU 8jU. 380. 
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MiOBiLBLiB Farth. 329 f. 

.DnmnnBan SylL 12 A. SehoL 
Aristoph. Niib. 889. YgL Tlnik. 1 25. Diod. 

XII 30. 

>*) Xen. Symp. IV^ 17. Aristoph. Huh, 
540 und Schol. 

><) PoU. UI bb. Harpokr. a. Said. u. 
a*a<ptj<p6goi, 

> ) s MioHAun Parth. 880. Gnamr 
Gr. Staataaltt. 1 178. 

>•) Demo0lilLl798.XXI171. Uionaius 
P«rth. 331. 

FolL Vlll 108. 

") Thok. I 126. 
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wetdgrima die Besorgung des Opfers Saolie der U^omN^ icor' imtüröv ge- 
wesen sein.') 

Die Koston dee Feetee warsii natOrlidi eehr betiichtlieh. Manohee 

wurde von den Wohlhabenden besirii^n. So war die Ausrüstung und Ein- 
richtung der Pyrrbiche,') die £uandrieuiid Lampadarchie') eine Leitnrgie.^) 
Die Hauptkosten trug der Schatz der Athena, also der Staat. ^) 

Auch an andern Orton feierte man Panathenaieo ; s. B. in Neu lüon*) 

und in Pergamoü zur Zeit Eumenes 1.') 

110. In dem folgenden Monat, Metagei tn io n, wird nur ein kleineres 
Fest erwähnt. dem Apollon gefeiert wurde.**) 

117. Reiciier an Festen war wieder der Boedromion. 

Am fünften feierte man ein allgemeines Totenfest, die rsvema.*) 
Man opferte der Ge'<') und wird im übrigen die Toten auf dieselbe Weise 
wie bei den privaten Gedächtnisfeiern geehrt haben. 

Eine Fortseizmig der Totenfeiw, die sicli aber ni einem Siegeäfeet 
gestaltete, brachte der nftehate Tag. Er war dem Gedäclitnia der bei 
Uarathen QefaUsmen geweibi^') Die Schlacht hatte awar nicht an diesem 
Tage stattgefnnden,'^ aber einerseits lag ee nahe, das Fest der allgemeinen 
Totenfeier anzuachlieesen, andrerseits den nächsten der Artemis heiligen 
Tag '3) zu wählen, denn ihr galt die Feier. Artemis Agrotera hatte von 
jeher einen kriegerischen Chaiakter,'*) und so liatto der Polomarch, wie 
man erzShlt, ihr vor der Schiacht so viele Ziegen zu opfern gelobt, 
als man Feinde erschlagen würde.*') Als die Menge zu gross war, setzte 
man die Zahl der Ziegen auf fünfhundert fest, und der Polemarch musste 
fortan al^ährlich am 6. Boedromion dies Opfer darbringen.*^} Auch fand 
an diesem Tage die Pempe der ESpheben ip mrloK za Ehren der Güttin 
statt. 1') Yielleiobt folgten dem Marathonfeste unmittelbar (am 7.) die 



') DiTTBKBSBORR Syll. 44. Aristot. Atli. 
Pol. 54. ZiKHRK Rhein. Mu- l'^ffR S. '217 f. 

») Lya. XXI 4. Böoku öiaatah,* I 547. 
Vgl S. 543. 

») [Andok.] IV 42. 

*) liöcKH a. a. O. I 5ät) f. BoDBNSTXiirKB 
Comment. pliilol. rar Jnuloli^tnTanaiiiiiilg. 

Mllnclien 18'J1 a 42. 

») B<")CKH a. a. 0. ü 5 f. u. I b'Al i. 
^) CIG 3620. 

») Altert. V. Porgara. VIII 1 nr. Ift ZI. 17. 

•) Lyaimacliides bei Ilarpokr. u. Meta- 
ytiiiuüiy Suid, u. d. W. Vgl. Demosth» 
XLI II. Plut. Dp exil. 6 p mi D. MoKMBBN 

Heort. 205 ff. FBgLLEB-RoBEBT Ghecb. Mvth. 
I S68. SoHoniAinr Qr, AItt> II Anbftsg 598 f. 

•) Bbxker Aiiecd. 231 und Hesych. a. 
Teviata. Tevioia biessen auch die Toten- 
feiern, weloh« eunelBeii V«nitorb«neB von 
ibren Verwandten v. rnn staltet wnrdt^n (Pk- 
TEBäEN GeburUtagfileier 302, Lobkck Phryn. 
p. 104, Bakhb zu Berod. IV 26. PosNAmsY 
Breslauer Philol. Abb. V 2 S. 27 f.) Die 
Nemeseia (Harpokr. Said. Pbot. a. d. W. 
Bma AiMod. 288) haben mH den Genaria 



wohl nur gemein, dafli auch sie dem Kult 
der Seelen galten (Rohdb Psycbe^ l 23,*> f. 
Anders Schobmakk Griecb. Altt.' II 477 f. 
und MoMicsEN Heort. 209 H'.. der Genesia und 
Nemeseia für identisch erklärt VgL aoob 
Iw. V. MCtua Udb. IV» 224). 

vexvaw, 

X) Flui De Uerod. maL 86. FolL UI 21. 
SehoL AiMoph. Sqo. «57. A«liMi Var. bist 
II 25 sagt, das Feit lulw an 6. Tfattg«!«» 

stattgefunden. 

BAosB Mond^kl. 64 ff. TBopvm 

Quaest. Pisistrafoac lo7. 

Den liteo dös Munat«. Vgl. Prakl. 
n Hm. Erg. 783. Uert. Diog. II 44. 

Xen. Hell. IV 2, 20. Resp Uc. XUI 
7. Poll. Viri 91. Vgl. Plut. Lyk. 22. 

»») Xen. Anab. III 2, 12. Plut De glor. 
Athen. 7 p. 343F. Schol. Arifltoph. S911. 660. 
Aelian. Var. bist. II 25. 

Flut.Denial.Herod.26. Fdl. 711191. 
>') dAU 467-48». DnnmwnSjlL 
847, 7. 
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Boifäfofuttj die dem Monat den Namen gegeben haben aoUen, ein Fest, 
wo Apollon als Helfer in Kampfesnot verehrt wurde.') 

Am 12. desselben Monnts- feierte man noch ein anderes Dankfest fx«f^<- 
f7i t oict), der Athena zu Ehren, wie ea heiset zur ftrionerung an den ätui'Z 
der dreissig Tyrannen^) 

Das Hauptfest des Monats und eines der grössten überhaupt waren 
die grossen Eleusinien, die vermutlich vom 16. bis zum 25. dauerten. 
Sie sind bereiii frtther in dem Abeehnitt Aber die Hysterien (S. 162 ff.) be- 
handelt, und ee soll hier nnr noefa daranf hingewiesen werden, wie flchon 
die Thataacfae, dass um die Mitte des Metageitnion eine Bkeehebie ang^ 
sagt ward,') die Annahme ansscbliesst, ee habe das Fest, zu dem man 
alle Hellenen einlud, einen exklusiven Charakter gehabt. Vieles war ja 
nur fQr die Eingeweihten bestimmt, deren Zahl auch gross genug war, 
aher der 20., der lakchostag, war einer der höchsten Feiertage üherhanpt; 
CS wurden an ihm woder (terichtsaitzungen abgehRlten . noch srinstige 
üffentliche Geschäfte voigeiiunimen ,*) und an den grossen gyiniii.sclien, 
hippischen und musischen Agonen (S. 165) durfte sich jedermann be- 
teiligen. 

118. Mit dem nächsten Monat, dem Pyanopsion» begann der Herbst, 
und Beaiehangen auf diese Jahreeieit sind in dem Feste, naeh dem der 
Meoat heisst» nnveikennbar. Die Bwtvotpia^) wurden dem Apollon an dem 
ihm heiligen Tage, dem 7., gefeiert*) und hatten ihren Namen von den 
gekochten Bohnen,*) den Herbst früchten, die man dem Gott als onaqipU 
darbrachte, ausserdem wurde ihm eine eiQsamv^j^ ein Olivenzweig, der 
mit Feigen, Kuchen, Schälchen voll Honig, Öl und Wein behangen war.*) 
von einem Knaben, dem noch beide Eltern lebten, an der Tempelpforte 
aufgehängt.^"! Tlin begleiteten ander»^. ebiMifall^ Eiresionen tragend, die 
feie dann an den Tiiuien liirer Häuser beieshgteu,^®) ähnlich, wie es bei 
uns aui dem Lande mit den Erntekränzen geschieht. SpÄter wurde das 
Fest mit der Theseuslegende in Verbindung gebracht. Von Kreta heim- 
kehrend sollen die Geretteten alles, was ide nooh von Essbarem hatten, 
susammengeschllttot und versehrt haben, und damit wollte man die eigen- 
tOmliehe Art des Opfers erklftren.^ Dass es urspr&nglieh ein Ernte- 
dankfest war, dafQr zeugt ausser den Gebräuchen selbst die Notiz im 
Scholion zu Aristoph. Plnt. 1054: man habe das Fest dem HeUoe und den 
floren gefeiert. 

Ganz ähnlich ist es einem zweiten Erntefest ergangen, dessen Datum 
wir nicht kennen, das aber auch iu diese Zeit gefallen sein niuss: den 
Oschophorien. Öie wurden dem Dionysos und dti Athena Skii-a« zum 
Dank für die Wein- und Olivenemte gefeiert^') und waren genannt nach 



*) Plut ThM. 22. 



») Plot. ThcB. 27. Philoch. bei Harp. u. 
fiati^ffofiia EfyTn.M.202,45. Di>inosth. III 31. PoU. VI SL Alben. iZ 408 A, ZIV 



«) Plut. J)e glor. Athen. 7. Vgl. Ljs. 
Zin 61. X«ii. Bttfl. n 4. 89. 

*) DwTE^rT-rtnKK Syll. 384b. 

*) An. SScaxiDT a. a. 0. 272 a. 706. 

•) Phit Tbee. 2t. CIA in 77. Hnpokr. 



64ÖB. 

•) Plat. Thes. 22. Said. u. ei^eamyti. 
*) Eiistaili. 7TI Tl X 405 p. \2m. 
Scliol. Anstopb. Equ. 729, Plut. 1Ö54. 
y«L Porph. De abat. II 7. 

") Fink TbM. 28. MovaMOi Heort 
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awei Knaben, die mit tranbentragenden Weinreben {oax'») in den 
Händen der festlichen Schar, die vom Dionysosheiligtum in der Stadt zura 
Tempel der Athena bkiraa im Phalerou zog, vorausgingen.') Sie trugen 
Frauengewänder, was die Legende darauf zurückführte, dass sich unter 
den sieben Mftdchen, die Theaeue nadi Ktet» mitfUiren sollte, swei vet^ 
kleidete Knaben befnnden bitten; zur Erinnening daran habe Theseue, 
ak er nacb n^Qckliober Heimkehr das Fest stiftete, angeordnet, daas die 
Oschopboren Mftdclienkleider trOgen.*) In dem Zage befSuiden sich auch 
die sog. SeinvoifoQoi^ Frauen, welche Speisen mitnahmen, die sie, am Ziele 
angelangt, wohl unter die Jugend verteilten. Einst sollten die Mütter der 
vierzehn Sclihichtopfer ihre Kinder bis zu dem SchiflFe geleitet haben, 
ihnen Ivciisokost mitgenommen und sie unterwegs durch Erzählen von 
Märchen zerstreut haben. Das alles wurde jetzt nachgeahmt, und die 
Stelle jener Mütter vertraten wahröcheinlich die dniTvo^oofM. Im sog. 
Oscbophorion, einem Platz beim Tempel der Athena Skiras, wuide dann 
ein Opfer dargebracht, wie einet Tbeeens naefa seiner Errettnng dort aneh 
gethan haben sollte. Aach von einem Wettlaof wird beriditet, den sehn 
lECnaben, aas jeder Phyle einer, auf derselben Wegstrecke swiscben Dio- 
nysos^ and Athenatempel auafOhrten.') Wer zuerst ankam, erhielt 
einen aus öl, Wein, Honig, Käse und Mehl gemischten TraAk, die sog. 
TTfVTnrrhja.*) Die Erwähnung der zehn Phylen beweist, dass der Wettlaof 
erst nach 509 eingeführt wurde. 

Das eigentliche Theseusfest, die (•)i.(rsia, fand am 8. Pyanopsion 
statt. ^) Nach den Perserkriegen hatte das Orakel befohlen, die Gebeine 
des Heros von Skyros zu holen und in der lleiiiiat zu bestatten.') Kimon 
hatte dies ausgeführt und dann da^ Fest, wenn nicht gestiftet, so doch 
zu seiner Bedeutong erhoben. Es Candmi Eampfspiele nnd Wettreoaen 
statt,') eine Parade der Erheben*) und ein grosseres vom Staat be- 
stritioies Opfer,') das vielleicht vorzugsweise den Armen und Bedürf- 
tigen zu gute kam.i*') Mit dem Hauptfest verbanden sich kleinere Feiern, 
die mit dem Kalt des Helden in loserer Beziehung standen. So wurde am Tage 
zuvor dem Konnidas, der in Troizen des Theseus Erzieher gewesen sein 
sollte. eiTt Widder als Totenopfor gesehlachtet'*) und den Amazonen ge- 
opfert.'-') und vielleicht srhlossen sich die Leichenspiele, die zu £lhren des 
Androgeos gefeiert wuiden,^^) auch zeitlich an die Theseen.*^) 



271 £ PknuB>RoBin Ori«dL Kytliol. I 

3K)7 f. ScnoEKANx Or. Altt.« II 487 f. 

') Proki. bei Phot Bibl. S22. tUrpokr. 
n. oaxogxiQot u. dnnyficfoQoi. BiKKBB Aneod. 
2S9. 

») Plut. Thea. 23. Hausbb PhiloL im 
8. 889 ff 

-) KoBKRT Herrn. XX 356 Anm. 2 und 
in Prblleks tir. Myth.* I 208 Anm. 3 ver- 
miitot. daas die beiden Sieger die AnfBhrer 
der Festprozession wunlon, eine AiiniilHiic. 
die in der Tbat die ächwieri^^Jceiten glück- 
lieh ta iQeen idiuit 

«) Athen. ZI 495F. SchoL Nikaad. Ale- 
xiph. 109. 



«) Plvt TImb. 86. 

•) riut. Tlu's. 3ß. Kim. 8. 

CIA Ii i22, 444 f. Geliius Noct. Ait 
XV W. Heejob. n. htnoi^ftof. 
") DmK>;r rT.nrR Syll. 847, 20. 
»J DiTTBKiiBBüBK SylL 374, 70 tt. 78. 
>•) Aristoph. VivL 68S u. SohoL ämau 

Plnt Thes. 4. 
•*) iiibeuda 27. 

*■} Heaych. u. in' Evgvyvn «ywv I 13:i2. 

'*) Über dio Epitapbiou, die in mehre- 
ren attischen Inschriften neben den ThMeen 
enrllmt werden (Datmamm SyU. 847, 

MojcwsEN Hrnrt. '-^'Yj, s. namentlich Saitttb 
fiachnchteu der Uöttinger (jres. der Wka. 
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In demselben Monat wurden der Demeter imd Persepbone die Thes* 
mophorien') gefeiert, und zwar in den Tag«n Vinn 9. bis nmi 13. Pyar 
nopsion.*) Das Fest unterscliiod sich insofern wesentlich von andern, als 
es nicht ein alltremeinos war. Nur unbescholtene Bürgerfrauen durften 
daian teilnehmen,*) nachdem sie sich durch neuntligige Kutlialtntit; vn?ii 
ehelichen Umgang vorbereitet hatten,*) Der erste Tag des Fesiis hiess 
2in^n{(.^) Au ihm begaben sich die Frauen uach dem etwa eine Meile 
von der Stadt gelegenen Demos Halimus.^) Dort fand am 10. eine Feier 
stiftt unter aBerlei anegelaBeenen Sohenen tmd Keckereien.*) Da dieee 
dar Demeter und Kere galt, etnen Immerfam auBfeUieeeeDden Charakter 
hatte nnd in mancher Beaehnng der eigentlichen Hyeterienfeier Ihnelte,*) 
wird sie auch gera(Ie7:u fAvüxr^qia genannt.**) Am 11. fand die avo^9g 
etatt,^) d. h. also die Rückkehr der Frauen nach Athen, oder der Zug 
von der JStadt zum Thesmopborion.*') Der nächste Tag war ein Fasttag. 
Wahrscheinlich wurde an ihm das eigentliche Siihnopfer '3) flnri^obracht, 
das das Hcliolion 7\\ Lnkiart Oial. mer. TT I ausführlif Ii .-( In) dort; die 
Frauen versenken habende I cikel'^) in einen bcblund (/«o/utia, fie'yaoa^ 
adfic<),iöj zu Khren des Eubuleus, dessen Schweine, als die Erde sich beim 
Raub der P^sepbone spaltete, verschlungen sein sollten, ausserdem nlätf' 
{laxa, Baekweck von flymbolieeher QeBfailt.>^ Sp&ter werden die ver- 
westen Überreete von den eog. aivltjr^u» (SchftpfWeibem), die sieh drei 
Tage des Umgangs mit lünnem enthalten haben mtseea, wieder heranf- 
geMt,'*) nnd aberglinhiflohe Leute mieehen eie nnter die Saat, eich davon 



1864 8. 199 ff. Es war dies die Bestattnngs- i 
nnd in spAterer Zt^it Gtiütiukfeier (i«r lu den 
Bcblacbten fQr das Vaterland Gefnllenen, 

i]]>; mit Reden, I'sr i li ii und Fackt'llauf h(f- \ 
gangen wurde (Tbuk. 1 H; Demosth. XViU 

288 p. m). 

') Pbkllkk Demeter u. Peraephone 
Uif fL DerseÜM) in der Ztschr. t d. Alter- 
ImwviM. 1885 & 785 ft Hnoura Ootteed. 
Altt« § •'ir, Rt . K Relig der Hellenen II 
123 ff. Scuo£Ju.>N ür. Altt* II 482 ff. A. 
IfonsKH Heort. 287 ff. Pwaua^Rommr Or. 
Mytli. I 778 ff. 

«} Schol Aristoph. Thesm. 80. ~ An. 
Somovt «. a. O. 9751 Mfait ditt Fwttage 
auf den 10 — I4ten an. VgL SOBOinumi Or. 
AlU.' II AnbMg 596 f. 

*) Arifltoph. TIimiii. 880. 

♦) W. ni:r^t ri.s an den HHUpt.'\kton ; von 
MBselnen Teilen der mehrUl^en Feier waren 
YMOtiehl MMdi Jtangfrauen nidit auageecblos- 
Ben (Scbol. Tbeokr fd. IV 25. Frbller Dem. 
«. P«i«. Siä Anm. 30. LaaaM Popul. Auf- 
ülM« 290 Am.). 

*) OvhL Ifei X 434. Pitt. Nit. hirt. 
XXIT 9. 

«) Sobol. Arwtoph. Thenn. 884. Da» 

die 2j«>o (9.cho]. Tliesm 8:14 v i Stephan. 
Bym. a. kein Teil der Tbeämophorien 

wwtn, hti BoMOCT Enrn, ZX 894 b*- 
viNea. Vgl Room H«. XXI 116. 



Scbol. Aristoph. Thesm. 80. 

0) Plut. Sol. 8. UKBltAMH G. A. § 56 

Anm. 25. 

•) Vgl. Robbet Herrn. XX 370. 

»•) Clemens Alex. Protr, 29 P. Vgl. 
Amob. V 2. 

< ■) HMveh. n. Mvdof, Sowoiv a. «. 0. 

374. 

'«) Scbol. Arisi Tbeem. 80 u. 376. Ari- 
stopb. Av. 1.5 IS Plut. Is. u. Osir. 69, De- 
mostb. 30, wo fftbohlioh der löte Pjanop- 
aioB aagegalMii wird. 

") RoRERT Ilortn. XX 374 v-n" t init 
Reobt darauf bin, daas diese Antiahiue mit 
der Aagtib« d«t Seholiastoii m Anatoph. 
Thesm. 376: es fSndo an diesem Tnj^e keine 
»tHiia statt, dorchans nicbt im Widersprucb 
stehaii wfada. 9v0tu hünt Speisopfer, Opfer> 
scbmauB. 

Mitgeteilt von Bobos Rbein. Mus. 
XXV 549. Vgl. Clamana Alex. Portr. I1 17 

p. 14 P. 

>») LoBSOK Agl. 832. RoBVB a. a. O. 
569 f. 

'*) Wiihrstlieinlich 1)oi dem Tliesmopho- 
rion auf der Pnjx. Bobbst a. a. 0. 374. 

") SeUaagen und PhaUaa. Vgl Rooi» 
Herrn. XXI 124. 

*^)pRBUJiB-RoBEaT Griech. Myib. 1 780 
iL 3. A. Monnni Phüol. L 187 A. 89. 
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besondoro Fnichtbarkf it vorsprechend. Der letzte Tag des Festes (der l^.) 
hiess hakhyt'vfut.i) Er wurde im (iepon-^ntz zu dem ^ nraufgegangenen 
ernsten mit lasciven Tänzen') und Öpiclcu^) und mit einem Schmaus 
begangen, den reiche, ans den einzelnen Demen gewählte Frauen den ttb- 
rigen gaben. ^) Zlliü iieächluäs des Festes scheint den Göttinnen abermals 
du Opfer dargebracht worden m sein.*) 

Daa wichtigsto Fest dee Monats waren die Apatarien,<) Sie waren 
insofern kein eigentliches Staatsfest, als sie von den Fhratrien begangen 
wurden, die seit Kleisthenes ihre politische Bedeutung verloren hatten,') 
doch gab der Staat seinen Zuschuss zu der Feier, ^) die für das öffentlidie 
Leben wenigstens in filterer Zeit von Wiclitigkoit war. — Das Datum des 
Festes ist uns nicht überliefert, nur dass es in den Pyanopsion tiel , er- 
fahren wir.*) Der erste Tag, an dem sich die Phratoren zu einem ge- 
meinsamen Festmahl versammelten,'*^; liiess Sognia oder ^ngnfia, der 
zweite aväqgvaiif der dritte xovqsiottq,^^) Der höchste Festtag war wahr- 
soheinlidi der zweite,'") der seinen Namen angeblieh ▼om Schlachten der 
Opfertiere") hatte, ^e dem Zeus Phratrios und der Atbena dargebracht 
wurden, der dritte aber war insofern der wichtigste, als an ihm der Akt 
stattfand, der die Veranlassung des ganzen Festes war: die Viter brachten 
ihre in der letzten Zeit geborenen Kinder, um sie den versammelten Phra- 
teres vorzustellen und von dem Phratriardios ihre Namen in die Listen 
dor fMiratrie eintragen zu lassen.'^) Der V^>rstol!endo schwur, dass er daa 
Kind mit einer ihm rechtmässig vermählten Bürgerm erzeugt habe,*^) und 
«laraiif erfolgte die Abstimmung der Mitglieder der Phratrie.^*) ,feder, 
der ein iiiiid anmeldete, hatte ein Opfertier zu liefern (/»*2br),^') mit 



') Aloiphr. III 39. Sdiol. Arist. Theem. 
80. Vgl. Pbkllbk-Kobxbt GnecL Mjrtb. I 
780 A. 1. HmiAinr O. A.* § 56 Amn. 10. 
UsmB nrsttcrnnnicii 121^. 

«) xvtofAÖf oder oxiaafta, Foll. IV 100. 

*) Suid. u. y g > m ift«rfy ikmvpm, 

iBai. VIII 19 IL m 80 mit Sosos- 
MAKHb Anm. p. 265. 

*) Hesych. u. tfifAn a. ^mfpm. 

''\ Hmwaki» G. A,' § R5 S S«i9 f. Schob- 
MAKN Ur. Altt' II M6 ü. MomiSB!« Heort. 
802 ff. DAamse et Saolio Dict. I 800 f. 
Ad. PcHMinr a n 0. 276 ff. Büsolt Hdb. 
IV« 20!» f. y. W iLAMOwrrz Ariatot. u. Athen 
II 2Ui If. ( bor die Bedeutung des Namens 
e. Mkiek De ^;ont. Att. y 11 fT Vgl auch 
V. Wii^AHüWiT/ Herrn. XXI 112 Anm. 2 u. 
TtVPfns Att. (ii-ii. 106 ff. nnd bM Paitlt- 
WiaeowA I 2(172 tr. 

8CH0EJIA.NS Gr. Alt.» I 385, II 546. 
BoBoLT a. a. 0. 

•j ioQirjc dtjfiorfJ.ot'i iSchol. r.n Aristoph. 
Ach. 146 Vgl Mkieb a. a. 0. p. 12. 

') 'fheophr. Char. 8. Sebol. Aristoph. 
Aok 146. Ad. Schmidt a. a. 0. 278 ff. setzt 
die dreitägige Bauptfeier auf den 19 -21ieQ 
an. MoMMsc.N a. a. O. Mf d«l ST^^SMtB. 
Vgl S. 304 Amn. 

'«) Atimi. IT 171 D. Bauu Aa««d. I 



417. 

>') Scbol. Arist. Acti. 146. P«x 890. 
ßmi. n. W»ttr«^«. PoH UI 6. 

Schül. Arist Pmk 890. H<nim 
Huort »07 Anm. 2. 

'•) Sohol. Atitrt Aob. 14« (rgL Pax 890) : 
tamggvety = honier. nvegvenf A 459. 

CIA II 841b 8. 585 U. 'AoYaioXoy, 
cTfArW 1888 a 161 ff. BmoLT Hdb. IV« 

209 f. KOVQCmXti XOVQO(. 

") Isai. VII 16. VTII 19. Audok. I 17 
§ 127. Ephem. arch III 6 ZI. 107 ff. 

>•) [Demoetb.] XLIII 14 n. 1064; 88 p. 
1078; LIX 59 p. 1365. 

Sehol. Arist Ran. 798. Uarpokr. u. 
fAtror n, tntcrytüyo.: CIA II R-tlb. Poll. VIII 
107: vni^ fxiy tu/»' d^Qitbiy to KOrtinof 
Sdvoy, VTtig iW ruir 9ijXettür t^y yuftrjXiay 
bezieht sich nicht .luf dio ncugcbomen Kin- 
der, sonderu auf eine zweite Anfnahme der 
Jflnglinge resp. den Übertritt der Neuver- 
miililton in die rhratrie ihres Qatten (R. 
SciioFi.L .^itzgsber. der MOnch. Akad. 1889 
S. 7. V. WiLAMOwm Aristot. n. Ath. II 271>. 
Schol. Aristoph. Ran. 798: (uioy vnbq n*r 
vUöy ist anrichtig oder ungenau; wie C^A 
II 841b seigt, wurde auch für die Mldchen 
du mIo¥ dMs«l»iaolii. Vgl. EolieBi. anh. 
m 11 ff. 
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dessen Fleisch dann die der Phratrie Angehörenden bewirtet wurden. 
Auch war es üblich, dasä V äter au dieäcui Tage ihre Sühne eine Probe 
von fluren FoitscJmtten im Unterricht ablegen und sie namentlich Stücke 
aua den in der Scihnle gdeeenen Diehtern ▼ortnigen lieeaenJ) An diese 
drei Hanptfesttage eeheineii sieh noch xwei andere angeschlosaen zu haben, 
die entweder vorangehen oder ihnen fbigen konnten.*) Vielleicht brachte 
man an diesen seine Verehrung und Opfer anoh andern Göttern dar» deren 
Berücksichtigung an diesen Festen teils vorausgesetzt werden muss, wie 
die der Athena Phratria und des Zeus Phratrios,') vielleicht auch des 
ApoUon fTceTQfpoc. toils bezeugt ist, wie die des Dionysos Mekavaiyig*) und 
des Hephaistos, der mit am Herde angezündeten Fackeln und Hymnen 
gefeiert wurde.') Übrigens beging man das Fest nicht allein io Athen, 
sondern in aUen attischen Phiatnencentrou.*) 

Am lotsten Tage des Monate worden den beiden kunstfertigsten 
Göttern, dem Hephatstoe nnd der Athena, die Xulxtfa^ gefeiert, die 
anoh U^ifvma goheissen haben soUen.*) Wahrscheinlich war es in erster 
Unie ein Fest der Handwerker und Metallarbeiter. Dass an diesem Tage 
auch die Ergastinen mit dem Weben des PeploB für Athena begannen, 
haben wir schon (S. 198) erwähnt. 

119. Im folgenden Monat, dem Maimakterion, gab es kein grösseres 
Fest. Die stürmische Winterzrit hatte begonnen. Hie Tage waren dunkel 
und unfreundlich: man wandte sich mit Opfer und üebet an den zürnen- 
den Zeus fiuiuuicifjg^) und suchte ihn m versöhnen. — Eine ähnliche 
Büdeutuug muss das Opfer gehabt haben, das am 20. des Monats dem 
Zons rsm(fy6g dargebradit wurde.") 

ISO. Der Poseid eon brachte zwei Feste, in denen Fronde nnd Dank 
fllr die wichtigsten Nahrungsmittel, die das Jahr gespendet hatte, zum 
Ansdnick kamen. Das Gotreido war gedroschen, nnd der neue Wein be- 



') Pkt. Tim. 21 B. Damit wird das 
KureioQopfnr ittaammephtogen. 

AtbflD. IV 1711i. An. giBiiivr a. a. 

0. 27 ö ff. 

«) Vgl. Ephesi. areh. III IB. Haaw 

QSttiQg. Gel. Anz. 1889 S. 803. 

Hchol Arist. Ach. 146. Vgl. Ptas. II 

84, 1. 

*) Istro9 bei Harpokr. u. ?i'//-ti'c. Prf.l- 
LBB-RojiBBx Gl. Mjrth. 1 IbO. MoMusEJi Heort 
311 f., der die CbaIke«Q den ApaturieD an* 
mittelbar folgen lUsst, setzt auf don .\bend 
vorher das vou i'ulomon boi üarpokr. a. a. U. 
bewogte apatorische Fackelfest an undmeint, 
dass eben dies {][•■ iJo|ihaisieiu gewesen 
•ftien. Ap. Scömiut «Jr. C'bron. ideutiü- 
B«rt es mit den Proroetbeia. Beides ist 
unw^Ricbeiiilich, da von oiiiem Fackelwett- 
lanf bei Istrus nicht die Hede ist (Valeaius 
allerdings &4ovxee stalt 9vovie(), sa dem 
aucb die Prachtgowänder, die erwähnt wer- 
den, nicht paäüßn würden. Die drei Fackel- 
wettlflnfe aber an den Panathenaien, He- 
pbaiateen and Prometheeti, die unter Auf- 
sicht des Basüeos standen (Aristot. Ath. 



Pol. 57 waren so grossartig, dasa andere 
timUohe Vemistaltaiigen daneben gar nkdit 

in Betracht kamen. Vgl. Wekclru» Herrn. 
VII 437 ff. Aj>. Scbhidt a. a. O. 281 f. W- 
snm Jahrb. f. PhiL 1878 S. 801. R. Scaoiu. 

a. a. 0. 2. — Über .\pftturien in anderen 
Staaten s. Töp^fmk bei Paoly-Wmsowa i 
26791 

•) CIA II R41b. 

») CIA II 114. Euökith. zu IL B 552, 
Harpokr. v. l«Axeür, Poll. VllI 105. Momjc- 
SEI« Heort. 311 tT. Hkkmann G. A.» § 56 Anm. 
32 u. 33. ScuüKÄAJfK u. ii. O. II 472. Pbbllbb- 
BoBBBT Gr. M. I 181. 

*) Schol. Aristoph. l\an. 131. ScnMiDT 
H. a. U. 280 f. Vgl. lkIoasisE.N iltiort. 311 f. 

") irlaquikr. u. Suid. n. }ILaifia*xriQuiv. 

'») Plut, De coh. im 9 p. 758 C. Eustath. 
zur Od. (f 4Öl p. 1935, 10. — Üb das in 
diesem Monat gefeierte Fest den Namen 
Mainiaktfiia fiibi(.«, ist iinpewiss. MomiSKN 
Heort. 317 IL UtHMAUX G. A. § 67 Anm. 
1—4. ScHoxKAVM a. a. O. II 504. FULLSft- 
RoBKBT Gr. M. I 131. 

") CIA III 77. 
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gann trinkbar zu werden:') dor Demeter, Kore mid dem Dionysos feierte 
nm\ die *Ak^a *) ein Ernte.lankfost,*) dem letzteren allein die ländlichen 
Diony&ien. Schauplatz der llaloenfeier war zum Teil Athen, zum Teil 
Eleusis, wie bei den grossen Mysterien.^) Durch eine Prozession wurde 
PoMidon geleiert,^) d«r aaeh den Mnamen ^vTÖXfnof IBhrte, und von 
d«M6n Besiehiiiig«n sn Demeter die Sage viel heiiditote.^ Dm Fest 
liatte einen raysterienartigen Charakter, in Sleosia &nd sogar eine seisn^ 
der Frauen statt, deren hergebrachte obscöne Scbene anch hier wieder 
ihre Bolle spielten.') Von Staatswegen brachte man der Demeter tmd 
Kore ein grösseres Opfer dar, wenn auch wohl nicht alljährlich;*) ein 
ayta%' rrchQio^ wird in einer eleusinischen Inschrift*) erwähnt. 

Das bedeutendere Yont waren die iiovvaia^ zum Unterschied von 
den städtischen rot xat uy^tovg genannt.'") Dass sie in den Poseideon 
fielen, ist mehrfach überliefert.^*) das genaue Datum ist unbekannt.'*) 
war ein fröliliches Fest, das unter allerlei Belustigungen und Possen 
in den einzelnen Ortschaften gefeiert wurde. Auch die SUSiTen, die ja 
in den Weinbergen gearbeitet nnd bei der Bereitong des Weines geholfen 
hatten» waren nicht aasgeschlossen. Aristophanes^*) schildert uns in 
iLomischer Weise, wie ein Bauer mit seiner Familie das Fest feiert. Die 
T « litor trägt den Opferkorb auf dem TTaupte, ein Knecht den Phallos,") 
das Gesinde schliesst sich der Prozession (rro.unrrj) an, die Hausfrau schaut 
vom Dache zu. Natürlich hat sieh sonst nicht das einzelne Haus, sondern 
der Demos zur Feiei- vei eiiiia;!. Mädchen trugen Opforkörbe und Ki iiue, 
andere den Phallos,*^) einer führte den zum Opfer bestimmten Bock, und 
unter Absingen von Liedern auf Dionysos und 'VtUi^c, den personifizierten 
Phallus, bewegte sich dei- Zug zu einem Altar des Dionysos, wo dann das 
Opfertier geschlachtet wurde. ^») Man nannte dies Opfer i^M^wa.^*) 
Unter den maanigfiMlien Scherzen und Neckereien, durcb die sieli das 



') Vgl. MoMJisEN Heort. 324 f. 

Schol. zw Luk. Dial.mer. VI! 4. Rhein. 
Mue. XXV 5'h. Hehäahn G. A. § 57 A. 
5—6. MoMMSK> lUort. 320 ff., der Baloen 
und (Ihö Zcuslest im Tiinkterion fOr iden- 
tisch hält. iioBDB Rl]< lu. MuB. XXV 5oi ff. 
RusmiBOBN Die Mysterienheiligtfiroer 115 ff. 
ForcAnT Rov. des ötuil. grccques VI 322 ff. 
A. MuHMSK» in BuBSiAKs Jalu-esber. lädO 3, 
8. 250 ff. Fnaun>BaBnT Grieeh. Hyth. I 
768. 

*) llurpokr. u. 'AXüa, Müllük IVgia. 
bist. gr. I 411 (Frgm. 161). 

♦) CfA II H34h. Kphem. arch. 188.3 8. 
114 H 1. 110,47. 121 B 20, 1884 S. 125 ff., 
1880 s. 129. Bekkbk Anecd. 384, 5 [De- 
mosib.] LIX 116 p. 1685. TOpm» Att. 
Oen. 94. 

=■1 HiKKiit AiiPi-d. p. 3S5. 

*) Prkllbb Griech. Myth.» 1 479 ff. 
Töpffeh Att. GeneaL 82 u. 252 ff. 

">) RoHDE a. a. O. TCppfbr Att. Qeneal 
98 f. n, 82. FoüCAHT a. a 0. 328. 

*) DlTTXHBBBOBB Sjrll. 874b mit Adiii. 20. 



BöcKB Staat8h.>n 185. 8. aber ^ 

AU. Gen. 95 f. 

») Ephem. nrch. 1887 8. 5 ZI. 46. Vgl. 
1883 8. 189 

'») Aischin. I § 157. Aristopli. Ach. 
260. — HaBMAJW U. A. § 57 A. 8 ff. Momm* 
8BN He«rt 888 ff. SoaonAini Gr. A.« II 
489 ff 

") Theophr. Char. 3. Bbkkkk Atifed. 
p. 235, 6. 

Ad. Sohkidt a, a. 0. 285 mptnt diia» 
diu verschiedenen Gemeindmi es an ver- 
schiedenen Tagen Marten. In MjitlnBiit 
nach CIA H Wl^ am 19. PoaeidaoD. 

'•) Plut. g. Kpikur. 16. 

>♦) Ach. 241 ff. 

") Vgl. Schol. Ach. 243. Herod. U 48 f . 

Harpokr. u. »eoinov. 
") Auch bei den grossen Dionyrien mielt 
dieser eine Rolle. VgL hmmanm 87IL 
12, 12. CIA II 321. 

Plut. De cupid. div. 8. 
!•) Haipokr. n. d. W. 
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Fest auszeichnete,, war namentlich beliebt der sog. aaxcoXtaainög oder die 
aaxtüXia. Kin Schlauch wurde aufgeblasen, mit Öl oingorieben, und nun 
galt ea hinautzuspi ingen und balancierend sieh möglichst lange stehend 
darauf zu halten,') Bereits im fünften .laln Iimtdprt führton bemittelte 
Gemeinden /.uer»t auf dazu horgetichteteu Tanzpiätzeu, danu in den iuimer 
whlreicher entsiehenden Theatern Dramen auf, wie ae an den grossen 
DtQojden in der Stftdt seit mmdestens 584 QbHoh waren, und bald bildete 
dieaer TeO dee Feetes gewiss in allen grosseren Orten den Glanzpunkt*) 
Natflriich sind die Dionysien nicht tiberall gleich lebhaft nnd prftchtag ge* 
feiert worden. Ein Ort, der sich dnreb Weinbau anaaeichnete und grlto- 
seren Gewinn daraus erzielte, mnsste es den andern auch bei dieser Ge- 
legenheit Zuvorthun. Im Demos Tkaria wurde Dionysos besonders verehrt,*) 
man feierte ihm dort die AltaQu^) zum Andenken an den Tod der Erigone, 
dei Tocliter des Ikarios oder Ikaros, die ihm den 8taphyios geboren hatte, 
und hier aoUeu denn auch zuerst die dramatischen Darstellungen regel- 
mäasig geworden sein.^) Am grossartigsten feierte man die Dionysien 
im Peiraiena,*) wobei sieh andi Athen von Staatswegen beteiligte.^) In 
Athen, wo Festzog und Kampf spiele stattfanden, hatte die Leitung der 
Basileus,<>) im Peiraieus der Demaroh.*) Einen andern Charakter, viel- 
leicht mehr den grossen Dionysien entsprechend, scheinen die in EUensts 
gefeierten Jiovvcia gehabt zu haben.*®) 

lüil. Der nächste Monat, Gamelion. brachte ein dem vorigen ver- 
wandtes Fest, die 'E/Ti).t]ic(ia,}^) oder wir« dor oftizielie Name im fünften 
und vierten .laluhundert lautet, Jiovvaia tu im Ar^vam.^^) Die Ilaupt- 
feier land wahrscheinlich wie an andern Dionysosfesteu am 12. atatt. ") 
Es wurde in dem grossen, dem Dionysos geweihten Lenaion, >^) unter Mit- 
wirining des eleosinischen Daducben'^) gefeiert. Den Festzog ordnete der 
BasQeos zusammen nüt Epimdeten, die Festspiele leitete er allein,^*) nnd 
die dramatisohen Vorstellungen,^^) die der Staat mit grosser Pracht und 

') Poll. IX 121 Sclioi. Aristoüb. Pint 
1129. Veig, Georg. II 384. Vgl. RcHifUi 
Ad Tim. lex. p. 61. T>AnEMBERr. «-t Saouo 
Lict. u, A^tkulia 8. 473 uiii Abbiitiungon. 

*) Vgl V. WiLAMowin Hm. XXI 615 
n. Eur. Her. I 56 ff. 

') Hrbmahn G. A. § 13 A. 4. Scdob- 
Gr. A.= II 490 f. PBBitw Gr. Myth.» 

I S61. Vgl d. Insohr. in Amerio. jvorn. of 
arehaMl IV 421 ff. 

*) Etym. M. 42, S. Vgl. DABnans et 
Saouo Dick I 171 f. a. Aior«. 

*) Atb«n. II 40 B. SoRonrAmr b. a. 0. 

II 490 f. Christ IMb. VII ir.l. 

•} DirruBBMBR 6vU. 296. 20. Auch 
bMBM die Hafeutedt ftaher «in tteineniM 

Tbeater als Atlion (vgl. r. WtLAMQiWXn H«nil. 
XXI 597 ff., 602). 

*) IhrmreuMtE 1^11. 874, G, 72. 79. 
Bfincn Stflntsh.» II 107 f. TgL WlLAWh 
WITZ Ear. Her. I 23. 

•) Ariatoi Ath. Pol 67. 

T Ariatot. Atli. Pol. .^4. 

'*) FoooABT Hev. des ^tud. gre<^u. VI 
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330 tr. Ephüiii. aich. 1884 S. 71 f. 

i») Bbkkbb Anecd. p. 285, «. Schol. 
U. S. Erf? 506 (502). Hbbmakn G. A. § 57 
A. 22 Ii. MoKMSBM Heori. 332 ff. Soboem ahn 
Gr. A.» 11 41* i ti. und Anhang S. 590 ff. 
Pbbllbb Gr. Myth.' 1 553 f. FBinaoBB i>a 
; Lenaeis. BOokb Kl. Sehr. V 65 ff. Lateterer 
auch für die übrigen Dioiiv.Ho.sfVsto zu ver- 
1 gleiehen. Gbuppb Hdb. Y 2. 33. WACua- 
I iuTR Abb. d. SKtlia. Qaa. d. Wim. ZVIII 89. 
<*) Aristot. Atli.FoL57. Kdsn Bhdn. 
Mua. 1897 B. 169. 

▼. PkotT Leg. aeer. 17. Ad. BaHm» 
a. a. 0. 287 vermute^ da« Fest Iwbe ▼om 
19-22ten gedaaeri. 

Heayoh. «. Ufimmv, Etym. M. 361, 
88. Vgl. Ari-^toph. Av. r.Ol. Paaa. I 80,8. 
»») SohoL Aristoph. Kan. 479. 
*«) Aiifltoi Ath. Fot 57. DemoBkh. XXI 
10 p. 517. 

") Y. WiLAKowiTZ Herrn. XXI 614 ff. 
KöOLBB SU OIA II 972. Bann Fkekg. snr 
Qeeoh. d«e Thaatan 18 ff. 
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grossem Kostenaufwand vorbereitete, ^ werden den Höhepunkt des QftiUEeii 
gebildet haben. WahracheinUch erat im dritten Jahrhundert kam der 
Dithyrambos hinzu.') Da auch grössere Opfer nicht fehlten,*) hat das 
Fest sicher mehrero Tage gedauert. 

Ein m- ln' privates Fest und in dieser Hinsieht den Apaturien ähnlich 
waren die Uamulien.*) (iewiss gedachte man bei dieser Gelegenheit 
auch der Ehegöttin Hera, aber ol) eine Feier „der heiligen Hochzeit* 
(te^üi yüfj.og),^) mit ihnen in ZuäammeuLimig stand und zuüauimenüel, it^t 
sehr zweifelhaft. 

122. In den folgenden Monat, A n thesterion, iiel das dritte grosse 
und wohl Slteete Dionyäoäfest,«^) die Ur^watil^ia,^ wdehe Toni 11. 
bis 13. gefeiert worden.*) Der erste Tag hieee üiMyi«,*) der zweite 
JUhi^*) der dritte Avv^.") HiMyi« heiert FaaaOihimig. Der Ginmga- 
procees des Weines war beendigt, man f&Ute ihn aus den Fiaeem in 
Kannen, der Hausherr brachte ein Opfer nnd vergnügte sich mit den 
Seinen, denen sich an diesen festlichen Tagen auch die Sklaven gesellten, 
an Schmaus und Trinkgelage.'^) Alles schmückte sich mit jungen Früh- 
lingsblumen und schritt in fröhlicheni Zuge einher; auch f^ie Kinder, die 
Ober drei Jahre alt waren, beteiligten sich, das Erscheinen der Gottheit, 
wenn nicht im neuen Weine, so in der wiederauf lebenden Natur feiernd. 
Die Choes, d. h. der Kannentag, waren der höchste Festtag.^) Eine l'ru- 
seenon geleitete die Baeilieea oder Baaüinna, die Oemahlin des Basi- 
lens, naäi dem älteren Dionysostempel, jiiftptus^^^) der wahrsdieinlich 
durch ein in weitem Umkreis henimgelegtee Seil**) vor der Zadring- 
lichkeit Profaner geschützt war. Vierzehn vornehme Frauen, die der Ba- 
sileus gewihlt hatte, die sog. Tc^nr^ai', geleiteten sie in den Tempel, der 
bis dahin wie alle andern Gotteshäuser in der Stadt in diesen Tagen ver- 
schlossen gewcaoTi war;'^) unter Roihilfe eines Hierokeryx*^) nahm die 
Basilissa, die ihrem Manne als Jungfrau vermählt und von echt attischer 



n Etvm. M. m, »9. Demosth. ISS 10 i tifiziereo. Dagegen namentUch A. Kten 
p.617. Plat. Proteg. p. 827K. Sohol. Aiirt. ' Bhtm. Mm. iWa 168 ft 
Eqn 17 Vgl. [IteauMtfa.] UX 76 p. 1370 
u. lliuk. II 15. 

>) CIA II 1867. A. Köm Rliein. Mos. 



1897 S. 174 ff. 

") DlTTBVBBBOBK Svll. 374 U, BOOKH 

BttML* II 107 ft, 114. 

Ktym. M. 221, 1. Momisen rioort. 



•) TTarpokr. u. /oV? nach ApoHodor 
Hut QuaesL avmp. VUl 10^ 3; iU 

7. 1. 

naijxikr. u. d. W. LObbbbt PtoAt, 
in Find. loo. de Felop. puetiti«, Bonn Ind. 
leot 1689 8. XV ff. 

") Haqiokr. u «1. W. nach riiilochoros 



34S f. Ad. äoHJunr a. a. 0. 288 f. setzt den (Frgm. Uiat Gr. I AU]. Vgl, Schot. Ariatoph 



HaapUtHrttag amf den 84. an 

n riiot. u. FU'sydi. u. ItQOf yti/jof, Etym. 
II. 468, 52. Vgl. aber auch Roant in Ful- 
Gr. 165 A. 8. 



Ach. 1076 n. Ubar die Mmarkung des 

dymos ebenda Moxmbbn Heort 846. 

>*) Fiat. Qaaeet. symp. III 7, 1. SchoL 
Hob. Erg. 370 (36t)). Vgl. Zenob. Prov. IV 
Vgl. Tlmk. II m. I 88 und Athen. X 50 p. 437 n. 438. 

^) GaHRHAao Akad. Abh., Berl. 1868 II Philostr. Her. XIII 4 (p. 725 

[Demosth ] LIX 76-78 p. 1371. 



IM) ff. HanMAHir O. A. § 58 A. 6 ff. Momm- 

BEN HoOlt. Mr> ff. StllüEMANN a. H. 0 II 495 ff. 



Fasujut-KoBSBT Griech. M^th. 1 671 ff. Vom» i Fhot. u. 

in Boraina Mytb. L«r. T 1071 ff. O. Qn- ' Poll. VIII 141. S. Momxbbk HeoH. 

BEKT Die FfStzfit der att Dinnysioii, Göttin- '•) Athen. X 427 C. 

gen 1872 will Lenaien u. Anthesterien iden- \ ") Vgl. Töprnta Att Gen. 184. 
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Abkunft sein rausste,*) ihnen einen Eid ab, in dem sie Keuschheit und 
Frömmigkeit gesren den Öott versicherten, wie auch, dass sie die Feier 
der QeiM'yiu ordnungsma.ssig begohn würden.^) Nach mancherlei heiligen 
Ceremonien an den vierzehn Allüren des Gottes und im Tempel') begab 
sich die Basilissa allein iu dos Bukoleion nahe dem Prytaneion;^) denn 
der Sünn all dieser Gebräuche war, dass sie sich dem DionyaoB vermählen 
Bonte.*) Draii88«D aber steigerte mnAt der Fesfjjnbel. Ak Bakebanten 
koetflmierk and in anderen Masken dorchiogen ansgelaasene Lente die 
Strassoi,*) nnd YorüberCBbrende neekton die Begegnenden von ihren 
Wagen herab. ^) Dann begann ein grosses Trinkgelage. Jeder der Zeoben- 
den erhielt eine eigne Kanne (xovg), die nicht, wie dies sonst üblich war, 
aus einem gemeinsamen Misehkrng gefüllt wurde, angeblich weil einst 
Orestes während des Choenfestes nach Athen gekommen sei, und als Un- 
reiner und Fluchbelailoner einen besüudern Krug erhalten hatte.**) Ein 
Trompetensignal wurde gegeben, die Zecher setzten die Kanne an, und 
wer zuerst ausgetrunken hatte, erhielt als Preis einen Schlauch Wein.') 
Sipeise nnd Trank mnsste der einzelne sieh selbst beaohaffen, doeh 
seheint der Staat die Mittel dam gewShrt sn haben nnd vielleieht 
mehr als das; denn dieser brachte auch andere Ausgaben, da die 
Eltern den Sophisten und wohl anch andern Lehrern an ihm das Honorar 
für den Unterricht ihrer Kinder zu zahlen pflegten.^') Sich von dem 
Treiben zurückzuziehn und das Post lieber im privaten Kreise zu feiein 
.scheint für prüde gegolten tu haben. - Der diitte Tag des Festes, die 
Xvifjoi., hatte einen ganz anderen Charakter, ine iiränze, mit denen am 
Tilge vorher ein jeder geschmückt gewesen war, hatte mau abouda abge- 
legt, um den Krug gewunden und sie der Priesterin des Dionysos über- 
goben:^*) der leiste Tag war den ehthonisdhen Gottheiten geweiht, m 
denen im Knlt ja auch Dionysos gehörte. Man kochte dem Qeleiter der 
Toten, dem ehthonischen Hermes, Frachto aller Art,^*) that sie in TOpfe 



') rDemoHth.l UX 75 p. 1870 0. 78 p. 
1371. Poll Vm 90. 

*) Vgl. TOwns Aft Oen. IS. 

Etym. M. 227, HO. Poll. VIII 108. 
Harpokr n. Hesvcb. u. reQOQai. 
Aristot Pol. Athen. 3. 

») Ariatot. At! Pol. 3. [Demosth.] LIX 
73 p. 1370. Hertycii. a. Jtofv'aov yäftof. 

•j Dion. Hai." VII 72 \^. 1491. Philoatr. 
Apoll. Tyan. IV 21 ] Kays.). V^l Imag. 
p. 381, 1. V. \Vii.AMo\viT2 Eur. Her. I 59. 
AbbQdaiig Anh. Ztg. XXXVII 3. b« Da- 
■■MBKRO et Saolio Dict. T 112'^. 

Said. u. Phot u. tii ix jtöv äuafiöy 
0mmfifAttta. Plat. Leg. I 637 B. 

*) PhiiiuxleniuH bei Atiii'ii. X 4'J p. 437. 
Kur. Iph. T. 922tf Schol. Ari.st. Ach. 901. 
Plnt Quaeat. aymp. II 10. 

*) Aristoph. Ach. 1000 f. Aelian. Var. 
bist. II 41. Vgl. Athen. X 437 C, wo als ur- 
aprfioglioher Preis ein Euchen genannt wird, 
n. Schol. Aristoph. Ach. 1002. Aach Kränze 
nnd den Siegera wohl verabreicht worden 



(s. ausser Schol. Ari.st. Acli. 1002 Atlicii. a. 
a. 0.). Zu den nägyai, die Aristopbanes Ach. 
1091 «rwibnt, vgL AntigonM XnjtAm 

bei Athen. X 487 K 

Aristoph. Ach. 10Ö7 u. lOöd. Athen. 
VII 276 C. MoMMBv HmiI 868. 

") Flut. Reip. ;^cr. praec. 2b. 

'») Eubulides bei Atben. X 437 D. Vgl. 
ilbrigens auch Böckh Staatsh.' II 16. 

'») Pliif. Allton 70. Dass Knaben nicht 
daran tuiluaLiuco, wundern lieber einer Ein- 
ladung ihrer Lehrer folgten, denen sie eben 
('rf]i\ und Gesclicnko geliracht hatten, ist 
nur iiatib'lich. Anders M<>MMäK^' iluurt. Hüü. 

") Phanodem. hti Athen X 437 C. 
Dass mnn sie am Tagt' nnd nicht 
in der Nacht bereitete, wie sonst Opfer an 
die Unterirdischen, erwfthnt der Scholiust zu 
Arist. Ran. 218 ausdrücklich. Mehr als die 
Bemerkung, dass hier von dem gewöhn- 
lichen Usus abgewichen werde, ist ans dem 
Scholien nicht henuwnÜMeii. Vgl. aber 
MoMJisBH Heort 346. 

9. kaa. 14 
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(xvToat) Tind brarlite sie zum Opfer dar, natürlich ohne selbst etwas davon 
zu geniessenJ) Dodi onlbohrto mich dieser Tag der heitern Festliebkrit. i: 
nicht. Ea wird von Wettki;iii]ilVm berichtet,^) und auch die choris( lu-ri 
Aufführungen, von denen wir duich Phanodemos') nnd das Srliolion 
Aristoph. Ran. 2iü erfahren, werden hierher gehören. Eine andere Nach- 
richt^) lässt darauf sohlieflaeii, dass wenigsiena in spftterer Zeit im Theater 
ancli ein EomOdieBagon stattfiuid, desBen Sieger imter die an den groeeen 
Dtonyrien konkurrierenden Diehter aofisanelimen war. — Die Antheetorieo 
aehemen oreprOngUeb eine andere Bedentang gehaM m liaben als die 
epftter m Tage oder wenigstens in den Vordergrand tretende. Wie wir 
gesehn haben, waren auch die beiden errten Tage als i}f*ä^ put^fot be* 
zeichnet,"*) die Tempel der Ilimniliacben waren geschlossen, man sa^e. 
dass die Toten umgingen, und traf allerlei abergläubische \' orkehrungon 
gegen die unheimlichen Besuche.®) Spuren davon, dass das Yt^^i einmal 
ausschliesfllich den Unterirdischen gegolten hat, sind in dem Opfer am 
Chytrentagc deutlich erhalten, vielleicht auch in dem Namen Ao*$, dein 
Haupt- und möglicherweise einmal einzigen Festtage, an welchem auch 
spftter die Toten ihre x^t erhielten.^ So ist es denn anch nicht unwahr^ 
seheuüich, dass die vdi^oy«^«,*) eine Wasserspsnde für die hei der Sint- 
flut Umgekommenen, auf den 13. Anthesterion fielen,*) and mit ihnen 
das Fest abschloss, wie die Feier der eleusinischen l^terien mit den 
frjlifj{|i*oxom beschlossen worden sein soll (S. 16,')). 

In dem.qelben Monat wurden die kleinen Mysterien bei Agrai ge- 
feiert, über die wir bereits gesprochen haben (S. 161), und am 23.'®) ein 
Fest für Zeiis Meilichios, die JictGia.^^) Man feierte es ausserhalb der 
»SLidL, ) viijileicht am Iiissos.") Wie wir schon aus dem Beinamen des 
Gottes öchlieööen können, war es ein fciühnfest,'*) und etwaige Fcst- 
sohmftuee^'') haben aaf keinen Fall etwas mit den Opfern zu thun, die 
man an diesem Tage dem Zeus darbrachte; dem Charakter des Festes 
entsprechend mflssen die Tiere ganz hingegeben werden.^*) Von fthn- 
lichen Festen aber anterschieden sich die Diftsien dadurch, dass an ihnen 
nicht der Staat für alle das SUhnopfer darbrachte, sondern die BQrger 
für sich den Gott durch eine Gabe zu versöhnen suchten. Der Arme, 
der Schaf oder Schwein nicht aufzuwenden liatte, formte sich Tiere 
Kuchenteig und opferte diese statt des Lebendigen. 



818. 



>) SdMd. AxMtoph. Aeh. 1076 u. Ru. 



•) FhOoelionM im Sdiol. m Aritt Ran. 

818. CIA III 93. 

*) Atb«a. XI 485 A 

«) Fhit Dm. onl Lyk Vit 10 p. 841. 

V. HiLi.KU hei Paii.v WissoWA I 2^75. IIeh- 
MAXK G. A. 08 A. 6. MoMMSB« Uoort. ä6b. 
•) Bnatofh. mi II. A 588. Phot a. jump» 

*) H«sycfa. Phot äuid. a. maoai nu4om. 

») Schob Arwi Aoh. Wi: 

•) Hesycli. u <1. W. Etym. M. 774. 55. 

•) Theop. un öohol. Arist Ach. 1076. 
Umaau» Homi. 885. Bmuss Gl. A. § 58 
A. 88. BoBin F^yohe« I 888, 8. 



'«') Sdiol. Arist. Nub. 4ÖS. 

«•) Hhuia»« G. A.« g 58 A 23-24. 
BcnoniAmr Or. A.* II 504 f. MonnKR Heort. 
379 ff. 0. n.oi» Die att. Diasien. Progr. der 
ViktoriftBcbule BerL 10ä3. Pasu^-BoBni 
Or. M. T 130 f. 

Tlnik. T 12(1. 

'*i MommsK» üeort. 3^ f. Babo a. a. 
O. 11. 

") Rdiol. Lok, Ilmni. 84: ftttm T«yo( 

atvyyöttjtoi. 

») \<a\. BAm a. «. O. 15 f. and Aber 

Arist. Nub 407 Momms-en Heort. 383. 

X<m. AoAb. VII 8, 4. Vgl. Lok. 

Tim. 7. 

Thok. I 186 irad SohoL dam: nift- 
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IM. Das erste Fest des folgenden Ucnuts, des Elaphebolion, 
waren vermutlich die Elapliebolien, die man dttr Artemis feierte. 
Man brachte ihr Kuchen in Gestalt von Hirschen zum Opfer, doch 
wird das Fest kein etaatUchee, und die Beteiligung keine allgemeine ge- 
wesen sein. 

Das Hauptt'est, zugleicli das glänzendste nächst den Panathenaien, 
galt wieder dem Dionysos, wenngleich das religiöse, aul den Kult des 
Gottes unmittelbar zu beziehende Element durch die grossen Schauspiele, 
die bald den Hittolpankt der Feier und dee Interoonaii bildeten, in den 
Hintergrund gedrängt wurde. £b waren die grossen Ji9vvai«j*) zum 
TJnteraehied von den im Pose^eon in den Demen gefeierten iv aaw*) 
oder rd fufdla*) genannt. Eingeleitet wurden sie durch die Asklepieia, 
die auf den 8. dee Monats taUeod als nQoayojv bezeichnet werden,^) und 
an denen Asklepios grössere, vom Staat bestrittene Tieropfer empfing. ^-') 
Die Dichter stellten sich an diesem Tage mit den Schauspielern dem Volk 
im Odeion vor.**) Vom 9. — 13. wurden die Dionysien selbst begangen. 
Die Anordnung des Fest/.ugs war Sache des Archen, den zehn aus den 
Phylen gewählte Festordner dabei unterstützten, welche hundert Minen 
iür die Ausstattung des Zuges empfingen.^) Es beteiligten sich hierbei 
namenilicb die Epbeben,^) die ancb die Statue des Gottes ans dem Tempel 
ins Tbeater scbaflten.*) Das gescbab wabrsdieinlich am Vorabend des 
Festes. Männer- und KnabencfaOre, lyriscbe Agone,i<^) der Dithjrrambos,'*) 
und grosse Opfer'*) fOUten den ersten eigentlichen Festtag aus, der 
wiederum mit einer Prozession in Masken (MUfio$) geschlossen zu haben 
scheint. Dann folgten wohl drei Scliauspieltnge, an denen in der Blüte- 
zeit Athens die grössten Dichter um dm Proin rangen.»^) Einen eigenen 
Glanz verlieh dem Feste die Anweaenlieit der HUndner, die zu diesem 
Termin ihre Tribute brachten.'"*) Vor iliren erstaunten Blicken ent- 
faltete Athen dann all seinen Reichtum und aeiue Herrlichkeit.'^) Die 
Tribute wurden talentweise aufgeführt,^") den Bürgern der Stadt grosse 



Übrigens auch Hskjlu» Philol. 11 1 ff. 
*) Bnns Atte«d. 949 n. Afhmi. XTY 

*J ÜKMUSJi G. A. I&9. MoxxssH Heori. 
387 W. SoBosiiAinr Or. A.* II 498 f. pRn.i.nt- 

IJuBKUT Gr. Myth." I GT3 fT. SAi ri-E Der. der 
«ftchfl. Uea. d. Wias. 185.5 Auf. Chkut Hdb. 
▼I1 147. Vgl. anoh A. Mflxxn Grieoh. Bllli- 
Itt.. Preiburg ISPR. ö) iMU iiKT« Hdb. V 3, 
192 f. and KObuib Athen. Mitt. III 104 ff., 
929 W. ÜW die Zeit der Einftthrnng (peisi- 
str frisch) aach v. Wii.amowitz Kv<latlien 
m, Horner. Untera. 209, £ar. Uer. im, 11 48. 

5I>irniiBiwsB Syll. 347 u. 874. 
DnraiiBiwaR 8^U. 140, 87; 141, 82; 
.5. 

») Aiscliiii. III 64 p. 458. PsiLLn-lto- 
BW Oriech. Mylli. T r574. 

*) Schol. Ariatoph. Vesp. 1109. Uuxbs 
Benn. 711409 ff. EoaDM Rheiii. Hm. 1888 
& 2511t 



^) Aristot. Ath. Pol Mommskn Ileort. 
393. Vielleidit gehört hierher auch PolL 
VI 75. 

«) DiTTBNBEBOn SjlL 847. 

•) CIA II 470. 

») Dirrnn«B«n Syll. 420. Arislot. 

Atb. Pol. r.R. 

>■) T. WiLAXOWiTZ £ar. Her. I 63 ff., 

78 ff. 

'-) DlTTKNnKlUiKK SvlI. 374. 

MoMJiaBH Heort 39(1). Saofpb a.a.O. 
FbXhk«l in BOoKBB Staatoh.' II 68* Anm. 

407. CHBI8T Hdb. VII 147. Vgl. die In- 
schrifien CIA II 394 ff. und Uber die An- 
fänge des Sehaoapieb v. Wii.*Howm Hann. 
XXT 615 ff. 

Eupolia im SohoL Arial. Acb. 503 
TgL 877. 

V. WiLAKowm KjdaiheB 81 f. Sur. 

Her. 11 49. 

'•) laokr. vnt («vfifiax ) 32. Vgl. FbIv- 
KU in Saum munismal. SÜachr. III 892 f. 

14* 
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Summen als Theorika ausgezalilt,*) zahlreiche Opfertiere geschlachtet, 
und das ganze Volk föätlich bewirtet.*) Auch zu Hause pflegte man ein 
Lamm zum Festbraten zu schlachten.') Einen eiudruckä vollen Teil der 
Feier bildete es, dass die herangewachsenen Söhne der im Kriege ge- 
fiaUenen Bflrger auf die Orofaestra gefOIui und vor der yersammelten 
Menge vom Staate mit Waffen beadienkt worden.«) Den Abachlnas des 
Gassen bildete am Ii.*) wieder ein einer andern Gottheit gefeiertes Fest: 
die Pandia. Ursprünglich wohl ein grosses Zeusfest von politischer Be- 
deutung,*) wurde es durch die Panathenaien in Schatten gestellt und zu 
einer Appendix der Dionyaien, wenn andi wohl niemals ganz unbedeutend.') 

124. Im zehnten Monat, dem Munichion, wurden am 6. oder 7.^) 
dem Apollon die Delpliinien^) gefeiert. Es scheint ein Sühn fest gewesen 
?u »o'm, das man bei der Eröfl'nung der Schiffalnt vernnstnltete \m Del- 
phinion .soll Theseus vor seiner Ausfahrt nach Kreta gebetet und (iem 
Apollon den mit weisser Wolle umwundenen Okweig der SchutzHchenden 
niedergelegt haben ;*°) so wurde audi dies Feat iiimlich wie die Pyanopsien 
und Oschophorien mit dem Kationalheros m Verbindung gebracht Von 
der Feier selbst erÜsfaren wir nur, dass am 6. Jnngfinaoen (xoqcu. IJUk^mo- 
ftevm) sieh naeh dem Delphinion begaben, um dort Apollon und wohl 
auch Artemis anzoflehn.*^ 

Am 16. wurden der Artemis Matmj^a^^) auf der gleichnamigen 
Halbinsel die Mnnichien gefeiert.^*) Es wurden ihr die sogenannten 
ttfitpig^tSvteg^^) geopfert, runde Euchen, die, mit Liditern besteckt, ein 

Bild des VollmondH darstellen sollten. IVIit diesem Fest vereinigte man 
die ^nlatninische Siegesfeier/*) wie nu\n die nu^rathonische ;>iif das Ar- 
tenustest am (i. Boedromion gelegt hatte, obgleich weder die eine noch 
die andere Schlacht an dein betreffenden Tage geliefert worden war.**") In 
späterer Zeit fand zur Feier des Festes eine Hegatta der Fiplieben stalL ) 
Wahrscheinlich auf de« 19. tieleu die Oly mpieeu, '<) die Pei^istratua 
bei der OrQndung dos neuen Olympieions gestiftet zu haben scheint''^) 



') Derao8th. IV (1 Phil.) 3ö. Böckh 
Staatah I 2>3 f. 

*) DiTSKSBMAQMA Syll. 874. BöcKH Staats- 
b.» II IÖ7 f. Vgl. FslHKBi Anm. 779 11 113*. 

•) Lys XXX'Il 21. 

*) Atschin. III 154. Flak Menex. 
Ygl. Isokr. Tin 82. 

') Domoßth. XXI 8, 9 j. .•)17. 

S. V. WiLAHowm Kydatben 133 il 
aber toAmt Anlfaamingeii Mwmtmi HmtI 
60 A. 1. 

Vgl. CIA II 570. 

•) 8. Pnoim-RoBm Gr. M. 1 900 A. 8. 

") MoMMHFN H6ort.8S6A SoBOUunr 
Gr. Ä.» II 464 f. 

»•) Plut. Thea. 18. 

") VgL Pbulib-IUnwm Gr. M. 1 81S 

A. 2. 

MoMKSKiT Ueori 403 ff. 
'*> Athui. XIV 645 A. PoU. VI 75. 



lAym. M. 94, 56, Öuid. u. d. W. Vgl. bAMO 
Die Epikleidia, Progr. d. Maigantonathnl« 
Berl. 1887 S. 4. 

Plut De glor. Athen. 7 p. 350 A. 

") Über das Datum der Schlacht b«i 
Salamis Böckh MondcjU. 69 f. Bobolt 
Jahrb. f. Phil. 1887 S. 88 ff. Ad. Schmidt 
Perikl. II 106 f. and Griech. Chron. 295 
meint, dass^ die Sehlacht hei SaUmk auf 
Kypros gefeiert worden sei, die thatsächliob 
auf den 16. Mutiidiion gofullcn sei (aach 
Flui De glor. Athen. 7, vgl. Lysand. 15). 

>•) CIA If 471 n. Plut. De glor. AOeii. 
7 p. 84flF. 

") MoMmssv Heort 412 f. Stauk ia 
HmtAHini G. A. § 60 A. 5. Ksbub Ifooaft»» 
b«r. Berl. Aka.l. d. WIh.^. ISRO R. 'AAS. 

■B) MoiixsBN Ueort 413. Fulles-Ro« 

BEBT Or. M. I 188. ygl. T* WtLAMttfWlXS 

Ben. Uoi 800 ' 
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Zern wurde an flineD dnroh ein grosseB Opfer and eine Pompe bekrftnster 
Reiter*) gefriert 

18ft. In der heissen Sommerzeit dee nftchsten Monate, des Thar- 

gelion, wurde das grosse SQhnfest der Oagy^^^^ begangen.') Der Kuno 
bezeichnet eigentlich die von der heissen Sonne gereiften^) Erstlinge der 
Felflfrflchte.'') und diese opferte man auch an dem Feste den Gottheiten, 
die sie cezeitigt hatten , dorn Holios- und den Hören, und wie an dem 
Erntefest der PyanopÄien wurden Kiresionen dargebracht.^) Doch war die 
eifi^entliche Bedeutung des Festes noch eine andre. Wie beim Beginn des 
i l üidings an den Diasien Zeus versöhnt werden musste, so jetzt beim Ein- 
tritt der gefäloli^en, oft Senilen mit sich bringenden Sommerzeit Apollon, 
der schon den Im/tos der Iliaa Teranlaast hatte, der Sflhngott m' i^oxr^v. 
Am 7. war aein Qeburtotag, da mnaste die Stadt rein sein; so wurde am 
Artemistage, dem 6.,^ eine grosse Lustration vorgenommen. Demeter 
Chice anf der Bm-g empfing einen Widder und ein Schaf,') die Moiren 
wahrscheinlich ein Schweineopfer,*^') und noch in historischer Zeit führte 
man zwei Mnnner (f/nrp/mxo/)") oder nach einer andern Überlieferung*') 
einen Mann und eine Fruu aus der Stadt und schlachtete sie als Sühnopfor. 
Wie lange dieser Brauch bestand, ist schwer festzustellen, in lonien hat 
er im 6. Jahrhundert sicher noch bestanden,*') vielleicht aber viel länger; 
jedenfalls hat uiau bei Misswachs und Seuchen auch ui Athen noch spät 
^aQfAuxo{ geopfert;") doch als der Redner gegen Andokides ([Lys.] VI 53) 
schrieb, scheint die regelmässige TOtung von Menschen abgeschafft ge- 
wesen und das Opfer »nur Uber die Orense gestoBsett" worden zu sein.'*) 
Wie grosse Bedentnng der Staat dem Feste beimass, geht wohl anoh 
daraus hervor, dass der Archen selbst mit der Sorge dafOr betraut 
war.'*) Der nächste Festtag hatte einen heitern Charakter, wie wir 
dieser Vereinigtmg von Trauer und Freude, von Gedenken und zagem Vor- 
ehren der chthonischen Mächte und von frohem Dank gegen die Himm- 
iiecben in den griechischen Festen ja schon häufiger begegnet sind.^^) 



') DiTTBHBKSGK» SylL 874. 
«) Plut. Phok. 37. 

•1 Hbrmaun G. ä.' § 60 A. 6 ff. MoMM- 
sor Bwtt. 414 ff. Mannbardt Mythol. For- 
tchangen 1884 S. 124 ff. Pbelleb Robbrt 
Or. M. I 261 f. ScnoEMANN Griech. Altt.' II 
455. Stbuobl Henn. XXII 86 ff. Töprter 
Rhein. Mua 1**» S. 142 fr. Tsksfu Sitzes- 
ber. d. Wien. Akad. <1. Wisa. 1897 III 47 
md 59 ff. 

*) Elgnn. M. m, 19. Besydi. n. te«- 

*) Kmte« bd Athen. III 114A. 

•) Schol. Arist. Eqn. 72^, Plut. 10.'4 
Vgl. Porphyr. De abst. Ii 7. Ükkrek Anccd. 

^) Schol. AnsLEon. 729. HAOim Fliilol. 
1895 8. 392 f. 

•) Diog. Uert. II 44. 

») Schol. Aristoph. Lye. 885. Schol. 
Soph. 0. K. 1600. Marathon. Opferkai. v. 
PaofT leg. «MT. & 48 B 87 und d. Boa, 



8. 58. 



Leg. '^rxry 48 B 28 n. S. 
") Ifltros böi üarDokr. o. ^uouuHoi, 
Hellad. b«i Fbol 6ibL 194. RoROi F^yditt" 

II 78. 

Uesyoh. a. tpunnuKoL VgL »qiÄt ttui 
fhjlsm bei v. Fkon a. O. raeh Pai». YIl 
19» 2. 

■*) Hipponax Fnsm. 37 Bbbok« S. 475. 
— Thargelien in AfiMt Parthen. Narr. 9 ; in 
der milesischen Kolonie Apollonia am Ponton 
Arch. £pigr. Mitt aus OmL JU 33 nr. ä2 
ZI. 29 f. (vgl. Kkl Herrn. XXXI 474); in 
Faros und Thaaes iLieUL Frgm. 113. 

'*) Die Zeugnisse im Herrn. XXII 92. 

>*) üb£i\£s a. a. 0. 60. Vgl. auch Plat 
Leg. VI 782 C. 

") Poll. VIII 89. 

") Yergüdien werden kann damit unser 
CMarlMt idldm TOHMnadfaKaiftuteg. 
VgL BOrkb Takt it 178 A. 188. 
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ApoIIon empfing die ersten vom heissen Sonnenstrahl gereilfeeD Frttchte, 

Männer- und Knabenchöre traten in musikalischen Agonen auf,*) zu deren 
Ausrüstung die Phylen fünf Choregen bestellten, je zwei, die darin ab- 
wechselten, einen. Audi fand eine l^iozession und Kampfspielo statt.*) 

Am — 20. beging man seit der Zeit des Feriklos^) ,1,,,. thrakiscben 
Göttiu Böndiö zu Ehren die Bevdideta.^) Es war euie d« t Ai lomis ver- 
wandte und früli mit ihr identifizierte^) Gottheit, deren Kult sich zuerst 
im Peiraieuö festsetzte, wo sie nahe der Artemis Municbia eineu Tempel 
beeass.*) Schon im 5. Jahrhondert unter die StaategOtter reeipiert,*) 
empfing sie an ihrem Feat auch ein von Stoaiawegen veranstaltetea Opfer.*) 
Eine beaondere Herkwflrdigkeit Terlieh dem Feete ein Fackelwettre m nen 
an Pferde,*) offenbar thrakiBchen üraprangs.i<>) Anch Prozessionen fanden 
atait) und zwar die der Athener und der thrakischen Ansiedler gesondert.*) 

Aof denaelbea Tag fielen nach Photius**) die KakXvwijifta, die 
in engem Zusammenhange mit den IlXvvtr^Qia stehn.*«) Das Datum 
der letzteren ist nach IMiotius a. a. O. der 29., nach Plutarch Alkib. 34") 
der 25. VVahrsrheinlich sind sie also nicht immer zu derselben Zeit 
geleiert worden, und liie Verlegung mag mit der Fixiening der Bendideon 
auf den 19. — 20. znsanunenhängen.**) Es waren s^üiui- oder Roinigungs- 
feste, die man der Athena feierte, von andern vor allein dadurch unter- 
acfaieden, daaa die Reinigung aanftchst nicht den Feiemden aelbat, aondem 
dem Tempel nnd dem Bilde der QOUin galt.'*) Kalkvviri(^m hedentet 
wohl daa Anafege-,**) Dlmr^ daa Waaohfeet. WAhrend der Sftnbenmg 
war der Tempel durch Seile abgesperrt am 25., jedenfalls dem Uanpt» 
festtage, wurden dem GOtterbilde Kleider and Schmuck von den sogen. 
Fraziergiden abgenommen,'*) und nachdem die nlm^wi oder kom^S^H^*) 



>] D^inosUi. XXi 10 p. 517. Lvs. HU 1. 
Aötipb. VI II. DimmantcwK 8yll. 420 of. 
112. 84 

») Äriutot. Äth. Pol. öti. (JIA II 658. 
Lys. XXI I. RnsoH De nins. certain. 25 f. 

») Plat. Rf»p. T p. r^27 ff. mit Schol. Prokl. 
zu Tim. 9 6, 27 A. buoK KeL com. Att. 7o ff. 

«) SM. X 470 f. BmM G. A.' § 60 
A. 22. MomisKN Heori 425 1 PmuB-Bo- 
BWT Gr. M. 1 827 f. 

B«vod. IV 88» y 7. taimminw 
Bendis, Ptogr. 4m Ankm. GjmaM, B«riin 
1898 

•) Hm. H«U. II 4, 11. 

') CIA I 210 Frgm. K. 
*) DinBHBBBQBB SjU. 374. 

■) Plat Rep. Anf. 

RoßCFiER Mvthul. Le.x S. 780 Wbck- 
LSix Herrn. VII 48». Kohdb Psyche' II 105, 1. 

IL JCarJUtfrrifpMr. 
") ScnoKMANx (ir. A.* TT 472 und Pktkr- 
BW Feste der i'allttt», üiuuburg l^bb, Ö. 11 
■ielleo die Plynt«ria voran. Dagegen Moiix- 
SKN Heort. 429, Puhu.nkb TTeatia- Vesta 4B3. 
MoMJläKN 483 ist geneigt, KaUyut«rieu wie 
Bendideen fOr eine Yoncraifanig oder Vor- 
feier dar Pl/storiMi «iuiimImb. A0. SoBMon 



a. a. 0. 289 nimmt zweitägige Bendidt^^n 
an; der ante Tag, ,die sogenumiea Kallyii- 
terien*, sei auf d<?n 19ten gefallen, ,dio 
eigentlichen Bendideen* auf den 20ten. Über 
das Feat aellMit rgl. Meh TVlpfraa Att G«- 
neal. 133 ff. B5ttichkr Tekt. IV 164 ffl 
») Vgl. 0iog. Lawt. II 44, 

CIA ly 8 ZL 8 f. tnd ¥. Vwn Mi 

gr. 8 l. SouuEMANN u. a. surhf II beide .An- 
gaben in der Weiae za veremigeo, daaa aie 
daa Doppelfeat Tom 19— SOten daneni lawan. 
\'^\. ausser Momkskn IleoH. 427 ff. PaaLLut- 
HoBXBT Qr. M. 1 209 A. 8 IL Ao. Schmidt 
a. a. 0. 299 f. LeMenr lillt aiDtigige 
Plynterion fnr sidier Und den Tag dar Feier 
für wandelbar. 

**) Vgl. die BeatuBBiinigen Ober die Bei- 
iiit;nn;T fies Heiligtums der Aphrodite Pun 
deoiog, die am Tage, wo die noftnij zu Ehren 
der Göttin stattfindet, vorgeeoauBSB werden 
soll: Atben. Insobr. Boll, de oorr. Xm 188. 
CIA I 9S. 

>•) BöTTiOHtt s. a. 0. 188. Ifaii—nr 
Heort 428 

»') Poll. VIII 141. 
Plut. Alkib. 34. 

FbaL a. s. 0. Heqreh. o. Un^itc. 
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tind der xmavlmtig alles gereinigt hatten, dio »Statue selbst . < i liiiUt und 
in Ph)zession zum Bade ans Meer gefi^hrt,*) am Abend aber unter Fackel- 
schein'') lu die Stadt zurückgebracht. Dieser Tag galt für unglücklich, 
weil die Qöttin nicht in der Stadt anweeend war, and kein öffentliches 
OeediSft durfte dann vorgenommen werden.*) In der Proseeeion worden 
Feigen nmhergetragen/) angeblich weil de die erste Kalimng dee zur 
Kultur übergehenden Volkes geweeen waren, ^) in Wirklichkeit» weil eie 
bei Lnstrationen sehr häufig angewandt wurden f) Athena aber em- 
pfing ein Schaf als Sühnopfer. ^) Die Sage brachte die ganze Feier mit 
Aglauros in Verbindung, die als erste DieneriTi oder Priesterin der Göttin 
für ihr Haus und ihren Schmuck zu sorgen gehabt habe, nach deren Tode 
aber alles ein Jahr lang ungereinigt geblieben sei,*) und sicherlich wurde 
bei der B'eier aucli ihrer gedacht. 

126. Der letzte Mouat, Skirophoriou, hatte seinen iSameu von dem 
Fest der ^Ki^o9>o^ia,>o) das am 12. der Athena gefeiert wurde. i>) Ein 
anderer Name desselben Festes war iaiqa,^*) Beide sind absuleiten von 
«om;^, der weisse Kalksteinboden. **) Eb war ein Weiberfeet wie die Thee- 
mophorien,*^) und wie an dieeen, so war auch hier den Teilnehmern Keusch- 
heit geboten.^*) £ine Proiesaon begab sich unter FOhrung des Erechthens- 
priesters, der einen grossen Sonnenschirm (trxf'^or) tnig. nach Skiros, einem 
zwischen Athen und Eleusis i^nlogenen Ort, wo das erste Ackerfeld gewfson 
sem sollte,") und wahrschemlich oin Tempel der Athena Skiras stand."*) 
Man meint, dass der Sonnenschina andeuten Rollte, die Vegetation bedürfe 
in der lieissen Jahreszeit des Schutzes gegen den Sonnenbrand.^^) Gewiss 
ist, dass andi SOhnoeremonien atafct£uiden.*<*) 

ISng wsammengehörig mit diesem Feste scheinen die 'EQQt^^oQia oder 
'Ä^Qi^^QM*^) geweeen zu sein. Daes sie in denSkirophorion Helen, iatttber» 
liefert, ebenso dass sie der Athena galten,^-) über aUee Übrige sind wir fast 
nur auf Vermatong angewiesen; auch der Name ist nnerklftrt.**) Zwei 



■) MoMMSB» üeort 430 ff. 

«) fisra tfmtot CIA II 469 ZI. 10; 470, 
11; 471. II. S. aber auch Dittknbrkoik 
De epfaeb. Att. 63, der dies auf die Oscko- 
phoriM bezogen wiaani will. 

») Plut. Alk. 34. Zen. HtU. I 4» 13. 
Vgl. FoU. VUI 141. 

*) Hmoii. n. Fhot. a. ^yf^ttma. Etym. 
IL 418, 49. EiiBtaik. nr OA «» 841 p. 1899. 
80 

*) Athen, m 74 G. 

•) RoHDK FkjdM* II 40« t 

n CIA I 8. 

*) Phoi a. KulXwti^ffttt, 
•) Heeycb. u. nXvyirjtjtn. 

**) HbRMANH G. A.^ g 61. SoHuEUAliM 

Qr. A.* U 474 f. Momhsen Heort. 440 ff. 
Pliilol. L 108 ff. RoBRBT Henn. XX 849 ff. 
Vgl. Roiiu« Henn. XXI 116 ff. 

") Scfa«L Aiut EkkleM. 18. 

") Robert n. a 0. 376 erklärt es für 
ein Demeterfest, an welobem aacb dem von 
dtn AthMtm «mordeUn elMwiiiiidlMii Heioe 



Skiros ein Sübnopfer gebracht worden sei 
(8. 977 f.). Dagegen RoBOi «. ». O. 117 ff. 

P i-^s neben der Athena auch der Demeter go- 
dacht wurde, acheint sicher. Vgl, Schol. Ariat. 
EkUssL 18. T5pm Att. Qao. 119 f. 

'») RoBEKT a. a. 0. 362 f. 

■«) RoBBKT a. a. 0 . 349 ff. 

>•) Sobol. Arist. Thesm. 834. Steph. 
BjB. u. a»iQO(, Robert 364. Vgl. Rohde 118. 

>•) Philocboro« Frgm. 204. Phoi v. 
rfsmjdllr. 

") Plut. Coni. praec. 42. Lysimacbidea 
bei Uarpokr. u. aat^oy. Paus. I 36, 3. Bo- 
Biw ft. O. 881 f. 

>•) RonDK rm XXI 120 f. 
'») S. ScHOEMANN a. a. 0. II 474, TdPnrKB 
Att. Geneal. 120 u. a., aber aaoh Bonn 881. 

Suid. u. ./toc xiü&iov. 

Lys. XXlö. i30H*oiuiaKK(ir.A.»II474. 

MoMMaBN Eeort. 443 ff. PnU^B-ROBKKT Qf. 

Myth. 1 210 f. TöPFFER a. a, O. 181. 
»•> Etym. M. 149, 18. 
u) PuniaHBouBV Qr. M. I 211 A. 1. 
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Mädchen im Altpr von 7 — 11 Jahren*) aus vornehmen Familien, did im 
Dienst der Athena F^olias auch bei andern Kultakten verwandt wurden, 
spielten bei diesem Feste, von dem sie auch ihren Namen {f'(QQr^(fo(:oi) er- 
halten hatten, die wichtigste Holle. Die Priesterin der Aihena übergab ihnen 
Kisten mit geheimnisvollen Heiligtümern, die sie nachts in eine Grotte bei 
dem Heiligtam d«r Aphrodite iv »inote to-ugen, von wo sie wieder andere 
anöqqr^xa nAcli der Burg sarttckbraohten.') Yielleioiit batte daa Feafc, 
das in die heiaeeste Jahresseit fiel, den Zweck, reioUichen Iba aar Er- 
Irbehung der Pflanzen herabzuflehn.^) 

Am 14.^) wurden dem Zeus die J$n6lia mit merkwürdigen Cere- 
monien, die den Namen Buphonia führten, gefeiert.') Auf einen Altar 
de« Zeil'' Polious auf der Burg, dessen Priester dem Geschlecht der Thaii- 
lonideii etiiiionimen sein musste, legte man Opferkuchen, Weizen nnd Gerste. 
Dann wurde der in die Niiho j^eführte Opferstier sich selbst überlassen, 
und sobald er von den Körnern Irass, trat der sog. fiuvgiovos^) heran und 
erschlug ihn mit dem Beil, ergriff aber selbst sogleich die Flucht, das 
Beil snrQcklaaeend. Man verfolgte ihn nun Sebdn, holte ihn aber nioht 
ein nnd begab sich in das Ftytaneion, um dem Baallena die Thai au 
klagen. Dieeer vemrteüte, da der TfaJLter entkommen war, daa Beil, 
mit dem das Tier getötet worden war, und Hess es über die Grenze 
schaffen*') Damach fand das eigentliche Dipolienopfer statt, wo man, wie 
bei andern Festopfern, viele Rinder schlachtete.^) Der Sinn der eigen- 
tümlichen, schon im 5. Jahrhundert als «onder^ar ompftindenen Cere- 
monie.^) ist w^ohl. dass es einer besondern Entschuldigung, einer fort- 
gesetzten wonipstens scheinbaren Bestrafung dafür bedürfe, dass man in 
einem Kult, der nach alter Überlieferung unblutige Opfer verlangte'^') 
und einstmals sich auch wirklich darauf beschränkt hatte, nun doch Tiere 
sohlachtete. Der Priester, der es morst gethaa hatte, war nach der Sage 
dafür in die Yerbannnng gegangen, und die aUjthrlieh wiederhdte 
des StiertOters bewahrte das Gedächtnis daran.") 

Wahrsoheinlieh schlössen sieh an dies Fest die anf den Steinen**) 



') Aristoph. LyB. tj-il. Ukkk^k Auecd. 
802 n. Harpokr. u. aQQt](fOQth. Etym. M. 149, 
90. Prbllir-Robbkt Gr. M. I 210 A. 3. 

») Paus. I 27, 4. Vgl. Schol. Aristoph. 
Ljmstr. 642. 

*) Istros im Schol. zu Aristoph. Lysistr. 
642 iQoijtpoQia' rp yao "Egag nofiittvovai T(j 
KixQoioi dvytKxqi. Vgl. LoBBOK AgL 873 

und CIA III 887. 

*) Schol. Arist. Fax 419. Etym. M. 
210, 30. 

») Hbbm ANN 0. A.* § 62 A. 15 ff. Sobob- 
MAXH Gr. A.> II 505 f. Mokhbkn Heort 449 ff. 
Band De Diipoliis, Leipz. Diss., Halle 1873. 
a F. Uli«u Philol. XXV 6. 0. Jahn Giovo 
Polleo, Leipz. 1865. Bsbhays Theophrast 
121 fr. Töi'FFKR Atr (;en. 149 fT. Dakbh- 
buo-Saauo Dict. ü 2t>9 ff. MAiniHABiyv 
Mytiiol. Fionohgg. 1 ff. Stbkau Heim. XXVm 
Am fr. V. Pbott Rhein. Mos. 1897 & 187 ff. 
STsvasL ebenda 391 ff. 



*) l'avis. 1 24, 4, Schol. Arist Nub. 984. 
Suid. u. Bttt'Xbty. Porphyr. De abstin. II 20, 
Bernatb Tbeophr. 88 f. Hesych, a. /Jotm'^rof, 
ßovipoyia, Bovxt]s. S. auch MaasB GStt. Gel. 
An«. 1889 S. 828 f. 

») Paus. I 24, 4; 28, 10. 

•) Ktym. M. 210. 31. Bbxkxe Anecd. 
2 J I 11 Uovqioi^im, VgL Tmmj Pragr. ▼. OUffi 
1880 S. 56. 

•) Aristoph. Nnb. 98 4. 

>«) Stbnoel Herrn. XXVin497. BIimii. 
Mus. 1897 8. 408 ff. 

'*) Ähnlichkeit mit der athenischen 
remonie zeigt der in Lindos begegnende 
Brauch (Conon narr. 11. ApoUod. II 118 
Waokbb), dem Herakles unter TeiwSuaeh- 
ungen Pfluiistiere zu opfern. Möglich dass 
hier «loh ein blutiges Opfer »Ue anv^ w 
setatluit. 

CIA II 1620. 486, 489, 741. 
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öfters erwähnten Opfer für Zeus Soter oder die Diisotcrien an,*) von 
denen im Jahre 334 das Hautgeld 1050 DraehrTK n betrug,^) woIxm aber 
der Erlös aus den Fellen der am Dipoiieufeste geopferten Tiere mit ein- 
gerechnet sein, ja wohl den grössten Teil geliefert haben wird. Mauptort 
der Feier war der Poiiaieus,-*) wo Zeus Soter und Athena Soteira einen 
Tempel hatten^) und mit Lectisternien geehrt wurden.^) In der Stadt 
aalbrt aber Inraehton am letetoo Tage des Jahres die Archonten demselben 
Ootte ein anderes feierliehes Opfer,*) dessen Ansfttbrang in späterer Zeit 
dem Priester übertragen worden sn sein sebeinf) 

lt7. Ansser den genannten gab es in Athen noch mehrere andere 
Feste, deren Datom stäi nicht ennittehi lässt. Dazu gehören die Brau- 
ronien, die man alle vier Jahre der Artemis in Brauron feiertow*) Die 
Mdtter stellten der Ottttin ihre jungen fünf- bis zehnjährigen Töchter vor,») 

die unter dem Namen rroxToi^^) wahrücheinlidi fünf .lalir«' Inng im Heilig- 
tum der Göttin bestimmte Dienste zu verrichten hatten. K& war al'^o ein 
Frauenfest.**) Die Art der Feier, über die wir nur sehr unvollkuinmen 
unterrichtet sind, zeigt in mehr als einer Beziehung Spuren von früher 
einmal der Qöttm dargebrachten Menschenopfern. Kö werden ihr Ziegen 
geschlachtet,**) and einem Manne wird mit mit einem Schwert am Nacken 
eine Wnnde bdgebracbt, damit snr VersQbnuug der GOttin Hensohenblnt 
fliesse.^*) EbenlnUs penteterisch feierte man, wenigstens seit dem Jahr 
329/28, die Hepbaistien.*«) Im 5. Jahrhondert gestiftet,**) mnss die 
grössere und kostspielige penteterische Feier entweder später, etwa aus 
Mangel an Mitteln, eingesteUt worden sein, bis man sie unter dem Ar- 
chontat des Kephisophon emenerte. oder die Hephaistien gehörten bis 
329/28 überhaupt noch nicht zu den Penteteridea.*«) Fackel wetUauf>') 



M ^TnMjfs^H Heort. 452 f. Fbankbl in 
U<>cKHs ;:>taatäli.* II S. 110 Anm. Ad. Schmidt 
m. s. 0. 300. KOIOIS oob su CIA 1( 741 
P 103. Vet! Dittiwbebobb Syll. S. 549 
Anm. 15. Kobkbt in Fbbixkb» Gr. Myth.* 
I 1»1 f. Ann. 8. 

') DimsuMB S7IL 874. BSocb StMib- 
b.» U 108. 

•) Vgl 'ji9^M^ IX 284. 

*) Strab. IX 805. Paos. I 1, & 

») RAVGABä Ant hell. 794. 

•) hys. XXVi 6 p. 790. 

') CIA II 32ö u. m. V-! RoBKKT a. a. 
0. V. WiLAMowrrz Anti($oiiuä v. Karysto« 
349 n. 845. Ktam lOu&n. Hos. XZXIX 
898 Anm. 1. 

•) Ariatot Atb. Fol. 54. CIA II 729, 
751 ff. Pm». 188, 9. HBiwni 0. A.< g 62 
A. 15, 1^ ff. MoMMSKX Heort. 405 ff ^ciwk- 
MAm Gr. A.* II iHQ f. Pbbulks-Kobbbt Gr. 
H. T 818 ff. 

Scbol. Aristopk. 645. Hlipokr. 
U, Said. U, o^xT«r«e*. 

**) LoBMX Agl. 74 y. oq/m^k Lms 

Pf rin Mus. XXVr 6:^-^ mti «fpxro,. Or- 
«übnlich mit BArinnen tirklärt. Vgl. v. VVi- 



' LAMOwiTZ Uerni. XVIU 259 A. 1. 8am Wxdb 
I Athen. Mitt. XiX 2til f. 

") Vgl Berod. VI 138 o. IV 145. 
Hesych. u. Bgai gtorlon. VarfO De 
re nwt. I 2, 19. Vgl FoU. VII i 107. 

'») Eor. Ijph. Htm. 1458 ff. Zur Loka- 
litat v^l. V. V^iLAMowm Herrn. XVI II 2^)4. 
— Back De Graecyrum caerimonii.s, lu t^ui- 
bu8 homines deorum vice fungebantur, Berl. 
Di.«w. S. 28 vermutet, «l;is.s lilrt n^xro» 

ak Hären uimtafäert worileu »eieu, und die 
PrieHteiin im Koatfln der Jigeiria Jurtemit 
sie verfolgt habt'. 

Ari^t. Atb. Pol, 54. Kwi. Horm. XXX 

478 ff. 

'») CIA IV 2, .'1 mit KincntioFFH Bern. 
R. ScHoET.L Ber. d M üm'h. Akad. il. Wis.s, 
1887 S. 1 tr. Ai). \\ iLiiELM Änz. d. Wien. 
Akud. 1897 Nr. XXVI 2 f. hat das Datum 

I 421 20 uachgewieeeD. Keiscb Wien. .Arch. 

1 Jahrb. I 64 ff. TgL Beiblatt S. 43. 

I •«) Dann wSre also das CIA II Vih ZI. 
23 erhaltene [ner^jefijffidi mit Kirehboff auf 
die grossen Pamflienaien so beziebn. Da- 
gegen V. VVi: A"^inwiTZ Arist. u. Athen. I 229. 
"J Harpokr. u. ia/«»oj. Berod. VllI 98. 
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und musische Aufftlhrungen*) zeichneten das Post aus. Nicht minder 
grossartig iiniss t]vr Farkr hvcttlauf an den Prometheia gewesen '^pjn 

Von DeinoLcuiesieu sind noch die Proerosien') und Epikleidien'j 
zu tii vviihnen. Die ersteren bestanden in einem Opitü . das einst auf An- 
ordnung des Orakels gestiftet sein sollte, als ganz Griechenland von Miss- 
waehs heiingesacht worden war.*) Thtttsaohe ist, &am man es alljähr- 
lich loi Namen aller HeUenen in ISeatts darbraefaia, naehdem die Fythia 
de aDe die Sratiinge des Getreides dorthin hatte senden hoiiroen.*) in 
späterer Zeit beteiligten sich namentlich die Epheben an der Feier.') Die 
Epikleidia können Wohl als Speicherfest, bezeiclinet werden, gefeiert znm 
Dank für die Bergung der GetreidevorrUte.**) Erwähnt werden mögen 
ferner die Adonia,'^) «lio im Hochsommer'**) vorzüglich Frauen. ;uuh 
Hetären, cefeiert wurden, die sich dabei unter andemi durch Aufgeben 
obseüner Kät«el helnstigt^n; die Hermaia,") welche dem Hermes galten, 
die Heraklcia, die dem Herakles zu i:.hrün in Alaiathon peuteteriscb 
mit Agonen gefeiert wurden,^') und das Fest der Enmeniden oder 
Semnen, bei dem das Geschleeht der Hesychiden eine hervorragende Bolle 
spielte.'*) 

Auf eine eingehendere Behandlung der Festcjklen der andern grie- 
eiusoben Staaten müssen wir yersiohten, schon weil unsere Quellen dafür 

7.U spärlich und dürftig sind, und von der blossen Nennung von Namen, 
wi(; sio die Steine immer reichlicher liefern, absehend uns damit be- 
gnügen, die wichtigsten und bekanntesten Feste zu erwähnen und kurz 
zu besprechen. 

ß. Feste anderer Staaten. 

128. Zu den ältesten und angesehensten Festen der Peloponnes 
gehürtea die in Amykiai gefeiorten Hyakinthien.**) Das Fest galt dem 
Apollon und hatte seinen Namen von Hyakiuthos, der, nach der gewöhn» 
liehen Version^*) ein Sdm des Amyfclas nnd Liebling ApoUons, von diesem 
durch einen nnglflckliehen Diskoswurf getötet worden war. Es fiel in 



') CIA II 553. 

•) Arwi Äth. Pol. 57. Ly». XXI 3. 
Barpokr. u. Xttftnäi. 

>l Morasm fieort 75 ff., 218 ff. Scbob- 
■Amr a. a. 0. II 486. HwuiAn a. a. 0. $ 56 
A. 28. über das Dalum Epliani« ardt 1895 

s. n, 

HBnMAHif a. a. 0. § 62 A. 5. Bcooa- 

iiANv 1 V, 0 JI A'f^Ct. I!a.m> Programm der 
Margaretenacbule, Berlin 1887 I. Teil, der sie 
nadi CIA III 77 «if 15. M etageitnioii an* 
setzen 'vollou srluMut. Ronxaosv Die 
M^BterieiihuiiigtOmer 11 f. 

*) Sehol. Aristoph. Eqn. 729. BoM. vl 
neoi7po<Tfr Vgl Ts..kr. Panath. [VII] 31. 

«) UmtxiiKttüKB Syll. 13. Isokr. IV 31. 
PttELLRE-RoBBRT Griech. Mvth. I 773 A. 8. 
CIA 11 467 ZI. 28, 471 ZI 9 f. otc. 

') Hesych. u. 'Enixltidia. Febllbk De- 
■Mter u. Pers. 325 f. 

») Aristoph. riix 420; Lvs. 890. Diphilos 
Frgiu. äi), 43 Kock Ii 554, 557. Flut. Alk. 



18; Nik. 13. Dittbnbbrobb Syll. 427, 9. Hbb- 
MAKN a. a. O. § 62 A. 84. E. Cdbtiub Griech. 

Gesch.* II 872. PuHLLKR-lioBERT (Jr. M. I 

362 «. 878. DAMUtaasa et Saouo DioL o. 
Adonia 1 72 f. 

>o) Thuk. Tl 8a Plat Lag. T 788C, 
Fliaidr. 276 B. 

") Ataohtft. I I 10. SehoL Plat. hjwm 

200 D. Vgl. DmiNBBBOBB Syll. 121. S-CHu%- 

jusM Ur. A«' II 527. Pbxllsb-Kobbbt Gr- M. 
I 418 f. 

>») Arietot. Ath. Pol. r>4. Piiul. Ol IX 
134. Schol. Find. OL IX tu 134. ScboL 
r«c OL Xnr 148. Harpokr. n. 'Bftaüiitm, 
PoU. VIII 107. 

") Vgl. Tl^FF£K Att. Gea. 170 ff. 

*«) ThidE. V 28. Ubbman» G. A.* $ 58 
A. 36 f. Schobmajtb Gr. A.» II 457 f. Pbbl- 

LBB-ROBBRT Gf. M. I 248 f. ÜHOBR PhUol. 

XXX VII 13 ff. RoHDB Psyche« I 1:37 ff. 

>») v«L BMMUM-Bßnmt Or. M. 1 24S 
A. 2. 
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den Monat Hekatombeus, ') der dem attischen Skirophorioii,*) oder Thar- 
gelion') entsprach. Die drei Tage des Festes, dem öich vielloieht die 
Uekatombaieu^) aDscliloäsaü,^) von denen der Monat wohl seinen Namen 
erhalten^ hatten wie andere Apollonfeete traurigen und heitern Charakter 
xni^eidi. Ihn beklagte den Tod und feierte die Auferstehung des gott* 
geUebten Knaben.^ Weder das Singen dee Paians, noeb der Schmuck 
der ErSnse, noeb urgend welche Ausg^assenheit war am ersten Festtage 
gestattet;^) der zweite war gerade durch musische GhOre ausgezeichnet, 
denen sich Spiele und reiche Opfer anschlössen. Sparta war an diesem 
Tage verödet, weil alles nach Aniyklai strömte, auch die Sklaven nahmen 
teil,*) und von den Amyklaiern selbst durfte keiner fehlen.*) Wahr- 
srlieinlich wurde an (H*^seni Tage auch das uralte Bild des Gottes'") mit 
einem neuen Chiton bekleidet, den spartanische Frauen alljährlich webten;**) 
auch eine nächtliche Feier scheint stattgefunden zu haben.**) — Wohl 
noch wichtiger und bedeutender war das Fest der Kameien,*^) das eben- 
IbUs dem ApoUen {KagveTog) su Ehren im Hodisommer begangen wurde. 
Es war wohl ein Sflhnfest,^^) das aber wShrend der vieltftgigen Daner 
aUeriei sonst nicht gerade bei Stthnfsstsn ttbliche Ceremonien und Fest- 
gebrauche mit sich brachte und jedenfalls nur noch zum Teil in seiner 
eigentlichen fiedeutung empfunden wurde. Über die Feier in Sparta sind 
wir etwas genauer unterrichtet;''') mehr oder weniger ähnlich ist das Fest 
aber auch in der üliriiE»en Peloponnee und an andern Orten gefeiert wor- 
d^ n Es begann höchst wahrscheinlich an dem dem ApoUon heiligen 
siebenten Tage des Monats Karneios") und dauerte bis zum 15.'») Vor 
diesem i age, also dem Vollmond, püegteu die Spai taner selbst in drin- 
genden Fällen nicht ins Feld zu ziehn.*') Der ursprüngliche Charakter 
des alten Festes ist, in Sparta wenigstens, frOh verSndert worden. Wie 
ans dem Beinamen des Gottes su sehliessen ist,'*) galt ihm die Feier ur- 
BfKranglicb als dem Beseblltser der Herden« bald abw trat die kriegerische 
Seite des Qottes, der einst dem einwandernden Stamm der Derer voran- 
gesogen sein sollte»*^) in den Vordergrund. Doch scheint die Art der 



') Hesych. u. d. W. 

') Lattsobbw Dor. u. äol. Kai. 138. 

üisLHOKF Leipz. Stud. VII 369 fT. RrsoLT 
Jahrb. f. Phil. 1887 S. 36 u. 50. Nihse^; 
Rhein. Mos. XUI 46 ff.: Hokatonibaion. 

n ÜNOBB a. a. 0 u. Jahili. f. PhU. 1888 
S. 52<J ff. MuM>iäEN in HuBsjAiiu Jahresber. 
1892 Bd. 73 s IT f. 

«) Strab. \ III 3*i2. 

») UKOEBPhilul. XXXVII 32. Vgl.Herod. 
IX 8; 11. 

*) Vgl Soaow AIS Q. Puixn*itoBUT 

a. a. 0. 

''i Ditljrmos nach Polykrates bei Allien. 
IV 139 D. Vgl. Paiw. Ul 1», 8. 
") Athen, a. a. 0. 

•) Xen. Hell. IV 5, 11; Ages. II 17. 
>•) Pma». III l», 1 f. Vgl Tiiiik. Y 28 f . 
Polyb. Y 1». 

»') Paus. HI 16, 2. 
Eor. Hei. 1470. 



•*) ilEKMAKX Ü. A.^ § -iö A. HU ir. BüBOiä- 

UAttv Gr. A.» II 458 ff. PBEti.KR-KoHKBT Gr. 
M. r 250 f. Weiskk Jalirh. f. Phil. 1892 
S. bd'6 f. Sam WiDK Lakon. Kiilto ff. Kü. 
Meyeb (nsdi d. Altt. II 267 f. 

'*) Vgl. Paiu. lU 18, 8. Puiu Sib. Bl. 
41 A. ;i 

DenMtr. v. Skepsis bei Atbon. IV 

141 E f. Bbkkbb Anocd. I 303. 

'**) Vgl. PBKLLKK-RoBKJtT a. a. 0. 

^') Für Kyrene boz«iigk durch Plni 
i^OMeat symp VITI 1, 2. 

»J Vgl. Eur. Alk. 445. 

>•) Herod. VI 106, VD 206. 

") Pbbllkb Robebt Gr. M. I 251 A. 2. 

*■) Theopomp. im Schol. Theokr. V 88 
um! mehr bei Pebllbb-Robebt a. a. 0. I 251 
A. 1 n. 2. 8. auch Lübbrbt Diairib» ia Pind. 
loc. de Aegidis et sacrb Cameis, Bona 188S 
0. Ind. lect. a«flL Bonn 1883, 
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Feier viele Eigentümlichkeiten des alten ländlichen Festes bewahrt zu 
haben, wenn ihnen auch eine andere Bedeutung untergelegt wuide. Man 
errichtete im Freien Lauben {nxiti^tg), in denen eine bestimmte Anzahl 
der Ftttteilndbiner wie im Feld biwaJdeiie und alles auf das Kommando 
eines Herolds verriclitete. ^) VieUeicht hat aaeli bei den mnsisehen Agoneo, 
die bei dem Apollonfest nicht fehlten,*) kriegerisehe Hnsik die FlOte der 
Hirten abgelöst. Auch von einem Wettlauf wird beriefatet, bei dem es 
für ein gutes Zeichen galt, wenn der Vorläufer von einem der ihm Fol- 
genden {(TTCKpvXnSQutini)^) eingeholt wurde. Mehrfach erwähnt wird femer 
das Fest der Gymnopaidien,*) an dem be<?ondors die Jncriftnd, die dereinst 
die Kriege führen sollte, ihre Kraft und Gewandtheit zu zeigen hatte, 
und ruhmvoll bestandene Kämpfe in Liedern gepriesen wurden. Neben 
Apollon scheint in Sparta namentlich die kriegerische Artemis Verehrung 
genossen zu haben, ^) doch feierte man auch 'A^dvata,^) 

129. In Arges, wo Hera als Hauptgöttin yerehrt wurde, 7) waren 
das wiehtigete Fest die Heraia oder Hekatombaia,*) die mit grossen Oplbm 
und Agonen begangen wurden.*) Wie angesehn sie warra, mag man 
daraus schliessen, dass Demetrios Poliorketes die Leitung persönlich äber> 
nahm'®) und Philipp von Makedonien als Agonothet fungierte.'*) Der 
Aphrodite feierten die Argeier die Rysteria,**) an denen man ihr Schweine 
zum Opfer brachte, die sie sonst vorschmähte.") — In Hermione gab 
es ein Domolerfest, Chthoneia genannt, an welchnn die Göttin reiche 
Opfer empüug.*^) — In Thespiai feierte man dem Eros die Erotideia mit 
gymnischen und allen Arten hippischer Spiele'^) und den Musen ein Fest 
Biit mannigfUtigen musischen Agonen. '<>) ^ In Theben tdtthte derKultna 
des Herakles, und man feierte ihm dort die HeraUeia oder lolaeia,") 
deren Ruhm Agonisten ans fernen Ländern herbeizog.*') Dem Apollon 
('lafiip'io^) zu Ehren beging man alle acht Jahre das Fest der IHtphne- 
phorien,*') wobei der Prozession ein mit Lorbeer und Blumen umwundener 
und mit Bändern verzierter Olivenstab (xdj/rw) vorangetragen wurde. — 
Alle sechzig Jahre feierte man in ganz Boioüen die grossen Daidala,'®) 



») Athen. IV 141 E f. 

*) Hellnnikos hei Athen, XIV RSnE. 



•j Hesycb. u. «yiyrijf und Kaqyfdi<u. 



Hkrxakk 6. A.* SS A 89 ff. Soho»> 
■AHN Gr. A.» II m. 

*) über d&& Fest dir Artemis X)Q^ia 
und die Oeisselnngen der Knaben an ihrem 
Altar vgl. 117 Pbblleb-Robbrt Gr. M, 
I 308 A. 3. l'RKüKH Athen Mitt. XXII 338 £; 
aber die Opfer füi die Ayoaiiqa 8w 118. 
•) IGA 79. l'aiis III h. 2. 
'') V^l. Pkelleb-Rükekt Gr. M. I 160 f. 
•) Schol. Find. Ol. VII 83. Palaiphat. 
51. Hbruanh G. A.» § 52 A 1 f Siüur- 
»AHN Gr. A.* II 515. Pbsllbb-Uobbkt Gr. M. 
I los Ungbr SÜHIsbcr. d«r Mflnoh. Akid. 
1879 S. 192. 

•) Knd. Nem. X 22. Dittenbbboeb Syll. 
898. 6. 

>o) PüU. Demotr. 25, 
•>) Liv. ZZyil 80. 



**) Hmum G. A.* § 53 A. 7. Puun- 

RoBBBT Gr. M. r A. ? 

>*) Kallimachoe bei Athen. LH 96 A. 
Etttfaitli. mJL A4X7 ^ 858. 

> ') Aolian. Hiat iiiiiii. XI 4. DifflSDB»' 

OEE 8yll. ;i89. 

«») Bull, de corr. XIX 870. 

••) Ebenda S. 315 ff. 

") CIA 10 129. lOSeph 1 1857. S«hol. 
Find. Ol. Vll 153. Hkbmavn G. A.« g 63 
A. 12. 

") Tnschr. aus Kilikien Denkschr. der 
Wieu. Akad. d. Wisa. Ibyti nr. 17 S. 8: 

Tinitxtii. 

<•) Prokl. in Phot. Bibl. p. 321 Bbkk. 
ScHOEMARK Gr. A.* II 463 f. Ommun Gr. 
A ' § 63 A. 98. Puun-Bmflif Gr. M. I 
2ö8 A. 1. 

*«) PUM. IZ 8, 4. 
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alle sieben in Plataiai die kleinen zur Erinncning an die Wiederver- 
söhnung und Vereinigung des Zeus und der Mora.i) Das Fest hatte 
seinen Xanien von dem Schiiitzbild der Guttin, das man in bräutlichem 
Schmuck aut dem Hochzeitswagen einherfuhr. In derselben Stadt, bei 
der die letzte glorreiche Schlacht gegen die Perser aut altgriechiächem 
Boden geaohlagen war, feierte man aor Erumerung daran dem Zetze alle 
▼ier JaJbre die Bleiitlieria') mit Agonen.*) — In Orobomenos genoaeen 
die Chariten besondere Yerehrong,*) und man feierte ihnen die Charitesien 
mit musischen Agonen.^) — In Äkraiphia in Boiotien gab ee ein pen^ 
i terisches Fest mit Agonen zu Ehren des Apollon Ptoios,*) zu dem die 
Nachbnrstädte Theorien sandten.') Ein Agonothet leitete auch die Opfer 
und die Bewirtung des Volkes. — Ein bedeutendes Fest müssen die «*- 
yfuct AiiiftuQum in Ornpo?; .gewesen sein.") Im Jahr 332'31 bescblos.sen 
die Athener, denen Philipp 3tJ8 Oropos zurückerstattet hatte, die vi/iy*«- 
auiu penteterisch zu feiern.*) Die erste Feier, deren Leitung einer be- 
sonders gewählten Kommission von zehn der angesehensten Athener über- 
tragen wurde, fand 329/28 statt. ><>) In der Folgezeit in aeiner Bedeutung 
geennken, erhielt daa Fest nenen Anfeehwang durch Sulla, der dem Heilige 
tum alle Smkflnfte von Oropos snwiea.'*) Die vorherige VerfcDndung emer 
Ekeoheirie aeigt» daaa ea paahelleniaoh sein sollte. Es fluiden Wettkftmpfe 
TOB Hfinnem und Knaben, hippische und musische Agone statt. ^^) — In 
Tanagra hatte Hermes ein Fest, an dem der scbOoate JflagUng ein 
Lamm auf seinen Schultern um die Stadtmauer tragen musste zur Er- 
innerung daran, das« einst der Gott selbst auf diese Weise die »Stadt 
gereinigt und von einer Seuche befreit habe. Die Aigineten feierten 
der Hera gleich den Argeiern die Heraia,'*) und dem Apollon die Del- 
phiuien.^^) — Korinth zeichnete bich durch seine Aphroditefeste aus,") 
Epidanroa durch seinen Asklepioaknltus, und die zu Ehren des Gottes 
gefeierten Asklepieia waren namentiieh durch die damit Terbundeaen, alle 
vier Jahre Teranstalteten gymnisehen und bippisehen Spiele berlihmt,'') 
die Kämpfer aus weiter Ferne herbeilockten. ■*) Die Kampfrichter nannten 
sich gleich den olympischen mit dem stolzen Namen UeUanodiken.>*) — 

*) Plvt b«i BoMb. FhMp. er. in p. t >•) Pwu. IX 99, 2. 
88lt = Plut. VI! f eEHXAD. Paus. IX 2, 7; '«) F!<!,ü1. PirKl. Pvtli. Vllf in. 

S, 1 ff. Hbkmann U. A.* 8 63 A. 22 ff. Scboe | '»J Schol. i-ind. Wth. VIll öö und m«ür 
aAM* Gr. A.* II 516 f. bei Pnun-RoBB» <3r. IL T 258 A. 2. 

») IGS«pt. I 49, 1711. Paus. IX 2, 4. 1 '«) Alexis bei Athen. XIII 33 p. 574. 
Strab. IX 632. Flui. Arist 19. 21. Ukbxasn . Eine Zasammenstellaiig von Aphroditefesten 
G. A.* § 68 A. 9. Vgl PBKUBR'Roinnn> Oer. anderer Staaten bei HümntKR in Darbkbbm 
M. I IM. I etSAOLioDict.u. Aphrodwft^ 307 f. Pauly- 

») DiTTK.NBEKUEii Sjll. 398, 11. IGSept. ; W1S8OWA I 2725 f. Vgl. Flut Thes. 21. Bull. 
I 1856. de corr. 1890 S. 4M. Pssubb- Robert Gr. 

*) Pi°d-.01:^XIV, Paas. IX 35. \ Mjth. I 34« A. 3. Kohert Auh. Jahrb. V 

225 Anm. Mommhkk iieort. 34<i. 

**) Kavtadus Foailles d'£pidaure, Athen 
1898, nr. 240. Find. Nem. III 84; V 82; 
Isthm. VIII ^Vil) 18. ächol. Piud. Nem. III 
145. DiTTBiTBERGaa SjU. 898» 4. Vgl. Athen. 
Mitt. IT 244 f. 

lü8ic. ei Ii. 1102 Rom; CIG 32oö 

Suijiiua. 

<*) Katvadus s. a. 0. 878. 



») CIG 1583. 1584. 
•) IGSept. I 4135 ff. Vgl. 2712. 
') IGSept I 4149 add. 4189. 
•) IGSept I 1414. 

n IGSept I 42.-):;. Ad. Wilbblä Ber, 
der Wien. Akad. d. Wiss. 1896 ]X S9ff. 
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Einen reichen Festcyklus besass Delphoi, die Stadt des ApollonJ) Die 
Thoophanien feiorten die Wiederkohr des Gottes, der den Winter bei den 
Hyperboreern zugebracht hatte;-) die Theoxenien*) waren gleichsam das 
Festmahl, bei dem alle Götter und auch bevorzugte Sterbliche den Gott 
begrüssten; die Soterien,*) nach 279 zum Andenken au die Vernichtung 
der Gallier gestiftet, priesen Apullon alt> Retter auä Gefahren und wurUeu 
später alljfthrlich mit Agonen gefeiert;*) eniMateräeh begangene 
Septerion*) galt der Brisnemng an die Erlegung det Drmohen und die 
Reinigung des Gottes, und daa glSnsendste Fest, die Pythien, vereinigte 
alle vier Jahre gana Hellaa an dw geweihten St&tte. — Fast ebenso be- 
rühmt war Dolos, die Gel m tsstätte des Gottes, durch seine Apollonfeste. 
Alljährlich feierte man im Monat Hieros,^) der dem attischen Anthesterion 
entsprach, die Apollonia'*) mit hippischon und g^-mnischen Spielen der 
Männer, Jünglin^o und Knaben, und Chören, die im Thonfor auftraten,^) 
alle vier Jahre aber statt ihrer eines der glänzendsten Feste von ganz 
Griechenland, die Delien,*<*) wozu namentlich die Athener eine Theorio, 
grosse Opfer und einen Chor sandten;") denn die musikalischen Auffüh- 
rungen stellten hier die anderen Spiele'^) in Schatten.^') Wie sehr die 
Athener daa ao glänzend erat von ihnen im Jahr 426/25 eingeriebtefee Fest>«) 
als ein nationalea ansahen, mOgen wir daraoa entnehmen, dasa Ariatotelea'*) 
es zu den athenischen Penteterides rechnet. In Deloe bestand daneben die 
wohl sehr alte beptaerische Feier weiter. Am 6. Tharg^liott feierte man 
auch den Geburtstag der Artemis.^*) — In Arkadien, wo namentlich der 
Zewskult blühte,'') ist besonders merkwürdig das Lykaienfest.**) Es scheint 
an ihm der grausame Brauch der MenschoHüpfer sifb am längsten erhalten 
zu haben,**) doch wird auch von Wettspielen berichtet, deren Preise in 
Wertgegenständen bestanden. — Patrai beging ein grosses Artemis- 

') IIkkmann C,. A.^ § f>l A. 1 ff. Schob- dass der vraic Tag der zweitJigigt'u Fcior 

MAS« Gr. A.* II 460 ff. PssujiR-ßoBSBT Gr. i Deli», der andere ADoUonia geheiaseii hab«. 

M. I 265 IF. und •» «nsflUirlicliitMi A. Mon- I — Romn« Abbimdiinig Henii. a. «. O. of^ 

mr DelpliifH, Leipzig 1878. | k«digt auch die filr andere Fragen der Uvor- 

*) Uerod. 1 51. i tologie wichtigen Bedenken (vgl. S. 212 u.), 

*} Flui De aar. miin. vind. 18 jp. 557 F. I die man hiwnditli^ de« Dahtnis d«r Hia- 

MoMMSBN Delpb. 300 ff. Dkm;kfn Df tlieo- riclitung Pliokions hatte l'vgl. Mommskk Heort. 

xenÜB 8. Pnaujui-RoEKRT ür. M. 1 265 A. 4. , 402 A. 3. Ad. Scsjupt Gr. CbronoL 292 1). 

^) Hosaunr Dolph. 815 K. | Am 19ten Mmteliioo war die Theerie ba- 

») DiTTioiBBRQRR Syll. 404. 140. ir,0. reita zurütkgckohrt. 

Vgl. die karisobe Insobr. Bull, de corr. Vi ") Äristot. AUl Pol. 54, 57. 

198. Ruboh De mm. «ertam. 88 f. LDons I Thitk. III 104. DnraMBnmm SylL 



Die dionys, Künstler 1^7 f. 

•) Flut. Qoaest gr. 12 p. 293 ß, De def. 
er. 14 p. 418A f. SoBOSiiAinr Or. A." II 461 f. 
PtaLLKu K<.iii.i!T f!r M. 1 2^7 f. 
Bull, de corr. XIV 493 f. 

•) BdU. de ooir. VI 146 ff.« VIl 165 IT. 
RoBEBT Horm. XXI 161 ff. nad ia PmuM 
Gr. M.* i 24ti. 

') Ephem. ardi. 1894 8. 144. 

' ) Thuk. III 104. V. Srnr.FPEB De Deli 
ins. reb. 37 ff. RoBaar Arch. Jabrb. V 225. 
Pknxm-RoBUf Grieeh. Myth. I 846. A. 
MoMM-SKN Bur«. .Tahre.slier. l""Pn. D B. 338 
wül beide Feste in der Art zusanunenwerfen, 



121, If.. Bull, de corr. VI 146 f.. XV 2'0. 

») Bull, de cotr. VII 102. Plut Nik. 3. 
Lok. De aalt. 16. AAe». X 424 F. 
'*) Thuk. a. n. O, 

Aristot Atben. Pol. 54. 
>•) Diog. LaerL II 44. 
") Pbrllbb-Robert Gr. M. I 12(1 ff. 
BaaiiAini G. A.' Ü 15 A. Itt. Sgboi> 
vant Gr. A.* II 507. Melv Im QwmFn Hdb. 
V, 2, 194 

>*) TheoüUr. bei Porpb. De abst II 27. 
Vgl. ^ 116. 

Sebol. Pfad. Ol. VII 168. Tgl. 
Anab. 1 2, 10. 
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fest, wobei alle möglichen Opfierfcim lebendig in die Flammen geworfen 
wurden, 0 und ein anderes, an welchem ein altes Holzbild der Göttin 
aus einem andern Tempel nach dem Heiligtum in der Stadt getragen 
wurde.*) — In Tegea wurden der Athena Alea dio Alcaia mit Kanipf- 
'^pielen gefeiert,') in Pellene der Demeter MyBiti tiu siebentägiges Fest, 
zum Teil mit AusHchluää der Miuiner,^) und ein anderes doui DionyäOä 
Lampten'^) — Von den Inseln zeichnete sich Sa mos durch seinen Hera- 
dienet aus. Mmi feierte ihr liier wie in Arges und an andern Orten*) 
Heraia;0 ferner die Toneia, vebei man ein Bild der GOttin im Gebflsch 
▼ersteekte, an ihr sOmendes Entweichen vor Zeus erinnernd.") — Rhodos 
war namentlich der Kult des Helios eigentQmlich.') Alle vier Jahre^^) 
feierte man ihm hier die Uli'eta mit Prozession, Opfer >0 und musischen, 
gymnischen ' *) und hippischen Agonen, Dem Dionysos zu £hren wurde 
von Staatswegen in Rhodos das J < Ht der Jtovimn veranstaltet, an wel- 
chem VVettkiimpfe von rh?yren und Schauspielen stattfanden,'*) und die 
Lindier feierten demselben üotte die 2ifih0iaJ'^) — In Knido8 wurde 
Aphrodite am meisten verehrt, in Eos Asklepios,^^) doch hatte hier 
auch Demeter ein grosseres Fest {<Miwfta),^*) und in jedem sweiten Jahr 
feierte man Kameen. >*) ^ Kreta war dureh seinen Zensdienst be- 
rfihmt.'o) In der idfttschen Höhle soOte der Gott geboren sein,*') dort 
sollten die Kureten seine Jugend beschützt haben,**) dort »eine Hochzeit 
stattgefunden haben, zu deren Gedächtnis in Knossos alljährlich ein Fest 
gefeiert wurde,*^) dort endlich zeigte man nurh «ein (irab.^*) Die Gottes- 
dienste werden auch als Mysterien bezeiclmet^'') und erinnern durch die 
Auffassung des Gottes als Verstorbenim und Wiedererstandenen*') au den 
auch in andern Mysterien verehrten Zagreus,*') doch wurde von der Feier 
niemand ausgeschlossen.'*) — In Sicilien wiederum, wo sich die Sage 
vom Banbe der Persephone durch Hades lokalisiert hatte, finden wir dem 
entsprechend den Demeter- und Koredienst besonders verbreitet.**) Dieser 



«) Pau.s. VII lö, 7. 
l'uiis. VII 20, 4. 

•) Paus. VIII 47, 3 Ball, de corr. XIII 
281 ff. Atheu. Mitt. Vüi 274 ff. Lkbab-Fou- 
CABT II 341b. CIG 1515. Alfart. Peigim. 
VIII 1 nr. 15« 

•) Paus. VII 27, 4. 
Fans. VII 27, 2. 

«) Bull, de corr. XV 186 ff. 

') Athc'u. XU 525 E. 
Athen. XV 678 A. 

^) DiTTUiBKROBR Do SAcris Rhod. Ind. 
lect. Halle, Sommer 1886 S. V ff. 

'«) CIGIns. I 58, 72. 75. 
Xeo. Ephes. V 11, 2. 

«») IstroB im Scbol. Find. Ol. VII 14«. 
Arcli. cpigr. Mitt. aas Österreich Vil 1883 
a 110 n. 2. Kev. arobtel. n. s. XiU 1866 
8. 168 n. 12 XL 18. Atfam. Vitt. XVt 172. 

•») Rev. archeol n. .s. XIII S. ISA ii. 10. 
CIGInt. 1 58. BtUl. de corr. XiV 277B ZI. 2. 

») Dfod. XTX 45. ClOlitt. I 57» 71. 

'») DiTTENPiR I a. a. 0. X ff. Vgl 
SoHDHAOBu Kheüi. Mus. XLI 233 ff. 
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'*) Prbllbr-Robbrt Griech. IItUi. 1 522. 

Hbbmakk n. A.« § 67 A. 20. 

Theokr. Id. VII 135 tt. Pbwj.bb.Ro- 
bbbt Griech. Myth. 1 76& Hnuun 0. A.* 
% «7 A 21. 

Journ. üf aiüd. IS 328 ZI. lU ü. 

Pulleb Robbrt Gr. Myth. I 132 ff. 
8nT0K«A?m Gr. A.» II 508 f. HmaUMM Q, A.* 
% tu A. 24 rt. 

*>) Kalltni. in loT. 4. ApoUodor 1 1, 6. 

Diod. V 70. 

") Strab. X 472. Eur. Bakch. 120. 

»») Diod. V 72. 

«*j Luk. De sacrif. 10. 

") Eur. Frgm. 475. Schol. PUt. Leg. 
p. 446. LoBBCK Agl. 1I2I ff. 
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galten vorzugsweise die Theogamiir) und Anakalypteria,*) jener die 
Thööiaophüria.') Daneben scheint auf der Insel der ilorakleskultus be- 
sonders entwickelt gewesen zu sein.^) — Schliesslich mag noch erwähnt 
werden, dass unter den zahlreicben der Artemis gefeierten Festen^) die 
epbesiselieii b€«mders glänzend waren.*) 

Neben den G&ttem hatten Überall die Heroen tbre Feete.^ So 
feierten die Athener den Helden von Sabunis durch die Aianteia,^ bei 
denen ausser Opfer, Festrog und den üblichen Agonen amdk ein Faiskel^ 
wettlauf und eine Ruderregatta stattfand. Neben ihnen kamen später zu 
Ehren eines heroisierten Plirurarehen die Diogeneia auf,') Bei beiden 
Festen beteiligten sich vorzüglich die Epheben. Die Aigineten feierten 
die Aiakeia,'**) die Megareuser die Diokh='ia^*) und die Einwohner von 
Lebadeia die Trophoneia.'*) Namentlich ausgebildet war der Kult des Pe- 
lups und der Hippodameia in Elis,^') ausser denen auch noch Sosipoiis 
besonderer Ehren genoss.'*) 

Dazu kam, dass innerhalb der einseihieii Staaten sich oft Demen lu 
einer KuU^noasenschaft snsammenthaten oder die ans alter Zeit her- 
rührende ' sBb bewahrten und ihre eigenen Feste feierteo. Das auf- 
fallendste Beispiel davon giebt uns die kürzlich aufgefundene Fest- und 
Opferordnung der attischen Tetrapolis,") die in dieser Beziehung eine 
Selbständigkeit und Unabhängigkeit von der Hauptstadt zeigt, wie sie in 
der That wunder nehmen niuss; sclieint sie doch selbst ihre eigene Theorie 
zur Feier der Delien nach Delos gesandt zu haben. 

Dass diese Zusaninienstellung nur eine kleine Auslese ist, braucht 
nicht erst gesagt zu werden; die Steine liefern fortvvähiend Mamen neuer 
Feste aus allen Orten Griechenlands, bisweilen ganze Reihen, ' und immer 
dringender wird das Bedftrfhis nach einer das aerstrente llateiial nisam* 
men&ssenden Heortologie. 

•) Poll. I 87. 

«) Schol. Find. Ol. VI 160. 
*) Athen. XIV 647 A HnwAmi G. A.« 

I 68 A. 24. 

*) Thuk. V II 7S. Diod. IV 24. 

*) Vgl. Darkmbbro et Saouo Diei u. 
ArtomiBia I 411. Pauly-Wissowa II 1442. 

«) Dien. H&l IV 25. Xen. Ephes. I 2. 

') Vgl. RoHOB Psyche» II 852 ff. 

«) CIA U 467-471. Heeyoh. n, 4. W. 
Hekmank Ü. A.« § 62 A. 46. 

») DiTTENBBiu.i K Syll. 347. Vgl. S. 125. 
Find. Ol. VII 156. Nem. V 78 mit 



**) Tbeokr. id. XII 27 ff. mit Schol. su 
29. Sehol. Amtoph. Ach. 774. Schol. Pind. 
Ol. XIII 16». BoMn BxpUo. OL VII 86 
S. 176. 

") CIA in 129. 

'») Paus. V 22, 2; VI 20, 4; V 18, 2. 

•*) Paua. VI 20, 2; 25,4. 

"*) V. Pboct Leg. sacr. 46 ff. 

>') V. 8oB6vraB De Ddi ioB. rab. 8. 11 IL 

A. 32 

'») S. z. B. Bull, de corr. V 281 f. IG 
I Sent. I 49. 10 8io. M It 789. 
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Fig. 2. Opfer. Relief im Masenm sa Theben. Flg. 5. Opfer. 
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Tafel I. Altäre und Opfer. 




^f. Vascnbild der Sammlung Lamberg. 
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Fig. 2. Zcusteiupel zu Olympia (Aufris»), Fig. 3. Parthenon 



Tafel n. Tempel- Gebäude. 




tufrias). 




Fig. 4. Grundriss des Parthenon. 
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Griechische Kultusaltertümer. Tafel III. Weihgeschenke. 
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Fi^. 1, Weihgresclicnk an 
Athens. JStatuc des Ante- 
nor auf der Akropolis von 
Athen. 




Fig. 2. Weihf^8fhcnk an Athcna. Itronze- 
Statuette im Ilerliner Mumcuiu. 




Fipr. 3. Droifuj*s ii 
Weihjf eschen k der 
nach der Schlacht b 
Kekon.strukt 




Fig. 5. WoUigeschenk einer Augenkranken. 
Kclief im Berliner Museum. 
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Fig. 4. Weihgeschenk der Methanicr nach einem Sieg über die Lakedaimonier. 



Tafel IV. Gebet und Mystenweihe. 




Fig. 3. Mystenweihe. Relief von einer Asehenurne in Wom. 
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Fig, 1. Waffenltvf. Rf. Vase des Berüner llnseoma. Fi^. $K Dfekoswnrl Von 

dneni rf. Krater im B«r> 
liner Museum. 
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ttmer. Tafel V. Spiele. 




nrf, Sprunfr. Von einem 
des Mu»euni8 in Leiden. 




Fig. ö. Waj^enrennen. Von einer St-hale de» Duris im llerliner Museum. 




Kiff. t;*». Rin^'kanipf. 
Von einer Fi liale des 
Duri» im Berliner 
Museum. 





Fig. 6». Kingkaiu|)f. Von einer rf. Amphora des Andokides 

im Berliner Museum. 




n einer Schale des 
r Museum. 



Fig. 7. Fackelwettlauf. Von einem Mosaik in der 
Villa Albani. 
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